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Die  Arbeit,  welche  das  Deutsche  mineralogische 

• # 

\ , • 

Publikum  hier  erhält,  ist  aus  einer  Vereinigung 

mehrerer,  theils  in  Französischer,  theiis  in  Engli- 

# '  *  * % * ' f 

scher  Sprache,  bekannt  gemachten  Aufsäzze  hervor- 
gegangen;  allein  es  wurden  dieselben,  wie  jede 

l / 

Vergleichung  darthun  wird,  mit  vielen  nicht  un- 

wesentlichen  handschriftlichen  Nachträgen  ver- 

* ' * 

mehrt.  Die  Abhandlung  im  Journal  de  Physique , 

' ♦ ■ t • * *« 

Jahrgang  io22 , Maiheft  (Memoire  geologique  sur 
V Alletnagne)  9 liegt  dabei  zum  Grunde  *. 

s\  . J . 

Ich  habe  damit  drei  kleinere  geognostische 
Schilderungen , in  den  Annales  d’histoirc  naturelle 

4 * * * * i 

für  1824  enthalten  * verschmolzen , so  wie  eine 

• \ . . > 

gänzlich  umgearbeitete  Darstellung  der  Alpen -Ge- 

' 

steine  ( Annales  des  Mines  für  1824  )•  I«  dem 

, ^ - ‘ 1 

Gemälde  von-  Deutschland  finden  sich  ferner  alle 

m / 

- 

meine  spätere  Beobachtungen.  Man  wird,  das 


. 9 

* Meine  Abwesenheit  von  Taris  , zur  Zeit  als  der  Druck 
ausgeführt  wurde,  mufs  die  zahllosen  Fehler  entschuldigen, 
durch  welche  jener  Aufsaz  so  sehr  entstellt  ist. 
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Neue  flicht  verkennen,  was  ich  in  Betreff  sämmt- 
, liqher  terziären  Gebilde  am  Fufse  der  nördlichen 

\ « i 

Alpen  gesagt,  so  wie  hinsichtlich  der  Granite , 
Weifssteine,  Serpentine,  der  Siebenbürgischen  Por- 

I ’ 4 V t 

phyre , der  Sandsteine  in  den  Karpathen  und  Apen* 
ninen , der  Jurakalke,  Greensande  u.  s.  w.  Kein 
Abschnitt  meines  ersten  Versuches  über  die  geo- 

' ' - v 

gnostischen  Beziehungen  von  Deutschland  ist  oh- 

' % " 

^ s » 

ne  bedeutende  Aenderungen  geblieben,  ohne,  be- 

trächtliche  Zusäzze.  Glücklicherweise  war  es  mir 

■ 'i  _ 

vergönnt,  über  den  gröfseren  Theil  von  Frank- 
reich, Ungarn  und  Italien  meine  Betrachtungen 
ausdehnen  zu  können.  Die  Petrefakten , j£der 

.*  i , ^ 

Deutschen  Gebirgs  - Bildung,  zustehend,  wurden, 
in  so  weit  es  möglich  war , berücksichtigt.  ^ 
v Mögen  die  von  mir  aufgestellten  Thatsacheri 

i , ^ 4 - * 4 _ 

' nicht  ohne  Nuzzen  und  Interesse  befunden  wer- 

, - • . 

den;  diefs  wird  der  schönste  Lohn  meiner  drei- 

-w  / ” * . 

■ zehnjährigen , mit  manchen  Mühseeligkeiten  und 
Aufopferungen  verbundenen,  Wanderungen  und 

- , ’ v i 

Studien  seyn.  . " ' 

, % V 

Bern,  1,  Februar  1827»  1 


A.  B o u e< 


, ( 


■ , * 


X 

r 


. \ 


Vorwort  des  Herausgebers. 


.Die  Absicht,  welche  ich  hatte,  von  Bouk’s  geo- 

gnostischer  Uebersicht  Deutschlands , in  dem  Jour - 

\ * » ; • 

• * * » » 

nal  de  Physiquc  enthalten , einen  Auszug  in  meiner  ' 

, Zeitschrift  für  Mineralogie  zu  geben,  da  die  von 

* * * * | # 

mehreren  Seiten  ertheiiten  Zusicherungen  einer  Ue- 

bersezzung  unerfüllt  blieben , — wurde  dem  Ver- 

* • . w ^ T'  * * 

fasser,  meinem  gelehrten  Freunde,  bekannt,,  Er 

V ^ " ] / 

/ 

erbot  sich,  mit  zuvorkommender  Gefälligkeit,  nicht 

. • . * **  i , 

riur  einen  von  ihm  selbst  mit  aller  Sorgfalt  durch* 
gesehenen  Abdruck  des  befragten  Aufsazzes  für  die- 

9 \ * { ^ 1 

sen  Behuf  zu  liefern  , sondern  war  auch  bereit  zur  - 
Mittheilung  aller  Berichtigungen,  Aenderungen  und  , 

Zusäzze,  welche  das  Vorschreiten  der  Wissenschaft  / 

• , _ * * 

und  eigene  neuere  Erfahrungen  nothwendig  ge- 

y 

4 • - / • 

macht.-  Sehr  bald  wurde  mir  die  Ueberzeugung, 

i / ^ • >■ 

dafs  der  beschränkte  Raum  der  Zeitschrift  nur  ei- 
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ne  auf  lästige  Weise  zerstückte  Mlttlieilung  der 
Arbeit,  die  zu  einem  Auszuge  sich  nun  noch  weni» 
ger  eignete,  gestatten  werde ; als  Ganzes  aber  konn* 

* , t 

i ■ * a • 

te  diese  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  eines 

* - ! 

Gebirgsforschers,  welchem'  die  Wissenschaft  Vieles 

• ) 

schuldig,  der,  reich  an  neuen  eigenthümlichen An- 

t 

sichten , mit  scharfem  glücklichem  Blicke  aufzufas- 

sen  vermag,  dem  geognostischen  Publikum  nur 
« \ * 
willkommen  seyn;  diefs  war  meine  Ueberzeugung, 

und  so  liefs  ich  mich  leicht  zur  besondern  Heraus- 
gabe bestimmen.  Mein  verstorbener  Freund , der 

einem  schönen  Wirkungskreise  zu  früh  entzogene 

\ 

Buchhändler  Reinherz  , übernahm  (Herbst  1826) 

den  Verlag..  Sein  bald  darauf  eingetretener  leiden* 

• * " * •!  ' # * . 

der  Zustand  verzögerte  nicht  nur,  auf  eine  für 

% 

Herrn  Boue  und  mich  höchst  unangenehme  Wei- 

se  , das  Beginnen  und  Vorrücken  des  Druckes,  son- 

1 ' ' _ « 1 

dern  es  hatte  die  dauernde  Kränklichkeit  des 

* * 

wackern  einsichtigen  Mannes  auch  manche  an* 

& ‘ i * 

\ \ 

dere  Nachtheile  zur  Folge,  wie  namentlich  die 
Bestimmung  des  Papieres , bei  * dessen  Auswahl 
ich  nicht  zugezogen  .worden  , und  dessen 

- I 

geringe  Eigenschaft  folglich  weder  dem  nun* 
mehrigen  Verleger,  noch  mir  zugeschrieben  wer- 
den darf. 
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Indem  ich  nun.,  um  . mehr  als  ein  Jahr  später, 

♦ 

i , 

* ' 

wie  es  ohne  die  erwähnten  ungünstigen  Verhältnis« 

*e  möglich  gewesen  wäre,  den  Freunden  der  Geo-^ 
gnosie  eine  Arbeit  vorlege , an  der  ich  keinen  wei- 
teren Antheil , als  den  der  Verdeutschung  und  der 
Herausgabe  habe,  wünsche  ich,  dafs  die  Absichten, 
welche  mich  leiteten , Anerkennung  und  Billigung 

t \ . r 

Anden  mögen.  Bei  geognostischen  Wanderungen 
in  Deütschland,  wird  das  Buch,  ich  bin  dessen  ge- 

* ,i 

wifs , auch  neben  Kkfkrstein's  rastlosen  und  Er- 

% 

folg  «reichen  Bemühungen,  von  wesentlichem  Nuz« 

t 

zen  seyn.  Das  Register  der  Ortsnamen,  welches 

, . i 

ich  beifügen  liefs,  dürfte  den  Gebrauch  sehr  erleich- 
tern. In  der  Rechtschreibung  dieser  Namen  wur-  . 
de,,  dem  ausdrücklichen  Wunsche  des  Verfassers 

gemäfs,  kein e Aenderung  vorgenommen;  es  blie- 

* 

« • 

ben  dieselben  genau  so ,,  wie  Herr  Boue  sie  angege- 

* r 

ben,  und  die  von  ihm  nachgetragenen  Berichtigtin- 

\ 

gen  bitte  ich  nicht  unbeachtet  zu  lassen. 

• x . • , ■ ' 

Als  späterer  Zusaz  des  Verfassers  istS.  205  noch 

Folgendes  einzuschalten.  „Der  Galmei-  und  Blei- 
führende Kalk  von  Tarnowiz  u.  s.  w.  ist  ent- 

i 

» 

schiedener  Muschelkalk,  mit  allen  seinen  gewöhn- 

% 

liehen  Merkmalen  und  Petrefakten.  Bleiglanz 

» 

kommt  auch  im  nord  - und  südwestlichen  Deutsch. 

' i 
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land  in  den  obersten  Schichten  des  Muschelkal- 

V I - 

* • t 

kes  vor.  * Bei  Heilbronn  im  Württemberg gischen, 

i 

anj  Fnfse  des  Wartberges , findet  , man  dieses  Me- 

tall  mit  Kupferlasur,  Malachit'und  Roth-Kupfer« 

. • ’ * / 

erz  in  dem  lezten  Lasrer  des  Muschelkalkes  unter  * 

v ~ t 

dem  Gyps-  reichen  Keuper.  Aufserdem  ist  dieses 

f i 

Muscheln  - reiche  Lager,  wie  am  hohen  uisperg  bei 
Ludivigsburg , theilweise  in  Gyps  verwandelt,  und 

die  Muscheln  • Abdrücke  von  Terebrateln  und  Mya- 

• \ % % 

ziten  haben  sich  oft  im  Gypse  erhalten/4  ■ ] 

Die  für  die  Seiten  275  bis  278  gelieferten 
,Kartons  wird  der  Buchbinder  nicht  • unberücksich«  > 
tigt  lassen. 

Heidelberg,  im  Mai2i829*  v 
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Leonhard. 
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* j \ 1 *»  ^ * \ y * 
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Einleitung. 


Die  Gunst  » deren  sich  das  geognostische  Studium  er- 
freut» die  Bedeutung,  welche  man  dieser  Wissenschaft 
seit  einem  halben*  Jahrhundert  beigelegt,  vorzüglich  je-  * 
doch  der  Eifer  zahlreicher  Gelehrten  unserer  Zeit,  haben 
eine  Epoche  herbeigeführt » in  der  man  mit  Gründ  sagen 

darf,  dafs  es  nur  wenige  Landstriche  in  Europa  gibt» 

% 

von  deren^geognostischen  Beschaffenheit  wir  nicht  wenig-  * 
stens  eine  allgemeine  Kenntnifs  erlangt  hätten. 

Allein  die  meisten  der  vorhandenen  Nachrichten  sind 
zu  ‘ unbestimmt , es  fehlt  ihnen  an  der  wünschenswert 

- , * * * i i 

then  Ausführlichkeit,  mit  einem  Worte,  die  . grÖfsere 
Zahl  derselben  entspricht  der  Vollendungs-  Stufe  nicht, 
welche  das  Wissen  selbst  gegenwärtig  erlangt  bat;  die 
Aufgabe  Europäischer  Gebirgsforscher  raufs  darum  seyn,  ' 
dafs  sie  das,  was v noch  in  Dunkelheit  befangen  fst,  auf- 
zuhellen  streben , dafs  bestehende  Irrthümer  durch  sie 
berichtiget,  und  zuverlässige  Thatsachcn  ermittelt  wer-  * 
den , um  der  vorschreitenden  Geognosie  sichere  Stüzzen 

darzubieten. 

* > " 

' Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  darf  der  reisende  / 
Geognost  nicht  blos  ein  Land  auf’s  Geradewohl  durch- 
wandern; es  genügt  nicht,  dafs  eine  Gebirgskette  in  mehr- 

»«  ^ **•  1 * * 

lachen  Richtungen  von  ihm  tiberschritten  werde;  denn 

VILLP  PE  LYON  1 . ..  * . 
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Huf  solche  Weise  würde  ein  Menschenleben  kaum  zuret- 
chen  , um  einige  >vichtige  Erscheinungen  aufzufinden;  viel- 
mehr  ist  es  nothwendig , dafs  man  vor  Allem  die  vor- 

/ t i 

handencn  geognostischen  Angaben  über  verschiedene  Oe« 
genden  zu  Rath  ziehe , dafs  man  Aufklärung  suche, 
über  die  wahrscheinliche  Beschaffenheit  dieser  und  jener 
Oertlichkeiten , und  sodann  wählt  man,  in  so  weit  dicTs 
möglich,  die  Stellen,  welche  die  meisten  neuen,  und  -für 

\ I * * , • \ * i ' 

die  Wissenschaft  vorzüglich  werthvolieu  Thatsachen  dar- 
bieten dürften, 

• , ‘ N \ 

Ist  der  Reise  - Entwurf  einmal  gemacht,  so  mufs  der- 
selbe auch  auf  wahrhaft  geognostisciie  Weise  ausgeftihrt 
werden;  d.  h*  man  mufs  hier  nicht  wenige  Stunden, 
sondern  ganze  Tage  verweilen,  und  an. den  Stellen,  die  . 

t < t t i 

zur  Auffindung  einer  wichtigen  Wahrheit  Hoffnung  ge- 
ben, selbst  schürfen  lassen,  wahrend  man  im  Gegentheile 
dort,  wo  das  ganze  Ansehen  einer  Gegend  wenige,  iu 
geognostischer  Beziehung  gehaltvolle,  Erscheinungen  ver- 
kündigt, nur  sehr  vorübergehend  sich  aufhalt;  das  lez- 
•tere  muff*  auch  da  geschehen,  wo  es  sich  um  Aufklärung. 

• « V 

von  Phänomenen  handelt,  deren  sorgsame  Beobachtung 
•usschliefslich  Sache  der,  den  Landstrich  bewohnenden, 

i % * 

Naturforscher  ist. 

In  dieser  Wahl  begriffen,  meide  man  jede  .Täu- 
schung , die*  durch  d/is  blofse  aufseriiehe  Ansehen  einer 
Gegend  bedingt  werden  könnte;  man  vergesse  nicht  die 
geognostischen  Absichten  lim  landschaftlicher  , Reize 
willen;,  man  vernachlässige  keine  Ebene,- die  vielleicht 
in  hohem  Grade  wichtig  ist,  um  mahierische  Gebirgs- 
Parthieen  zu  durchirren,  denen  nur  eine  höchst  eiufache 

i - * » • * 

geognostische  Struktur  zusteht.  » Es  sind  unrichtige  An- 
sichten der  Art,  welche  nur  zü  oft  die  Schuld  des  Be- 

. ..  •—  - ' ( # * 

schränkten  trugen,  in  welchem  unsere,  Kenntnisse,  bis 

, i \ '■ 

zur  neueren  Zeit,  in  Betreff  der  jüngeren  Flöz -Forma-, 

• * * • * **  * * • 

Zion  verblieben;  solche  Mifsgriffe  führten  dahin,  dafs 

• • f . 9 ‘t  ♦ * * *, 
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manche  ron  den  befragten  Ablagerungen»  dem  Alluvium 
beigezählt  wurden»  während  man  ändern  eine  Stelle  in 
der  Reihe  sehr  alter  Flöz -Gebilde  einräumte.  Ich  werde  . 

• im  Verfolge  Gelegenheit  finden»  durch  Beispiele  das  Ge« 
sagte  zu  beweisen. 

Allein»  wenn  dieses  die  Aufgabe  des  reisenden  Ge« 
birgsforschers  ,ist , so  mufs  dagegen  der,'  stets  im  hei« 

mathlichen  Lande  verweilende,  Geognost  von  seiner  Seite 

* • | 

mit  der  sorgsamsten  Ausführlichkeit  die  Umgebungen  sei« 

* nes  Wohnortes  erforschen,  um,  in  so  weit  es  möglich  9 
seine  Beobachtungen  mit  jenen  in  Uebereinstimmung  zu 
bringen , welche  als  Ergebnifs  der  vereinten  Anstrengun- 
gen geognostischer  Reisenden  sich  darstellen ; denn  die 
Wissenschaft  würde  in  den  Zustand  des  Nichtseyns  £ii- 

rückfallen , wenn  die  Beschaffenheit  jeder  Provinz  , oder 

, « . * * * 

jeden  Bezirkes,  die  allgemeine  geognostische  Struktur  von 
Europa,  oder  selbst  von  unserer  ganzen  Erde  ergebeil 
.sollte,  oder  wenn  jeder  Gebirgsforscher  darnach  strebte, 

V > l -4 

in  seiner  nächsten  Umgebung  eine  neue  Welt  aufzufin« 
den,  wenn  er  die,»  allem  Vermuthen  nach  bereits  bekann« 
ten  und  beschriebenen,  Theiie  derselben,  nach  seiner  YVei« 
sc  benennen  wollte,  oder  wenn  ihm  die,  von  andern 
wohl  unterrichteten  Männern  beobachteten,  Thatsachen 
blos  um  deswillen  zweifelhaft  schienen , weil  er  nicht 
Gelegenheit  hatte,  solche  in  der  heimathlichen  Gegend 
zu  sehen.  . x ‘ 

i V , • 

« Im  Jahre  1820  kehrte  ich  nach  Deutschland  zurück» 
Ich  verwendete  die  beiden  Jahre  1820  und  1821  aus« 

? schliefslich  zu  Reisen  in  Deutschland,  und  die  folgenden 
Jahre  bis  1826  untersuchte  ich  fast  jedes  Jahr  einige 
Süd  - Deutsche  ..  Gegenden , welche,  da  sie  weniger  be- 
kannt waren,  als  die  nördlichen,  meine  Forschluit  in 
höherem  Grade  anzogen.  So  habe  ich  alle  Deutsche,  Ita- 
lienische und  lllyrischc  Provinzen  des  Oesterrcichischeu  ’ 
Staates  durchreist;  ich  war  zu  fünf  verschiedenen  Malen 
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ln  Ungarn ; ich  verweilte  drei  und  einen  halben  Monat 
in  Siebenbürgen;  nur  Gallizien  und  Schlesien  besuchte 
ich  nicht,  ■ < , 

Als  ich  Deutschland  betrat,  hatte,  durch  das  Vor- 

• « *i  ✓ • 

schreiten  der  Wissenschaften , und  durch  den  Tod,  des. 
grofscn  Wbrner’s,  die  vormals  einzige  Freiberger  Schu- 
le, längst  die  Art  von  Protektorat,  welche  ihr  einst  zu- 
gestanden,  gänzlich  eingebüfst.  Aus  verschiedenen  Stu- 
dien - Mittelpunkten  gingen,  mehr  und  weniger  sich  von 
einander  entfernende,  theoretische  Ansichten  hervor,  wel- 
che indessen  ohne  Ausnahme  auf  den  von  Werner  geleg- 
ten Grund  gestiizt  waren : so  sagten  sich  die  Mineralogie 
und  die  Geognpsic  Sehr  allmählich  von  den  irrigen  An- 

V ' • I \ 

sichten  lqs,  in  denen  sie  früher  befangen  gewesen,  und 
reiften  einer  höheren  Vollendung  entgegen. 

Obgleich  Deutschland  mehr  geognostische  Monogra- 
phien besizt,  als  irgend  ein  anderes  Land,  so  fand  ich 

U **  4 ' 

dennoch,  gegen  meine  Erwartung,  dais  die  alten  und  die 

sehr  neuen  Gebiete  nicht  immer  mit  der  verfeinerten 
*■  • v 
* Sorgfalt  der  Geognosie  unserer  Tage  erforscht  worden  ; 

mehrere  Ablagerungen  hatte  man  nicht  richtig  in 'der  Mq- 

thöde  eingeordnet , und  selbst  klassische  Gegenden  bo’jn 

eine  nicht  unergiebige  Nachlese  dar*  Von  t einer  andern 

Seite  waren  die  Resultate,  welche  ich  erhielt,  bereits. 

' t ’ t y ' 1 4 

mehreren  trefflichen  Geognosten  Deutschlands  bekannt, 

' ■ N ° „ 

wie  namentlich  den  Hm«  v.  Buch  und  Hausmann  , und 
eine  Fülle  der  interessantesten  Thatsachen  fanden  sich  in 

\ J # » s * > ' 

Öffentlichen  und  Privat -Sammlungen  vergraben,  N 

Ich  benuzze  diese  Gelegenheit,  einige  Bemerkungen 
Über  die  mir  bekannt  gewordenen  geognostischen  Samm- 
lungen , so  wie  über  die  Petrefakten  - Kabinette  des  In- 
und  des  Auslandes  mitaiuth  eilen. 

V - 1 1 * • 

Irland . In  Dublin  soll  Manches  im  Museum  seyn, 

, und  aufserdem  ist  da  ein  Theil  der  Grönländischen  Samm- 

* x ~ . * . ■ } 

lung  des  Hrn.  Giesecke,  In  Belfast  hat  Dr.  Macdonald  , 
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interessante  Stuten  aller  Formazioncn  des  nördlichen  Ir# 

# * * / . 1 

lands.  Am  Hiesendamm  stehen  Gebirgsarten  und  basal« 
tische  Fossilien  zum  Verkauf. 

. Schottland , Es  gibt  in  Edinburgh  mehrere  Freunde  > • 
der  Geognosie,  die  einige  Gebirgsarten  9 mitunter  selbst 

* Suiten  besizzen;  jedoch  ist  mir  da  keine  grofse  Gebirgs« 

4 \ * # 

arten  - Sammlung  bekannt,  aufser  der  des  Museum«  Hr* 
Jameson  hat  sehr  viel  in  Schottland  gesammelt , aber 
ich  weifs  nicht ob  und  wie  Alles  aufgestellt  ist;  denn 
zu  meiner  Zeit  war  das  Universitäts  - Gebäude  nicht  roll* 
endet,  und  ich  habe  nur  einige  kleine  Suiten  gesehen»  > 
Die  schöne  THowpsoN’sche  Neapolitanische  Mineralien- 
sammlung, so  wie  die  von  ScoftEsnr  aus  Grönland , von 

Hibbert  aus  Schottland  und  von  Kapitän  Franklin  aus  Ame - 

* 

rika  gebrachten  Gebirgsarten  u.  s.  w«  sind  in  Edinburgh »‘ 

. I V /■  • \ 

* Auf  der  Insei  Arran  war  der  Führer  Rondel,  der  Ge# 
birgsarten  hatte  9 und  praktische  Kenntnisse  besafs. 

England . Hr.  Wjnch  in  Newcastle  besizt  die  Ge- 
birgsarten von  Northumberland , JDurham  u.  s.  .w.  Hr« 
Fryer  in  Keswick  hat  viel  Interessantes  aus  Cnmberland . 
Gebirgsarten  sind  noch  aufserdein  in,  den  zwei  Privat- 

• ^ f 

Museen  von  Kesurckt  wo  Jedermann  für  den  Eintritt  » 

» 

zahlen  mufs.  Ein  ähnliches  Museum  ist  in  Ken  dal  vor-  • 

• > I X , 

handen.  . Die  Mineralienhändler  in  Aiston  moor , Duf* 
ton , Castleton  in  Derbyshire  u.  s.  w«  halten  auch  , hin 
und  . wieder,  Gebirgsarten 9 vorzüglich  Muscheln- reiche 
Stücke»  In  England  findet  man  ferner  in  Oxford  die 
Sammlungen  der  Hrn.  Buckland  und  Dauben*,  die  viele 
Suiten  au9  England9  Schottland,  Deutschland,  Frankreich, 

Italien  und  Sicilien  enthalten.  Unter  den  andern  Liebha- 

. 

bern  , die  einzelne  Süiten  Englands  haben,  erwähne  ich  ' » - 

nur  jene  der  Hrn.  Mantell  für  Sussexf  Mac  Culloch  in 

- « 

London  für  Schottland , Fitton  und  de  la  Beche  für 

Süd*  England 9 Jamaika  und  Normandie  , Segdwich  in 

' * * ' % 

Cambridge 9 der  Vieles  über  Cumberland9  Dtirham , Com - 
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ivall  zusammen  gebracht  hat  u.  s.  w.  Vielleicht  haben 
auch  die  Hrn.  Greenouüh  , Miller  , Cohybeare  und 
Henslow  Sammlungen.  Die  beiden  Öffentlichen  Kabi- 
nette der  geologischen  Gesellschaft  von  Cornwall  und 
von  London , sind  theihveise  durch  Druckschriften  be- 
kannt  geworden.  , Die  ausländischen  Gebirgsarten  , und 
die  Englische  Gebirgsarten  - Suite  in  der  lezteren,  sind 
vorzüglich  interessant.  ' 

Frankreich . Hr.  Garnier  in  der  Picardie f in  Jrras 
oder  Boulogne>  hat  die  Gebirgsarten  der  Picardie  gesam. 

melt ; ich  sah  sie  in  Paris,  ln  Paris  sind,  wie  bekannt) 

' . / * 

zwei  grofse  Gebirgsarten -Sammlungen;  die  der  Ecole  des 

Mines  ist  mehr  für  Frankreich  allein  bestimmt)  jene  des 

* * • ' 

Jardin  des  plantes  nimmt  vorzüglich  ausländische  Ge- 
birgsarten auf.  Aufser  der  Departement«!  - Sammlung  der 
Ecole  des  Mines  9 die  jezt  mehr  dem  technischen  Fache 
gewidmet,  wird  , hat  Hr.  Brochant  eine  rein  - geognosti- 
sehe  Sammlung  von  ganz  Frankreich  anlegen  lassen.  Un- 
ter  den  Sammlern  mufs  man  vorzüglich^  die  Hrn.  von 

t f * 

Beaumont  und  Dufresnoy  nennen«  Die  bedeutendsten 
Suiten  sind  jene  aus  der  Pariser  Gegend,  aus  Burgund 
von  Hrn.  Bonnard,  aus  Lothringen  und  Elsajs  von  Hrn. 
von  Beaumont,  aus  Dauphine  und  Provence  von  dem- 
selben, aus  Korsika  von  Hrn.  Gueymard,  vom  Jrveiroiu 
Languedoc , aus  den  Pyrenäen  und  aus  dem  südwestli- 
chen Frankreich , vorzüglich  von  Hrn.  Dufresnoy  u.  s.‘  vv. 
Die  Englischen  , Gebirgsarten  - Suiten  , welche  die  Hrn. 
Brochant  , ß.  de  Beaumont  und  Dufresnoy  gesammelt 
„haben,  sind  so  vollständig,  dafs  sie  wenigstens  jeuen,der 
geologischen  Gesellschaft  zu  London  an  die  Seite  gesezt 
werden  können.  Kein , einziges  bedeutendes  Flöz  fehlt. 

4 

Die  Schottische  Sammlung  ist  auch  schön;  Einiges  habe 
ich  selbst  dazu  gefügt.  Unter  den  andern  Suiteh  erinnere 
ich  mir  mtr  der  Suite  von  Bexy  von  Charpentjer;  aus 
der  Tarentaise  und  aus  Savoyen;  aus  Ungarn  von  Beu- 


\ 


. * v 
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j)A Nt;  aus  dem  Harze;  aus  dem  Erzgebirge ; aus  dem 
Bosphorus  von  Andreosst;  der  vulkanischen  Gesteine  Üo- 
lomieu’s  u s.  w.  Hr.  Brochant  hat  eine  Konchylicn- 

und  Petrefakten  - Sammlung  durch  Hrn.  LEFRor  anlegen 

* ► t s 

lassen.  Im  Museum  des  Jardin  des  plantes  fand  Hr. 
Prof.  Coooier  , als  er  die  Stelle  eines  Lphrcrs  der  Gco- 

gnosie  antrat , * fast  Nichts;  nun  aber  ist  schon  Vieles 

' » * 

durch  -seinen  und  Hrn.  Regley’s  Eifer  angeschafft  wor- 
den« Ich  erinnere  mir  folgende  Suiten,  die,  wie  in  der 
' J Ecole  des  Mutes  , theils  in  Schubladen  , thcils  in  Glas« 
schränken  aufgestellt  sind : Suiten  aus  der  Wiener  Ge- 
gend von  • Hrn.  C.  Prevost;  Suiten  der  Flöz- Gebilde 
Englands ; Suiten  aus  Sicilien  von  Hrn.  Lucas;  Suiten 

aus  Korsika ; Suiten  aus  Sardinien  von  Hru*  de  la  Mar- 

1 ^ 

mora  ; Suiten  aus  Lipari  und  vom  Vesuv  ; Vicentinische 
. Suiten  von  Hrn.  Maraschini  ; Suiten  aus  den  Vogesen , 

/ % s % w 

aus  Lothringen , aus  dem  südwestlichen  Frankreich , aus 

Nord- Amerika  (vieles  Schöne),  aus  den  Azoren r und 

von  mehreren  Südsee  - Inseln  sowohl,  als  aus Siid-  Am  e- 

rika , Chili , Peru  u.  s*  w.  «Endlich  überliefs  ich,  vor 

einigen  Jahreu  , den  gröfsten  Theil  meiner  Schottischen 

und  Englischen  Sammlungen  diesem  Museum,  und  später^ 

folgte  ein  bedeutender  Theil  meiner  Sammlungen  aus  dem 

nord-  und  südwestlichen  Deutschland , aus  Böhmen  und 

Mähren . Die  Schottische  besteht  aus  1064  > die  Engli- 

sehe  aus  506,  die  Irländische  .aus  100,  uhd  die  Deut- 

• / 

sehe  aus  1872  Stücken.  Auf  jedem  einzelnen  Exemplare, 
ist  eine  Etiquette  befestigt,  welche  die'  Gebirgs- Forma- 
tion, die  Gesteinart  und  die  Seite  des  Essai  geologique 
sur  l’Ecosse , oder  meiner  Abhandlungen  über  Deutsch-  • 
land  anzeigt;  aufserdem  ist  noch  ein  Katalog  vorhanden, 
so*  dafs  es  Jedem  leicht  möglich  wird,  alle  meine  Be- 
schreibungen zu  prüfen.  Hr.  Cordier  hatte  die  Absicht 
Kataloge  der  Sammlungen  herauszu geben , so  wie  auch 

i*  v 

grofse  Durchschnitte  auf  den  Schränken  aufzustellen.*  Ins 
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College  de  France  stheinen  jezt  die  Sammlungen  des  Gra- 
fen Bournon  , so  wie  auch  die  Ungarischen  und  Deut» 
sehen  Sammlungen  Beudant’s  gekommen  zu  seyn.  Hrn. 

Brongniart’s  Sammlung  ist  geognostisch  und  zu  gleicher 

• , / 4 * 
Zeit  geographisch  geordnet,  doch  wie  in  den  bekannten 

meisten  Suiten  sind  seine  Stücke  oft  nur  numerirt,  und  die 

Beschreibung  steht  in  einem  Katalog,  was  ich  höchst  unbe- 

' » 

jjuem  .finde.  Seine  Fossilien  - Sammlung  ist  von  der  geo- 
gnos  tischen  getrennt,  und  beide  stehen  jeden  Sonntag 
höchst  freigebig  den  Freunden  der  Wissenschaft  offen.1 
Manches  ist  sehr  interessant,  wie  tu  a.  die  Gebirgsarten 
aus  Norwegen , Schweden  , Frankreich , Italien  u.  s.  w., 
Anderes  ist  unvollständig,  oder  nur  für  Hrn.  Brongniart’s 
Privat  - Gebrauch  dienlich.  Hr.  Brochant  hat  aufser  sei- 
ner schönen  Mineralien -Sammlung  höchst  interessante  Sui-  . 

° r N 

ten  von  Bex , von  der  Tarenbai se , aus  Ungarn  (von  Hrn. 
Beudant),  aus  Schottland  (von  mir),  aus  England  (vie- 
les selbst  Gesammelte) , aus  den  ‘ terziüren  Gebilden  von 
St . Faul  trois  chateaux , aus  den  Pyrenäen  u.  s,  w.  Hr. 
Cordier  hat  Suiten  aus  der  Auvergne , vom  M.  Mezen , aus 
den  Pyrenäen,  Vogesen  und  Alpen,  aus  Norwegen  u.  s.vw. 

Hr.  Keglet  hat  vielleicht  in  Paris , aus  den  verschiedenen 
Theilen  Frankreichs  , mehr  gesammelt,  als  «alle  übrigen 
Pariser  Geognosten.  Seine  Suiten  aus"  der  Bretagne , der 
Normandie , der  Auvergne,  dem  Forez , den  Vogesen 
und  Dauphine  sind  äufserst  interessant  und  schön  geord- 
net. Seine  Gefälligkeit  verdient  die  dankbarste  Erwäh- 
nung. ’ Hr.  von  Bonn ard  hat  Suiten  aus  Burgundy  vorzüg- 
lich als  Belege  zu  seiner  Abhandlung  über  diesen  Land* 
strich.  Hr.  Andre  hat  in  der  Bretagne  und  Normandie 
gesammelt.  Hr.  Desnoters  hat  vieles  Schöne  aus  dem  ' - 

Calvados , der  Manche , dem  Mairie,  aus  Doue  , z.  B.  die  r 

/ 

Faluns  , und  aus  Süd- England.  J.  de  la  Jonquaire  hat 
in  den  Niederlanden  und  bei  Maastricht  gesammelt.  — CaJ- 

r l , 

vados . Das  Museum  der  LiNNE’schen  Gesellschaft  zu  ; 
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enthält  schon  die  meisten  Gebirgsarten  des  Departements, 
und  durch  die  Thätigkeit  dieser  Gesellschaft  wird  cs  ge*  . 

\ wifs  eines  der  interessanteste;!*  in  Frankreich,  » wenn  dip 

* * 

Regierung  die  Gesellschaft  ruhig  fort\virken  iäfst,  und 
nicht  mit  der  Akademie  vereinigt , was  leider  zit  Clermont 

| N 4 

in  Auvergne  der  Fall  gewesen.  Aufserdem  hat  Hr.  Inge* 
iueur  Herault  mehrere' Sutten  des  Departements  als  Be- 
i.  lege  zu  seinen  verschiedenen  Abhandlungen  und  Hr.  von 
Caumont  zu  Bayeux  hat  schon  sehr  viel  aus  dem  Calva- 
dos sowohl,  als  aus^der  Manche  zusammengebracht.  Hr» 
Gerville  in  Valognes  soll  auch,  aufser  Fossilien  , einige  . 

. Gebirgsarten  bestzzen.  — Loire  injerieure . In  Nantes  fin- 
det man  in  dem  wohlgeordneten  Museum  fast  .alle  Haupt* 

' Gebirgsarten  , und  auch  Suiten  des  Departements.  Hr. 

i • ^ ^ » 

Dubuisson  hat  Alles  geordnet,  und  Hr*  Bertrand  - Gesljn 

% * * 

'.soll  seiner  Vaterstadt  scinö  bedeutenden  Sammlungen  von 
J Paris 9 von  Aix  in  Provence,  aus  der  Schweiz , von  Pre* 
dazzo,  aus  dem  Vic ent ini sehen , von  Ligurien , Toskana , 
Rom  und  Neapel  zum  Geschenk  dargeboten  haben.  — Cha - 
reute  inferieures  In  La  Rochelle  sind  fast  gar  keine  Ge« 

. „ birgsarten in»  dem,  bis  jezt  Schlecht  geordneten,  kieinenMu- 

seum:  aber  Manches  ist  bei  den  Hrn.  Fleuriau  de  Bel* 

' » 

levüe  und  Dessalines  d,Orbigny  zu  sehen;  ersterer  hat 
Einiges  aus  den  vulkanischen  Gegenden  Italiens , und  eine 
Suite  von  Kunstprodukten  als  Belege  zu  seinen  interessan- 
ten Abhandlungen  über  Krystallite.  — Gironde . In  Bor- 
deauxist das  schöne  Museum  reicher  inFossilien  als  in  Ge- 
steinen , aber  lehrreiche  Suiten  von  Kreide  und  terziaren 
+ , # * 

Gebilden  sind  bei  Hrn.  Desmoulins  (Sohn  , Ober  - Mauth-  . . 
Direktor),  bei  Hrn.  Dr,  Gratelouf  (Suite  von  Dax),  und  . 

A • ' . * * s 

vorzüglich  bei  dem  so  gefälligen  Hrn.  Jouannet,.wo  .. 
Haupt-Typen  aller  Bordeauxer,  Perigorder  und  Limousi ner 
; Formazionen  zu  sehen  sind. — Landes . ln  Dax  enthält  die 
Öffentliche  Sammlung  (ehemals  dem  Hrn.  Borda  angehörig) 
alle  Gebirgsarten  des  Departements  in  einer  schönen  Auf« 
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Stellung  find  Ordnung.  .Bei  Ogennes  , unfern  Ngvarreins9 

, ~ ^ i 9 

trifft  man  bei  dem  so  ehrwürdigen  Patriarchen  der  Gco- 
gnosten  Hrn.  Palassou,  noch  einige  Gebirgsarten  der  Pyre- 
näen , selten  %vird  man  einen  fast  blinden  Greis  finden, 
-der  mit  der  Wissenschaft  vorwärts  geschritten , wie  dieser 

| V ^ 4 * 

wackere  Mann.  — Lot  et  Garonne . In  Agen  hat  die  Samm« 
lung  des  Hrn.  Prof.  St.  Amand  Manches  Interessante,  und 

Hr.  Lafort,  Ingenieur  des  Ponts  et  Chausse'es , hat  Sui- 

_ « > \ 

ten  des  Departements,  In  Perigord  hat  Hr.  Brard  Suiten 

im  Museum  zu  Perigueux  niedergelegt.  In  Libourne , alt 

der  Dordogne , hat  der  ehemalige  geschäzte  Minister  de 

Cazes , in  seiner  -Vaterstadt , ein  kleines  öffentliches 
\ * 

* Museum  angefangen.-  Zu  Toulouse  ist  die  Sammlung  aus 

\ * y 

' den  Pyrenäen  des  Hrn.  Picot  de  la  Peyröuse.  In  Mont- 

' pellier  hat  Hr.  Marcel  de  Serres  höchst  wichtige  und 

* # 

schöne  Suiten  aus  dem  Languedoc  , den  Cevennen  dem 
Roussillon  und  der  Provence . Im  Museum  sind  überaus 

• i * t 

viele  Höhlen -Gebeine  und  Knochen -Brekzien.  Zu  Mar • 

seille  hat  Hr,  Touloüzan  Manches,  doch  nicht  viel  Ge- 

ordnetest  im  Museum  ist  auch  Etwas,  so  wie  bei  Hrn. 

' ■ „ - . » 
Negrel  , der  schöne  Petrefakten  hat.  In  Grenoble  besizt 

das  Museum,  durch  Hrn.  GuEYMARD’sThütigkeit,  einige  in- 
teressante Suiten  der  Anthrazite , Trappe,  Gypse  und 
Kalke  des  Departements;  er  selbst  hat  noch  Manches  aus 
. Korsika  behalten.  In  Clermont , in  der  Auvergne , hat 
./die  Akademie  eine  Sammlung,  die  üieihveise  ans  der  be- 

deutenden  vulkanischen  Sammlung  des  Abbe'  Lacoste  be- 

‘ ' ' ' 

steht , doch  als  ich  sie  sah , fehlten  oft  Etiquetten.  In 
Strasburg  hat  Hr.  Voltz  das  Museum  mit  höchst  wichti- 

t 

gen  Suiten  aus  Lothringen  uud  Lisas  bereichert , und 
. wie  ich  höre , * hat  Hr.  Mougeot  , der  Botaniker  , Suiten  i. 

* * 9 . A y . ^ 

seiner  Gegend  gesammelt  und  einige  versendet,  Hr.  Si- 
* ? * ' _ % * 

mon  in  Mez  besizt  die  Haupt -Formazionen  seiner  Gegend. 

5 Ob  in  Dijon , Nancy , Lyony  Qrleans  und  Chalon  Et- 
was vorhanden  sey , weifs  ich  nicht, 

J'  ' , • - • : • -*  . * . " : . V 
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Schweiz . In  Neufchatel  soll  auf  der  Bibliothek  noch 
die  von  BucH’sche  Jurakalk  - Sa  nun  laug  seyn,  die  dieser 
Gelehrte  in'  einem  Kataloge  beschrieben  hat.  ln  Basel 
hat  Hr.  Prof.  Merian  im  Museum  manche  Gebirgsarten» 

Suiten  und  .Petrefakten  aus  dem  Kanton  sowohl«  als  aus 

* . ' ' , - ■ 

dem  Schwarzwalde  9 niedergelegt.  In  einer  Privat-Samnt- 

lung  eines  Arztes  sah  ich  auch  Manch  es  9 vorzüglich  Pctfe- 

fakten.  ln  Schaf  hausen  sammelt  Dr.  Zollxkofer.  Im 

Zürcher  Museum  gibt  cs  Gebirgsarten  der  Gegend.  In  St . 

Gallen  sammelte  Hr.  Schlüpfer.  Im  Berner  Museum  hat 

Hr.  Prof.  Stüder  die  Belege  zu  seiner  Monographie  der 

Molasse  und  Suiten  aus  Rollingen  9 ferner  aus  dem  Siui- 

? 

menthale , aus  Qhatel  St . Denis  9 Bex  9 Berte  du  Rho - 

. ne  u.  s.  w.  niedergelegt ; Alles  ist  nur  numerirt,  was  die 

/ * 

Uebersicht  erschwert.  In  Solothurn  hat  Hr.  Prof.  Huggy 
die  Jurakalke  gesammelt  ^ und  viele  schöne  Petrefakten., 
Im  Genfer  Museum  ist  aufser  der  systematischen  Samm- 
lung wenig;  Hr.  Prof.  Necker  aber  hat  schöne  Suiten  aus 
Neapel)  Kärntben , Istrien 9 Schottland  und  aus  Savoyen, 
vorzüglich  für  den  Greensand  u.  s.  w.  Hr.  St.  Moricand 
hat  in  seiner  prächtigen  Mineralien -Sammlung  auserlesene 
Suiten  von  Laven  aus  Italien  und  Sicilien . In  Bex  hat 
Hr.  von  CflARPfcNTiEß  Suiten  seiner  Gegend,  die  auch  im 
Lausanner  Museum  sich  finden:  aufserdem  bemerkt  man 

' • 4 k / 1 

da  noch  Uraiiscbe  Gebirgsarten.  Hr.  Dr.  Verdexl  , der 
Sohn  9 hat  seine  schönen  Suiten  aus  Schottland  und  den 

^ \ i . 

Hebriden  noch  nicht  ausgepackt.  ‘ Die  auserlesene  Samm» 
lung  Jorines  ist  bekannt;  Auvergne-  und  Alpen- Suiten 
sind  vortrefflich;  . In  Chamouny  sind  kleine  Gebirgs-Sui- 
ten  zu  verkaufen  9 und  zu  Altdorf  soll  Dr.  Lusser  die 
Gebirgsarten  der  Gegend  haben.  Die  LANGfsche  Sammlung 
ist  im  Kloster  St . Urban , Kanton  Luzern 9 und  soll  man- 
che Fossilien,  selbst  aus  Portugal , aufzuweisen  haben. 

. Italien . Piemont,  Im  Turiner  Museum  sind  einzel- 
ne  Gebirgsarten;  Hr.  de  la  Marmor  a hat  eine  wichtige 


> s 
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Sammlung  aus  Sardinien . In  Genua  hat  Hr.  Fareto 

höchst  interessante  Suiten  der. Gegend,  vorzüglich  von 
Serpentin,  Gyps  u.  s.  w.  In  Florenz  sind  einzelne  Stük- 
ke  im  Museum,  bei  Prof.  Targio.Ni  • Tozzetti/  in 
Siena  beim  Pater  Ricca  im  Kloster,,  und  vorzüglich 
bei  einem  jungen  Arzte;  in  Perugia  bei  Prof.  Canale, 
in  Rom  und  Neapel  bei  Hrn.  Monticelli.  Das  Museum, 
des  lezteren , enthält  manche  belehrende  Stücke  aus 

i , * i « * * * 

Kalabrien  f aus  Pietra  roya , Salerno  u»  s.  w.  Aufser-, 

dem  ist  die  Gesellschaft  des  Val  d'Arno  superiore  he- 

* * • • 

kannt;  sie1  besizt  vorzüglich  Knochen.  Im  nördlichen 

Italien  soll  in  Sinigaglia  ein  Geognost  seyn;  in  Parma 

. **  \ t * 

trifft  man  die  Sammlung  der  Hrn.  Cortesi  und  Guidottj  ; . 
in  Pavia  das  Museum ; in  Mailand  das  Museum  und  die 
Sammlung  Breislak’s.  Ersteres  war  im  J.  1824  durch 
die  Nachlässigkeit  der  Regierung  mit  Staub  bedeckt;  auch* 
der  gröfste  Theil  der  Brocch i’schen  Sammlungen  ist  hier., 

Hr.  Breislak  hatte  interessante  Suiten  aus  Varese , Neu» 

- * • , » , * 

pel  u.  s.  w.  In  Verona - hat  Hr.  Dr.  PolLini  Manches 
gesammelt,  so  wie  auch  Hr.  Prof.  Catüllo  in  Vicenza . 
Doch  sieht  man  mehr  bei  Hrn,  Passini  in  Schi o,  der  die 
Gegend  gut  kennt,  und  nun  die  Sammlung  Maraschinos, 
Sowohl  aus  der  Gegend , als  aus  Sicilien , in  / Ordnung 
bringt,  oder  gebracht  hat.  Die  schöne  Castelli ni’scIic 

1f  * , ^ * 

ien- Sammlung  in  Cdstelgomberto , sollte  für  die 

* • 

Provinz  gekauft  werden.  Die  Fische  Bo  leas  sind  theil- 
w'eise  einzig.  Im  Museum  in  Padua  sind  auch  einzelne  Slük- 

% ^ 9 

ke,  so  wie  im  Triester  Museum  und  in  jenem  von  Laibach. 
In  Maros tico  besuchte  ich  einen  Liebhaber,  der  meist  nur 
Fossilien  sammelte.  Die  Parolini’scIic  Sammlung  zu 
' Bassano  ist  die  schönste  in  Italien,  sowohl  in  ,ihrera 
Werthe,  als  was  ihre  Aufstellung  angcht.  Alle  von  Broc-  * 
chi  im  Catalogo  u.  s.  w.  beschriebene  Gebirgsarten  sind 
da , und  noch  dazu  Manches  aus  Deutschland , besonders 
aus  den  Rhein*  Gegenden^  aus  dem  Vicentinischen , dem 
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Archipel  % Peloponnes*  und  aus  'Klein  « Asien,  In  Castel 

arquato  , unfern  Piacenza , verkauft  Hr.  Rocca  Georte- 
te a Fossilien« « In  UocLi  soll  Hr.  Prof,  und  Apotheker;' 

Cavezzalli  Einiges  besizzen*  Zu  Schio  siebt  man  das 

* / • » 

berühmte  Amphibien -Fetrefakt  der  Kreide. 

Oesterreichische  Staaten • In  Innsbruck  enthalt  das 
Ferdinandeum  einige  Gebirgs  - Suiten  aus  Seefeld9 
und  vorzüglich  die  Belege  der  Reisen  des  Hrn.  v.  Pfaund-- 
LERf  beschrieben  in  der  Zeitschrift  für  Geschichte  , Sta- 
tistik uud  Naturkunde  für  Tyrol  und  Vpralberg , 1825» 

Bd.  1.  In  Oräz  * ist  das  Johanneum  Sufsorst  reich»' 
vorzüglich  in  den  terziären  Braunkohlen  - und  Kalkstein  - 
• Suiten  Steyertnarks  und  in  den  Suiten  der  Erz -Reviere. 

Hr.  Prof.  Anker  hat  Alles  recht  gut  geordnet.  Systema- 
tische Gebirgs -Sammlungen  gibt  es  auch  da.  Zu  Klagen- 
furth in  Kärnthen  fand  ich  einiges  Interessante;  Kalk- 
steine u.  s.  w.  bei  Hrn.- Apotheker  Fes'K  In  PestJi  ist 
Manches  im  Universitäts  - Museum  zu  sehen»  doch  keine 

/ 

vollständige  Suite  ; hingegeu  im  Nazional -Museum  sind 
scheide » mitunter  vortreffliche  Sammlungen  der  meisten 
Provinzen  Ungarns » und  vorzüglich  der  Berg -Reviere;  - 

> \ \ * * . i 

möchte  man  bald  noch  die  Gebirgarten  Siebenbürgens » 
des  Bannates  und  Slavonieiis  hinzufügen.  Alles  ist  gut 
geordnet  in  großen  Glasschränken  nach  den  Komitaten  / 
aufgestellt,  doch  ist  Ungarn  bis  jezt  so  wenig  bekannt» 

/ y 

dafs  Hr.  Sadler  und  sein  Adjunkt  noch  viele  Reisen  ma-  . 
chen  müssen,  ehe  die  Sammlung  vollständig  wird.  Eine 
sehr  schöne  Opal -Sammlung  fand  sich  im  J.  1824  bei 
. dem  Hrn.  Sekretär  des  Barons  Bruder,  der  die  Opal- 
Grubcn  in  Pacht  gehabt  hat.  In  Siebenbürgen  sah  ich 
bei  Hrn«  Seigerschmidt  in  Kapnik  Suiten  der  Gegend,  «' 

i 

und  einzelne  Stücke  in  der  Akademie,  oderim  Lehr -In- 
stitute in  Klausenburg . In  Neusohl  hat  Hr.  Zxpser  Vie-  , ' 
les  aus  der  Gegend  gesammelt,  und  aus  dem  Auslande 

erhalten.  In  Schemniz  soll  Hr.  Prof.  Werle,  seit  mei-  % ' 

- . c’  • ' * \ n , ' ; * . ' • ' . ■ 
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nein  tlortseyn,  Gebirgs - Suiten  gesammelt 9 und  zum 

' 4 • V 

Tausch  oder  Verkauf  angeboten  haben.  In  Wien  ist  die 
gröfste  geognostische  Sammlung,  im  Polytechnischen  Insti- 
tute , in  drei  grofsen  Sälen  aufgestellk  Hr.  Prof*  Riep'z* 
hat  in  diesem  Unternehmen,  eine,  in  Wien  sonst  nicht  ge- 
wöhnliche, Th ätigkeit  gezeigt,  denn  im  Jr  1821  war  noch' 
sehr  wenig  geschehen.  Dieser  eifrige  Steyerische  Gelehrte  " 
hat  alle  Jahre  auf  seine,  oder  auf  der  Regierung,  Kosten, 

Reisen  in  verschiedenen  Theilen  Böhmens  * Oesterreichs , 

* * 

Stgyermarks , Kärnthens , Krains  und  Dalmaziens  ge« 
macht,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs  er  allein  dem  lnsti« 

- 

tute  ein  vollständiges  geognostischesBild  der  ganzen  Oester-  , 
rcici tischen  Staaten  verschaffen  wird.  Die  Sammlung  be- 
steht aus  Gebirgsarten- Suiten  der  oben  genannten  Pro- 
vinzen, und  vorzüglich  ihrer  Erz -Reviere;  die  Stücke 

' * » 

sind  prachtvoll,  oft  selbst  zu  grofs.  Die  Haupt -Typen, 
und  Schaustücke  sind  in  Glasschränken  aufgestellt,  und 
unter  diesen  sind  in  Schubladen  die  eigentlichen  Detail-Sui- 
ten, die  in  den  Kasten,  wie  in  der  Natur,  liegen,  das  heifst 

.4 

die  untern  Kasten  enthalten  die  älteren  Gebirgsarten  einer 
Gegend,  die  obersten  die  jüngeren  Gesteine,  und  die 

i * * ^ 

Säle  sind  nach  den  grofsen  Provinzial- Abtheilungen  ge- 
; schieden-  . In  der  Folge  sollen  Durchschnitte  über  den 
Schränken  das  Ganze  anschaulicher  machen»  Idria , 

• ^ t i f >Wt' 

Bleyberg , Baibel , Hering , die  Böhmischen  Steinkohlen- 
und  Eisen -Gebirge,  die  Slavonischen  und  Kroatischen  Ge* 

[ birgsarten  bieten  die  merkwürdigsten  Suiten.  Hr.  P* 

, » 

F autsch,  durch  die  Unter  Oesterreichischen  Stände  aufge- 
fordert, hat  schon  viele  Suiten  aus  der  Wiener  Gegend, 

..  aus  Süd • MUhren , aus  den  Alpen  , aus  dem  Salzkammer - 

, . < . * ' . . . 

gute  und  aus  Dalmazien  und  Siebenbürgen  zusammen  ge- 

i \ * /» 

bracht,  und  theilweise  vorläufig  im  K.  K.  Museum  pie- 
.dergelegt.  Er  verspricht  eine  vollständige  Sammlung  von 
/ Oesterreich  in  einigen  Jahren  auf»  teilen  zu  können,  ln 
der  Montan istischen  Hofkammer  sah  ich  auch  ei- 
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nige  interessante'  Suiten  aus ..  dem  > Erzgebirge  9 theils 
durch  Hrn.  Meyer  um  Joachims thal  u.  s.  w. . gesam- 
melt. - Im  .Klostpr  Gottioeig  .soll  Manches  sich  finden« 
ln  Baden  sind  einige  Petrefakten  enthaltende  Gebirgs- 
arten und  Knochen  im  Museum  des  Di\  Kollet.  Zu 
J'Vien  enthält  die  Pitton i’scbe  Mineralien  - Sammlung 

manches  Interessante«  So  weit  reichen  meine  Kenntnisse 

* - 
i • , » 

über  Wiener  Sammlungen ; oryktognostische  Kabinette 
sind  da  weit  häufiger«  Da  die  Gegend  indessen  für  Geo- 
^gnosie  vielleicht  in  ganz  Europa  ihres  Gleichen  nicht  hat, 
weil  man  in  wenigen  Stunden  oder  Tagen  fast  alle  be- 
kannten terziäreu  Flöz-,  .Uebergangs-  und  Ur  - For-  ' 
mazionen  Übersehen  ‘ kann ,,  so  wird  JVitn  gewifs  ein- 
mal eben  so  viele  Geognosten  als  Paris  und  London  auf- 

*S  V v 

zuweisen  haben;  was  um  so  mehr  zu  wünschen  wäre, 

da  die  einzige  Oesterreichische  Bergschule,  die  Schern - 

nizzer 9 so  gesunken  ist.  Und  vielleicht  selbst  aufser  den, 

interessanten  Suiten  der  Siebenbürgischen  Berg-Be viere  bei 

Hrn.  Prof.  Hanstadt  keine,  gute  Gebirgsarten  - Sainm- 
, * * 
hing  aufzuweisen  hat.  Doch  nirgends  wird  Wissenschaft- 

- i * • ..  ( 

lieber  Eifer«  ohne  Wissenschaft  liehe  Vereine  der  Gesell- 

- * ^ ' ■ V. 

schäften  erregt,  und  bis  es  dazu  kommt,  werden  wir 
" nur  die  mühsamen  Arbeiten  einzelner  Männer  in  sehr 

t . s . * 

' allmählicher  Folge  zu  . erwarten  haben.  Das  Brasiliani- 
sche Museum  in  JVien  enthält  sehr  interessante  Gebirgs- 
arten  aus  Brasilien . Die  Stücke  sind  viel  zu  grofs;  Du-,, 
plikate  der  gemeinsten  Gebirgsarten  findet  mau  in  Menge.' 
Die  Aufstellung  ist  schön.  \ Glimmerschiefer,  Gneifs, 
Hornblende-Gesteine,  «Talkschiefer,  einige  Sandsteine,  und 
-ein  dichter  Kalk  machen  die  eanze  Sammlung  aus.  Hr. 

* w \y 

* ^ v 

Pohl,/ als  Botaniker,  hat  Alles  geleistet  was  möglich1 
"war;  indessen  sieht  man*  hier  wenig' mehr,  als  in  den 
kleinen  Suiten  der  Hrn.  v.  Martiüs  und  Spix  zu  München • 

In  Brünn  und  Troppau  sind  die  Museen  nicht  reich  an 
Gebirgsarten.  In  Böhmen  sind  mir  nur  das  Prager  Mu-. 


/ ’ 
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so  um  und,  die  Sammlungen  - der  Hrn*  Grafen  r«.  Stern* 
blrg,  Hriu  Komcrzialrath  Neumann,  und  des  Dr.  Keuss 

in  Bilin  bekannt  geworden.  Filr  das  Museum  hat.  Hr. 

• • ■ , \ 
Zippe  manches  Schöne  geliefert.  Hr  Neumann  besizt  ein- 
zelne'. Gebirgsarteu  , aber  die  REU$s*sche  Sammlung  ist 

* • _ » _ « » 

für  Nord  •Böhmen  höchst  interessant  und  in  guter  Ord- 
nung. Sic  dient  als  Beleg  zu  seiner  mineralogischen  Geo* 
graphic  dieses  Königreichs«  -Die  Carlsbader  Sammlungen 
sind  bekannt  genug. 

>.  In  Dresden  sind  einzelne  Sachen  im  Museum;  voll* 
ständigere  Suiten  sah  ich  bei  Di*.  Ficinus,  und’  im  J.  1821 

hatte1  Hr.  von  Przystanowski  einen  Theil  seiner  Toskani- 

» , > m * 

sehen  Sammlung  in  Dresden  aufgestellt.  In  Freyberg  sah  - 
ich  in'  der  Berg- Akademie  interessante  Suiten  von  dem 
älteren  und  Uebcrgangs- Gebirge , doch  schien  mir  diese 
Sammlung  für  das  Studium  der  obersten  Flöz  - und  ter- 
ziaren  Gebilde  im  höchsten  Grade  mangelhaft  ; -wahr- 
scheinlich -sind  seitdem  manche  der* vielen  Lücken  aus- 

i ' 

■gefüllt  worden.  Zu  Schueeberg  liefert  Hr.  Mantua 
Suiten.  * 

4 * * 

\ , 4 

In  Berlin  findet  man  im  Museum  eine  grofse  Zahl 

■ \ , ^ ” t 

■ sehr  schöner  Gebirgsarlcn- Suiten  mit  Katalogen,  vorzüg-* 
lieh  aus  dem  Harze , dem  IMans fei  di  sehen , den  Rhein - 
Gegenden  , au s-Ober-  und  Nieder  - Schlesien , /aus  den 
Baie'ri sehen  Alpen , aus  der  Auvergne , aus  den  Griechin 
sehen  Inseln  , und  endlich  die  IIumboldt’scIic.  leider  zu 
kleine  Sammlung, 

» - . ; , , t < 

In  Hamburg  hat  Hr.  Minister  von  Struve  systema* 

tische  geognostische  Sammlungen. 

* — / *■ 

Jena . Die  durch  Hrn.  Prof.  Lenz  angefangene  Mi- 
neralien-Sammlung  ist  bekannt.  } > . 

* > • ' • 

In  Gotha  sieht  man  auf  deiti  Schlosse  die  r.  Hoff’- 
fche  .Sammlung  des  dhüringer  H aides  , die  äufserst  in- 
teressant ist,  so  wie  auch  diejenige  des  Hrn.  Braun«  In 
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Eisenach  hat  Hr.  Sartorius  höchst  wichtige  Suiten  der 
. Umgegend , vorzüglich  für  Basalte. 

^In  Halle  hat  Hr.  Kefersteim  viele  Felsarten  aus 
Deutschland , Tyrol  , der  Schweiz  und  Frankreich  gc- 
. sammelt.  * Wahrscheinlich  besizt  auch  Hr.  Prof.  Hoffmann 
daselbst  eine  Sammlutig  Für  die  Flöz -Gebirge  und  ter« 

V # • / 

ziären  Fossilien  von  Egeln  u.  s.  w.  9 schien  mir  im  J. 

' / 

: 1821  die  Sammlung  des  Hrn.  Bergraths  Dietrich  wich« 
tig.  Hr.  v.  Veltheim’s  Sammlung  kenne  ich  nicht. 

Auf  dem  Harze  sind  Sammlungen  bei  Hrn.  Zjncxr 
in  Magdesprung9  bei  Hrn»  Jasche  in  Jlseburgt  in  Klaus • 

thal  u.  s.  w.  1 

• / 

In  Göitingen  brauche  ich  der  HAUSDiANN*schen  Sam m« 
luug  nicht  zu  erwähnen;  ira  Museum  der  Universität 
trifft  man  Russische  Gebirgsarten.  In  Pyrmont  findet 
man  bei  Hrn.  Dr.  Mencke  die  ganze  Suite  der  Umgegend. . 

Zu  Kassel  trifft  man  Einiges  im  Museum  t und 
wahrscheinlich  auch  bei  Hm.  Schwartzenberg.' 

, In  Kohurg  stand  im  J.  1812  die  Sammlung  des  Ilrn. 

, v.' Köper  r (nun  nach  St.  Wendel  in  der  Rheinpfalz  ver- 
sezt) ; für  die  Rhön , das  Koburgische  und  die  Rheinpfalz  , 
war  sie  wichtig..  1 * . 

Einzelne  Gebirgsarten  schienen  mir  interessant  in  dem 

_ _ * * w » 

Hornberger  und  Würzburger  Museum,  so  wie  in  Frank • 

« , J 

furt  am  Mails  in  dem  Senkenbergischen  Institute  und  bei 

' Hrn.  Dr,  Buch.  v 

‘ . * 

In  Baden  war  mir’ die  Sammlung  des  Hrn.  Selb  in7 
Wolf  ach  interessant  für  8ie  Umgegend. 

In  Würtemberg  fand  ich  bei  Prof.  SchÜbler  in  2x2* 

hingen  die  Haupt- Gebilde  des  Landes.  Hr.  Dr.  Hehl 

» • 9 

in  Stuttgart  besizt  ebenfalls  eine  schöne  und  lehrreiche 
Sammlung.  Die  Leonhard’scIics  geognoslische  Sammlung 
tm  Heidtibers  % welche  der  Besizzcr  stets  zu  vermehren 
*.  bemüht  ist.  und  deren  Stückzahl  ira  Ganzen  sich  auf  un* 

i < 

ge  fahr  7000  bis  8000  Exemplare,  alle  von  gleichmäfsigem 


' * s 
/ 


I 


I 


/ 


1#,.* 

' ‘ * * ' ./• 

1 - l • , ) 

• \ 

^rofsem  Formate , belauft,  zerfällt  in  drei  Abtheilungen, • 
deren  eine  die  Belegestücke  zu  der  Charakteristik  der 
Felsarten  des  Verfassers  enthält  , während  die  zweite 
nach  der  Altersfolge  der  Gebirgs  - Gesteine  geordnet  ist, 
und  die  dritte'  die  Suiten  umfafst,  so  namentlich  jene, 
vom  Harz  , aus  der  Schweiz*  aus  dein  Elsasses  aus  Po- 
len , aus  dem  Nassauischen  , aus  Thüringen  , aus  IVest- 
phalen  , Suiten  des  Pariser  und  des  Rheinischen  Grob- 
kalk-Gebildes, des  Kupferschiefer  - Gebirges  , ferner  vul-  » 
kanischc  Suiten  vom  Vesuv , aus  der  Eifel  und  Rhön , 
Auvergne , aus  Island , von  den  Färöern  u.  s vr. , und 
der  allgemeinen  geognostischen  Sammlung  reihe«  sich  end- 
lich zahlreiche  Stückev  für  die  Erscheinungen  an  Gang- 
" massen  beobachtbar  an  u*  s.  w.  . 

- * i i 

Baiern • Das  Museum  in  München  enthält  viele  Sui- 

»1  . / i #v  • 

ten,  vorzüglich  der  verschiedenen  Braunkohlen*  und 
. Steinkohlen  - Reviere  , und  vdn  den  Solenhofer  Schiefern. 
Die  Berg-Akademie  hesizt  die  FLURi/sche  Sammlung,  durch 

r * , ' 

die  Schriften  dieses  verdienten  Gelehrten  bekannt  • und 

* • , ' ' •*  * ~ v \ ' 

äufserst  interessant«,  Hr.  Direktor  Wagner  hat  noch  Man* 
ches  aus  den  Alpen  zugefügt,  und  er  besizt'  selbst  Suiten, 
vorzüglich  aus  dem  Greensand  von  Teisendorf*  Hr. 
Schmitz,  in  Nymphenburg  hatte  Vieles,  sowohl  in  Baiern 
als  am  Rhein  und’ in  Frankreich  gesammelt,  doch  weifs 
ich  nicht  wohin  dieses  Alles  gekommen  Hr,  Baron  v. 
Schwerin  in  München  hesizt  eine  bedeutende  geognosti* 
sehe  Sammlung,  welche  die,  Haupt- Gehirgsarten  Nord • 
Deutschlands , des  nördlichen  Baierns , der  Lütticher 

v _ . V 

Gegend,  der  Gegend  um  Paris  und  um  Havre  de  Gracef 

* . 4 * # 

und  mehrere  Theile  der  Baierischen  Kalk*  Alpen  umfafst. 
Hr.  v.  Lüpin,  auf  seinem  Landsizzc  bei  Volkrathshof 
unfern  Memmingen , hat  auch  geognostische  Suiten  ^ seine 
beschriebene  Alpen -Sammlung  ist  > im  Berliner  Museum 
und  mit  einem  Katalog  versehen. 
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Endlich  sind  noch  inj  Auslande  die  Sammlungen  des 
Hrn.  Lill  v.  Lilienbach  zu  Wieliczka9  des  Hrn.  Pusch 

zu  Kielce,  der  Museen  in  Moscoio  und  Kasan  , des  Ab« 

■ ••  • « • ''  * . • N 

be  Ferrara  in  Sicilien , der  mineralogischen  Gesellschaft  , 

zu  Petersburg , des  Hrn.  Dr.  YVeRstkr  zxx  Boston  in  Nord • 
Amerika  (sehr  bedeutend)  , des  Lyceums  zu  Ne w-  York9 
der  Akademie  zu  Philadelphia  , endlich  jene  der  Museen 

v s , 

zu  Mexiko  , Santa  Fe  di  Bogota  und  Calcutta  zu  er- 
mähnen. , . , 

, ftfeine  Sammlung  besteht  aus  folgenden  Abtheilungen: 

1.  eine  kleine  Suite  Englands  und  des  nördlichen  Irlands , 

2.  eine  gröfsere  von  Schottland  , 3.  eine  ziemlich  bedeu-  , 
tende  aus  den  Pyrenäen , 4*  Suiten  aus  dem  Calvados  und 
der  Vendee,  aus  Saintonge , Chatelleraultp  Burgund , Pro- 
vence , Languedoc , vom  Mont  Cenis , aus  Lothringen 
aus  den  Vogesen  , aus  der  Rheinpfalz  9 5.  Einiges  aus  der 

, * . i i 

südwestlichen  Schweiz  9 6 eine  kleine  Norddeutsche  Samra« 
Jung,  7*  reichhaltige  Suiten  der  Deutschen  Nordalpen , 
8.  eine  Sammlung  für  die  Südalpen  9 für  Istrien  9 Kroa - 
zien  9 9.  Wiener  Sammlung 9 10.  Ungarische  Suiten  9 11. 
Siebenbür  gische  Sammlung  9 %12.  Toskanische,  Römische 9 

Ligurische  Suiten,  13.  Einiges*  aus  Skandinavien  und 

v .•* 

Nordamerika  9 14.  eine  grofse  Sammlung  aus  Auvergne9 
Qantal  und  Vivarais . 

Im  Ganzen  zwischen  6000  und  8000  Stück,  die  in- 
dessen oft  nicht  gut  geschlagen  sind.  Alles  wird  nächstens 
in  einer  Orangerie  aufgestellt , und  auf  jedem  Stücke  eine 
Etiquettemit  Beschreibung  befestigt  werden. 

Eine  ausgezeichnet  ehrenvolle  Erwähnung  verdient 

♦ 

die  Versteinerungs  - Sammlung  des  Hrn.  v.  Schlotheim; 
die  von  dem  Besizzer  bekannt  gemachte  Beschreibung 

derselben  schildert  nur  einen  Theil  der  hier  bewahrten 

. » * 

Schäzze.  — Das  Petrefakten -Kabinet  des  Hrn.  Grafen  v, 

♦ * *■ 

Muenster  zu  Baireuth  scheint  sehr  vollständig,  was  die 
Versteinerungen  Deutschlands  betrifft,  und  enthält  be. 


* 
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sonders  alte  so  wichtige  Fossilien  des  Baireuther  Landes* 
Die  Sammlung  des  verstorbenen  Professors  Graf  zu  Am- 
bergt  ist  von  dem  Hrn.  Grafen  Muenster  erkauft  wor- 
den. Man  weifs , dafs  Hr.  v.  Schlotheiw  von  dem  ge- 

_ * _ _ 

nannten  Professor  die  meisten  Versteinerungen  der, Ge- 
gend um  Amberg  erhielt.  — Das  Museum  der  Universi- 
tät Bonn , enthalt  so  zahlreiche  und  interessante  Petre- 

% V * 

fakten- Suiten  aller  Art,  dafs  Hr.  Professor  Goldfüss  in 

■ 9 # 
einem  besondern  Werke  alle  neuen  Arten  beschreiben, 

und  die  Abbildungen  derselben  beifügen  wird  Er 

<vill  auch  die  interessanten  Stücke  aus  der  Privat  -Samm- 

♦ * 

lung  des  Hrn.  Höninghaus  zu1  Crtftld  , so  wie  jene  der 
Graf  ÄlüENSTER’schen  Sammlung  in  dem  befragten  Werke 
bekannt  machen.  — Die  öffentliche  Sammlung  zu  Berlin 
ist  ziemlich  reich  an  Petrefakten;  man  trifft  liier,  so  wie 
in  dem  Kabinette  von  Danzig , besonders  zahlreiche  Sui- 
-ten  von  Bernstein  mit  eingeschlossenen  Insekten.  Die 
Berliner  Sammlung  fand  ich  den  Gattungen  nach  geord- 
net, allein  die  meisten  Arten  waren  im  Jahre  1820  noch 

unbenannt.  — Die  Universitats- Sammlung  zu  Rostock  be- 

» 

wahrt  terziäre  Petrefakten  von  Sternberg  im  Mecklenburg 
gischen . — Das  Kabinet  zu  München  ist  vorzüglich,  inter- 

essant  wegen  der  Fossilien  aus  dem  Jurakalke;  es  wur- 

\ 

de  durch  die  Sorgfalt  des  Hrn.  Prof.  Fuchs  geordnet, 
welchem  man,  zum  Behufe  der  zoologischen  Bestimmun- 
gen,  einige  junge  Gelehrte  beigegeben  hat.  — Das  Mu- 
seum zu  Bamberg , ein  patriotisches  Geschenk  von  dem 
Hrn.  Kanonikus  und  Professor  Linder,  findet  man  nicht 
vernachlässigt , , was  die  fossilen  Ucberbleibsel  des  Kal- 
kes aus  dem  südwestlichen  Ueutschlande  betrifft.  — Das 
Museum  zu  fVürzburg , durch  das  uneigennüzzige  Stre- 


•v  Die  1.  Lieferung  dieses  Werltes  ist  in  den  HSnden  des 
Publikums , und  hat  den  gerechten  Erwartungen  vollkom- 

men entsprochen*  * • A.  d.  H. 


i _ . 
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benies  Hm.  Professor  Blank  zusammengebracht,  zählt 

mindestens  150  bis  200  Petrefakten  von  Solenhofe?i  und  , 
von  Eichstädt  i tind  die  Lezteren  sind  besonders  wich« 
tig  , wegen  der  Mengfe  noch  wenig  bekannter  Zoophyten. 

Zu  Eifflistädt  besizt  ein  Geistlicher  * eine  ausgezeich- 
net  schöne  Sammlung  derselben  fossilen  Körper.  •—  Das  v * 
Kaiserliche  Kabinet  zu  JVien  ist  sehr,  reich  an  Petrefak- 
teil;  allein  die  Unordnung,  welche  seit  acht  Jahren  hier  , 
herrscht,  hat  mich  stets  v*on  der  Durchsicht  abgebalten. ' 
Indessen  wurde  ich  , durch  die  Gefälligkeit  des  Unter- 
Direktors  Hrn.  Paul  Partsch,  auf  einen  wahren  Schaz 
fossiler  Gebeine  aufmerksam,  von  denen  mehrere  wahr- 

' . "i  » 

scheinlich  für  Hrn.  Cu  vier  ganz  neu  seyn  dürften.  Hier 
bewahrt  man  u.  a.  das  fast  vollständige  und  einzige  Ge- 
rippe eines  Reptils,  eingeschlossen  iin  bituminösen  Schie- 
fer des  Zechsteines  aus  dem  Saalfeldi sehen.  ' Dieses,  von 

» « • ■ « N \ 

Cuvier  erwähnte  , Exemplar  wurde  von  Erman  Sweden- 
borg beschrieben  und  abgebildet  in  einem  Werke,  das 

, ► 

den  Titel  führt:  Principiis  rerum  naturalium  nov.  te-  > 

stam.  phaenomena  'mundi  elementaris  philosoph.  expli - 

candi • Drcsd.  1734  in  Fol.  Eine  baldige  Ordnung 

des  Kaiserlichen  Kabinettes  ist  um  »so  mehr  wünsch- 

- r ~ ' 
har,  da  die  meisten  Gegenstände,  welche  es  besizt,  aus  * 

den  , O österreichischen  Staaten  sind  , deren  Geognosie 

noch  als  wenig  bekannt  gelten  mufs.j  Da  in  TVien  sich 

kein  Kabinet  für  vergleichende  Anatomie  befindet,  so 

wird  Hr.  Partsch  , nachdem  er  seine  googncs^l^»  Aut- 

v.  f v 

nähme  des  Erzherzoglhums  Oesterreich  beendigt,  eine 
Arbeit,  welche  ihn  noch  drei  bis  vier  Jahre  beschäftigen 
kann,  alle  jene  thierischen  Reste  dem  Hrn.  Cuvier  zur 

Untersuchung  mittheilen«  . — Das  Nazional  - Museum  zu 

x # 

PestJi  besizt  einen  grofsen  Reichthum  von  Ueberbteibseln  . 
fossiler  Vierfüfser,  die  zumal  an  den  Ufern  der  Thcifs 

- s. 

- « * . • ( 
s 

4 Hr.  Kanonikus  Hailidii»  4 , , A.  d.  H/  * 
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!t.  s.  w.  gefunden  werden  9 so  wie  in  den  verschiedenen 
dortländischen  Höhlen,  namentlich  in  der  bei  Belenyes • 
i Auch  an  terziären  Fossilien  fehlt  es  hier  nicht.  — Mit 
dem  Kabinette  des  Württembergischen  landwirtschaftlichen 
Vereines  zu  Stuttgart  ist  die  schöne  Sammlung  des  Hrn. 
Dr.  Hartmann  vereinigt  * , deren  Verzeichnils  von  Hrn# 

J.  T.  Stahl  im  Korrespondenz  - Blatt  für  das  Jahr  1024 
mitgetheiit  worden  **.  Das  Stuttgarter  Museum  4st  in* 
teressant  um  der  Versteinerungen  des  Jurakalkes  willen, 

die  hier  aufbewahrt  werden,  vorzüglich  aber  wegen  der. 

« • '/ 

Ueberreste  der  . Lias  - Reptilien  * aus  dem  südwestlichen 
Deutschlande.  — Das  Museum  zu  Dresden  zeichnet  sich  * 

1 * * i 

aus  durch  seine  fossilen  Reste  aus  dem  Sandsteine  von 

* « • l ■ 

» Pirna , so  ftfie  durch  ein  Lias -Reptil  aus  dem  fVürttem«  * 

her  gischen,  — Das  Nazional- Museum  zu  Prag  hat  eine 

* 

lehrreiche  Suite  der  Trilobiten  Böhmens  aufzuweisen  und 
schöne  PHauzen- Abdrücke  im  Kohlen  »Sandsteine , wovon 
Hr,  Graf  von  Sternberg  eine  prachtvolle  Sammlung  auf 
seinem  Landgute  besizt.  — Das  Museum  zu  ■ Brünn  in 
Mähren , enthält  einige  fossile  Gebeine  von  Säugethieren, 
und  eine  kleine  Reihenfolge  der  Versteinerungen  des  dort- 
ländischen terziären  Thoues.  — In  dem  Museum  zu  Graz 
, < * ■ • > » 

findet  man  die  Petrefakten  des  terziaren  Kalkes  und . der 
Braunkohlen  Steyermarks  ***.  — Das  Museum  zu  Inns-' 


0 Hr.  vHartmarn  .hat  indessen  eine  neue,  eben  so  reich« 
Sammlung,  als  die  erste  gewesen  , sich  verschafft, 

' A.  d.  H. 

► * ^ r . > * 

f 

00  Man  vergleiche  auch  Zeitschrift  der  Mineralogie ; Jahrg.  * 
1825,  1,  115.  A»  d.  H. 


•**  Manche  speziellen  Nachweisungen  über  die  hier  aufbe- 
wahrten fossilen  Gegenstände,  liefert  Hr.  Dr.  Bronn  (Er- 
gebnisse naturhist.  Reisen;  I,  634  ff.)»  — Ohne  Zweifel 
besizt  dieses  Museum,  das  vorzüglich  durch  die  tinermüde- 
1 te  Thätigkeit  des  würdigen  Hrn.  Profmof  Anker  berei- 
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brnck  hat  mehrere  Exemplare  fossiler  Muscheln  und  aridere 
vVersteinerungen  der  Tyroler  Alpen  aufzuweisen.  — In  den 
Museen  von  Triest  uud  Laibach  trifft  inan  einige  lieber- 

t  *  * | 4 * | 

blcibsel  von  Säugethieren  aus  den  Höhlen  in  Krain  und 
in  Siebenbürgen • Die  Pctrefakten  - Sammlung,  von  dem 
verstorbenen  Fichtel  in  dem  lezteren  Lande  zusammen- 

l . ' . 1 4 1 

gebracht  (s.  dessen  Werk  über  die  Versteinerungen  von 
Siebenbürgen)  , findet  sich  in  der  Öffentlichen  Bibliothek 

* * * i* 

des  Hrn.  von  Bruckenthal  zu  \Hermannstadt.  — In  Hei - 

' ' X 

Helberg  * , an  dem  polytechnischen  Institute  zu  Hrien% 
in  den  Museen  zu  Kassel  und  Frankfurt  am  Main  **,  in 


i . 


chert  worden;  auch  das  Vorzüglichste  von  den,  in'  neuester  v 
Zeit  in  Steyermark  aufgefundenen  Ueberbleibseln  von  Ad« 
t braco  therium.  , A.  d.  H. 

’T  , ' ' * 

» 

, * Die  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Broun  enthält  fossile  Reste 
' . aus  verschiedenen  Gegenden  und  Gebirgfen  , zumal  Konchy- 

lien  und  Pflanzenthiere  aus  terziären  Bildungen.  Darunter 
siud  allein  500  Arten  aus  der  Subapeninj sehen  Formation, 
viele  von  Grignon , bedeutende  Suiten  aus  PVilrttemberg , 

von  Amberg  u.  s.  w*  ' • * A.  d.  II.  ; 

• ' » • • 

• **  Das  Frankfurter  Museum  hat  einzelne  Seltenheiten 

•.  • • ' 

, aus  verschiedenen  Gegenden,  zumal  einige  Pflanzenthier-  Be- 
ste; dann  fossile  Gebeine  aus  dem  Arno  - Thale.  — Das 
Darmstädter  Museum  ist  reich ‘än  mancherlei  Gegen- 
_ : ständen,  namentlich  findet  es  sich  im  Besiz  der  Sammlung 

vom  Niederrhein  , welche  vormals  Eigenthum  des  Baron 
von  Hübsch  gewesen»  Allein  die  gröfsten  Schäzze  enthält 
dasselbe  an  fossilen  Knochen,  aus  der  unerschöpflichen  Fund- 
grube im  Diluvial  - Gebilde  von  Eppelsheim  bei  Alzey  ,-  in 
■*  lilieinhessertf  so  u.  a.  von  Baren,  Löwen,  Elephanten,  Ma-  r 
stodonte,  Nashorn,  Flufspferd , Tapir,  Schuppenthier,  und 
Widerkäuern  u.  s.  w.  Es  nimmt,  in  dieser  Beziehung, 
nächst  den  Museen  von  Paris  und  Florenz  den  ersten 
Rang  ein  $ leider  ist  jedoch  das  Ganze  weder  aufgestellt  noch 
geordnet,  und  für  Fremde  unzugänglich.-  — Die  Gvofsher- 
zogliche  Sammlung  zu  Carlsruhe  besizt  Manches  aus.  den 
Oeninger  Schiefern,  und  in  dem  öffentlichen  Kabinette  zu 
Mannheim , findet  ' man  Schädel  uud  Horner  vou  Ochsen,, 
ferner  Ueberblcibsel  von  Hirsch,  Nashorn,  Elephant  u.  s.  w., 
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Breslau  u.  «.  w.  f findet  man  das  pOtrefaktologische  Stu- 
dium und  da9  Sammeln  von  Versteinerungen  nicht  ver* 
nachlassigt.  In  Heidelberg  werden  selbst  Versteinerungs- 
Sammlungen,  in  halbjährigen  Lieferungen  , von  dem  da« 
sigen  Mineralien  - Komptoir  herausgegeben  werden  *•  In 
dem  polytechnischen  Institute  trifft  man , Dank  sey  es  dem 

* • $ f 

Eifer  und  der  Thätigkeit  des  Hrn.  Prof  Riepl,  eine  sche- 
ue Sammlung,  und  so  gut  geordnet,  als  dieis,  meines 
Wissens  , bei  keiner,  andern  der  Fall  ist.  — An  Privat* 
Versteinerungs  - Sammlungen  ist  besonders  das  nördliche 
Deutschland  sehr  reich.  Wir  beschränken  uns  darauf,  ie» 
ne  der  Hrn.  Krüger  zu  Quedlinburg , Stubenrauch 
zu  Halberstadt , Mencke  in  Pyrmont  u.  s.  w.  zu  erwäh- 
neu.  Man  sieht  hier  die  Flöz«  und  Uebergangs- Petrefak- 
ten  des  nördlichen  Deutschlands.  Hr.  Keferstein  zu  Hai* 

t 

le  sammelt  ebenfalls,  und  Hr.  Erdmann  zu  W'ettin  war 
im  J.  1821  beschäftigt,  die  Abdrücke  des  Kohlen- Gebil- 
des zusalnmen  zu  stellen.  — Hr.  Neumann  in  Prag  besizt 
dieTrilobiten  aus  der  Umgegend  jener  Stadt,  und  einen  Krebs 
aus  der  unteren  Kreide  Böhmens . — Hr.  v.  Röpert  zu 
, Koburg  ist  Eigenthiimer  der  Sammlung  von  Jura-Petre- 
fakten,  nach  welcher  Hr.  Reinecke  die  Monographie  der 
Ammoniten  geliefert  hat.  — Hr.  P.  Partsch  bewahrt  die 
✓ vollständigste  Sammlung  von  terziären  Versteinerungen 
' des  PViener  Beckens  , auch  hat  derselbe  aus  den  Salz* 
burger  Alpen  eine  einzige  Reihenfolge  von,  bis  jezt  we* 
nig  bekannten,  fossilen  Körpern  dieser  Gebirge  mitge- 


aueb  schone  Entrinnen  und  Pflanzen  • Reste«  (Mittheilung 
des  Hrn.  Dr.  Bronn.)  > . A.  d.  II. 

* Za  Folge  einer,  iu  den  HZndeo  des  Publikums  befindlichen, 
"Anzeige  des  Heidelberger  Mineralien  - Komptoirs erscheint 
die  erste  dieser  geognostiscb -petee  fak  tologischea 
Lieferungen  schon  im  Jttnius  d.  J. 


A.  i.  H. 
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bracht«  — Hr.  Graf  von  Bazoumowskt  in  TVten  , besizt 
sehr  interessante  Stöcke  aus  der  Gegend  der  Stadt  *. 
Fügt  man  dieser  Ueber$icht  noch  das  Museum  zu  Ba» 

sei  **  hinzu,  welches  an  Jura -Fossilien  reich  ist,  jenes 

' v * * 

von  Zürich  ***,  das  um  der  dort  befindlichen  Abdrücke 
vom  Blattenherge  willen  Beachtung  verdient,  das  von 

V » * * 

Bern  **♦*,  welches  durch  Hrn.  Profi  Studer  mit  den  AU 
pen  - Versteinerungen  bereichert  worden  , und  endlich  die 

Sammlung  von  Jura  - Petrefakten  des  Hrn«  Huer  zu  Solo - 

* * , 

thurn  ****♦,  so  wird  man  die  Ueberzeugung  erlangen,  dafs 


9 Hr«  Graf  von  Breun  eh  bewahrt  in  seiner  Sammlu  ng  schö- 
ne und  seltene  fossile  Knochen«  (Mittheilung  des  Hrn.  Dr« 
Bronn.)  A.  di  H.  ' ' 

M Nach  Hrn.  H.  Bronn  (Taschenb«  fHt,  Min«;  XVIII,  938), 
ist  die  akademische  Sammlung  in  Basel , welche  ihre 
aysc^matische  Anordnung  dem  Hrn«  Prof.  Merian  verdankt, 
reich  an  versteinten  Ueberbleibseln  aus  den  niedern  Thier« 
Hassen,  von  denen  Knorr  und  Andrbae  bereits  mehrere  in 

s r *■ 

ihren  . bekannten  Schriften  abgebildet«  Mehr  ausführliche 

Nach  lichten  Uber  die  wichtigsten  Petrefakten  dieser  bedeu- 
tenden Sammlung  liefert  Hr*  Bronn.  ( Reisen  ; I , 8.  ) — 
Auch  das  Versteinerungs-  Kabinet  des  Hrn.  Bernoulii  in  ' 
Basel  soll  sehr  interessant  seyn ; minder  wichtig  ist  das 
Px.ATNEB*sche.  — In  Mühlhausen  befindet  sich  noöh  die  vor- 
malige HoFER’scbe  Sammlung;  dagegen  ist  jene  des  Hrn« 
Ammon  io  Schaf/hausen  vor  mehreren  Jahren  für  das  Brit- 
tische  Museum  erkauft  worden.  (Bronn  ; a.  a.  O. , 10«) 

\ A*  d.  H. 

* , » ^ 

***  Die  natorforschende  Gesellschaft  in  Zürich  hat  Lavater's 

* _ ' * i , * \ /, 

Petrefakten,  vielleicht  auch  jene  von  Jon.  Gessner,  so  wie 
■die  von  Schkuchcer  und  Schulthsss  angekauft«  ( Bronn, 

s»  ••  O«,  10*)  ■ «*  . A«  d«  H« 

• t \ 

% % * 

Zu  welchem  gegenwärtig  such  das  Kabinet  des  Pfarrers 
Sprenoli  in  St  edlen  gehört.  (Bronn,  a.  a.  O.  ) — Veber 
- die  Msissnui*sche  Privat  - Sammlung , s.  Bronn,  ^«  a.  O., 

/ «i27.  "'•'i  *•  A«'  d«  H- 


|W4#  S«. Bronn’*  Reise;  16 , 17  u.  18.  •—  Die  LANft’sch* 
Sammlung  »oll  sich  noch  iu  ihrem  alten  Zustande,  in  einem 
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Deutschland,  mehr  als  irgend  «in  anderes  Reich,  dem 

reisenden  Geogn osten  die  Mittel  darbietet,  die  Grundzüge 
«einer  unterirdischen  Fauna  und  Flora  zusamtnenstel- 

• i • i , « 

ien  zu  können,  ’ . ' ' • 

» » * 

x j # » 

Vielleicht  gewährt  es  den  Freunden  der  Petrefak- 
tenkunde  einige  Vortheile,  wenn  ich  das  Verzeichnis  der 

#»  ^ ^ ' . ' i 4 % i 

Sammlungen  beifüge , welche  ich  in  Frankreich  und  Ita- 
lien gesehen  habe.  • « 

In  Frankreich  sind  die  Petrefakten  -Sammlungen  zahl- 

« , i * t « 

reich ; allein  man  hat  sich  zu  sehr  auf  die  terziären  Ge- 
biete und  auf  das  Alluvium  * beschränkt,  und  es  finden 
sich  hier  nicht,  wie  in  Deutschland,  Petrefakten  - Suiten 
aller  Gebiete.  Die  Sammlung  fossiler  Gebeine  des  Hrn. 
Cu  vier,  einzig  in  ihrer  Art,  so  wie  die  werthvollen  Ka- 
binette der  Hrn.  de  France  und  Brongniart  zu  Paris  \ 

I ^ 4 * 

sind  hinreichend  bekannt.  Das  petrcfaktologische  Werk 
des  Hrn.  de  France  beweist  zur  Genüge,  dafs  seine  Samm- 
lung bei  weitem  nicht  so  reich  sey  an  fossilen  Erzeugnis- 
sen der  unterhalb  der  Kreide  liegenden  Formazionen , als 
diefs  in  Betreff  der  oberen  der  Fall  ist.  Hr.  Brongniart 
besizt  namentlich  eine  grofse  Zahl  von  pflanzlichen  Ab- 
drucken , deren  Beschreibung  sein  Sohn  nächstens  liefern . 
wird':.*  und  seine  Schwedischen  Petrefakten  haben  ihres 

Gleichen  nicht  in  Frankreich.  — Die  Hrn.  Deshayes,  de 

& * . * ' 

Ferussac  , Desnoyers  , Duclos  und  Roissy  haben  die  Pe- 
trefakten aus  dem  terziären  Gebiete,  so  w'ie  aus  dem  Krei- 


•{  > 


t 


Kloster  bei  Luzern  befinden.  * (Bronn,  a.  a.  O.,  10.)  — 
Außerordentlich  reich  an  frischen  und  verneinten  Konchy- 
lien  und  Zoophyten  ist  . das  Kabinet  des  Hrn.  Deluc  in 
Genf » ^Bbonn  , a«  a.  Ü* , 55«)  A*  d*  H. 

Der  Hr.  Verf.  begreift  bekanntlich  unter  dem.  Ausdrucke 
All  u vi  um  ( Ecosse,  pag*  330  und  Jameson  , new  phil. 
Joum.i  April , 1Ö26,  p.  82.),  sowohl  Alluvium  als 

Diluvium,  indem  er  ein  altes  Alluvium  und  ein 
Bthes  Alluvium  unterscheidet.  • A.  d;  II.' 


> » 
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de  « und  Jura -Gebilde  mit  grofsem  Flcifse  gesammelt. 

Hr-  Menard  de  la  Grote  brachte  viele  Italienische  Petre- 

i v t # t • i I f. 

Fakten  von  seiner  Reise  mit.  — Endlich  lief»  Hr.  BröCHant 

, ; ' \ - * • * , 

de  Villiersi  in  der  Ecole  des  Mines  feine  systematische 

Sammlung  von  Versteinerungen  aufstellen  , welche  für  das 

• . / , . • . . » ♦ i 

geognostische  Studium  von  grofsen  Vortheilen  seyn  kann, 

•j  » * 

— ^ Aufserhalb  Paris  : findet  man  die  Jura* Fossilien  der 

# » # 

Normandie  im  Museum  zu  Caen  und  bei  Hrn.  Deslong- 


champs  ' daselbst ;/ die  verschiedenen  Versteinerungen  des  ' 

, * 

N Manche  • Departements  sammelte  Hr.  von  Gerville  ztt 

yalognes  » jene  des  Departements  der  Loire  inferieure  * 

werden  im  Museum  zu  Nantes  aufbewahrt , und  die  des 

( i w 

Jurakalkes  und  der  Kreide  der  Charente  im  Museum  voll 

V ' . 4 • , I t % f 

la  Röchelte  » besonders  aber  in  der  Sammlung  des  Hrni 

^ i , * __  / • _ f 

Dessalines  d’Orbignt;  die  terziüren  Petrefakten  von  Bor • 
deaux  finden  sich  in  dem  Museum  dieser  Stadt»  und  bei 
den  Hrn.  Jouannet»  Grateloup»  Desmoulins  und  d’Ar- 
celas;  die  Versteinerungen  aus  dem  Perigord9  im  Mu- 
seum  von  Perigneux  und  bei  Hrn.  Jouannet  zu  Bordeaux } 
die  terziären.  Fossilien  von  JDax%  in  der  Öffentlichen 
. Sammlung  der  Stadt  dieses  Namens,  von  Hrn.  von  Borda 
zusammengestellt,  so  wie  bei  Hnu  Grateloup  in  Bor - 
deaux ; die  Petrefakten  von  Roussillon  bewahrt  Hr.  Bon- 
nefosse  zu  Perpignan  ; die  Versteinerungen  des  Departe- 
ments du  Lot  et  Garonne , sind  in  den  Kabinetten  der  Hrn*  . 

■ . 

de  St.  Amend  und  Laffort  zu  Agen  vorhanden;  jene  des 
Departements  de  VHerault  et  du  Gard  % auf  dem  Museum 
, zu  Montpellier » und  bei  Hrn.  Marcel  de  Serres»  in  die- 
ser Stadt;  die  Jura-»  sowie  die  terziären  Versteinerun-“ 
gen  des  Departements  des  Boüches  du  Rhone » im  Museum  " 

zu  Marseilles  » besonders  aber  bei  den  Hrn.  Negrel  und 

• # * ✓ ' ** 

Toulousan.  Einige  Versteinerungen  der  Auvergne  hat  das 
Museum  zu  Clermont  aufzuweisen  , und  manche  der  fos- 
silen  Muscheln  aus  dem  Jura  - Gebiete  der  Dauphinee9> 

p * * * % 

findet  man  in  dem  Museum  von  Grenoble . Die  Versteine- 

/ . 
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rangen  des  Elsasses  und  von  Lothringen  9 besizt  das  Mtt- 
ieutn  zu  Strasburg  f und  es  scheint  9 dafs  auch  in  Nancy 9 

- * t . " A ' 

Lyon  und  Orleans  manche  Petrefakten  zu  finden  sind.. 

In  Italien  sieht  man  in  dcu  \ Sammlungen  fast  aus« 

schlieJTslich  die  Muscheln  aus  den  terziären  Formazionen. 

/ • v 

Hr.  Risso  hat  die  von  Nizza  aufgestclit ; Hr.  Pareto  jene 

' s * •—  * 

von  Genua  ; das  Museum  in  Turin  * bewahrt  die  Piemon • 
tesischen;  Hr.  Cortesi  besizt  die  Petrefakten  aus  dem 
Gebiete  von  Parma  und  von  Piacenza;  Hr.  Catullo  zu 
Vicenza^  jene  aus  dem  Vit  entmischen  und  Veronesi  sehen; 
in  dem  Museum  zu  Florenz  **  trifft  man  die  Verstei- 

* n , ’ ✓ 

gerungen  aus  Toskana;  das  Museum  der  Gesellschaft  des 
oberen  Arno  - Thaies  9 enthält  die  Petrefakten  dieser  Ge- 
gend9  besonders  fossile  Gebeine;  das  Museum  in  Siena***, 
so  wie  die  Sammlungen  der  Hrn.  Ricca  u.  A.,  besizzen 
die  Versteinerungen  aus  dem  Sienesischen » und  bei  Hrn# 
Monticelli  in  Neapel  trifft  man  deren  manche  aus  Ka~ 
labrien.  — Die  Subapenninischen  Fossilien,  enthält 
das  Museum  zu  Mailand  *****  — Die  Sammlungen  der 


M 


>• 
♦ \ 


In  welchem  u.  a.  die  Zähne  des  neuen  fossilen  Geschlecli» 
tes  Antkracotheriuni,  aus  den  •Steinkohlen  - Lagern  von 
Cadibona  u.  v.  a.  interessante  organische  Ui  berbleibael  auf« 
bewahrt  werden.  (Bronn*s  Reise;  llö  uud  119.) 

: v,  • . a.  d.  h. 

„ ' ^ I . . • 

S.  Bronn’«  Reise;  490  ff.,  wo  man  eine  lehrreiche  Auf- 
stellung der  wichtigeren  hier  bewahrten  fossilen  Reste  findet# 

, ' A.  d#  H. 

x , V 

t ^ , L 

Die  dasige  Sammlung  der  Fisiocritici  ist  in  grofser  Un- 
ordnung. Man  Endet  hier  sehr  schöne  Zähne , Kinnladen 
u#  a.  Gebeine  von  Elephanten  und  Mastodonten#  Interessan- 
ter jedoch  ist  die  Sammlung  mikroskopischer  Schaaltliiero 
de«  Hrn#  Abtes  Soldani.  (Bronn,  a.  a.  O.,  458.) 

/,  A#  d#  H# 


In  der  Privat- Sammlung  des  Hm#  Grafen  von  B.orro- 
meo  daselbst , finden  «ich  viele  Ichthyolithen  von  Interesse# 

M ▲.  d.  Htf 
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Hrn.  Catullo  und  Fassini  zu  Schio  *9  Besizzen  di« 
Petrefakten  aus  dem  Muschel  - und  Jurakalke ß so  wie 
jene  aus  der  Kreide  des  Vicentinischeii  und  Belluntsi • 
sehen ,.  und  die  aus  dem  Gebiete  von  Cudore • Hr.  Tau« 
gioni  tTozzetti  in.  Florenz'**,  hat  in  seiner  Saturn« 
lung  einige  seltene  Fucus»  Abdrücke  im  Apenninen -Sand« 
steine  ***.  . 

^ . 

. - • \ < * 

Meine  Absicht  ist  keineswegs,,  eine  geognostische 
Beschreibung  von  ganz  Deutschland  zu  liefern,  sondern 

• f * 0 « . 

blos  eine  allgemeine  Skizze,  nach  der  Folge  der  For- 
mazionen.  Ich -will  bei  dem  am  wenigsten  Bekannten 

^ s jk 

verweilen  , nur  die  neueren  Ansichten,  sollen  vorzüglich 
hervorgehoben  werden,  und  mehr  ins  Einzelne  gehende 
Beobachtungen,  so  wie  vergleichende  Thatsachcn,  in 
andern  Ländern  nachgewiesen , finden  ihre  Stelle  als  Ein* 
Schaltungen*  * , 


* * ' - i 

* Bronn  , Reise ; 543 , gedenkt  einer  Sammlung,  welche  Hr» 

Catullo  zu  Belluno  bewahrt.  A.  d.  H» 

* ■ v / 

**  Dieses  Privat  - Kabinet  ist  fast  noch  reicher,  als  die  Sarrnn* 

, lung  des  Museums«  Es  -zählt  wenigstens  700  auserlesene 
Stücke  fossiler  Knochen-,  und  eine  Menge  frischet  Schädel, t 
Kinnladen  und  Zähne  der  verschiedenen  Säugthier  - Geschlech- 
ter , zur  Vergleichung  mit  ersteren , und  manuichfaltige  an* 
dere  wichtige  Gegenstände.  (Bronn,  a.  a«  O.  , 493  ff) 

; ' ' ' s A.  d.  H. 

I * \ . , ’ 

***  Von  Privat  • Petrefakten  - Sammlungen,  dürfen  ferner  nicht 
unerwähnt  bleiben  jene  des  Hrn.  Sotteri  zu  j4sti9  in  wel* 
eher  die, -in  der  Umgegend  vorkommenden,  Schaalthier -Re- 
ste, mehr  als  300  Arten,  fast  alle  aufgestellt  sind  (Bronn 9 

a*  a.  O. , 156);  ferner  die  Kabinette  der  Hrn.  Jan  und  Gut* 

. 3>otti  zu  Parma , ausgezeichnet  durch  die  fossilen  Konchylien 
aus  den-  Subapenninischeri  Hügeln,  .und  aus  dem  jüngeren 
Grobkalke  (a.  a.  O. , 519);  die  Sammlung  des  Hrn.  Grafen 
Gazola  in  Verona , reich  an  fisch  - Abdrücken  vom  Bolca - 
Berge  (a.  a.  O.,'  637  ff.);  endlich  die  sehr  beträchtliche 
Sammlung  des  verstorbenen  Castellini  zu  Castel  - Gamberto 
(a.  a.  Oi,  5Ö0)*  A*  d»  H.  / 
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Ich  stelle  nicht  in  Abrede,  dafs  unter  den  aufge- 
zeichneten  Thatsachen  gar  manche  mit  allgemein  ange- 
nommenen Meinungen  keinesweges  übereinstimmen.  Ra 

i * * t t 

mag  seyn,  dafs  ich  hin  und  wieder  geirrt,  obwohl  «ich 
mich  9 durch  die  Natur  der  Dinge  für  berechtigt  achte, 
Erscheinungen  solcher  Art  zur  allgemeinen  Kunde  zu 
bringen;  ich  kann  darum,  mit  Horaz  , den  Geognosten 
zurufen : 

* i « , * 

' * * 

Si  quid  novisti  rectius  istis 

r i ■ 

Candidus  imperti  : si  non  his  utere  mecunu 

* * 

1 » * ♦ 

\ Möge  man  dann  über  die  Resultate,  oder  über  die 
Ansichten,  zu  welchen  ich  gelangt  bin,  staurten;  nichts 
ist  schwieriger , als  Jemand  einen  Gegenstand  aus  ganz 
anderem  Gesichtspunkte  betrachten  lehren,  wie  man  seit 

* t " * * l 

längeren  Jahren  gewohnt  gewesen;  allein  man  mafsige 
die  Ueberraschung;  ich  erbitte  mir  Gehör,,  ich  erwarte 
Einreden  jeder  Art,  und  ich  werde,  so  schmeichle  ich 
mir,,  meine  Meinung  obsiegen  machen,  denn  ich  wähle 
als  Belege  natürliche  Lagerungs  - Durchschnitte  und  aus- 
führliche Angaben  über  die  beobachteten  Thatsachen ; 
meine  Sammlungen  sind  Zeugen  des  Wahrhaftigen  der 

t v ' A * . • 

dargelegten  Berichte,  und  wiederholte  Reisen  t nochma- 
lige Untersuchungen,  werden  zulezt  meine  hartnäckig- 
sten Widersacher  überzeugen. 


»« 
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Gebilde  der  geschichteten  krystallinischen 
Felsarten  oder  des  Ur- Gebirges. 


IVIit  entschiedener  • Gewifsheit  dürfen,  von  den  Felsmas- 

^ I ^ r « . 

sen  Deutscher  Gebirgsketten,  nur  die  ' Formazionen  des 
Gneifses  und  des  Glimcrsc  hie  fers  dem  primitiven 
Gebiete  beigezählt;  werden.  ? 

' Aufserdem  kommen  allerdings  hin  und  wieder  in  je« 
nen  Gebilden  talkige  oder  thonige  Lagen  vor,  welche, 
mit  grösserem  oder  geringerem  Hechte,  als  Abänderun- 
gen  des  Thonschiefers  .gelten  können;  aber  ein  eige- 
nes  Urthon schiefer-Gebilde  ist  nicht  vorhanden, 
denn  alle  Gebiete,  aus  wahrhaftem  Thonschiefer  beste- 
hend. ( Ardennen  , Westerwald, , Harz. , Erzgebirge  , 
Frankenwald,  Fichtelgebirge , Sudeten , die  nördlichen 
und  Östlichen  Karpathen  , desgleichen  das , was  in  den 

j 

dlpen,  in  ' Frankreich  und  England  nachgewiesen  wor- 
den), zeigen  Uebergänge  in  augenfällig  sandsteinartige 

Formazionen.  und  sezzen  auch  Massen  von  mehr  und 

, 9 \ 

minder  beträchtlichem  Umfange  in  denselben  zusammen« 
Von  beiden,  oben  namhaft  gemachten,  UrgebirgsGe-^ 

* i 

bilden,  scheint  jenes  des  Gneifses  bei  weitem  all- 

• \ • 

gemeiner  verbreitet,  als  das  des  Glimmer« 
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Schiefers  (Erzgebirge , Böhmer  TVald,  Biesen  • und 
Eulen*  Gebirge),  Es  versteht  sich , dafs  ich  zum  Gneifse 
die  grofsen  Strecken  von  feldspath  haltigem  GUmmerschie- 
fer  rechne,  die  so  -»t»  z,  B.  in  Schottland  Vorkommen* 
Häufiger  besteht  der  Gneifs  fast  ganz  aus 

Feldspat h und  Glimmer,  als  dafs  derselbe  ein,un- 

y * ' • . + 

gefähr  gleiches  Gemenge  von  Feldspath , Glimmer  und 
t^uarz  darstellte.  Der  Gneifs^  mit  den  drei  wesentlichen 
Gemengtheilen  des  Granites,  wird  ziemlich  häufig  unter 
dem  Glimmerschiefer  getroffen.  Der  Feldspath  des 
Gneifses  ist  in  gewissen  Gegenden  erdig,  oder  ein  wah- 
rer Kaolin,  wie  bei  Hafnerzell  an  der  Donau , wo  diese 
sonderbaren  ^Gneifs-  Arten'  au  den  verwitterten  Grünstein 
,der  Pyrenäen  erinnern,  und  wo  ihre  Beschaffenheit  wohl 
mit  den  benachbarten  Granit  • Stöcken  in  Verbindung 
Steht.  Die  Gneifse  enthalten  hip  und  wieder  Talk  , oder 
Hornblende- Theiie,  oder  Krystalle,  wie  bei  Passau 

und  bei  fVolfach  im  Schwarzwalde.  Seltener  vertritt 

• , > 

Graphit  den  Glimmer,  oder  bildet  kleine  Trümmer  im 
Gneifse,  wie  bei  Hafnerzell , Ruderding , JLangensdorf 
Leitzerberg , Zwiesel  in  Baiern  und  bei  Schönbühel  9 
Rohr,  Zierings  graben,  unfern  Pi  tmmersdorf  im  Eggers* 
b erg  in  Unter  - Oesterreich.  Der  westliche  Böhmer  IVald 

bietet  auch  manchmal  Gneifs  dar , wo  Eisen  -Glimmer 

, » ' • . 

'die  StelW  des  Glimmers  einnimmt.  * 

Diese  Ur- Gesteine  gehen  in  einander  Über,  wech- 
seln mit  einander,  und  der  Gneifs  eignet  sich  zuweilen 

•% 

ein  mehr  oder  minder  granitisches  Aussehen  an  (so  zumal 
an  mehreren  Stellen  des  Böhmer  Häld»  Gebirges  und 
des  Schwarzwaldes ).  Hin  und  wieder  findet  man  in  lez- 
teren  Gesteinen  kleine  granitartige  Trümmer,  die 
von  Granit- Stöcken  ganz  unabhängig  scheinen,  obgleich 
sie  nur  in  ihrer  Nähe  Vorkommen,  wie.  bei  Hafierzell , 
Herzogau , Schwarzwald , Nantes  9 zwischen  Ardes  und 
St.  Germain  in  der  Auvergne  und  in  de«  Pyrenäen . 

Oft 
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Oft  füllen  die  Glimmerschiefer  Mulden  zwischen  Gra-  * 

, >s 

niten  und  Gneifsen,  und  enthalten  dann  talkigeGebirgs- 
arten. 

Ungeachtet  der  Schwierigkeiten  beim  Beobachten  der 
Schichtungs-Beziehungen  im  Urgebirge , scheint 

• > t \ 

es , dafs  , nach  den  , bis  jezt  bekannt  gewordenen  , That- 
sachen  , in  Deutschland  das  Streichen  der  Schichten  ziem- 
lich häufig  aus  MO*  nach  SW*  Statt  hat»  Das  Fallen  der- 
selben ist  so  wechselnd,  und  die  vorhandenen  Beobach-  . 
tungen  sind  so  wenig  zahlreich , dafs  man  , für  den  Au- 
genblick , nicht  wohl  allgemeine  Schlufsfolgen  daraus  ab- 
leiten  kann.  „ , 

Kalk  und  Hornblende-artige  Gesteine  bil«  ' 
den  fast  die  einzigen  untergeordneten  Lageni 
oder  vielmehr  Massen  im  Ur- Gebiete.  Wenigstens  ist 
die  Zahl  derselben  so  beträchtlich,  dafs  die  Stücke  von 
Serpentin,  von  jenen  Formazionen  umschlossen,  fast 
nur  als  minder  wichtige  Zufälligkeiten  erscheinen. 

Was  die  angeblichen  Porphyr- Lager  im  Ur- Gebilde 
betrifft,  so  dürfte  eino  erneute  Untersuchung  derselben 
nüthig  seyn;  denn  alle  Lager  der  Art  im  Gneifse  des 
Erzgebirges  und  des  Böhmer  - PFaldes  sind  nichts  j als 
Gänge,  von  mehr  oder  weniger  seltsamer  Beschaffenheit. 
Der  nämliche  Xrrthura  mufs  auch  hinsichtlich  gewisser  - 

Porphyre  des  Ur- Gebietes  in  Schweden , Finland  und 

% - * 

in  , Schottland  obgewaltet  haben.  * f . * , j 

K 4 , 

'Die,  der  Pimitiv-Formazidn  wahrhaft  untergeordnet 

ten  Lager,  machen  keine  zusammenhängende  Schichten  aus,  ■ 

« \ * 

sondern  Reihen  von,  nicht  weit  erstreckten,  Lagen,  oder 
sie  bilden  mehr  und  weniger  vereinzelte,  neben  einander 
befindliche,  Stücke,  die  oft  ungefähr  in  denselben  BHu-  1 
kgn  des  Schiefer- Gebildes  vorhanden  sind.  Diese,  von 
mir  in  Schottland  nachgewiesenen , Thatsachen  zeigen 
sich  auch  sehr  deutlich  in  dem  grofsen  Ur- Gebilde  des 
Böhmer  - Waldes  ,v  es  lassen  sich  daselbst  mehrere  pa-  - 

, * x - • * 

• 3 • ' 
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rallele  Reihen  von  solchen  kalkigen  und  Hornblende» 
artigen  Stöcken  verfolgen,  und  inan  ist  Überrascht ,: auch, 
hier  die  Richtung  aus  SW.  nach  NO.1  als  die  herrschende 

des  Streichens  zu  linden  *. 

' • 

a • t ^ # 

Die  Ur-  Ka  lks  teine  der  Alpen  haben,  wie  es 

, scheint,  ähnliche  Erscheinungen  aufzu weisen. 

* 4 1 . » V t . ' » # 

* 

•'»  Die  dem  ^Gneifse  untergeordneten  Hornblende- 
artigen  Massen  sind  ziemlich  häufig  \m  Böhmer- Wal- 
de , und  schliefsen  hier,  wie  in  Skandinavien , Niederla- 
gen von  • Magneteiseil  ein.  (Jeberhaupt  findet  man  eine 

i ^ 

grofse  Aehnlichkeit  zwischen  den  Urschiefer- Gebilden 
beider  Länder.  - Im  Böhmer- Walde  werden  nicht  nur 
die  * nämlichen  Abänderungen  des  Gneifses  mit  denselben 
untergeordneten  Lagern,  wie  in  Skandinavien  getroffen, 

sondern  auch  dieselben  Gänge  und  Stöcke  von  Granit 

• ~ . ' 

mehrere  Mineralien  enthaltend,  welche  früherhin  als  das 
Nordische  Ur- Gebiet  wesentlich  bezeichnend  gegolten. 

1 So  findet  man  im  westlichen  Theile  des  Böhmer  - Wal- 

* 

des , in  diesem  wahrhaften  primitiven  Zentrum'  Deutsch- 
lands,* den  Albit,  den  Triphan,  den  Petalit,  den 
Tantalit  und  .in  der  östlichen  * Hälfte  jener  Rette,  auf 
der  Grenze  von  Mähren  , die  rotlien  und  grünen  Norwe- 
gischen Granaten,  die  Epidote  von  Arendal , und  die- 
selben schwarzen  Augite  und  Kockolithe  ( Viecki- 

t t * 

nivff)  , , wie  in  Skandinavien „ 1 Ferner  zeigen  sich  ' die 
Malakolithe  von  Par  gas  im  Kalke  von  Zite  sch , des- 

t 

. , gleichen  die  bekannten’  Verbindungen  .von  Granat  Und 
ldokras.'  Gewisse  syenitische  Diorite  ( Grunsteins  sieni - 
tiqves ) dürften  die  nämlichen  Erscheinungen  aufzuwei- 
sen haben.  Endlich  . lassen  die  (vielleicht ' Hornblende-  - 
artigen)  Trapp-Gesteine  Epidot  und  Prehnit  wafyj- 


..  . "i  ’ 
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* RtFrEL’s  geognostische  Kart«  von  Böhmen. 
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nehmen  ( Wissemburg  ) , andere  enthalten  seltener  Har 
motom  ( Jarnoliz ) , oder  Stilbit  ( Marchendorf )+ 

f f  *  * . k , # 

* * * J , ♦ •*)  • I * ♦ i | k #J..  | 

.Der  Lepidolith  in  Rozena  in  Mähren  kommt  in 

' ► 1 * r ’ . ' *i  1 * 

einem  Granit- Stocke  vor,  der  , mitten  im  Gneifse  .seine 

M - » __  / , /j  ^ * | ^ \ 

Stelle  hat.  Nach  Dr.  Ulradt  zu  Briinri  finden  sich  etwas 
Zinnerz  und  weifser  Topas  damit.  * 

v.  . *.  ‘ \ ! üv  ' / -i  '**  *u  - . * ; ' v • \s* 

<t..<:.Auf  den  Gneifs  lasse  ich  den  Weifsstein  folgen  9 
dessen  kristallinisches  Gefüge  den  Uebergang  des  Grani*» 
tes  in  Gneifs  macht.  Theoretisch  wären  es  schieferige 

t * t 

Trümmer  - Felsen , die  durch  platonische  Hizze  und  Däm- 
pfe so  stark  verändert  worden  sind,  dafs  die  chemi- 

^ r * * * • x * • / 4 

sehen  Affinität* - Kräfte  noch  besser  , als  im  Gneifse.  ge- 
Wirkt  haben  können,  und  dafs  <Jie  ursprüngliche  Beschaf- 
fenheit noch  mehr  als  in  diesem  lezteren  verschwunden 

T . i • 1 ■ • > , 4 • * * , *«.♦.;%  *■*  't 

ist  *.  , ' .... 

* : * v ■ , « ‘ * \ 

Bekannt  ist,  dafs  der  Weifsstein,  hin  und  wieder, 
Gneifs  -Stücke  umschliefst,  wie  bei  Merkersdorf  am  Zu« 
sammenflusse  des  Dorf«  Baches  und  der.Chemniz  in  Sach« 

v . t 

sen.  Weifssteine  sind  lüberall  mit] dem  Gneifse  in  Ver- 
bindung, sie  sind  aufserdem  von ' Glimmerschiefern,  oder 
auch  von  Glimmer  .«  und  Thonschiefern  umgeben,  und  von 
Serpen  tin -Stöcken  begleitet  **.  Granat  und  Dis- 
then  sind  in  kleinen  Krystallen  .in  den  höchst  feldspath- 

• , ( v 

artigen,  charakteristischen  Thetlen  des  Gesteines  vertheilt. 

t 

Kein  bis  jezt  bekanntes  Land  hat  . so  viel  Weifsstein  ’ als x 
Deutschland  nufzu weisen , doch  haben  diese  Ablagerun- 
gen nie  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung.  Man  kennt 


• i • 

L 


4' 


• Meiuc  Theorie  in  Ann,  des  Sc.  nett» ; Aoiit  , 1Ö24,  p.  4i7* 
H.j  Weis»,  neue*  Schrift,  der  natu »f.  * Fr.  eu  Beilin;  B.  IV* 
Mohs  in  Moli.’s  Ann«;  B.  ITI,  und.  von  ttAU>iei\’s  geogn. 
Karte  des  Sächsischen  Weifssteine«  in  der  Beschreibung  Schk- 

*f  siens.  • - * ' * 
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sie  in  Sachsen f im  Enz  -Thale  am  Schwartwalde 

“ t • • 

im  südlichen  Böhmer  • fVald  - Gebirge  auf  der  Oesterrei« 
chischen  und  Mährischen  Grenze«  wie  im  Kreise  unter 
dem  Manhardsberge , bei  Znaim  , Bojanoiviz , Namiccz. , 
Hoc  ho  w an  u.  s.  w.  Undeutlichere  Beispiele  davon  kom- 
men in  dem  Gneifse  der  Salzburger  Alpen  9 am  Hohen . 
Tauern  - Gebirge  9 in  Steyermark  und  Unter  * Oesterreich 
bei  Glockniz  u.  9«  w.  t und  selbst  in  dem  kristallinischen 
Schiefer  • Gebirge  3er  nördlichen  Karpathen  vor. 

• i 

/ t 

In  Oesterreich  bilden  diese  Gesteine  die  Gebirge 
längs  der  Donau  zwischen  ßlölk  und  Krems . Sie  er^ 
scheinen  bei  Molk 9 sie  erheben  sich  im  Dunkelsteiner 

fValde • und  verstecken  sich  unter  den  obersten  terzil- 

> * • < ' 

ren  Ablagerungen  und  den  Alluvial -Mergeln  bei  Ul - , 
richsbiegl  9 PVölbling , Meidling  , Nufsdorf , Hollen- 
burg 9 und  -F«r£.  Jenseit  der  Donau  dehnen  sie  sich 
zwischen  und  Gefall  aus9  und  begleiten  diei&zm//9 

vorzüglich  zwischen  Ga/\r,  B.osetiburg , Fuglau  und 
Sehauensteiiu  endlich  kommen  sie  noch  bei  Brand , Gros« 
Meissau  u.  s.  w.  vor.  Oesterreichische  Geognosten  wer- 
den  die  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Weifssteine  und 
der  Hornblende-  oder  Syenit  - Felsen  auseinander  sez- 
zen9  die  sich  nach  den  Hrn.  Stütz  und  Blumbnbach  **9 

* * * m 

in  ihrer  Nähe  finden,  wie'  zwischen  Boseriburg , Horn 

, und  Modring , und  zwischen  Eibenstein  und  Primers - 

* - . , * 

dorf  u.  s,  w.  Leztere  möchten  vielleicht  in  einiger  Ver- 
bindung mit  dem  Mährischen  Uebergangs-  Syenite  stehen« 
Was  den  Halbopal  - führenden  Porphyr  auf  dem  Hollen - 


* Hk  hl,  Korrespondent -Blatt  des  Württemb.  Landwirthscb« 
Vereins;  Febr. , lö 25.  . ~ ^ 

•*  Stütz  , mineral«  Taschenbuch  , und  Blumenbach  9 neueste 
Landeskunde  des  Erzherz.  Oesterreichs  unter  der  Ens ; l8l6. 
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grabener  Marmor  betrifft,  so  hat  Hr.  Beudant  durchaus 
Unrecht,  dar  Trachyt  zu  vermuthen. 

^ . i 

- . * \ 

Der  Serpentin  ist  jedoch  nur  undeutlich  im  Welfs* 
steine  an  folgenden  Orten  in  Oesterreich  eingeschlossen: 
bei  Grabenhof  unfern  Gansbach  9 bei  Gottweig  , Alten • 
5iirg  auf  der  Kampf  und  bei  Namiecz  in  Mähren . Er 
enthält  Granaten  bei  Grabenhof , Altenburg  und  Meze- 
3orx  * in  Mähren , und  erinnert  ganz  an  den  Zäblizzgr 
Serpentin  in  Sachsen.  Bei  Zobliz  haben  die  Pyrope  oft 
einen  faserigen*  sternförmigen  Saum  eines  grünen  Mi* 
nerals,  ungefähr  so  , wie  Feldspath?  Theile,  IJluarz-Kry- 
staile,  Glimmer  oder  Hornblcude  in  gewissen  Porphy- 
ren oder  im  Perlsteine  umgeben. 

i » « ♦ 

• N 

Die  Lagerung  der  Serpentine  ist  noch  wenig 
beobachtet  worden;  seit  einigen  Jahren  kennt  man  Ue- 
bergangs  - Serpentin  • Stöcke  v in  x den  lagcrartigen  Diorit- 

w H i * 

Gängen  dev  Pyrenäen  ( St . JPe  und  Baretons  - Thal ) 9 
in  der  Grauwacke  des  südlichen  Schottlands  ( Girvan )* 
und  des  Harzes  ( Basteberg ) **,  in  dem  Uebergangs- 
schiefer  des  nördlichen  Fichtelgebirges  *** *  und  der  Vo- 
gesen y in  dein  Uebergangskalke  bei  Willendorf  in  Oe- 
sterreich, in.  dem  Apenninischen  Sandsteine  Toskanas 
( Monteferrato  bei  Prato , Impruneta , Monte  Miccioli  , 
Cerboli  u.  s.  w. ) und  Liguriens  ( Cravignola  - Thal  bei 
Borghetto  u.  s.  w.) ; endlich  gibt  es  auch  Serpentin -Gänge 
im  rotben  Ue  bergangs  - Sandsteine  des  Forfarshire  in 
Schottland  ***** 


i*  - 


• Essai  gtolog . VEcosse . 

V 

Gebmar  in  Leohkaiu>*s  Tsschenb.  für  1821» 

***  Goldfum  und  Bischof  , Beschreib,  des  Fichtelgebirges. 
Ltsil  in  Bbkwstsa’s  Journal  of  Science ; July , 1825. 
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Andererseits  hat  man  das  Alter  der  sogenannten  Ur* 
schiefer -Serpentine  nicht  bestimmt.  Zu  dieser  Abtheilung 
werden  gewöhnlich  folgendeEuropäische  Serpentine  gezählt: 
die  Serpentine  der  Inseln  Sh etland  und  Unst , unddesnörd- 

» 4 

eben  Norwegens , die  ähnlichen  stehenden  Lager  vön#. 

* ,1  9 • ^ \ • 

Portsoy  in'  Schottland  und  des  JLizards  Vorgebirges  in 
. Cornwall ,,  die  grofsen  Serpentin-Streifen  in  den  Arveiron-f 
Lot-,  Correze-  und  Haute  - Vienne-  Departements  , die 
Serpentin-  und  Euphotid -Hügel  der  Talkschiefer  im 
westlichen  Ligurien  (zwischen  Savona  und  Arenzano 
bei  Genua  • zwischen  Bracco  und  Matarana  bei  Bocchet * 

'•  9 * 4 ' * 

ta  ü.  s.  w.),  diejenigen  des  Fufses  der  \Piemontesischen 
Alpen  (zwischen  San  Antonio  und  Avigliano  , beim  Mus - 
sinet  u.  s.,w.  ),  des  Hautes  -Alpes  - Departements  ( Bri - 

i 

anqon , Billard,  St,  Ceran))  des  Berges  Bosa  und 
G'raubündtens  .( Septimer - und  Bernina  • Bette  , und  süd-  , 

lieh  von  Fideris) , die  Serpentin  - Gesteine  Tyrols  (bei 

• » . > ■ ' • ' * 

Mactrey  im  Eillertliale) , des  hohen  Tauern- Gebirges 

in  Salzburg  und  im  Pinzgau  ( Lend , Gastein)  , Steyer- 
; marks , 6*£.  Lorenz , Golsen  bei  Leoben , Hin  di  sch  - Fei- 
striz),  Oesterreichs  am  Fuise  des  Schneeberges  (Bo- 
1 thengrub  bei  Beicheiiau ) , des  Bosalien  • Gebirges  ( Bern - 
stein)  9 des-  Östlichen  Böhmer  - TCald  Gebirges  ( llrub - 

schilz'  und  Lettowiz  in  Mähren , Capliz  unfern  Wrelle- 

s ■ . * 

schin , und  Jnngwoschiz  in  Böhmen  u.  s.  w. ),  des  west- 

• * < 

liehen  Böhmer- JValdes  (Boezf  Mur acli 9 Schonsee , 
PFinklarn  y Floss  9 TLrbendorf),  des  Fichtelgebirges  . 

( Kupf erber g y 1 Haidenberg , Be  gen  u.  s.  w.  ) und  des 

i ( * 

Königreichs  Sachsen;  endlich  die  Serpentine  und  Eupho- 
tide  Ober-  und  Nieder  - Schlesiens  (Zobtenberg 9 zwi- 
schen Nimptsch  und  fT'artha  u.  s.  w. ) , der  Karpathen 
_ (Top schau  und  Bereschwar  in  Ungarn ),  Syrmiens  (zwi- 
sehen  PeterwarcLeiiiy  Bakovaczj  Beocsin  9 Grabova , Ba- 
nostor , Illoky  JDivos  9 , Sulyom  , Besenovo  9 Verdnik , 

Opova  , Gergetek  f7  Berne te } Kef  esediw  und  Karlovicz  ) f 

* * - ' v *■  . _ ' , 
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des Jrader- Komitats  und  Siebenbürgens  ( Vulkan- Pajs 

'auf  der  Wallachischen  Grenze)  *. ' 

* > ^ * 


Die  meisten  jener  Serpentine  Kegen  »in  der  Mitte 
der  jüngsten  Urschiefer , indem  nur  sehr  wenige ' von 
dem  Weifssteine,  ,von  der  Gheijfs>-  Forma zion  , . oder 
vom  Granite  umschlossen  • werden  , * wie / bei  Zöbliz  in 
Sachsen,  Regen  im  Fichtelgebirge  9 zwischen  FVernberg 
und  Leuchtenberg , . im  westlichen  Böhmer  - TF ald-  Ge- 

« • 0 , , i % ^ , « • * 

birge , in  Tyrol  und  Steyermark . Das  Serpentin  - Ge- 
birge in  Syrmien  scheint  auch  diese  Lage  zu  behaupten  ; 
denn  Granit , Gneifs  und  Glimmerschiefer  kommen  zwi- 
schen Strasilovo  und  Karlovicz  vor,  Glimmer-  und 
Talkschiefer  bei  Rernete , Besenovo  , Sulyom  , Gergu - 
reveze,  Beocsin  u.  s.  w. , und  man  erwähnt'  noch*  eines 

körnigen  Kalkes  bei  Gradacz  und  Vernik , der  Thon- 

# * » . # ' 

schiefer  zwischen  Karlovicz  und  Peterwardein  . und 

• ; % . 

’ selbst  der  Grauwacke  im  Pelivjnacz  -Thale  und  Puko- 
vizzer  Grunde,  der  feinkörnigen  Sandsteine  im  Strazilovp- 
Thale  und  bei  Mali  - Gradacz , und  endlich  des  grauen 
Uebergangskalkes  im  Pelivanacz  - Thale  **♦ 

Diese  Serpentin  * Ablagerungen  sind,  hin  und  wie- 
der, sehr  bedeutend,  und  dann  bilden  sie  Berg-Rei- 
lien,  wie  der  Mont  - Rose , in  Piemont , Ligurien,  Syr* 
mien , Ungarn  u.  s.  w. , indessen  sie  anderswo  als  la- 

» 4 » 

gerartige  Giinge  oder  Stöcke* ersf keinen. , Leztere  ' 
sind  nur  einige  Fufs  oder  Lachter  mächtig,  .wie  bei 
Lettowiz  in  Mähren  , Portsoy  in  Schottland  u.  s.  w«, 

oder  sie  werden  grofs  genug  um  mehrere  Stunden  lange 

) . 

Hügel  und  Berg  • Kuppen  zu  bilden , wie  in  Ligurien 

■l"  * 1 ✓ < * 

* * , * / ^ , 

»Völkern  oder  Vulkan  Büsckmo  sagt:  der  Name  aeigt , 

v » 

• m dal«  die  Römer"  hier  schon  Vulkane,  gefunden« 

4*rT  K*.  ^ d.  H.« 

Auszug  aus  Manuskripten  der  Herren  Kita  rn  uz.  und  Fsfenr- 
-i.ciüi  *i i,  Ptsth.i  l,  ' 

T **  _ 
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• bei  Genua  , Savona  it.  • s.  w.  , Im  Fiohtel  - Gebirge  z wi- 
sehen  Erbendorf  und  Kretsehenreit , im  südlichen  Frank- 
reich u.  s.  w.'  Beide  Lagerungs  »Arten  unterscheiden 

) N v 

sich  nur  durch  die  vcrhältnifsmäfsige  ! GrÖfsc  des  Gebil- , 
des  9 und  beide  sind  so  beschaffen » dafs  ihr  feueriges 

Entstehen  büchst  wahrscheinlich  wird« 

‘ / ■ V1  , 

Die  Serpentin  - Berge  haben  eine  unfruchtbaref  nack- 
te 9 dunkele  und  höchst  unebene  Oberfläche  9 wie  die ' 

I / . . • , ^ 

' ‘ ./  Hypersthen  - Syenite  9 und  ihre  Lage  gegen  die  Urschia- 
< fer  bleibt  gewöhnlich  unbestimmbar»  Auf  der  andern 
Seite  umschliefsen  die  grofsen  lagerförmigen  Serpentin« 

Stöcke,,  hin  und  wieder  Schiefer-  und  Kalk -Massen« 

* .s  - ” 

die  eine  andere  Beschaffenheit  und  Gefüge,  als  die  be- 

nachbarten  ähnlichen  Gesteine  zeigen.  So  z.  B.  cnthal- 
• ® **/  , * 
ten  die,  auf  dem  Kopfe  stehenden,  lagerartigen  Gänge 

' ' von  Fortsoy  in  Schottland  grünlichschwarze  Talk  - Ge- 
steine, die  nicht  mehr  schieferig,  sondern  wie  mit  dem 
Serpentine  verschmolzen  erscheinen,  ; und  Serpentin  ist 
da  auch  .mit  Hornblende  - Gesteinen  verbunden« 

i , 

* ' - ; . ' 

Im  westlichen  Ligurien  umschliefsen  Serpentin  • La- 
ger talkig-quarzige,  äüfserst  gewundene  und  zerstückelte, 
Schiefer  bei  Bracco,  oder  Kalk  • Massen  , die  aus  ihrer 
, Lage  verschoben  sind , und  aus  halbkörnigen  und  zer- 
, klÜfteten  Dolomiten  bestehen,  wie  bei  Fanigaro  unfern  * 
' Genua  u*  s.  wv  — Jene  elliptischen  Stöcke  werden  von  * 
Talki  und  Glimmerschiefern  durch  ganz  sonderbare  tat- 
kige,  oder  Trümmer  - Saalbänder  getrennt,  . Man  findet 
- \ da  grünlichschwarze  oder  weifse,  unregelmäfsig  schiefe- 

rige,  Talk -Gesteine,  wie  in  Mähren,  auffallend  gewun- 
i _ zeliige  und.  eisenschüssige  talkfge  Quarzschiefer , 

tvie  bei  Bracco  in  Ligurien , oder  selbst  talkige  TrÜm- 
- v mer-  Gesteine  mit  Serpentin  - Fragmenten , wie  bei  Pani-' 
garo»  Leztere  Salbänder  erinnern  an  die.  Basalt*  und 
Talkschiefer- Brekzie,  welche  einige  lagerartige  Basalt« 

• . * * . - • • - 
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Gänge  des  Talkschiefers  bei  Recoaro  im  Ficentinisthen 
begleiten;  doch  sind  diese  Trümmer • Gesteine  nie  so/' 
deutlich , wie  diejenigen  , die  den  Serpentin  und  Eupho- 
tid  des  Cravignola  - Thaies  von  dem“  Jaspis  und  Mergel- 
Sandsteine  der  Apenninen^  absondern  *» 

Aufserdem  ist  kein  geognostisches  Vorkommen  so 
schwer -zu  beschreiben,,  obgleich  der  Geognost  an 

i * 

Ort  Stelle  wahrnimmt , dafs  die  Serpentin  - Gestein*»  eben  - 
sowohl  in  das  Schiefer  - Gebirge  , als  in  die  Mergel  -For* 
roazion-  von  unten  eingeschoben  worden  sind.  Der  ein« 
zige  Unterschied  dürfte  darin  bestehen  9 dafs  in  Folge 
der  verschiedenen  plutonischen  Kraft,  oder  des  unglei« 
chen  Widerstandes  der  Felsarten,  die  Gänge  überhaupt 
- länger  und  anhaltender  in  der  Talk-Formazion  erschei- 
nen , indem  sie  in  den  Mergel  - Gesteinen  nur  Stock- 
Streifen  (Reihen  von  Stücken,  Series  d'amas ) bilden« 
und  sich  mehr  über  der  Spalte  ausgebreitet  haben , aus 
welcher  . dieselben  emporsteigenu  Jaspisartige  Fels -Ge- 
bilde haben  nur  da  entstehen  kennen,  wo  zu  dieser  Um-  1 
änderung  bereitete  Mergel  vorhanden  waren,  und  die  . 

Feuer -Produkte  haben  natürlicherweise  mehr  Breit  zien  • 

0 

bei  ihrem  Durchbrechen  und  bei . ihrer  Ueberlagerung  , 
dieser  wenig  Widersand  leistenden  Gesteine  verursacht,  . . 
als  in  der  Ausfüllung  ungeheurer,  ungefähr  nach  der 
Schichtungs*  Richtung  erfolgter  Spalten. 

,Wir  wissen,  dafs  der  Serpentin,  hin  und  wieder, 
mit  fast,  oder  ganz  unveränderten  Glimmerschiefern  in 
Berührung  steh^ , oder  die  sogenannten  umwandelteit 

» V » 

Gesteine  werden  vom  Serpentine  durch  unveränderte  La- 
ger getrennt.  Diese  Vorwürfe  hat  man  auch  gegen  die' 
feu enge . Bildung  der  Apenninen «Jaspisse  gemacht,  doch 


\ \ - 

Bbokobiart,  Mem,  sur  tu  Ophiolites  in:  Ann<  des  JUi* 
net;  182t.  • 
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sind  sie.  eben  so,  wenig  gegründet,  als  das  lächerliche  , 

V > ' t \ 

Staunen  meines  Jeden ,»  der  die  Frage  aufst eilte : war«  # 
tim  alle  Geschirre  eines  Ziegel  - « oder  Porzellan- 
Ofens,,  nicht  sämmtlich  ganz  gleich  gebrannt  seyen?  Die 
Vertheilung  der  Hizze  und  der  feuerigen  Ausdünstungen*; 

r 

das  « langsame  Abkühlen  und  Krystallisiren  der  Feuer- 
Produkte  hängt  von  so  vielen  zufälligen  Umständen  ab, 
dafs  man  wohl  nicht , ohne  Gründe , ganz  einfache  That- 
sacheu’,  als  Ausnahmen  anführen  sollte^  Aufserdem  bie-f 

V ’ » ♦ 

ten  die  Flöz-  oder  die  tcrziären  , Porphyr  und  Basalt 
berührenden  9 Felsarten  oft  ähnliche  Erscheinungen  dar, 
und  wohlunterrichtete  Forscher  beachten  dieses  nicht, 

1 . t » * 

und  entscheiden  dennoch  über  die  feuerige  Bildung  die- 
ser »Gesteine*  * ♦ •'*  . 

-*\  Die  Beschaffenheit  der  Serpentin  - Felsen  scheint  nicht 
Überall’  dieselbe;  bereits  an  andern  Orten  haben  wir 
Di  al  lag «Serpentin  e * mit  Euphotiden,  Horn»  * 
bldnde-Serpentine  ohne  Diallage  und  Eisen« 

G.h  rom  und  mit  Diorit  ( Pyrenäen ) , und  seihst 

* 

durch  den  grofsen  TalkvGtehalt.  entstandene  . 

• • » 

Augit-Serpentiue  ( Inchkolm  in  Schottland ) unter- 
schieden« Festere  sind  die  gemeinsten , die  andern  hin- 

* 1 4 • * 1 

t 1 ' ' ' 

” . . » * « «*  • . , 

. # * 

/*  Der,  von  dem  Hrn.  Verf.  gebrauchte,  Ausdruck  Di  all  a- 

i ' ge  ist  absichtlich  unverändert  geblieben*  Dafs  die  Gattung 
•**»  ’Diallagon,  go  wie  ich  dieselbe  in  der  ersten  Ausgabe  ' ' 

i j 

l»’J  meines  Handbuches  der  Oryktognosie  Sw  5l6  charakterisirte,i 
‘ itizt  nicht  »mehr  ’ besteht,  • 6ex/,e  ich:*  als*  bekannt  voraus« 
(iHandb.  der  :Or?kt*,-  zweite  Au$gabe;''S,  508,  517  ; und». 

Im  Serpentine  finden  sich  die ± der  älteren  Dialla- 

gon -Gattung  beigezählten,  Arten  : Schillerspat  li  und  , 

•»  - • • ** 

n ro nzit  welche  gegenwärtig  selbstständige  Gattungen* 

* i ausniachen.  xni  - nV.  T»v*  tn«  «MtAf.  . . •• 
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gegen  zeigen  sich  selten;  doch  möchten  unter  die  zweite 
Abtheilung  die  Serpentin  - Nester  des'  körnigen  Kalkei 
gewisser  Glimmerschiefer -Gegenden  gehören  , c wie  bei 
Glentilt  in  Schottland  u*  s*  w.  /Diallagc  wird  da  ver- 
mifst;  Abänderungen  der  Hornblende \ und  ,des.  Augites 

• 

sind  im  Kalke,  und  die  edeld  Serpentin -Nieren  möchten 
wohl  aus  der  Nähe  der  Granit-  oder  Syenit- Felsen  enU 
standen  seyn,  wie  bei  Canzacpli  in  Tyröl , wö.granid^ 
sehe  Aügit- Gesteine;  den  Jurakalk  in  einen,  Serpentin 
enthaltenden  , Kalk  ’ verwandelt  haben*  •"  \ 

In  der  ersten  Abtheilung  der  Serpentine  haben  wir 
noch  Verschiedenheiten  bemerkt;  namentlich  werden  di© 
Diallag-  Serpentine  nicht  überall  von  Euphotid  begleitet* 

Lezteres  Gestein  kommt  nicht  in  den  Serpentin -Gängen 

• 

oder  schmalen  Stöcken  vor,  und  - Dia  1 läge  ist  da  auch 
selten  vorhanden,  wie  in  Mähren , Siebenbürgen , bei 
Portsoy  u.«  s.  vv.  Nach  meiner  Erfahrung  findet  sich 
der  Serpentin  im  Weifssteine  und  in  dem  granitischen  . 
Gneifse  nie  mit  Euphotid  vereinigt,  und  dann  enthält  . 
das  erste  Gestein  meistens  Granat  * wie  .bei  Jungwoschiz 
in  Mähren , und  sogar  hin  ^ und  wieder  krystalüsirten 
Serpentin.«  ' * * . ’ 

\v  Auf  der  andern  Seite  bildet  der  Serpentin  grofse 
Stöcke , so  wie  er  mit  Euphotid  zugleich  auftritt,  wie  am 
Harze  i in  Ligurien , in  den  Apenninen^  Karpathen , 

' - t * ' % * 

in  Schlesien  und  im  uördiiehen  Europa . Aufserd em 

I • 

bieten  diese  Gebirgs  - Massen  nicht  überall  jene  dun* 

- kel  gefärbten  Diallage-Porphyre  mit  Saus- 
surit,  und^jene  Dia  l läge  - Var  io  liten  , wie  in 
Piemont , in  der  Gegend  von  Brianqon  , im  westlichen 
Ligurien , aufr  dem  Harze^  im  südlichen  Schottland  und* 

' England  *•  Leztere  Gesteine  haben  ganz  das  kugelför- 
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mig,  und  zu  gleicher  Zeit  sternförmig  abgesonderte  Ge* 

* v / , % . 

füge  der  Kugel  • Porphyre  Korsikas  und  des  Thüringer - 

Waldes  ^ oder  jenes  der  Pechsteine  in  Sachsen  und  au£  - 

< der  Insel  Arran , so  wie  das  der  Perlsteine.  Jene  höchst. 

. auffallenden  Gebirgsarten  umgrenzen  gewöhnlich  die 

' Stöcke  , oder  die  grofsen  Lager,  wie  z«  B*  bei  Genua ; 

aber  sie  werden  nicht  neben  den  Serpentin  • Kegeln  des 

Apennini sehen  Mergel -Sandsteines  in  Toskana  , und  im 

Östlichen  Ligurien  getroffen*  •*  Wie  die  verschiedenen  . 

Trachyt -Porphyr- Felsen , so  bildet  derEuphotid  hin  und  ; 

wieder  einzelne  Hügel  neben  dem  Serpentine , indessen 

er  an  andern  Orten  in  Serpentin  nach  und  nach  übergeht, 

oder  beide  Felsarten  greifen  in  einander  ein,  so,  dafs 

man  jede  als  Gang  in  der  andern  abwechselnd  beobach. 

* - « • 
tet.  Keine  Gegend  hat  mir  dieses  so  deutlich  gezeigt, 

als  die  Berge  zwischen  Bracco  und  Matarana  in  Ligu - 

rien;  auf  jedem  Schritte  aieht  man  andere  Auflagerungen 

und  Gänge.  Mögen  die  Naturforscher  entscheiden , in 

wie  fern  das  .Krystallisiren , während  eines  langsamen 

Abkühlens  der  Massen,  als  Ursache  dieses  sonderbaren 

Vorkommens  gelten  kann« 

Endlich  sind  die  zahlreichen  Mineralien  der  Serpentine, 
Asbest  und  Diallage  ausgenommen,  nicht  überall  ver»  j 

' i * ,*  * ( > 

theilt;.  Granaten,  Augite  .und  Hornblende  fin- 
den sich  vorzüglich  in  den  kleinen  Stöcken  oder  Lagern, 

* • . « 

wie  bei  Bortsoy  und  bei  Heidenberg  im  Fichtelgebirge . 

Eis  en-Chpom  umschliefst  nur  die  grofsen  Serpentin- 
Gebirge  der  Talkschiefer -Formazion,  so  auf  der  Insel 

• Unst , in  Frankreich , bei  Golsen  unfern  Leoben  und 

0 * 

Kraubath  in  Steyermark  u«  s*  w.  Dasselbe  ist  der  Fall 
-mit  dem  Gediegen-Kupfer  ( Unst , Nord  - Amerika)  • 
und  mit  den  bauwürdigen  Kies  • Stöcken , wie  am  Monte 

Ramazzo  bei  Genuat  Magnesit  ist  äufserst  häufig  in  - 

* • « * 

gewissen  • Gegenden,  wie  bei  Hrubschiz  in  ! Mähren 
Gurhof  in  Oesterreich , Baidissero,  Castellamonte  u.s.w.. 
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und  dann  führt  Serpentin  vorzüglich  Halbopal,  Chalze- 

don  ( Czersec  in  Mähren , Syrmitn  ) , * und  Chrysopras  , 

1 \ 

wie*  bei  Kasmüz  in  Schlesien , bei  Gergetek  und  JBese* 
novo  in  Syrmien • ■ Leztere  Mineralien  stehen  mit  dem 
Serpentine  in ; demselben  sekundären  Verhältnisse , . wie 
die -kleinen,  später  entstandenen  Halbopal -Trümmer  mit 
dem  Kapün-  und  Skapolith-  Granite  von  Hafnerzell  in 
Haiern . * 

• w 

Nun  wäre  zu  entscheiden,  ob  man  mehrere  Serpen- 
tin -Ausbrüche  anzunehmen  habe,  und  ob  sie  sich  durch 
ein  eigenes  Gefüge,  oder  durch  eine  besondere  Zusam* 

mensezzung  erkennen  lassen.  Wir  hätten  dann  fünf 

♦ ' / 

Serpentin -Gebilde,  nachdem  sie  jünger,  als  der  Apen* 
ninische  Mergel  - Sandstein , der  rothe  Uebergaugs- Sand- 
stein , die  Grauwacke , der  Glimmerschiefer , . oder  der 
Gneifs  und  Weifsstein  erscheinen.  Hat  sich  aber  in  der 
Thät  Serpentin  in  so  verschiedenen  Zeiträumen  gebildet, 
oder  soll  man  hier,  wie  bei  den . Porphyren , auf  dio 
umgebenden , Gebirgs -Formazionen  nicht  achten?  Hat 
man  nur  einen*  einzigen  Serpentin -Ausbruch  nach  der 
Bildung  des  rothen  (Jebergangs -Sandsteines  anzunehmen, 
oder  mufs  man  noch  einen  älteren,  früher  als  die  neuere 
Grauwacke,  oder  selbst  als  der  ^Uelbergangs  - Schiefer 
entstandenen , dazu  rechnen  ? Diese  Frage  zu  beant- 
worten ist  eben  so  schwer,  ab  die  Annahme  von 
fünf  Ausbrüchen  unwahrscheinlich  scheinen  würde. 
Wir  sind  der  Meinung , dafs  den  Serpentinen  über- 
haupt ein  zu  hohes  Alter  zugeschrieben  worden , und 
■"  v t ♦ 
höchst  wahrscheinlich  läfst  sich  ihre  Empor  ho«' 

bung  in  den  grofsen  Uebergangs«  Zeitraum 
vom  Ende  der  Tal kschiefer  - Formazion  bis 
zum  Anfänge  des  untersten.  Steinkohlen- Ge« 

bildes  einschliefseu.  - 

s * « * 

Verständigen  Forschern  bleibt  es  Vorbehalten  die 

_ * 

geognostischen  Verhältnisse  der  Serpentine  mit  dem  T o p f- 


> ' 
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mit  gewissen  Di'ü'llagev  oder  Hornblende- 
fÖh^t|den:i  Schiefe ipn>  mit  dem»  Hypersthen- 
SyeViitd  oder  den  Erz  «Gängen  ( wie  z.  B.  dieGoId- 
G Hinge  des  Mont- Mose)  auszumitteln**  Da  wir  diesen 
Untersuchungen  bis  • jezt  wenige  Zeit  gewidmet , so  wol- 
1 ' len  wir  nur  bemerken,  dafs - ähnliche,  krystallisirte 
Mineralien  umschließende,  Felsarten  überhaupt  die  gra- 
phischen Gesteine  begleiten,  und  vielleicht  dürfte  der 

* - i » ' r , 

. Topfstein  zum  Serpentine  in  dem  nämlichen  Verhältnisse 
' sich  *' befinden  , wie  ? der  Schaalsteia  zum  Uebergangs- 

• Trapp.'  p 1 * 1 *"  ‘ *'  '*  « • ■*  ‘ 

4 *•  Interessant  ist  - endlich  im  Ur -Gebiete  noch  ein, 
nicht  Weit  erstrecktes , Lager  körnigen  Kalkes  zu 
Rlls  im  nördlichen  Mähren . Man  hat  eine  Höhle  darin 
entdeckt  , welche  ganz  mit  Schwefelerde  erfüllt  ist,  her« 
rührend  von  der  ZersezZung  eines  , mehr  als  anderthalb 
"Fttfs  mächtigen,  Eisenkies -Lagers.  Der  untere  Theil  die- 
ses Lagers 1 ist  zu  feisenoxyd  - Hydrat  umgewandelt , Und 
durch  seine  schwefelige-’  Säure  wurde’  der  nachbarliche 
Kalk  zu  Gyps  **  ' 
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, ’Uebergangs  - Gebilde. 
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Die  Klasse  der  ILebergangs-  Gebild  e begreift 

nur  vier  grofsc  Unten-  Abtheilungeir,  deren  Grenzen  siel» 
nicht  gCriau  abmarken lassen ; nämlich  das  Gebiet  des 
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Thonsch iefors  rund  der  quarzig -talkigen  öfter 
glimme rigen  Gesteine,  das  Gebiet  i der  ulit e -re ft 
Grauwacke,  «-jenes  ides^  »othen'.  Uebergings- 
S a n d stein  es , oder* *  der  neuesten  Grauwacke,' endlich 
das  Gebiet  des  j übt  g s t e.w  U eb  e r gs  k a 1 k e s , * oder  des 
sogenannten  Bergkalkes  der  *> Engländer  ^ ( Mountain 

limestone  \ Die  zwei  crsteren  Formazionen  Deutsch ■ 

' « 

latids  haben  ** die*  nämlichen  Abänderungen  der  lieber« 
gangs  - Felsarten  aufzuweisen  , bwie  die  Schottischen  Ge. 
birge  *.  Besonders  zahlreich  sind  die  wenig  blätterigen, 
mehr  dichten /Varietäten  des  Thonschiefers*  und *die  quar- 
zigen Felsarten  , oder  die  Uebergangs  «Sandsteine  5 mitt- 
unter  ähneln  sie,  zumal  in  Handstücken,  dem  Glimmer- 

\ i ' ' | „ 

schiefer,  und  selbst  dem  Gneilse.  . Ferner  ist  das  Be- 
ständige im  Allgemeinen  '«der  :Zusam mensezzung  > dieser 
Trümmer  - Gesteine , vorzüglich  was  die  Grauwacke  be- 
trifft, in  verschiedenen  Gegenden  bemerkenswert!!.* 


• * 


1 

Das  S ch i e fer- Gebilde  Belgiens , jenes  der Rhein* 
Ufer,  des  nördlichen  Fufses -vom  £ rzgebirge  > des*  Lieh * 

telgebirges , der  Karpathen , der  Siebenbürgen  umgren- 

4 . » . 1 . , 

zenden  Berge,  und  besonders  des  mittleren  Böhmen* , 
bieten  sehr  auffallende  Beispiele  von  den  quarzig  - talki- 
gen  Gesteinen.  In  der  lezteren  Gegend  wird  ihre  sand- 
steinartige Bildung  recht  augenfällig.  Dieses  Gebilde 
enthält  Gyps- Stöcke  in  den  Savoyscheii  Alpen,  ( 7h- 
rentaise , Maurienne  '11.  s.  vv. ),  im  Walliser  Laude 

V 0 • * ’ 

(-Sion),  in  Ligurien  (Isoverde'  bei  Genua),  in  Oester - 

! • 1 • 

reich)  und  in  den  Karpathen  { Iglo)  ; in  Deutschland 
aber  ist  jene  Gebirgsart  weder  in  dieser  Formazion , 
noch  in  der  Grauwacke  vorhanden.  . Der  Gyps  von 
riaschuz  bei  Schottwien  wird  von  einer  gelblichen  Rauch«' 
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wacke  begleitet  , und  liegt  zwischen  dichtem  Kalke  und 
quarzigem  Talkschiefer« 

• Die  Gran wack e begleitet  fast  Überall  diese  Abla- 

/ * 

gerungen ; die  Kette  der  Sudeten , vorzugsweise  aus 
Grauwacke  und  Ueb ergangskalk  zusammengesezt, 
verbindet  das  Mulen-  Gebirge  und  den  Böhmer  • fVald 
mit  den  Karpathens 

Im  Allgemeinen  nimmt  das  Vebergangs  • Gebiet  die 
tieferen  • Gegenden  ein  , die  Thfiler , die  Engen  zwischen 
den  grofsen  Urgebirgs- Gruppen  ( Sudeten / Norden  des 
Erzgebirges  und  des  Fichtelgebirges  u«  s.  w. ).  Die 

* ' V 

Grauwacken-  , Syenit-  und  Porphyr -Kette , welche  das 
nördliche  Siebenbürgen  von  der  Marmarosch , zwischen 
JVagybanya  und  Badna , trennt,  füllt  auch  den  Baum 
zwischen  dem  Glimmerschiefer  der  westlichen  und  Östli- 
chen TJrkette  Siebenbürgens ♦ Auch  die  primitive  Masse 
der  Alpen  ist  nach  Hrn.  von  Buch’s  trefflichen  Beobach- 
tungen , stellenweise  mehr  und  . weniger  unterbrochen 
durch  Uebergangs - Gebilde  (oberer  Theil  von  Oranbündm 

y l \ 

ten , kleiner  St.  Bernhard  u.  s.  w.)« 

Bei  solchen  Lagerungs  - Beziehungen  des  Uebergangs« 
Gebietes,  ist  es  nicht  auffallend,  dafs  die  Schichten  des- 
selben in  ihrem  Streichen  ungefähr  der  Urgebirgs- 

✓ 

Kette  folgen  (namentlich  in  Böhmen);  aber  das  Fallen 
zeigt  sich  wandelbar  nach  den  Gegenden,  ja  selbst  nach 
einzelnen  Orten,  und  diefs  ist  durchaus  naturgemäfs, 
da  jene  Fels -Gebilde  auf  ungleicher  Oberfläche  ruhen, 
da  sie  Umstürzungen  erlitten  haben  können,  und  da 

dieselben  hin  und  wieder  kalkige  und  granitische- Stöcke 

• «■  • 

cinschliefsen  f durch  welche  das  Gleichmäfsige  der  Schich- 
ten-Neigung  noth wendig  Störungen  erfahren  raufste. 

In  der  Mitte  dieser  Ablagerung  — vom  Gebiete 
der  Urzeit  durch  ihre  sandsteinartige  Struk* 
tur,  und  durch  den  gänzlichen  Mangel  an 
ein  ge  sprengten  krystallinischen,  primiti- 


ve n 
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«•  / • 

veffi  Substanzen»  so  »scharf  abgeschieden — - 

trifft  man»  als  untergeordnete  Schichten  mehr  und  we« 

v / ' , * x . * * 

niger  erstreckte  Kalk-Massen  d urch  ihre  Lagerungs- 
Verhältnisse  an  ähnliche  Erscheinungen  der  Urzeit  eriü- 

1 - ' N < 0 ' ' > 

nernd.  Sie  sezzcn,  auf  die  nämliche  Weise».  Reihen 

v y • * ' , 

mehr  und  weniger  unterbrochene,  eingekeilte.  Und  mit  • 
nachbarlichen  Fels • Gesteinen  in  bald  näherer,  bald  fer- 

, ' 1 . * e • 

nerer  Beziehung  stehende  elliptische  Stöcke  zusammen. 

' * \ 

Aufserdem  trifft  man  in  Deutschland  sehr  häufig  unvoll- 
kommen körnige  und  dichte  Kalksteine  unter  soL 
chen  Verhältnissen,  die1  in  höherem  und  geringerem 
Grade  zerklüftet  und  von  Kalkspa th- Adern  durchzogen 
sind,  oft  auch  organische  Ueberbleibse!  führen,  oder 
mindestens,  .durch  dunklere  Färbung  und  einen  eigen- 
thümlichen  Geruch  die  thierischen  Bestand  - Stoffe » wel- 

i * ' # 

• i 

che  sie  enthalten,  verrathen.  • • 

Bis  jezt  lassen  sich  diese  Kalksteine  nicht  in  mehrere 
bestimmte  Zeiträume  abtheilen:  nur  Kalke  des  qua r- 
zig-talkigen  Gebietes,  Kalke  der  Grauwacke 

und  Kalke  aus  der  neuesten  Hä  Lite  der  leztcn 

> 

Ablagerung  kann  man  unterscheiden. 

Die  ersten  stehen  dem  Kalke  der  Urzeit  am  näch- 
sten. Sie  sind  zum  Theil  trümmerartig,  und  dem  bekann- 
ten Gesteine  der  Tarent aise  durchaus  ähnlich.  Die  an- 
dern  zeigen  sich  ira  Gegentheile  häufiger  dicht,  und  noch 
bezeichnender  ist  diefs  Merkmal  für  die  lezteren , wel- 
che  oft  weit  mach  tigere  < Stöcke  zusammensezzen , uni 
einen  gröfseren  Reichthum  an  Versteinerungen  enthalten. 

N_  ‘ ' * V 

Endlich  liefern  diese  Kalk -Felsen  treffliche  Marmor- 

‘ - \ i 

arten.  * In1  die  lezte  Klasse  gehören:  1.  der  Trilobitcn- 

kalk  aus  England  un  & Nord -Amerika',  2.  der  Kalk  mit 

> < 

Kalymenen  ( C.  vuriolarisÜRONQH . ),  Asaphen  (^.  pustu-  , 

• i ’ \ * v 

latus  Schloth,  ) , Orthozeratiten  ( O.  flexuosus  und  no- 

, f i ^ i J * • 

dulosus  Schloth.),  Madreporen,  Astrüiten , Hippuritea*' ■ 
u.  s.  w. , und  die  Grauwacke  mit  Kalymenen  (C.  lait* 

' 4 - - 
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frans  un & Schlotheimii  von  Bronn)  aus  der  Eifel  (JDanitp 
Gerolf  teilt)  und  vom  Hundsrücken  ; 3.  der  Kalk  mit  Ka- 

•*  , _ ^ X % • 

lymenen  ( C.  macrophtalma  Bitongn.  ) von  Rätingen  im 

, i»  . s 

Rer  gischen  f 4*  ein  Kalk  mit  Agnosten  aus  dem.  Baireu - 
bhischen,  einer  mit  Qrtliozeratitcn  (CK  regularis  Schloth., 
giganbeus  und  annulatus  Sow. ) von  Bibersreuth  und. 
Schubeihammer , uud  * vielleicht  ein  Kalk  mit  Produclus 
von  Trogenau  bei  Hof  5.  der  Kalk  mit  Asaphen  ( /t. 
cornigerus  und  Hausmannii  Brongn.),  und  Orthozerati- 
ton  zwischen  Prag  , Ilerseliz , Lodeniz , der  Flufs  Ue- 
raihip  König s tt al , «Modrzan  , Kundraliz  und  Krtsch  , 
endlich  auch.,  die  Grauwacke  mit  .Kalymenen  ( C.  «B/k- 

menbachii  Brongn.)  von  Kommotau  in  Böhmen;  6.  der 

✓ * * 

Kalk  mit  Orthozeratiten  ,*  Kariophyjien  und  Madreporen 
dtis>‘  Mähren , der  sich  zwischen  jSyeait  und  Grauwacke 
von  Johannesberg  und  Losch  bis  Kaniz,  Kiri  teilt  , Ru - 
diz > Laschanek , Jedowniz , Sloup  und  Niemtschiz  er- 
etreckt ; 7.  die  Trilobiten*  und  Orthozeratiten  - Kalke  von 

t 

Reval , Gothland  und  Skandinavien ; 8.  vielleicht  ge- 

wisse IVIadreporen -Kalke  am  Harze  und  in  Schlesien 

( Hausdorf ) **.  « 

_ - • ' \ 1 

✓/  , ' *» 

Höhlen  sind  h&ufig  im  Uebergangskalke , und  hin 
und  wieder  umschliefsen  sie  Bären-,  Hyänen-,  Löwen- 
u.*  s.  w.  Gebeine,  wie  in  England , , am  Harz  (Bau- 
mannshöhle)', in  Ungarn , bei  Belenies  , Rezbanya , und 
in  den  Karpathen , und  in  Steyermar k (bei  Mixniz, 
nicht  weit  von  Pernek  )•  — ln  Mähren  finden  sich , süd- 

i . • - 

ostwärts  von  Brünn , mehrere  sehr  berühmte,  von  Herrn 

* . \ / , 

Andre  im  Hesperus  für  das  Jahr  1804  beschriebene, 
Höhlen,  aber  ohne  Spuren  von  Knochen« 


* GUtige  Mittheilung  des  Herrn  Grafen  Münstka.  >. 

**  Raümeb  , das  Gebirge  in  Nieder  - Schlesien ; S.  62. 
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Untergeordnete  Lager  ron  Kieselschiefer  und  > 
ron  lyrischem  Steine  werden  ungemein  häufig  in 
den  Deutschen  Uebcrgangs  - Gebilden  gplroffen , beson- 
ders in  der  Gegend  von  Frag  f wo  dieselben,  und  nicht 

. t m !• 

mit  Unrecht,  für  mehr  oder  weniger  Ouarz -reiche  Thon-* * 
schiefer  gelten,  Dieser  Reichthum  an  Kiesel -Substanz 
hat  zur  vgrölseren  Dichtheit  mehrerer  Felsarten  dieser 
Gebirge  beigetragen und  ähnliche  Uebergangs - Sandstei- 
ne kommen  zu  Klansthal * auf  dem  Harze  und  unfern 
JDillenburg  vor,  desgleichen  im  Rheinischen  Schiefer- 
Gebilde  ( Thionville ).  Wezschiefer  finden  sich  nur 

hier  und  da;  in  Belgien  erscheinen  sie  häufiger , wie 

* 

bei  Salm  Chateau  9 Fumay  u.  s.  w.<  ♦. 

. * **  K 

' * , 1 

X * V * 

Weit  seltener  treten  Lager,  oder  vielmehr  Stöcke 
von  Anthrazit  und  von  B r a,u  n - und  Rot  lr  E i s e n- 

- • * 1 f T i 

stein  auf  (einige  Stellen  des  Harzes , wie  z.  B.  Hut • 
tenrode,  dann  TVestphalen  , Belgien  und  Böhmen  bei 

Filsen , Berauiiy  Radriiz ) **•  \ ■ - . * t * ' 

■ . ' ' — ‘ ‘ 

Die  Eisen -Lager  sind  von  Trapp - Gesteinen  uroge- 

I N I * . . 

ben,  öder  begleitet,  wie  in  Böhmeit  und  JVqstphalen  ***• 

^ ^ ^ 4 4 
Am  Harze  scheinen  nicht  alle  Eisen - Ablagerungen,  wel- 
che der  Forpiazion  gewöhnlich  beigezählt  vforden*  der- 
selben wirklich  auzugehören  ; manche  dürften^  blos  auf- 
gelagert  seyn , wie  der  Eisenstein  mit  Karpolithen  ( C. 
piniarius)  am  Iberg  und  Rammeisberg • 


Bory  St.  Vincent,  Jmi,  des  *Sc»  Vhys*  ; VoL  VI , p. 

* ^ ♦ 1 v ' t , /\  m 

34l.  Oeynhausen  in  Karsten*«  Archiv;  B.  IX,  Heft  1«, 
und  v.  Dechen  in  Nögqerath’s  Riieiul»  Westplub;  B.  III, 
S.  184.'  • s \ . ' . 

»4  * ' - 

•*  Rjepl,  Darstellung  der  Eisenstein  - Gebilde  im  lila  B.  def 
Jahrb.  des  Polyt.  Inst«  *u  Wien.  j 

***  Taschenli»  für  Min. } B.  VII,  Abtb.  2. 
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lm  ältesten  Uebergangs -Gebilde*  und  zumal  in  den 
jüngsten  Schichten  desselben , , sieht  man  zuerst  die 
Trapp -Gesteine  sich  einfinden  V entschiedene  Merk- 
male feueriger  Abstammung  tragend ; so  namentlich  mehr 
und  weniger  doleritische  und  feldspa  thige  Fels- 
arten,  Mandelsteine,  Sc  ha  aisteine  und  T rapp- 
Konglomerate«  Jene  des  Ilarzcs , des  Erzgebirges 
( Trebischthal ) , des  Fichtelgebirges  und  der  Westph Mi- 
schen Schiefer  «Kette,  sind  ' allgemein  bekannt.  Aufscr- 
dem  kommen  sie  sdhr  ausgezeichnet  unfern  JD Ulenburg 
vor  • und  im  Grauwacken  - Gebiete  des  , nordöstlichen 

j • V 

Mährens  (so  sind  p.  a.' bei  Pezezka  im  Olmiizzer  Kreise 
schöne  Mandelsteir^e  und  andere  Trapp-  Felsarten  vor- 
handen )•  Endlich  trifft  man  dieselben  ira  Herzen  von 
Böhmen , wo,  zwischen  Frag  und  Neuknim  längs  der 
1 Moldau , mindestens  fünf  hierher  gehörige  Massen  sich 
finden.  . Leztere  werden  von  Uebergangsschiefer  um- 
schlossen , dem  sie  gleichförmig  aufgelagert  sind  *. 


Unfern  Kugelbad , zwischen  Prag  und  Königsaal , schnei- 
det die  Moldau  die  Schichten  fast  im  rechten  Winkel  ihres 

» ' 

Streichens  (NW.,  in  SO. ).  Zuerst  dichter,  grauer ‘Kalk, 
hin  und  wieder  Trilobites  -paradoxus  ■ und  comigerus 
(Schi.oth«  ) , Ammoniten , Orthozeratiten  und  einige  Bruch- 
stücke  .von  Enkriniten,  auch  zweischaalige  Muscheln,  wahr- 
•cheinlich  vom  Geschlechte  Productus  ( Soweaby  ) ein- 

4 ‘ ( 

schHefsend«  Dieser  Kalk'  ist  theils  deutlich  geschichtet,  die 
Schichten  seltsam  gewunden , theils  findet  mau  seine  Massen 
sehr  undeutlich  geschichtet«  Er  timschliefst  Lagen  ockerigen 
gelben  Mergels  und  rundliche  Stücke  von  Hornstein  und 

t 

von  Feuerstein.  Unter  dem  Kalke  tritt  ein  mergeliger, 
schieferiger,  bituminöser  , schwärzlicher  Thon  auf,,  der  all- 
mählich  in  eine  Art  Schieferthon , und  endlich  in  Ueber- 
gangs - Thonschiefer  sich  verlauft.  Unbestimmbare  schwim- 
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Es  kann  nicht  auffallen,  dafs  man  auf  dem  Harze  ' 

*  *  * • 

•—  wo  seit  langer  Zeit  jene  Ströme*  oder  Gang-ähnli-v 

# dien  Trapp -Massen  bekannt  gewesen,  — nicht  früher 
den ' Gedanken  ihrer  vulkanischen  Entstohjung  crfafsle;  xt 

denn  die  befragte  Gebirgs-  Gruppe  ist  zu  sehr  mit  Pflan- 

/ * 

zen- Wach sth um  überdeckt  , um  so  deutliche,  und  den 
Ansichten  der  Plutonisten  in  dem  Grade  entsprechende, 

• Durchschnitte  zu  liefern , wie  die  vorerwähnten  Gegen- 
den. Indessen  hat  die  besondere  Beschaffenheit  dieser 

« * 

Gebirgsarten  manchen  Geognosten  bestimmt,  sie  mit  La- 
ven oder  Schlacken  zu  vergleichen  *.  — Allein  im  Fich- 
telgebirge j wo  man  sich  gleichsam  in  ein  zweites  Cum - 

* j f V 

herland  versezt  sieht , ist  jenes  Verhültnifs  unverkenn- 
bar. Hier  zeigt  sich  eine  seltsame  Zusainmenhäufüng 

i 

wenig  erstreckter  Lager  tmd  Stöcke  von  Dolerit,  von 
porphyrartigen  • Trapp  - Gesteinen  , von  Brekzien  und 
Tuffen,  welche  alle  durch  Uebergangs- Thonschiefer  ein- 


. » * 

mende  Zoophyten  ( Polypiers  nageurs  Cüvirb)  haben  darin' 

- , i 

Abdrücke  hinterlassen.  Tiefer  steht  eine  sehr  deutliche  Do- 

. ' / 

lerit-  Masse  40  bis  60  F.  mächtig.  An  ihrem  oberen7  and 
unteren  Theile  ist  sie  mandelsteinartig , und  schliefst , je- 
doch nur  in  ihrer  Mitte,  Quarz-  und  Kalkspath - Kerne  und 

\ t ..  x ' 
kleine  Kalkspath  • Schnuren  ein.  Einige  Kies  - Nester  von 

sehr  unbeträchtlicher  Ausdehnung  finden  sich  gleichfalle 

• N 

darin,  und  der  untere  Thcil , welcher  sich  kugelig  abson- 
dert , ist  in  dem  Grade  zersezt , dafs  man  zulezt  Uber  dem 

unterer!  Thonschiefer  nur  eine  anomale , ockerige , gelbe 

’ 9 \ 

Felsart  in  unregelmäfsigen  Massen  liegen  sieht  Der  Schie- 
fer enthält*  rundliche,  kleine  Massen  und  Blättchen  von 

» 9 * * 

Kalkspath , und  eia  graues , bituminöses , sandsteinartiges 
Gestein. 


Hausmann  , Norddeutsche  Beiträge. 
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geschlossen  werden;  die  leztgenannten  Felsarten  gehen 
auch  unbezweifelt  in  diefs  Gestein  über. 

Im  Trtbischthale , untern  Mohorn , ruhen  mehrere 

i * * 

feldspathige  Trapp  - Haufwerke  in  ungleichförmiger  La- 
gerung auf  Uebergangs  - Thonschiefer ; sie  bieten  den  sie. 

bedeckenden.  Lagen  eine  sehr  ungleiche  Oberfläche.  Man« 

. / 

deisteine  trifft  man  nur  äufserst  wenige  unter  ihnen« 

Im  Rheinischen  Schiefer- Gebirge  haben  die  Geogno- 
sten«  in  lezter  Zeit,  manche  vulkanische  Eigenheiten 
der  Uebergangs- Trappe  deutlich  beschrieben.  Für  die 
rechte  Seite  des  Rheins  erinnere  ich  nur  an  die  geognö-. 
stischcn  Karten  des  Herrn  von  Dechen  und  des  Prinzen 

- ’ . 'r 

yön  Salm -Horstmar , für  das  Trierische  an  Herrn  Stei- 
ntngeb’s  Karte,  und  für  die Kreuznacher  Gegend  an  dieje- 
nige des  Herrn  Burkardt’s  *.  Die  Herren  Stifft  und 

/ * « 

Schneider  haben  die  Lahn*  Trappe  als  sehr  lange  lager- 
artige Gänge , oder  besser , als  Reihen  von  lagerartigeit 

Stöcken  beschrieben  **.  , s 

' * . »/ 

Diese  Geognosten  haben  auch  die  Beschaffenheit  und 
Lagerungs  weise  des  Schaalsteines  aufgehellt  t den 
man  oft  mit  dem  wahren  Maodelsteine  vereinigt  und  ver* 
wechselt.  Es  ist  ein  eigenes , mandelsteinartiges  Gestein , 
das  den  Uebergang  des  Kalksteines,  oder  des  Schiefers  in 
Trapp- Konglomerate,  Mandelsteine  oder  dichte  Trappe 
bildet;  der  Teig  hat  Etwas  von  den  drei  lezteren  Ge- 
steinarten , und  die  Kalk -Mandeln  sind  im  Allgemeinen 
elliptisch  und  zusammengedrückt.  Diese  Felsart  begleitet 
auch  den  Uebergangs  - Trapp  in  C umberland.  — Herr- 
Jordan  hatte  schon  Kieselschiefer  in  ihrer  Nähe  bei 


*r 


* Nöoofhath’s  Rheinl«  Westph.  5 B,  III  und  IV* 

' t * . / 

; 

.**  Zeitschr.  F.  Mineral.;  Marz,  1825,  5.  235,  und  Mlrz , 
1826,  S.  246. 
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JDillenburg  erwähnt  *;  neulich  erkannte  sie  Herr  Stippt 

in  der  Grauwacke  als  mit  Kalkstoin  und  Dolomit  verei- 

. • / 

nigte  stock  förmige  Lager,  wie  im  f^aknthale.  Kupfer-  > 
Gange  durchsetzen  dieselben , . wie  den  Toadstone . Es 
wären  Saalbänder  von  Trapp  - Stöcken , die  sich  mit  den 
Bestandteilen  der  durchbrechenden  Felsarten  gemengt 
haben,  oder  Gesteine,  die  durch  die  Nähe  feueriger 
Bildungen  , . oder  nur  durch  vulkanische  Dämpfe  verän- 
dert worden  sind.  % 

» / , 

Diese  augitischen  Felsarten  leiten  ganz  natürlich  ^ur 

• , > ’ V * / 

Betrachtung  der  Euphotiden,  oder  der  durch  Herrn 

v. Büch  mit  dem  Namen  Ga bbro  bezeichneten  Gesteine** 

— 

und  Serpentine,  welche  man  hiu  und  wieder  in  der 
Mitte  des  Uebergangs- Gebietes  auftreten  sieht,  obwohl  stets  x 
unter  "nicht  deutlichen  Beziehungen  , so , dafs  es  zweifel- 
haft bleibt,  ob  jene  Gesteine  diesem  Zeiträume  ange- 
hören. Indessen  kann  man  sich  zu  solcher  Vermuthung 
mitunter  berechtigt  achten , da  Aehnüchkeit  mit  der  La- 
gerung des,  in  „beträchtlichen  Stöcken  vorkommen'den  , 
Syenites  vorhanden  ist.  Und  wenn  man  annimmt,  dafs 
der  Syenit  den  Uebergangs-Felsarten  im  Alter  nachstehe» 
so  dürfte  sich  daraus  noch  einige  Wahrscheinlichkeit» 
mehr  zu  Gunsten  joner  Meinung,  ergeben.  Von  der  an- 
dern Seite  aber  wäre  es  höchst  auffallend  , dafs  im  süd- 
lichen Schottland  und  auf  dem  Harze  die  Serpentin- 
und  Gabbro  - Stöcke  allein  die  hervorragenden  Theile  der 
Urgebirge  ausmachten.  Die  Sache  ist  die,  dafs  jene  Ab-, 
lagerungen , in  der  Mitte  des  Schiefer- Gebietes,  eine 

Art  Dome  bilden,  oder  nicht  geschichtete  Massen , fast 

' / - * 

wie  die  Syenite , und  dafs  die  Serpentine  ungefähr  die 


nämlichen  Mineralien  einschliefsen , wie 


in  der  Urieit , 


* Mineral.  Reise  - Bemerkungen. 

••  Brocchi,  Conchiolog, ; Vol,  f,  p.  4£.  * 
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wahrend  der  sogenannte  Gabbro  eine  gröfsere  Mannich- 
faltigkeit  von  Gesteinen  aufzuweisen  hat,  herrührend  von 
/ den  verschiedenen  Gemengen  von  Feldstein , grünem 
Diallage,  oder  Bronzit,  Glimmer,  Titaneisen,  und  selbst 
von  Rutil  (obwohl  das  leztere  Mineral  mehr  zufällig 
auftritt).  Fehlt,  der  Diallage , so  wird  er  durch  Hyper- 
sthen  vertreten.  Die  Gegend  um  Basteberg  - auf  dem 
Harze  ist  besonders  denkwürdig  durch  jene  Gesteine, 
welche  mitunter  sehr  Glimmer *reifch  werden,  und,  wie 
in  Schottland , entschiedene  Uebergänge  in  einen  Por- 
phyr zeigen,  der  Feldspath - Kryslalle  in  schwärzlicher, 
meist  sehr  innig  gemengter,  Grundmasse  enthält«  Auf 
der  andern  Seite  wird  dieser  Porphyr  mitunter  zu  ei- 
nem wahren  Va  riolit  v(  B la  tter stein  ),  übereinstim- 
mend mit  jenem  aus  Piemont  und  von  Drac , während 
' der  Gabbro  sich  hin  und  wieder  auch  zu  Serpentin  um- 
wandelt , und  alsdann , obwohl  nicht  häufig , Schrift* 
Granit  mit  Glimmer,  und  vielleicht  selbst  Diallage  um* 

„ schliefst  *. 

_ Die  organischen  Reste  sind  im  Deutschen  Ueber* 
gangs- Gebilde  nicht  gleichmäfsig  vertheilt*  In  den  quar- 
zig -talkigen  Gesteinen  linden  sie  sich  nie;  obwohl  die 
ihnen  eingelagerten  Kalk -Massen  zuweilen  Versteinerun- 
gen enthalten,  und  auch  in  den  Trapp- Felsarten , ver- 
muthlich  in  den  oberen  oder  unteren  Theilen , aber  nur 

% * I 

sparsam  , Petrefakten , Madreporen  u.  s.  w.  Vorkommen 
sollen.  Diese  leztere  seltene  Erscheinung  trifft  man  in 
einem  Grünsteine  am  Harze  bei  Goslar , in  einem  ver- 
witterten  Trapp- Gesteine  von  Plßnchniz  im  Voigtlande , 
in  einem  Trapp  - Konglomerate  bei  Mihget  in,  den  Vü~ 


- . ■ p 

* Lasius,  Hausmann,  in  Mort/a  neuen  Jahrbüchern;  B.  I. 
Jaschk,  kleine  miner.  Schriften;  B«  II,  und  Ge&maa  in 
- IjRonha i\d’s  Taschenb.  ; 1821« 
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gescH  f und  bei  Berkelkj  in  England,  In  diesem  lezle- 

/ , < i ' t 

ren  Orte  sind  Madreporen  und  zwcischaalige  Muscheln  , 

/ K % * » 

im  untersten  zerklüfteten  Theile  de$  Trapp-  Stockes , wo 

* * 

er  sich  mit  dem  Enkriniten  - Sande  und  Kalksteine  vetf- 

Kunden  hat  • als  * diese  Gesteine  noch  nicht  erhärtet 

' Jfc' 

waren.  Mp  . 

Die  Grauwacken,  zumal  die  schieferigen , füh- 
ren hin  und  wieder  Versteinerungen  ( Bammelsberg  auf 
dom  Harze ; Mitte  Böhmens  und  die  mittleren  Theile 
des  grofsen  Schiefer -Gebildes  in'  Belgien  und  am  B.hein). 

• * i 

Die  Ueberbleibsel  aus  dem  .Thierreiche  sind  meist 

' * 

Steinkerne,  oder  sie  zeigen  sich  in  Kalk  und  in  Braun- 
Eisenstein  umgewandelt.  Am  häutigsten  sieht  man  Trilo-  , 
biten , oder  Trümmer  von  Enkriniten  und  Madreporen \ 
einschaalige  Muscheln  sind  darin  fast  unbekannt;  zwei« 
und  vielschaalige,  wie  Terebrateln,  Ammoniten,  Ortho- 
zeratiten  u.  s.  w. , kommen  vor,  jedoch  sparsam.  Pflan-, 
zen-  Reste  gehören  zu  den  höchst  seltenen  Erscheinun- 
gen in  den  Schiefern  und  Grauwacken , und  sind  meist 
unbestimmbar.  t Kalamiten,  oder  schilfähnliche  Abdrücke, 

kommen  bei  Ginez  in  Böhmen , im  Frankenwalde , am 

* ■ 

Hai^e*  im  BJieinischen  Schiefer  - Gebirge,  u.  s.  \v.  vor. 

* 0 - . ° 

Herr  Graf  v.  Sternberg  besizt  ein  Lepidodendron  Velb- 

. heimiahum  im  Magdeburger  Schiefer , » Abdrücke  eines 

Falmacites  canaliculatus  vom  Harze , und  endlich  eine' 

Knorria  imbricata9  die  jedoch  eine  Dikotyledonen-Pflan- 

ze  zu  seyn  scheint.  ' ' 

> « 

Im  Allgemeinen  haben  alle  fossile  Ueberbleibsel , 

mehr  das  Ansehen  von  Individuen , welche  durch  me- 

chanische  Gewalt  zufällig  herbeigeführt  worden,  und  die 

> * 

der  Zerstörung  mehr  oder  weniger  entgangen  sind ; 

sehr  selten  ist  die  Zahl  derselben  und  die  Art  des, Vor- V 
kommens  so,  dafs  man  an  nehmen  kann,  ihre  Umwan- 
delung sey  auf  der  Stelle  vöi$egangen  , wo  sie  einst  löb- 


t < 
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len;  de»*  Hommelsberg  hat  vielleicht  ein  Beispiel  der 
Art  au  fzu  weisen.  * • 

, , 

ln  gewissen , Gegenden  zeigt  sich  der  Ucbergangs- 
kalk,  zumal  der  neuere«  ungemein  reich  an  'Versteine- 

U i 

rungen  ( Harz , Herzogthum  Berg , Eifel).  Mitunter 
erscheint  die  Kalk  - Maffc,‘ ganz  davon  durchdrungen  , so, 
dafs  es  das  A sehen  hat,  als  seyen  an  diesen  Stellen 
Kiffe  und  Bänke  von  Korallen  und  Madreporen  gewe- 
sen, die  .durch  mechanische  Einwirkungen  mehr  oder 
weniger  zerstört  wurden,  und  um  welche  sich  bereits 
Zoophyten  und  Mollusken  in  zahlloser  Menge , und  von 
sehr  verschiedenem  Alter  angesiedelt  hatten  .(Hübigeu- 
stein  bei  Klausthal ).  Auch  haben  solche  Ablagerungen 

. x i » 

zuweilen  eine  Stellung,  welche  anzudeuten  scheint,  dafs 

, * » 1 f . , 

dieselben  gegen  die  zerstörende  Wuth  der  Wasser  ziem- 

s ^ f } V 

lieh  geschüzt  waren.  Die  Muscheln  findet  man  in  der 

Kegel  als  Steinkerne. 

- * * , ^ * 1 

Aufser  den bei  der  Grauwacke  angegebenen , Fos- 
silien trifft  man  noch  manche  Zoophyten  darin,  Tubi- 
poriten  , Milleporiten , Reteporiten,  Eschariten  , Alzyo- 
nien  u.s.  w. , und  die  zwei  oder  mehrschaaligen  Mu- 
seln  kommen  häufig  und  in  mehreren  Geschlechtern  und 
Arten  £n  jenen  Gesteinen  vor , wie  N&itiliten  (. Zeller- 
feld,),  Terebratuliten , Anomien,  Bukarditen  u.  s.  vr.% 
auch  manche  einschaalige  treten  darin  auf,  so  unter  an- 
dern^  Turbiniten  , Trochyliten,  Bukziniten  und  Euora- 
pbalen  ' bei  Blankenburg  am  Harz . ' ..  Pflanzen.-  Ueber- 
bieibsel  sind  mir  im  Kalke  bis  jezt  unbekannt, 

' ' • . * • X - 

Auf  den  Brittischen  Inseln  endigt  die  Transizions- 
Keihe  stets  mit  dem  rothen  Uebergangs-Sa n dstei- 
n e ( old  red  sands tone  > gres  pourpre  ou  rouge  interview 
diaire ) und  mit  dein 'Bergkalke  {mountain  Urne stoney 
caleaire  de  montagne) , welche  das  Uebergangs  - Geblüt 
dem  Steinkohlen  - Gebilde  v innig  verbinden,  . Dieselbe 
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Thatsache  trifft  man  in  der  Pikardic  wieder,  und  in  ganz 
Belgien  bis  jenseit  des  Rheines  nach  IFcstphalen ; dem« 
ungeachtet  ist  die  Scheidung  der  neueren,  und  älteren 
Transizions  - Ablagerungen  schon  nicht  mehr  so  scharf  ab* 
.gemarkt,  als  in  England;  der  rot  he  Uebergangs«  • 
Sandstein  wird  am  häufigsten  durch  Grauwacke  vt»r« 
treten,  oder  durch  Konglomerate;  oder  es  erscheint  selbst 
der  Kalk  allein , wechselnd  mit  einigen  Kohlen  führen« 

* 

dep  Sandsteinen  oder  Mergeln , in  der  Mitte  der  Flöz«  • 

< 

Gebirgsarten,  wie  unter  andern  in  der  Gegend  von  Mar* 

. 1 \ 

quise  *.  * 

In  Frankreich  durchzieht  der  erzhaltige  Kalk  ( calcai * 

- fe  metallifere) , Enkriniten  und  Productus  führend,  das 
Departement  der  Manche  der  L^nge  nach,  von  S*  nach 
Ti.  Man  trifft  ihn  vorzüglich  in  den  Arrondissements 

* I.  * * ^ % 

von  Valognes  und*  Coutances.  Auch  der  rothe,  lieber* 

! . ' * » 

gangs«  Sandstein  ist  hier  häufig  vorhanden,  und  dehnt  sich 
vorzüglich  im  Departement  du  Calvados  aus,  woselbst 
*'  die  Kohlen  »Gruben  von  Litry  über  ihm  ihre  Stelle  ein^  " 
nehmen.  Er  umhüllt  auch  Trilobiten , Conularien , Pro • • 

t / i 

4 ductus  tu  s.  w.  (St.  Laurent  de  Gondel ) **, 

In  der  Eifel  und  in  PVestphalen  werden  von  einigen 
Gebirgsforschern  neuere  oder  obere  Grauwacken  tinte» 
schieden ; allein  sie  habeh  uns  nicht  belehrt,  in  wie  weit 
man  dieselben  mit  dem  Englischen  rotlien  Uebergangs« 

• * y * 1 

Sandsteine  in  Parallele  bringen  könnte«  Im  übrigen 
Deutschlande  glaubt  man  diesen  Sandstein  in  gewiss««** 
Grauwacken  oder  Trümmer -Felsarten  des  Harzes  wieder 


# 

. • Garnier,  Coup  tToeil  geologique  sur  le  Bas  Boulortais§ 
1824  9 und  Poibieä  de  St«  Baics,  Ann . des  Mincs  p ^bni§ 
Uv.  1826.  t ' , * , 

* . . v 

. “ ok  Caomoht  , Ufern,  de  la  Soe,  Linn • du  Calvados . V oU 
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Zu  finden , die,  zum  Theil  rÖtlilich  gefärbt  sind,  und  bei 

^ ».  * r ‘ 

denen  einige  Kalke  vund,  quarzige  Sandsteine  mit  .Enkri- 
niten,  Bivalven  und  Madreporen  auffallend  den  Kalk  von 
Derby shire  ins  Gedachtnifs  rufen.  Weiter  liefs  sich  die 
Frage  stellen  : ob  nicht  die  röthlichen  oder  graulichen 
Trümmer- Gesteine , auf  welchen  das  Kohlen- Gebilde  in 
Mähreny  in  Böhmen , in  Schlesien  und  in  der  Rheinpfalz 
ruht,  dem  rothen  Uebergangs  - Sandsteine  beizuzählpn 
seyn  dürften?  — Man  könnte  endlich  selbst  vorschlagen,  ' 
. ‘gewisse  röthliche  Grauwacken  $amit  zu  verbinden,  welche 
' auf  der  nordwestlichen  Seite  des  Erzgebirges,  scheinbar 
unter  den  nämlichen  Lagerungs  - Verhältnissen,  auftreten, 
so  wie  ferner  die  unteren  Lagen  der  röthlichen  quarzigen 

, i 

Konglomerate,  welche  die  Uebergangsschiefer  , den 

i ^ * 

Gneifs  oder  Granit  am  Harze , im  Thüringer  PValde^ 
im,  Schwarzioal de  und  in  den  Vogesen  bedecken.  , Diese 

Trümraermassen  von  Ur-  und  Transizions- Gesteinen  zei- 

\ , . • 

gen,  sich  wechselnd  in  ihrer  Natur,  je  nach  der  Beschaf-  . 

■ •»  • ' i , • . 

fenheit  der  zunächst  vorhandenen  Felsarten;  dasselbe  hat 
in  England  Statt,  und  ihre  eigentliche  Lagerungs -Be- 
ziehung ist  oft  sehr  zweideutig. 

Indessen  werden  wir  sehen , dafs  ein  gröfser  Theil 
dieser  Konglomerate  porphyrarlig  ist,  und  dafs  sie  augen- 
fällig auf  dem  Kohlen  - Gebilde  ruhen,  so  in  den  Voge- 
sen, in  Böhmen , und  besonders  im  Mann sfeldi sehen  und 
an  gewissen  Stellen  des  Thüringer  PValdes ♦ Von  der 
andern  Seite  erschwert  der  Umstand,  dafs  die  Kohlen- 
Ablagerungen  nicht  überall  vorhanden  sind,  und  dafs  der 
Bergkaik  in  sämmtlichen  angeführten  Landstrichen  fehlt, 
die  Entscheidung  sehr:  ob  sämmtliche  nachbarliche  Kon- 
glomerate dem  rothen  Flöz -Sandsteine  angehören,  oder 
ob  das  Kohlen -Gebilde  nicht  blofse  Stöcke  in  der  Mitte 

eines  Ungeheuern  Sandstein  - Gebietes  atismacht.  Die  (mir  ' 

\ t . ■ 

neralogische)  Struktur  der  Gesteine , und  die  scheinbare  . 
Kontinuität  einer  und  derselben  Ablagerung,  ftind  keine 
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unwiderlegbaren  Beweise.  Die  Lagerung  des  ältesten 
Flözkalkes  ( Z ß c h s t e i n ) auf  den . Konglomeraten  wird 
nur  dann  entscheidend,  wenp  jenes  Gebilde,  wie  zu 
Wettin  % durch  das  Weifs- Liegende  dem*  rothen  Flöz- 
Sandsteine  verbunden  ist:  nun  ruht  abef  um  den  Tliil« 
ringer  Wald  der  Zechst-ein  oft  auf  den  Konglomeraten 
> ohne  scheinbare  Verbindung  mit  denselben  (Gegend  von 
Eisenach),  — Später  wird  sich  der  Beweis  ergeben,  dafs 
an  den  Ufern  des*.  Rheines  die  Frage  noch  verwickelter 
wird,  weil  man  hier  ganz  unmerklich  aus  dem  Gebiete 
der  rothen  Trümmer  - Gesteine  in  das  des  bunten  Sand- 

' n y t * , 

steincs  übergeht.  Man  darf  darum  nicht  staunen  über  die 
lange  Diskussion  und  Kontroversen  Englischer  Geognosten, 
in  Betreff  der  wahren  Stellung  des  Deutschen  rothen 
Flöz  -Sandsteines , oder  vielmehr  darüber,  ob  der  Deut- 

* % # i 

sehe  rothe  Sandstein  mit  dem  Englischen  Uebergangs-Sand- 

. ' ' « » • 

steine  (old'  red  sands tone)  in.  Parallele  zu  stellen  sey, 
oder  nicht  *♦ 

Ohne  die  streitige  Frage  entscheiden  zu  wollen  , zu- 
. mal  was  die  Ufer  des  Rheines  ^ und  den  Thüringer  Wald 
betrifft,  so  ergeben  sich  dennoch  zwei  unbezweifelte 
Thatsachen;  einmal,  dafs  in  England  und  in  Belgien  das 

Steinkohlen- Gebilde  von  der  alten  Grauwacke  durch  eine 

• % 

sehr  mächtige  Ablagerung  von  Sand  - und  Kalkstein  ge- 
schieden wird , deren  Spuren  man  in  Deutschland  wie- 
der au  Hin  den  müfste , und  deren  Wichtigkeit  keineswegs 
mit  gewissen  Unter- Abtheilungen  des  Flöz- Gebietes  Eng-, 
lischer  Geognosten  vergleichbar  ist;  sodann,  dafs  in  ge- 
wissen Gegenden  Deutschlands  die  Steinkohlen  auf  röth- 
liehen  Trümmer- Gesteinen  ruhen,  die  von  den  Grauwak- 
. ken  verschieden,  und  dem  Englischen  Uebergangs - Sand- 


• Wcaver  und  CoRTBSAHE  , Ann . of  Vhil, ; Oct * and  NoV,9 
1Ö2JL;  Augm  l822»  May  and  Sept,  1Ö23. 
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steine  ähnlicher  sind.  . Es  ist  folglich  noch  auszumitteln, 

✓ , 

ob,  ungeachtet  der  Abwesenheit  des  Kalkes,  jene  sand- 
steinartigen Fels  • Gebilde  mit  dem  Englischen  Sand« 

4 / i , * 

steine  pnrallelisirt  werden  müssen,  oder  ob'  dieselben  der 

Grauwacke,  oder  dem'  Kohlen  - Sandsteine,  beizuzahlen 

, / * 

seyen.  Wievrohi  ich  für  die  erstere  Ansicht  bin , so  ha- 
be ich  mir  dennoch  diese  Bemerkungen  gestattet,  um 
sorgsame / Untersuchungen  anzuregen,  mit  welchen  ei« 
gründliches  Studium  der  Ucbergangs  - Gebiete  beider  Län- 
der und  ihrer  Versteinerungen  zu  verbinden  seyn  dürften, 
ln  den  Jlpcn  haben  Englische  Gcognostem  ihren  ro- 
then  Uebergaugs  • Sandstein  wieder  erkannt;  allein  die 
Kiassihkazion  der  grofsen  Kalkstreifen  kann  noch  keines- 
wegs als  aufser  Zweifel  gelten,  und  die  Lösung  des  gan- 
* 

zeit  Problems  dürfte  nicht  so  bald  erfolgen.  Diese  Mei- 
lmngs-Aenderung  möge  es  entschuld igen , wenn  ich  jezt 

N _ * # 

.eines  audere  Reihung  der  Kalksteine  der  Alpen  in  Vor- 
schlag bringe,  als  im, Jahre  1824  *•  Wiederholte  Rei- 

* . m 

sen,  neue  Vergleich ungs  - Punkte , scheinen  mir  diese  Be- 
richtigungen zu  verlangen.  Ich  will  darum  meine  gegen- 
wärtigen Ansichten  entwickeln,  indem  ich  mir  Vorbehal- 
te, eine  Aenderung  derselben  eintreten  zu  lassen,  sö  wie 
dieselben  durch  neu  auszumittelnde  Thatsachen  abermals 

\ >'  V 

sch wankend  werden. 

, , m * \ 

Grofse  Gruppen  schieferiger  krystaliinischer 
Gesteine  — Gneifs , Glimmerschiefer , Talkschiefer 

v » 

u.  s.  %v.  — umschlossen  (von  Tyrol  bis  nach  Ungarn), 
oder  geschieden  (Gebirgs- Verzweigungen  des  Montblanc, 

des  St.  Gotthard  u.  s.  w.)  durch  mehr  oder  weniger 

* / 

unzweifelhafte  Uebergangsschiefer , sezzen  den  mittle- 
ren Theil  der  Alpen  zusammen  /.Nirgends  sieht  man  ei- 
gentliche  Porphyre  und  Granite  darin ; denn  das  Gesteixt 
yon  Falonine  gehört  schon  der  Transizions- Zeit  an;  hin 

; ü v.  * 
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und  wieder  haben  wir  Serpentin ische  Felsarten  darin  an« 
gegeben.  L)le  schieferigen  (Jebergangs-Gestei- 
ne  — ulkiger  Schiefer,  ulkig- quarziger  Schiefer,  Thon- 

< * j ’ 

schiefer  u.  s.  w.  — und  die  Grauwacke  wechseln  mit 
geadertem,  dichtem  oder  körnigem  Kalksteine,  welche  die 

Merkmale  der  gleichnamigen  Felsarten  anderer  Gegenden 

- < 

trägem  Hin  und  wieder  bilden  G y p s e - Stöcke  darin9 
wie  u«  a.  bei  Schottwien  , 'Eisenerz , Gollrath  und  Ad - 
mont , und  die  Gegenwart  des  Steinsalzes  verräth  sich 
durch  - Sool  - (Quellen , so  bei  Hall  unfern  Admont* 
Es  wäre  diefs  ein  Gegenstück  der  Saline  von  Mou~ 
tiers  in  der.  T^arentnise,  — Die  Reihen  kalkiger  StÖk- 
\ ke  oder  Lager,  schliefsen  stellenweise  erzfülirende  La- 
_ gerstätten  ein,  besonders  von  Eisenspath,  der,  nach 
dem  Tage  hin,  in  Eisenoxyd -Hydrat  übergegangen  ist. 
An  beiden  Abhängen  der  Alpen  sieht  man  solche  Stöcke 

* 4 > ' * 

ungemein  häufig.  Auf  der  Nordseite  zeigen  sich  diesel- 
ben in  Deutsch  - Tyrol  (Schweiz) , in  Salzburg  ( Urslaiu . 
Thal,  Tweng- Thal,  Mislizthal  im  JLnngän , Höllenthal 
bei  Werfen , Buchberg  unfern  Bischof shofen , Filzmoos f 

Niedernberg  bei  Flachau , Dienten  in  der  Tauern  • KeU 
' * " ____  • x 
' te) , in  Steyermark  (Botlilsteinerberg  i Telt sehen  unfern 

Aufsee , Saalberg  bei  Liezzen , Phalberg  bei  Admont , 

Zeyring  9 Eisenerz,  Polster , Grefsenberg , Reichenstein , 

Hirscheck , ^Tulberg , Radtour*  Gollrath , Feistereck* 

Niederalpei , Grojsveitsch  , Neuberg  , Altenberg , Ret~ 

tenbach  , Steinbauer  gruben , im  Kreise  Von  Graz,  zu  «&*/•■ 

/a  und  Weitenstein  u.  s.  w.  ♦,  und  im  südlichen  Oe- 

st  erreich  ( Reichenau , Siebenstein , Somering  u.  s.  w. ). 

Auf  der  Südseite  erscheinen  dieselben  im  Veltlin,  in  den 

- » ' . - 
■ “ , _ _ < •* 

Provinzen  von  Como , Bergamo  und  Brescia  (Val  Trom~ 
pia  u.  s.  w.)  **  und  zu  Primiero , zu  Cibiana,  im  Lau* 

_ 1 ^ 

• . N . - 

• Steyermärkische  Zeitschrift;  No.  4,  Gras,  1822,  p.  85.  , 
**  Bhocchi  , Trat  tato  miner • « ehim • jh//c  miniere  di  JerrOf 

lj808  , #t  Biblioth . Ital * Sept,  1823,  p«  362. 
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do  Zoldoy  im  Gebiete  von  Cadore}  * und  in  Kärnthen 

( Freistriz , Altenhammer » Eisern  ,\  Krupp , Saka,  St» 
Veit , Knappenberg  bei  Hüttenberg * Burgberg  nordwärts 
. von  Friesach , Jauerburg  u.  s.  w.). 

' Zwischen  diesen  lebten  Ablagerungen  und  den  gro- 
ssen' Kalk  - Streifen , trifft  man  oft  ziemlich  grobkörnige, 

sandsteinartige  lind  schieferige  Massen,  und  selbst  häufig 

1 *•  * 1 % 

röthlich  gefärbte  Trümmer- G es  leine  , welche  von 
der  einen  Seite  in  schieferigen  Sandstein  übergehen  (Ao- 

* • » i 

dana ),  und  von  der  andern  in  quarzig -talkigen  Schiefer 
(Sargans  und  Folanchiza  - Thal  in  Kürnthen)».  Es  sind 

' i . • 

i jene  quarzigen  oder  feldspathigen  Brekzien , jene  Kon- 
glomerate aus  Urfels -Trümmern  bestehend  ( Kärntheiiy 
Krain9  Schweiz) , jene  röthlichen  oder  weifslichen  quar- 
zigen Sandsteine  (Tyrol),  jene  graulichen  oder  gelblichen, 

• • 1 * — 

gliuiraerigen  Sandsteine  («$£♦  Johann  in  Oesterreich) , und 

die  Uebergknge  in  die  talkig  - quarzigen  Felsarten,  wel- 
che in  den  Alpen  . die  Stelle  des  rothen  Transizions-Saftd- 
' Steines  einzunehmen  scheinen.  Hr.  Uttinger  hat  diese 
Sandsteine  gut  beschrieben;  er  führt,  als.  in  denselben 
eingesprengt  vorkgpimend,  Eisenoxyd  und  Eisenglimmer 
an  **♦  Aufser  der  Lagerungs- Beziehung  zeigt  sich  auch 

v der  mineralogische  Charakter  oft  auffallend  über&instim- 

• • * / 

s.  mend.  So  sind  die  Brekzien  und  die  dichten  Sandsteine 
von  Battenbergs  in  Tyrol  identisch  mit  jenen  des  Calva - 
; dos  und  mit  dten  Englischen,  allein  demungcachtet  lassen - 
sich  die  Grenzen  derselben,  bei  der  Verbindung  dieser 
sandsteinartigen  Gebilde  mit  älteren  Gesteinen  , bei  ihrer 
stellenweise  Statt  habenden  Abwesenheit,  oder  bei  der 

hin  und  wieder  eintretenden  Ueberlagerung , nur  mit 

. ' v * 

.grofser  Schwierigkeit  , ausmitteln.  Auf  dem  nördlichen 

• ••  ; V ’ > •'  ; Ab- 
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**  Tasche  ab.  für  Min.|  Jahrg,  1Ö19* 


Dlgilized  by  Google 


■f— 


• * \ 

■ ' •/.  - .v  - 65 

••  s / I 

• , v ' i 

Abhänge  der  Alpen  kenne  ich  jene  Feie  «Gebilde  schon 

**  / , * I . 

zu  St.  Johann  in  Oesterreich , in  Ober  - Steyermark  , in 
Tyrol  von  St.  Johann  bis  El  man,  Häring , Rallenberg 
und  Brindenberg , im  Vorarlberg  zu  Firsch  und  Roda - 
na  unfern  Dalas  9 in  der  Schweiz  zwischen  Sargant9 
dem  Wallenstädter  See  und  dem  Sernftthale  in  Urft  er- 
wald  u.  s.~w. ; endlich  stehen  die  Triiirfmer- Gesteine  Von 
Valors  ine  , von  Pissevache , diesem  Zeiträume  sehr  nahe*.' 
denn  man  findet  die  nämlichen  Felsarten  sowohl  in  Bäh ? 

) i . 

men  im  Bunzlauer  Kreise,  als  in  der  unteren  Lage  des 
rothen  Uebergangs-  Sandsteines  am  Ufer  des  Sees  JSTefs  K 
in  Schottland , Auf  der  Südseite  der  Alpen  sieht  man 
deren  hin  und  wieder  längs  der  Kette  von  Kämthen 
( Sextenthal , Altenhoffen  u.  ß.  w.).  Hr.  Riefl  erwähnt 
mit  Bestimmtheit  des  , unter  dem  Alpenkalke,  in  Beglei« 
tung  von  Porphyr , am  Ulrichsberg , unfern  Drantsch 
bei  Saldenhofen  in  Steyermark  vorkommenden , rothen 
Sandsteines  * , und  ich  habe  denselben  zumal  in  Kraiu9 
zwischen  Idria  und  Lack  im  Polajischiza-Ihale,  beobach- 

* • • i ' 

• tet  | ferner  zu  Ottock  , unfern  Ratmannsdorf  f und  auf 

der  Nordseite  des  Kapellen- Gebirges  in  Kroazien.  — * Ist. 
das  Gebiet  einst  genauer  gekannt  , so  zweifle  ich  gar  nichty 
dafs  man  dasselbe  an  sehr  vielen  andern  Stellen  der  Al« 
pen  auffinden  werde.  . 

Auf  den  stark  geneigten  Schichten  dieser  Sandstein« 
artigen  Fels -Gebilde  ruhen  die  beiden  grofsen  Kalk  -Hei« 
hen  der  Alpen ; was  sich*  sowohl  in  Tyrol  (Östlicher  Ab« 

bang  des  Kazserberges  im  Waidering-  Thale  gegen  St, 

* * | . 
Johann,  am  Herlachberg  , unfern  Rothholz  im  Inntl\a •' 

le)  9 als  in  Kärntlien , sehr  gut  beobachten  läfst,  und  was 

auch  von  allen  Geognostcn  anerkannt  wird.  Es  trägt  sich 

selbst  zu,  dafs  unsere  Sandsteine  mit  dichten,  grauen,  ris» 


/ 

4 

. * 
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sigen  Kalksteinen  wechseln,  wie  im  PolaTiscliiza-ThaXe  m 
Krain  und  im  Kapellen  - Gebirge.  An  Rudern,  Orten 
nimmt  der  Kalk  seine  Stelle  über  Thotischiefer  und  über' 

Glimmerschiefer  ein,'  so  oberhalb  Dalas  in  Vorarlbergy 

* **  ' » 

im  Paltentliale  zu  Lieswig , bei  Admont  und  im  Mun • 
thale ..  ' \ ‘ . » «• 

Die  beiden  mächtigen  Kalk -Reihen  bilden  längs  den  * 
Alpen  eine  Art  grofser,  zerklüfteter  und  zerspaitener  Mauern, 

l i 

stellenweise  mit  Gletschern,  oder  mit  ewigem  Schnee  bc- 

r yt  n , 

deckt.  Auf  der  Nordseite  ist  dieselbe  zusammenhängend,. , 
fast  von  dem  einen  Ende  der  Alpen  bis  zum  andern,  und 
zieht  bis  ins  Oesterreichische  fort,  den  nördlichen  Kar-  . 
pathen  sich  anreihend,  und  bis  nach  Galizien  * , wäh- 
rend sie  an  der  • Südseite  auf  dem  Fufse  der  Gneifs  - und 
/ , ^ 

Glimmerschiefer  - Kette,  zwischen  dem  Comersee  und  dem 

- « 

0glio- Thale  erscheint,  und  besonders  durch  ganz  Kcirn- 
then!  verbreitet  ist,  von  dem  Winkel  an,  welchen  das 
Drautlial  und  das  Sextenthal  bilden  , bis  nach  JVin • 
dischgräz • Die  leztere  Kett$  ist  gegen  N.  nicht  deutlich 
begrenzt  durch  die  Längen  - Thäler  der  Gail  bis  Mauteuy 
vom  JVeiJsensee  und  von  der  Drau . Auf  der  Südseite 
wird  sie  durch  Jurakalk  bedeckt,  oder  man  sieht  sie  - 
doch  nur  durch  kleine  Thäler  davon  geschieden.,  Hoh - 
lenstein  , S . Stefano , Ponteba-  Venetay  Tarvis  , Paibely 
Neumarkt  und  Fellach  liegen  ungefähr  auf  der  südli- 
chen Grenze  derselben.  - 

In  Kärnthen  fängt  diese  Kette*  an  sich  in  zwei  Arm- 
ine zu- theilen.  • Der  eine  Arm  erstreckt  sich  zwischen 

der  Drau  und  der  Save  bis  in  die  JVallachei  und  nach' 

• 

Siebenbürgen , während  der  andere  die  Save  im  Süden, 
begleitet , und  durch  das  Kapellen  - Gebirge,  in  den  Nor- 


Karte  der  Alpen  von  Eb£L  und  von  Keferstein  , und  Kar-  v 
te  Ungarns  Von  Beuuant.  „ 
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den'von  Bosnien , nach  Servien  lind  nach  Mazedonien  ' 

ausgedehnt  ist.  Beide  Zweige  lassen  keinen  ganz  unge- 
trennten Zusammenhang  wahNfKihmep ; die  erste  bildet 
..  den  Kern  .des  Mazzel  - Gebirges  zwischen  Fett  au  und 

Krapinay  jenen  des  Ivanchieza-  Gebirges , den  der  Berge 

> - 

zwischen  Agram  und  Kopreiniz  9 und  den  Kern  der  Ge- 
birge zwischen  Belluvar9  JLudina , Orahovicza  und  Brod . 
Der  Kalk  steigt  im -Norden  der  Drave  aufwärts  in  den 
Gyuder  - Gebirgen,  unfern  Harsanyy  und  erhebt  sich  über  , 
den  Glimmerschiefer  • des  Metsek  - Berges  im  Baranyes- 
Komitate.  Er  begleitet  die  Donau  von  Moldowa  bis  jen- 
seit  Orschowa  und  bis  zu  den  Grenzen  von  Siebenbürgen 
und  der  PVallachei , ungefähr  von  Buda  nach  Terzburgj 

Tomosch , Kronstadt  u.  s.  vv. 

, * * ^ . 

Die  südliche  Kette  erscheint  in  den*  Gebirgen  von 
Furesen  wieder;  sie  bildet  die  Gegend  um  Idria9  urid 
begleitet,  den  Reisenden  von  PVeichselburg  nach  Moet - 
-ling;  man  sieht  dieselbe  von  Neuem  in  Kroazien , süd- 
wärts Karlstadt  ~ zwischen  Ribnik  «utid  Moravitza  , auf 
den  Strafsen  von  Fiume  und  -von  Dalrnazien , lind  sie 
dehnt  sich,  inv  südwestlicher  Richtung  von  Karlsladty 

nach  den  Türkischen  Grenzen  aus,  ’ . * * • • • • 

* • v . 

Die  ndrdliche  Kalk -Kette  ist  ungefähr  an  folgenden 

\ ^ 

Stellen  in  Berührung  mit  den  Uebergangs-  oder  Glimmer- 
schiefem  der  Alpen;  Mauerkalksburg , Rodaun , Peters - 
dorf , Mödling  , Gumpelds Kirchen , "Raden , Hirtenberg9 
Enzersfeld , D reist  eilen  9 Ggunbach,  Buchberg , Schnee - 
berg  9 PVach sri eget  (in  Oesterreich  ) , TVildalpe , Neu- 
‘ berg9  'Seewiesen  , Eisenerz  9 • Radmar , Langenthal  der 
Ens  9 vor»  Admont  bis  \S£.  Martin  , JVeyer , Kulm  (in 
Steyermark)9  St.  Peter  in  Filzmoos  9 das  Tannen  - Gebir- 
ge , PVerfeiiy  das  steinerne  Meer  (\n  Salzburg)  9 St.  Ni- 
Mas , Halwegf  Leo  gang , Allbach  9 - St*  Johann  9 Erp  seit* 
darf , KirchdorJ  , Trefauer  - Kaiserberg , Bölf9  Bleib acli, 

- Brandenberg , Kropfsberg , Längenthal  des  /«;/  bis  Land* 

5 * 


« ' 
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eck,,  Lilngenthal  des  Bosanabaches  bis  Nafsrein,  St*  Chri - 

i 1 * i t 

sto/jh  , Alphonzbach -Thal  bis  Pludenz  (in  Tyrol ),  May* 
enfeld  , JVallenstadt , Murg , Sool , Altdorf,  Trubsee , 

/ 

die  Gebirge  von  Mey ringen , Grindelwald , fauterbrun- 
neu  , Kandersterg , 2?ex  , <S£.  Maurice  , «S«c£ , Sallenche 

• i 

Hospital  und  jene  von  Coyse  (in  Savoyen ) , Allevar d, 

• Jaivet , <$£.  JVß/z  Vertus , ,£mbrun,  selbst  Cie-' 
ment , Barcelouette  (in  Frankreich ).  Weiter  hin  verbinden  ‘ 

sich  diese  Kalkberge  wahrscheinlich  in  den  Höhen  der 

. * « > 

Grafschaft  Nizza  denen  von  Ligurien  , welche  am  3YIec- 
resufer  zwischen  Borghetto  und  iVb/i  endigen;  im  Allge- 
meinen tragen'  übrigens  die  Leztcren  das  Ansehen  ziem- 
lich alter  Uebcrgangs-  Kalke.  ' ; • ' . 

Durch  den  Uebergang  der  alten  Transizions- Kalke 
, der  nördlichen  Alpen  }n  die  neueren  Transizions- Kalke, 
wird  die  Grehz  - Bestimmung  beider  Gebilde  unsicher, 

* besonders  in  Frankreich , «Jäwoyezlund  in  der  Schweiz , und 
dasselbe  ist  der  Fall  hinsichtlich  ihrer  Begrenzung  mit 
den  Flöz  - Gesteinen  , denn  sie  verbinden  sich,  von 

• x / * 

voyen  bis  Ungarn  , der  grofsen  sandigen  und  mergeligen 
Flöz  - Ablagerung  sehr  innig,  und  kommen  selbst  mit  dpm 
Jurakalke  in  Berührung  (ungefähr  von  le  Chablais  bis  in 
die  Grafschaft  Nizza)*  Indessen  lassen  sich  ihre  Grenzen 
ungefähr  durch  folgende  Orte  angeben : Petersdorf , Ga- 
den, ScJiwarzensee , Hornau , Kaunberg  , Hainfeld  , Li ’• 
lienfeld,  Schwarzenbach , «S£.  Anton , eine  Stunde  nord- 
wärts Gamin  g,  Nieder  - Haus  sek,  Ipsiz,  JVaidliofen, 

% • 

Ternberg , Micheldorf , an  der  frrems , Trauenstein ,t 

Traunkirchen , FT^eifsenbach,  Mondsee  (in  Oesterreich ), 

Salzburg  , Untersberg , Stauf eneck  , Arzt  an  der  Traun , 

Alman  , Marquartstein  , Scliloching  , Hohen  - A schau  , y 

Altpenern , Berge  im  Osten  von  Kuff stein,  Zell,  £rla, 

TFaldeck,  Tegernsee  j Lengries,  Kochel , Olstadt , FVe n- 

gen.  Ober-  Amergau,  Schweig,  Fufsen,  Zell,  Jungholz, 

* > _ > 
Hindelang,  Altstetten,  Fischen,  TVais'tl stein  , Feurn- 
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*  *  * , » • » 

Stetten,  Hör  nie , Hu  tt  es  au , Belau  , Doruhuren  (in  Vo* 

rarlberg ),  Grijseni , Gais  , Stein , Urnen  , Anthal  * 

Stanz  , ' Winkel , Unter seen 9 Blumenstein,  Charmayp 
, # _ # , ’ 
Villeneuve  (in  der  Schweiz ),  «$£.  Gingolph , Bonne , Bon* 

I * m I * » 

neville , Za  Roche , Annecy , Talloire,  Mont  Meil len 
(in  Savoyen ) , Provencieux  , Mens  , Sisteron  und  Digne 
in  Frankreich  *.  Von  Oesterreich  erstrecken  sich  diese 

4 * i • * 

Ketten  bis  nach  Ungarn ; man  sieht  dieselben  am  Fufse 
des  Ueitha  - Gebirges  wieder , woselbst  sie  die  Höhen  zu- 
sammensezzen,  Über  welche  die  Strafse  von  ^PFien  nach 

w > - _ • » ' r **,  V 

Loretto  führt.  . Man  findet  sie  an  der  Seite  des  Granites 
von  PVolfsthal  und  von  Berg,  die  kleine  Berggruppe 

• bildend  zwischen  Deutsch  - Altenlurg,  Hundsheim , Edets. 

\ ' ‘ ■ « \ 

£haZ  , .Berg  und  Hainburg . Auch  am  Bergschlofs  von 
Theben,  jenseit  der  Donau,  kommen  dieselben  vor;  sie 

v * i 1 

. sezzen  fort  bis  zu  den  Karpathen , wenigstens  bis  gegen 

*<  » ' f * * i ^ 

Malazka  hin.  Endlich  werden  bedeutende  Massen  da-  * 

x • s _ * » 

von  hin  und  wieder  in  den  Karpathen  getroffen;  allein 
die  von  Hrn.  Beudant  und  andern  Schriftstellern  ange- 
gebenen Kalke  scheinen  nicht  immer  so  neuen  Ursprungs» 
und  kommen  » wenigstens  zum  Tbeil,  alten  Uebergangs- 
t Glimmerschiefern  untergeordnet  vor. 

Die  Berge»  aus  dem  Kalksteine  bestehend  j wechseln 

* - % / ‘ * 

mannichfach  in  Betreff  ihres  äufserlichen  Ansehens»  je 

'■  y ' ' 

nach  der  Natur  der  Felsarten,  nach  der  Zahl  mergeliger 
oder  sandig  - thoniger  Lager , und  nach  der  Menge 
von  Trümmern  oder  neuen  Ablagerungen , womit  ih- 
re Gehängo  überdeckt  sind.  Sind  die  Kalke  wenig 


* Die  Angaben  der  Kalk  - Grenzen  sind  aus  der  geognostischen 

« » ' v ‘ ’ 

Kitte  Deutschlands  und  der  Schweiz  von  ^ Hrn.  v.  Bucit 

entlehnt,  jene  in  den  Oester/eichischen  Alpen  aus  den  Kar- 

* 

' ten  des  Hrn.  Rjepl  Und  der  Hm,.  Grafen  Biveünbr,  die 

's 

Französischen  aus  der  Karte  des  Hin.  Omalius  u.  s.  w. 
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\ • • 

geschichtet,  Sehr  zerklüftet,  und  die  neuen  Ueberl^ge- 
rungen  nur  in  geringer  Menge  vorhanden,  so  erscheinen 
die  Berge  unfruchtbar,  kahl,*  wild  {«Allgäu ).  Das  Näm- 
liehe  ist  der  Fall  bei  jenen  , welche  eine  ausgezeichnet 
deutliche  Schichtung  zeigen , die,  aber  , durch  ungeheure 

Spalten  zerrissen  sind  {Berchtoldsgadeu , Ischel  u.  s. 

v ’ / * r * 

• * . * i * - • 

Im  Allgemeinen  sieht  man\  die  unteren  Gehänge  und 

J»*  ‘ * ‘K  ” : . *■*  !’■  » : ‘ ; * . * •;  Jl*; i 

den  , Fufs  ,aller  grofsen  Berge  bewaldet  ,*  mit  Ausnahme 

- 1 k K . ' j • • i ,1 »'  • ■ >*  ‘ ■ ^ w 1 1 

der  Stellen  , wo  senkrechte  Abstürze  vorhanden  sind , 

1 . i *t  ' 1 , ■ , * (>11*  i • * < , ■* . *,  • r*  « ■ • _ > . . 

so  wie  lener,  wo  die  Trümmer  nur  in  geringer  Menge 

/|  «/  r * ‘ 1 •>  t * . , :»,>■,  « . J ,T  ö • * 0 ' . * ‘ • •• . j \ 

sich  zeigen,  oder  wo  Ueberlagerungen  durch  «euerejGe- 
bilde  vermifst  werden.  Mitunter  krönen  die  Waldungen 
auch  die  Gipfel  ( FF  and  in  Oesterreich  11.  s.  w. ) ; am 

häufigsten  aber  findet  man  diese  kahl  und  sehr  zerrissen. 

• r 'i:  # » » .,•  / ■ '«  <•»-,!  ■ -■  , ( . k 

Sie  stellen  sich  als  3?ik$ , als  Nadeln  und.  Hörner  dar; 

*■  • J ! • ’ * • • ‘ '♦  * 'a  ' ' 1 V !*  ' . -LL.'  * x- 

gezackte  Bergkämme,  furchtbare  jähe  Abstürze,  Hauf- 

r;  j.  D v f .,««  ;•  , [ • •»  - / 

werke  von  Felsmassen,  zahllose  wilde  Schluchten,  Glei- 
te • * ■ <?”.*■  •,  »'  J j « < t • ■»  ' ' f 

sehet'  und  grofse  Schneeflächen,  und  meist  sehr  steile  Ge- 

I t , • . . ■>  ‘ » r|  - V # • 

hänge  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen. 


r - 


' 'Die  Höhe  der  Gipfel  ist  nicht'  dieselbe  auf  beiden 

•v  ^ * t . . , 

Seiten  der  Alpen;  sie  scheinen'  auf  dem  nördlichen  Ge- 

1 ’ # * • / « # 

hänge  zu  grÖfserer  Erhabenheit  emporzusteigen,  als- auf 

• • • * * \% 

dem  südlichen.  Die  äufsersten  Verzvveiguhgen  der  Kette 

* ♦ 7 r • 

abgerechnet,  wechselt  dieselbe  ungefähr  zwischen  4000 
und  8000  F. , und  einzelne  Höhen  auf  der  Nordseite  bei- 
tragen selbst  über  9000  F. ; so  mifst  der  P Vazmann  9089 
Fufs  u.  s.  w. 

• , * \ 

Diese  Berge  enthalten  sehr  viele  Schluchten,  Thal- 
chen,  (^uerthäler  und  unläugbare  Spalten/*  Es  sind  diese 
Weitungen,  wahrscheinliche  Folgen  Sehr  gewaltsam  wir- 
kender Ursachen,  durch  welche  die  -Wasser  aus  den 
Zentral  - Alpen  hervortreten.  Beispiele  bieten  die  Betten 
der  Tr  Visen,  Erlauf , Salza,  Ens,  Steyer , Traun , 
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Saal  , Achen  , de & Infi , der  I&er  * des.XecA:,  .deirriWetf* 

des  Rheines , de$  /Rhone,  der  uJsere,*  Durance 

,ü*  s.  w«,'und  ijgC  Rärnthen  der  Lauf  den'  XAla^  *i$ave , 
des  Mizling  oder.  Grariacfi.*  Endlich  osieht  man  die 
Spalten  (Schneeberg)  * die  Spuren  yoij  Felsenstürzen  und 
prclfällen  sehr  häufig,  in  den  Kalk -Ketten,  auch  finden 
sich  ziemlich  viele  Höhlen  ( Knochen  - Hohle  fron  Halle- 
luja am  Sclmeelerg , Feterani  ? Grotte  im'  Ranuat).  \ >»  j 


t 


geh  Als  untergeordnete  Lager,  umschfrefsch  sie-  viele 

s ’ I ' , » l ' , 1 ’ i'  H*' tm*3 

Blfergel’  mergelige  Sandsteine,  m erg  e 1 i g e 
JValkei  Raüchwacke,  einige  eigentümliche 
oolithische  Kalke',  Stöcke  von  G y p s 'öder  S a I z- 
und  Gyps-führendem  Thon,  einigd^Trapp-  oder 
- Serpentin-Marsen,  und  auf  Erz  - Lager  stäjtte^n 
führen  sie  Quecksilber,  Galmei,  Bleiglanz 


u.  s.  w. 

* 


- 


\i\  Hi 

<«  f . 

.Der  körnig  - bl  ätterige  Kalk  (calcaire  ou  ckaitcc  • 

* / % ^ 

carjbouate'e  lamellajre)  ist  ein  .wahrer  Dolomit»  er»  ent- 

• * s 

hält,  mehr  oder  weniger , Talk , und  zeigt  das  seltsan&e 

' ' * * » - , f 

körnige  Wesen  dieser  Gesteine»  Die  Farbe  dieser  Feh;- 
arten  ist  weifs , graulich,  oder  rauchgrau  auch  bräunlich-  - 
oder  schwärziicligra4^(  Raden  , Rrlaph  - Schlucht  * am  Öt- 
scher , Gesäuse  an  der  ,Rns  y l Fuchlsee  nach  Herrn  * 

Partsch),  und  die  dunkeln  Nuanzen  stammen  uniwei- 

* 

.ielhaft  ■ von  bituminösen  oder.'  empyreutaatSschep  . Theiien 
ab,  wie  im  Allgau  ( Gaisalp ).'  Die  Gesteine  zeigen  sich 
meist  nicht , oder  nur  »sehr  regellos  geschickte^ ; nie  habe 
ich  Versteinerungen  darin»  getroffen.*  Sie  sind  vorzüglich 
im  Allgau  verbreitet,  in  Baiern  und  Tyrol  ( Scluofen - 

stein);  iu  Oesterreich  erscheinen  dieselben  ziemlich  sei- 

. / 

ton.  Sie  sezzen  ganze  Berge  zusammen,  die  sich  andern  . 
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dichten  Kalksteinen  anlehnen  , oder  deren  Gehänge  mit 
neueren  Gebilden  überlagert  sind  ( G aisalpe )  *  *. 

, Der  dichte  zerklüftete  Kalk  zeigt  sich  weit 

,*  , \ ' , . \ 0 

x mehr  verbreitet.  Es  ist  ein  dichter , im  Bruche  klein- 
- spiitteriger  Kalk  y von  zahllosen  Klüften  durchzogen  und 
mit  so  > vielen  äufserst  zarten  Spath  - Gängen  , ' dafs  der 
geringste  Hammetfschlag  ihn  in  eine  Mengö  regelloser,  ' 
eckiger  Bruchstücke  trennt;  und  diese  Theilbarkeit  scheint 
zu  den  gezackten  Gestalten  gewisser  Bergkämme  beizu- 
tragen. Unter  diesen  Kalken  trifft  man  solche,  welche» 

durch  ihre  Schwere durch  ihre . kleinen  Drusenräume 

< , « • * . * 

und  durch  die  Bitterspath-  Adern,  einen  ziemlich  ansehnli- 
chen Talk -Gehalt  verrathen.  Es  sind  diese  Kalke,  wel-  ; 

• ...  * t . . > - r ■ / . 

che,  im  zersezten  Zustande,  als  Streusand  benuzt  wer« 

•)  ' W w ' • 

den.  Man  findet  sie  zumal  in  Oesterreich  ( Baden,  Z>or- 

• r • # * 

nau  u.  8.  w. ) , in  Kroazien  ( Moravicza , Madroscha , 

\ * , *!  > , ' . . ' -N 

. Novigrad  ) , im  Kapellen  - Gebirge , zu  Moetling , Wien» 

\ 

dorf,  Neustadt , TVeichselhurg , . in  Ungarn  u,  s.  w. , 
in  Krain  ( ldria ) und  in  Kärnthen  (Bleiberg,  Raibel ). 
Die  Gesteine  zeigen  sich  ebenso  gefärbt,  wie  die 
> vorhergehenden;  selten  sieht  man  sie  gelblich,  röthlich, 
oder  schwarz.  Die  leitere  Farbe,  und  im  Allgemeinen 
, die  dunkeln  Nuanzen  scheinen  die  Alpenkalke  der  Schweiz, 
Savoyens  und  Frankreichs  auszuzeichnen.  ln  diesen, 
meist  undeutlich  geschichteten , Felsarten  kommen  Petre- 
fakten  nur  sehr  sparsam  vor.  So  enthalten  unter  andern 
* in  Kärnthen  gewisse  Bänke  der  talkigen  und  Erze  füh- 
renden Gesteine  des  Bleiberges  Steinkerne  von  Pro- 
ductus , und  in  Oesterreich  und  Tyrol  wurden  Terebra- 
tuliten  darin  getroffen«  Mit  Ausnahme  der,  an  Talk- 

Gehalt  sehr  reichen,  Abänderungen  erscheinen  diesen  zer- 

• * ’ .< 

klüfteten  Felsarten  ungemein  häufig  in  allen  Deutschen 


* 


« * 

* Uttingrr  im  Taschenb.  für  Min.;  Jalirg.  1812* 
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Alpen,  und  wechseln ■ daselbst  mit  körnigen  und  dichten 

* Kalken,  oder  man  sieht  Berge  von  zerklüftetem  Kalk  an 
der  Seite  von  solchen  9 die  aus  dichtem  Kalke  bestehen, 
wie  in  der  Umgebung  des  Walchensees , und  an  zahllo* 
sen  andern  Stellen  der  Deutschen  Alpen* 

Der  dichte  Kalk  ist  vielleicht  die  gemeinste  Felsart 
unter  denen  der  Kalk -Alpen.  Er  ähnelt  theils  den  Site« 
sten  Transizions - Kalken , theils  dem  Jurakalke  9 ist  von 

* sehr  vielen  Spath  ? Gängen  durchzogen  9 aber  nur 
sehr  selten  brekzidnartig  ( Benediktbeuren  9 Waidhofen  ). 
Es  ist  der  einzige  neue  Kalk  der  Alpen  in  Savoyen , in 

, t 

der  Schweiz  9 in  Baiern  9 in  Salzburg  ( 1 Unter sberg  , 
Weifsthal ),  in  Oesterreich  und  in  Kärnthen  ( Leoben ) , 
der  gewonnen  wird  und  guten  Marmor  liefert.  -Er  un-¥ 
\ terscheidet  sich  ziemlich  vom  älteren  Marmor  durch  das 
Gleichmäßige  seiner  Färbung  9 durch  das  Seltene  der 
Brekzien9  und  durch  den  ‘Mangel  der  Klüfte.  Aufser 

' ' i ‘ ° ^ .7 

den  Farben  der  beiden  bereits  beschriebenen  Kalksteine» 

» • 

V , / 

liefert,  der  leztere  auch  dunkelschwarzen  9 rothen,  gel- 
ben und  braunen  Marmor.  In  den  Deutschen  Alpen  ist 
derselbe  im  Allgemeinen » lichtegrau  oder  weifslich  , und 
die  schwarzen  und  rothen  Lagen  erscheinen  mehr  zufal- 
lig  ( liothewand  unfern  Tu f sen  , Unter sb erg , Wiesthal , 

* Rofs?nofs  , Aufsee  , Rießing  , Hirtenberg  unfern  Wien), 

\ % «• 

während  in  dem  westlichen  Theile  der  Alpen  die  dunkel- 
schwarzen ,und  grauen  Nuanzen  weit  mehr  zu,  herrschen 
scheinen,  als  die  gelblichweifsen. 

Der  Kalk  ist  im  Allgemeinen  deutlich  geschichtet 
-und  wenn  er  ganze  Berge  ausmacht  9 so  erscheint  der- 
selbe in  dünnen  Lagen  eben  so  regelvoil  abgetheilt  9 als 
der  Jurakalk.  Diese  Thatsaclie  sieht  man  in  Kärnthen , 

“v  ‘ • 1 

in  Oesterreich  _( zwischen  Gaming  und  Mariazell ),  in 

V . • * 

Steyermark  (zwischen  Eisenerz  uud  lließau),  in  Tyrol 

(zwischen  Lofer  imd  Et'psendorf)  > in  der  Schweiz,  in 

* » . , 

Savoyen  - und  in  Frankreich . ' , 


- 1 
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Die , Schichten  sind  nicht  selten  . sehr  mannichfach 

• * » % * ” ” 

geneigt  und  gebogen..  , , So  zeigt  das  Quer  k Profil  des 
Zimmersberges  längs  der  Traun  bei  Iscliel  fast,  senk  rech- 
. te  Schichten  , tungeben  von  andern  Schichten,,  die  .theiis 

/ * N ^ 

gegen  S. , theiis  gegen  N.  fallen , und  » weiter  südwärts 
sieht  man  beinahe  wagerechte  Schieb  teuf,  welche  nach  al* 
r ' len  Seiten  sich  anfrichten.  Zwischen  Reifling  und  Hieß* 

, lau  in  Oesterreich  nimmt  man  bedeutende  Aenderungen 
in  der  Neigung  der  Schichten  wahr,  auch  finden  sich  hier 
J30 genartig  gekrümmte  Schichten.  Im  If  'eijslhal  im  Salz- 
- • burgischen  sind  Berge  mit  gewundenen  Schichten  vorhan- 
den , und  die  Gipfel  sind  offenbare  Folgen  der  Wellen- 
form  der  Ablagerung.,  ; Die.  nämlichen  Thatsaciien’  wieder- 
holensich  Längs  den  Ufern  des  Königsees  am  PVazman,^ 

in  Tyrol  bei  Brusendorf  und  unfern  der  Salz -Gruben 

» * 

von  Hall . / Endlich  sind  die  seltsam  gezogenen  Schichten 
der  Kalke  der  Schweiz > Savoyens  und  der  JDauphine'e , 
durch  die,  Schilderungen  der  Geognoslen  £itr  Genüge  be-  , 

‘ • . •*  «V 

kannt.  : , . * — • v ./ 

# . Nicht  häufig  umschiiefsen  diese  Felsarten  Lager  oder 

Stockwerke,  denen  ein  oolithisches  Gefüge 'eigen  ist, 

, t %* 

ähnlich  jenem  der  Rogensteine  des  Berges  von  Bristol . 
Die  -oolithischen  Konkrezionen  haben  nie  das  Schaalige*, 
wie  die  des  Jura  - Gebirges..  Die  Gegend  von  Berchtolds- 
gaden  und  jene  von  Roche  unfern  Bex  liefert  hierher 

* . « v . 

gehörige;  Beispiele.  . ,,  ",  * - 

Kieselige  Konkrezionen , Nieren  von  . jaspisartigem 

Hornsteine,  auch  von  schwärzlichem  oder **rÖthlichcin 

* » 

Feuersteine  kommen  hin  und  wieder  in  ziemlicher  Menge 

in  diesen  Gesteinen  vor,  besonders  in  denen,  die  graulich- 

\ » 

schwarz  oder  weifslich  gefärbt  sind.  Diese  Massen  sind 
mehr  oder  weniger  innig  mit  dem  Kalke- verschmolzen, 
und  treten  durch  die . Zersezzung  hervor,  so  u.  a.  im 
PVeifsach  - Thale  in  Baiern  , im  Salzbur gischen , und  be- 
sonders an  der,  unter  dem  Namen  BJandel ^bekannten’ 


Digitized  by  Google 


f ' 


75 


, + /b  , ' f % 

Stelle  unfern  /schein  wo  die' Kalke  in  r gleichförmiger 
Lagerung  auf  verhärteten  Mergeln  von  verschiedener 
Farbe  ruhen. . Stellenweise  trifft  man  darin  kleine  Nester* 

- i „ r-* 

von,  mitunter  zu  Eisenoxyd-  Hydrat  umgewandeftem,  Ei* 

senkies  (Hennersdorf  bei  Aufsee\  , , >>♦■  ..v  .<Av. 

• Dieser  Kalk  ifcfc  gleichsam  der.  einzige, . welcher  sich 

ziemlich  muschelreich  zeigt,  und  .die  Versteinerungen 

sind  ihm  vorzüglich  dann  eigen,  wenn  er  ganze -‘"Bürge 

zusammen sezt , oder  vVenn  derselbe?  den  zerklüfteten  oder 
- " - _ • ’ 

talkhaltigen  Kalk  zu  bedecken  scheint. * Bei'  den  Wechsel*- 

Lagerungen  , welche*  <ter  . mit  ddm  . zerklüfteten  Kallb- 
steine  macht , kommen  hin  und  wieder  Petrqfakten  vor^ 
so  habe  ich  glatte  Terebrateln  und  Madreporeh  zwischeh 
fVeyer  und  Altenmarkt . in  Oesterreich  darin  beobachtet. 
In  den,  aus  dichtem,  geschichtetem  Kalke  bestehenden:, 
Bergen  trifft  man  die  Petrefakten  lagenweise;  «allein  ihre 
zahlreichen^  Gattungen  ..sind  noch  wenig  ■,  gekannt.  Sie 
scheinen  besonders  häufig  vorhanden  , oder  wurden  am 
Öftersten  beobachtet,  in  der  Nahe  der  ^grofsen  Sajz-Abe. 
lagerungen  der  Deutschen  Alpen  :(Häll,  Ada  et  , unfern 
Hallein , ^ Unter  sberg  ^M&cheffan  iin  Tannen  - Gebirge , 
Hucheilslein  in  Tyrol  j^Filzmoos  bei  Hallstadt , Gossa- 
thal , Authal  > Berge  zwischen*  Ischel'  und  \Aufsee 
u.  s.s  w. ).  r ...  • ' 

* ’ Ncch  Herrn  Studer  und  andern  Geognosten  hat.  es 
das  .Aüsehen  , dafs  sie'  auch  ,in  der  Schweiz  und  in  Sa- 
voyen vorhanden  sind;  allein  wir  kennen  ihre  nähere 

•>  i 

Beschaffenheit  noch  weniger  genau,  als  diefs  hinsichtlich 


s • 

I 


X 


. < . . i * 


der  Deutschen  der  Fall  ist.  ' . 

Die  organischen  Beste  zeigen  späthiges  Gefüge*  sei- 

1 * ^ i 

teuer  sind  sie  kieselig  (Salzburg)  >:  oder  es  ist  nur  der 

i % 

Kern  derselben  geblieben , und  am  häufigsten  zeigen  sich 
die  Muscheln  ganz  unbestimmbar.  Ziemlich  oft  kommen 
Enkriniten  - Ueberbleibsel  vor;  allein  nie  ist,  meines 
Wissens , eine  Ekruiiten  -Krone  getroffen  worden \(2'e- 


/ 
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gernsee,  Weifsthal , Abtenau,  zwischen  Lilienfeld  und 
Mariazell  in  Oesterreich,  Feldkirch  in  Vorarlberg  u.  s.  w*). 
Ansehnliche  Haufwerke  von  Fecten  salinarius  Schloth. 

N * • 

finden  sich,  zumal  über  den  Salz  - Niederlagen  von  HaU 
lern,  Ische l und  Alt • Aitfsee\  aber  sollten  diese  vermein« 
len  Fecten  nicht  ein  Productns  seyn  ? Ammoniten  kornl 
/men  hin  und  wieder  in  der  ganzen  Deutschen  Kette  vor, 
und  diese  Versteinerungen  sieht  man  familienweise  ver- 
teilt (JVtifsach-  Th^l  t Weifsthal  u.  s.  w.).  Die  Her. 
ren  v.  Schlothheiw  und  So  werbt  scheinen  dieselben  we- 
der abgebildet,  noch  benamt  zu  haben,  obwohl  die  se- 

/ \ * ' , w - D .' 

wohnlichste  Art  einige  Aehnlichkcit  mit  A.  tiodosns 
Schloth.  hat. 

/ A 

Die  bis  jezt  erwähnten  fossilen  Körper  und  einige  '' 

kleine  Nautiliten  , « scheinen  vorzüglich  in  gewissen  Bän- 
ken des  röth  liehen  Marmors  häufig  zu  seyn , wie  zu 
Hirtenberg  und  Enzersfeld , zwischen  Lilienfeld  und 
Mariazell  in  Oesterreich  , zu  Hallein , in  Weifxtlial , 

Zu  Aujsee , zu  Rofsmofs , unfern  der  Salzwerke  von 

s N 

Ischel , zu  Atneth  , zu  JBrunneck  im  Tannen  - Gebirge, 
an.  der  Moriz  - Alpe , in  dreistündiger  Entfernung  von 
Innbach  in  Tyrol  u.  s.  w.  Hin  Änd  wieder  trägt  es  sich 
selbst  zu , dafs  die  Ueberreste  von  Enkriniten , oder  von 
ähnlichen  Petrefakten,  in  solcher  Häufigkeit  von  der  Fels- 
art umschlossen  sind,  dafs  diese' davon  ganz  körnig  ge- 
worden ist*-  Ein  Beispiel  der  Art  ist  zu  Grofs  - Raming 
an  der  Ens,,  in  Oesterreich , wo  das  Gestein  glatte  und  ’ 
gestreifte  Terebratuliten  enthält.  Ein  durchaus  späthiger 
Kalk  führt  die  nämlichen  Fossilien  am  Hilariberg  in 
Tyrol,  x . 

Hr.  Catullo  gedenkt . des  Ammonites  primordialis 

* 

Schloth.,  als  im  Alpenkalke  der  Berge  von'  Vedana  und 
von  Peron  vorkommend  *.  Orthozeratiten  finden  sich 


* Giorn,  di  Fisica . Aprile  e Giugno  , 1023. 
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zu  Hall  in  Tyrol  , und  grofse  Nautilitfen  trifft  man  hin 

■ ' < . V . , # 

und  wieder^  Wie  z.  B.  an*  Schneeberg  in  Oesterreich , und 
" am  äufserstcn  südöstlichen  Ende  des  Hallsbadter  Sees, 
und  Hr.  v.  Schlotheim  erwähnt  des  N.  aratus  aus  Ty- 
rol. ' IModioliten , ähnlich  dem . Mytilus  socialis  von  ' 
Schlotheim,  kommen  am  Tegernsee  vor,  Pektiniten  zu' 
Abtknau , zu  Unken  nordwärts  Hall)  und  bei  Feldkirch ; *'• 

jßucardites  chainaeformis  in  Kämthen ; glatte  Terebratu- 
liten  zu  Tlall  und  im  Ifreifsacli  - Thale;  gestreifte  Tere- 
bratuliten  zu  Aufsee;  Dentalium  operculatum  zu  Bo- 
hadsch  imu  Gossa  -Thz\e  bei  Hallstadt ; gewundene  Mu- 
scheln, «' thcils  den  Turritellen  ähnlich,  wie  zu  Hall  in 
Tyrol  u.  a.  a.  O.,  theils  den  Turbiniten,  Strombitcn  oder 
Buk  zinken  , zu  jibtenau  , im  Ruschbach  - Thale  ( Salz - 
bürg))  Echiniten- Stacheln  zwischen  Ober  trän  und  Aufsee ; 
der  Fungites  testudinarius  Schloth.  , in  der  Gegend  der  , 
Salz-Grubeu  von  Ischel ; der  Porpytes  hemisphaericus 
Schloth.  oder  Cyclolite  Law.  , in  Oesterreich;  Astrea  , 

. und  Caryophyllia  um  Aufsee , Abtenau  und  Hallstadt  ; 
Madrcporen , um  Latidl  in  Steyermark  und  zu  Ohlstadt 
in  Raiern ; Hippurites , in  der  Abtenau  ( H , mitratus 
Schloth.,  Turbiuolia  turbmata  Law.) , zu.  Ischel;  Tu«* 
biporen,  in  eiuem  schwärzlichen  Kalksteine , im  Salz* 

» burgischen;  Favosites  favites  Krueger,  oder  Spongites 

* * __  •*'  * i 

favus  Schloth.  in  Tyrol;  Zoophyten-Ueberbleibsel,  >we- 
nig  deutlich  (abgebildet  im  ersten  Nachtrag  zu  der  Pe- 

trefaktenkunde  von  Schlotheim,  Taf.  VII,  Fig.  2)  im 

. * 

Salzburgischen  -u.  s.  w.  Milleporen  und  Alcyonien  zei- 
gen sich  häufig  auf  der  zersezten  Oberfläche  der  Gesteine 
bei  Hallstadt  y Rofsmofs , unfern  Ischel  und  in  Tyrol . 

Aufser  diesen  Versteinerungen  werden  noch  verschie-  x 
dene  unbestimmbare  Bivalven  und  Univalven  gefunden ; 
man  nennt  Chama , Voluta  u.  s.  w.  bei  Abtenau  , Ich- 
thyolithen  im  IP’iestlial  und  zu  Atneth  bei  Oberalm$ 
Enkrinitcn  und  Madreporen  in  einem  Kalke  von  Kam - 


I 
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t/ze/i.  . Ilr.  . Phevost  allein  gedenkt  der  Belemniten  in  ei- 
nein  Kalke  aus*  der  Gegend  von  HirbenBerg  in  Oester- 
reich *;  auch  bei  Bex  werden  Belemniten  gefunden. 

1 

^ \S\v  sahen  ".den  dichten  Kalk  mit  vdem  talkhaltigen 
und  zerklüfteten  Kalke  wechseln;  indessen  wird  es  in 

1 ' 

manchen  Gegenden  der  Alpen  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
der  dichte  , Muscheln  führende  Kalk  die  höheren  Theile 
der  Kalk -Ablagerung  einnimmt.  A11  mehreren  Stellen  in 
den  Alpen  habe  ich  , unmittelbar  über  dem  Talkschiefer, 
dichte  schwarze  Kalksteine  beobachtet,  ähnlich  dem  Mar- 
mor von  St.  Triphon  bei  Bex  und  jenem  von  Leoben . • 
Der  pol  St.  Christoph , zwischen  Najsrein  und  i)alas9 
hat  mir  auch  ein  Beispiel  dieser  Lagerungsweise  darge- 
boten.  Ueber  dem  schwarzen  Kalke  nimmt  man  Dolomi- 
te und  zerklüftete  Kalke  wahr.  In  den  Salz  - führenden 
Gegenden  von  Tyrol , Salzburg  und  Oesterreich  trägt 
der,  mit  dem  dichten  Kalke  wechselnde,  zerklüftete  Kalk  , 
dkr  Salzstöcke , und  das  Uebrige  der  hohen  Gebirge  be- 
stellt aus  dichtem,  geschichtetem,  hin  und  wieder  Muscheln  . 
enthaltendem , Kalke.  Es  sind  diese  Kalkberge  von  1000 
,bis  4000  F.  Höhe , denen  die  seltsamen  Gestalten  eigen 
sind  ( Bernstein  bei  Hallein  und  Hundskegcl  bei  dujsee} 
und  deren  Felsengipfel  durch  ihre  YVeilse  überraschen, 
wie  man  diefs  sehr  gut  vom  hohen  Hasenkopel  bei  Lschel 

J 

und  kbei  dufsee  sehen  kann.  . . . ' * . 

In  Oesterreich  und  in  Steyermark  finden  sich  ganze 
Berge  aus  dichtem,  graulichem  oder  weifslichem  Kalke" 
bestehend,  wie  zwischen  Eisenerz , Gams  9 lieißing . St. 
Gallen  u.  s.  w. , und  man  sieht  nicht,  ob  dieselben  auf 
andern  zerklüfteten  Kalken  cuhen;  sie  erscheinen  selbst 

V ^ • 

ganz  in  der  Nähe  der  ältesten  Uebergangsschiefer , und, 
Versteinerungen  kommen  in  ihnen  nur  sehr  sparsam  vor. 


* Journ.  de  Physiquo  l 1Ö20. 
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In  Kärnthen  führt  cUe  Nachbarschaft  der  Jura-  und 
Tratisizions  - Dolomife  neue  Schwierigkeiten  herbei},  in 
Betreff  der  schicklichen  Illassifikazion  der  verschiedenen 
Uebergangskalke. 

Es  würde  auf  die  Entscheidung  ankommen,  ob  in 

der  Thnt  diese  dichten  oberen  Kalkö  der  Salz  - Gebilde 

* % . 

als  lezte  Absäzze  der  Transizions- Kalke  gelten  müssen. 

Allerdings  sieht  man  den  dichten  Muscheln  - führenden 

\ 

Kalk  von  keinem  andern  Gebilde  bedeckt ; aber  wir  wer- 

< < J \ / 

den.  auch  Huden,  dafs  er  im  Allgemeinen  dem.  Mittel-  ' 
punkte  der  Alpen  naher  tritt,  als  den  Rändern  der  Kalk- 
Streifen  dieser  Gebirge.  Ferner  wird  die  Frage  dadurch 

noch  schwieriger  zu  entscheiden,  wenn  man- sieht,  dafs 

/ ^ 

diese  lezteren  scheinbar  so  viele  Umstürzungen  ttnd  Ein-, 
sinkungen  erlitten ' haben , dafs  sich  die  Schichten  nur 

i» 

höchst  schwierig  von  einem  Berge  zum  andern  verfolgen" 

lassen,  und  dafs  die  äufsersten  Abhänge  der  Kalke,  5m 

« 

Allgemeinen  die  dichten  Muscheln  - führenden  Gesteine  %' 
nicht  aufzuweisen  haben.  — Das  Klügste  dürfte  seyn, 
dafs  man  sich  damit  begnügt  i die  «Thätsache  dnrzu  legen, 
und  die  Muscheln  enthaltenden  Kalksteine  als  tinermefs- 

liehe  Haufwerke  neueren  Ursprunges,  zum  wenigsten  als 

" , » « ♦ 

einen  grofsen  Theil  der  übrigen  Kalke  zu  betrachten.  ' 

^ * _ % , / 

Der,  mitunter  Muscheln  einscbliefsende , dichte  Kalk 
sezt  in  Oesterreich  die  Gebirge  der  -tVand,  des  Schjieeber - 

*■  V ^ , 

ges , der  H'ildalpeu , der  G emsalpen  y des  Oetscher^  und 
alle  die  Höhen  zusammen,  welche  die  mahlerischen  Seen 
von  Aufsee , Hallytadb  und  deu  Königsee  in  Berchbolds - 
gaden  umgeben.  Man  trifft  das  nämliche  Gebilde  im 
Lpreifstliale , am  Untersberge  und  am  Lattenberge , zwi- 
schen HeicJienJiall  und  Berchbolds gaden , iri  der  Kette  der 
Gollinger  Aipen,  am-  Dürrenberge , unfern  Hallein , in 
den  Bergen , zwischen  welchen  die  Alm  fliefst , in  jenen 
von  Lofer  nach  RrpsendorJ , und  an  den  erhabensten  Stel-  • 
len , die  Salzwerke  von  Hall  umgebend.  Es  findet  sich 


K . 
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ferner  \m  fVeifsach-Thti\e,  oberhalb  der  talkhaltigen  Kalke 

des  Tegernsees , bei  Fufsen9  und  besonders  um  Boche  lek9  an 

* der  Flei schkavnner  bei  Hohen -Schwcng au , zu  Spielmanns - 
, au  über  Obersdorf  und  im  Vorarlberg . Durch  Escher 

besonders  haben  wir  in  der  Östlichen  Schweiz  mächtige, 
sehr  gewundene  Ablagerungen  kennen  gelernt  , und  in  Sa - 
voyen  trifft  man  sie  zumal  zwischen  Bex  und  Bonneville 
bis  jenseit  Chambery . Auf  dem  südlichen  Abhänge  der 
Alpen  9ind  mir  keine  < so  grofsen  Massen  bekannt;  zwi- 

sehen  Laibach  und  Karlstadt  finden  sich  deren  keine;  ai- 

< » 

* lein  die  kalkigen  Gruppen  von  Kroazien  und  von  Slavonien , 

• . * 

bestehen  zum  Theil  aus  dichtem,  keine  Muscheln  führen* 
dem,  Kalke.  Er  sezt  auch  die  Ufer  der  Donau,  in  dem* 

i ' 

Baimate  zusammen,  und  die  Kette  hinter  Kronstadt  in 
Siebenbürgen . Endlich  gehören  vielleicht  die  Kalke  von 
Belenyes  und  von  Vas  ko , die  Kalke  mit  Enkriniten  und 
Ammoniten  hierher,  welche  wir  durch  Hm.  Bjeudant  zu 
Katneniza  , zwischen  Lublo  und  Bartfeld , am  Berge  Äo- 
ivar , unfern  Aza9  zwischen  Dotis  und  Szollos  u.  a.  a.  O. 

X * ' V ' 

•'  haben  kennen  gelernt,  so  wie  jene,  welche  Feuersteine 
enthalten,  an  gewissen  Stellen  der  nördlichen  Karpathen 

> ( Arva ).  , . 

* • 

Die  schiefe rigen  MergeT,<  die  verhärteten 

1 - • 

Mergel,  und  die  me rgelig*cn  'Kalke,  wechseln  mit 
den  vorerwähnten  Kalksteinen  , oder  trennen  wenigstens 
die  mächtigen  Bänke  derselben  (< Abensee , Ischel>  Idria9 
Fufsenet , Val  Imperina  in  Italien ).  Sie  begleiten  zu- 
. mal  die  Sandsteine  und  die  Salzstöcke,  und  scheinen  be« 

. sonders  häufig  in  den  untern  Theilen  der  Ablagerung,  wie  < 
s iu^Vyro/  und.  in  gewissen  Gegenden  der  Schweiz . Dieso 
Gesteine  sind  graulich  oder  grünlich , rÖthlich  oder  gelb- 
lich ( Pfandei  bei  Ischel ).  Sie  zeigen  ferner  einen  unan- 
. genehmen  Geruch  , schliefsen  hin  und  wieder  etwas  An- 
thrazit ein  (Seefeld)  9 und  Nieren  von  Kalk  (Antoniber g 
unfern  üeichenhall9  Idria).  Mitunter  sind  dieselben  auch 
. in 
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in  dem  Grade  Bitunjieii  haltig,  dafs  man  sie  zum  Behyf  der 
Destiliazion  gewiilnt  (zwischen  Seefeld  und  Scharruz  und 
bei  Salmannsgries  , unfern  Amergau ).  - Man  kennt  ähn- 
liche Lagen  von  einigen  Toisen  oder  Fufsen  Mächtigkeit 
im  Stinkkalke  bei  Rei^erthal , Luchsfallkopf ^ am  Klein - 
' angerf , " am  Seefeldjoch  , am  Krumkopf , am  Lehn  und 
Freiungsspiz , am  Kreuzjoch%  am  Erlspiz , und. selbst  bis 
in  die  Fleischbank  und  ins  TVi  euer  thaljoch  *.  Ich  habe 
Gelegenheit  gefunden , einige  derselben  zu  untersuchon, 
welche  auf  beiden  Seiten  voq  Seefeld  sich  erstrecken, 
und  die  Zähne , Schuppen , und  selbst  ganze  Abdrücke 

von  Fischen  timschliefsen.  Es  dürfte  das  Ansehen  ge- 

* * « 

winnen,  als  sey  diese  Lagerstätte  von  Fischen  weniger 

S I l N 

neu,  als  die  vom  Flattenberge , weil  die  leztere,  nach 
Hrn«  Studer  **,  mit  Nummulitenkallc  - Massen , und' 
mit  einem  eigentümlichen  Sandsteine  in  Verbindung 
stdht.  . • 

Es  ist  hier  die  Bemerkung  nothwendig,  dafs  das  Bi* 
turnen  im  Allgemeinen  in  allen  Unteren  Lagen  der  grofsen 
Kalk -Reihen  im  Ueberflussc  vorhanden  zu  seyn  scheint, 
von  welcher  mineralogischen  Natur  die  Gesteine  auch  übri- 
gens seyn  mögen«  Daher  der 1 empyrcumatische  Geruch, 

. und  die  Ausschwizzungen  von  Erdöl.  Unter  den  zahl* 
reichen  Oertlichkeiten , wo,  mit  Bitumen  erfüllter,  Kalk 
vorkommt,  mögen  nur  folgende  hier  eine  Anführung  fin*- 
den : Gaming  in  Oesterreich , Kandelbruck  im  Lungau^ 
Antoniber g bei  Reichenhall , die  Oelmauer  * Faldep , Un- 
fern des  Tegernsees  *** , Eibel , das  Ilarrneler  Joch  in 
Tyrol  und  das  Allgau • 


t / 


* * 

* ▼«  Moll,  neue  Jahrb«;  III,  196. 

• * < 

**  Leorhaad’s  Zeitschrift  ftir  Min«;  1827« 


•**  Flurl’s  Beschreibung  der  Gebirge  von  Baiern ; S«  15« 
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Die  mergeligen  Kalke  nehmen  überdiefs  einen  eigen* 
thiimlichen  Piaz  am  Ende  der  kalkigen  Ablagerungen  ein, 
oder  wenigstens  unmittelbar  unterhalb  einer  grofsen  mer- 
gelig-sandigen  Ablagerung.  Zuweilen  zeigen  sich  diese 

f ■ , - •*  < 

Kalke  bituminös , so  u.  a«  jene , welche  man  mit  dichten, 

schwarzen  Kalksteinen,  mit  Sandsteinen,  oder  mit  Grau- 
* ' * ' 

_ y 

wachen  wechseln  sieht  (zwischen  Picklow  und  Krapina, 
zwischen  Krapina  und  Kopreiniza , zwischen  Agram 
und  TVarasdin  und  zu  Szamobar  in  Kroazien  , oberhalb 

* * ’ * p . ••  ^ 9 

> Vuchia , Po sega  Brod  und  Duruvar  in  Slavonien). 

1 \ ' ^ \ * * 

Längs  dem  nördlichen  Fufse  der  Alpen  trifft  man 

, * • * » •. 

oft  in  der  Mitte  dieser  lezten  mergeligen  Uebergangs-' 
^Schichten  grofse,  stark  geneigte  Lagen  von  Rauchwak- 
ke.  Es  sind*  taikhaltige  Kalke,  mit  zeitigen,  eckigen 
Raumen , und  theil weise  mit  Mergel  erfüllt;  meist  er« 

scheinen  dieselben  grau  gefärbt,  und  ihre  Hörte  ist  oft 

« >.  * 

60  beträchtlich,  dais  man  Mühlensteinc  daraus  bereitet 

* * • ♦ •* 

(Neustadt  im  Thale  der  Traun , im  Östlichen  Baiern). 
Die  Felsmassen,  welche  sie  bilden,  sind  sehr  seltsam  ge« 

t ‘ . _ * H 

staltet;  ich  habe  dieselben  zu  Petersdorf , unfern  TVien,, 
zu  Qlaufsford , bei  77  didhofen , in  der  Nähe  von  Ga- 
,ming  und  von  Ternberg , zu  Neustadt , an  der  Kaum- 
alpe , im  Allgau  und  in  den  Karpathen  beobachtet. 

Diese  fortgesezte  Reihe,  oder  wenigstens  diese,  längs 

■ , \ • m * . *. 

) .der  Kalk -Alpen  , an  dem  Ende  unseres  Gebietes  ihre 
Stelle  einnehmenden  StÖoke , bieten  . eine  um  so  mehr 
denkwürdige  Thatsache  dar,  als  ähnliche  Gesteine  um  die 
Gyps  -Stöcke  der  Alpen  auftreten. 

Alle  zunächst  erwähnten  Felsarten,  mit  Ausnahme 
■*  gewisser  Mergel  - Schichten , schliefsen  keine  Versteine- 
rungen ein.  So  kennt  man  ausgezeichnet  schötre  Prodük- * 
tusin  der  schieferigen  Mergel- Lage  des  Bleiberges +\\\ 
Kärnthen\  der  schöne  opalisirende  Muschel -Marmor  von 
dem  nämlichen  Orte , gehört  ebenfalls  eine!'  Lage  von 
mergeligem  Kalke  an,  welcher  Ammoniten,  Bivalvenu.s>w. 


• / 
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.enthält.  Dasselbe  isf  der  Fall  in  Betreff  eines  ähnlichen 
Muschel  «Marmors  mit  Ammoniten  , Enkriniton , Pektini- 
ten,  Ostraziteu  und  Madreporen  , . aus  der  Gegend  nord- 
wärts von  Hall  in  Tyrol . Wie  es  scheint,  ist  dieser 

Muschel  «Marmor  auch  in  Österreich  vorhanden.  In  der 
Nähe  der  Salz  - Lagerstätten  kennt  man  ebenfalls  Mergel- 
Gesteine  mit  Ammoniten  zu  BoJsmofs9  unfern  Ische/, , zu 
Brechens  piz , bei  Tegernsee  , unfern  ~ Ilachuu  u.  s.  w.,  - 
und  ein  grofser  Theil  der  so  zahlreichen  und  ausgezeich-  - 
neten  Petrefakten  von  Aufsee  und  aus  dem  Gossathale9 
stammt  aus  mergeligen  Schichten  ab.  ’■  Es  scheint  selbst,  . 
dafs  in  der  Nähe  von  Raibel  eine  mergelige  Schicht  ge- 
troffen* wird,  deren  fossile  Körper  theil  weise  nur  kalzi-  ' 
nirt  getroffen  werden ; ‘ Hr.  Riepl  brachte  deren  nach 

fVien  mit,  und  ich  entsinne  mich,  eine  Ferna  gesehen 

* 

zu  haben.  ‘ \ * * . 

' / / 

Die  mergeligen  Sandsteine  kommen,  wie  es 

» - { V ~ ’ 

das  Ansehen  hat,  vorzüglich  häufig  in  den  unteren  Lagern  ' 

vor,  und  in  der  Nachbarschaft  der  Salz-Lagerstatten,  «oder 

zwischen  den  lezteren  kalkigen  Schichten  ( Heiligenkreuz, 

Gutenstein , Harns  au , Lehenrott  9 Kirchberg  an  der  Bie- 

lau9  St,  Anton , Gaming9  Lunz  u.  s.  w.). 

ln  dem  ersten  Lagerung»  - Verhältnisse  nähern  sich 
, * * * s • > 
dieselben  mehr  oder  weniger  den  Grauwacken , so  u.  a. , 

südwärts  Leoben  und  in  Tyrol , In  der  Nähe'  der  Salz- 

Lagerstätte  tragen  sie  schon  alle  das  Ansehen  , die  Merk«' 

male  der  Karpathen  - Sandsteine , oder  jener  der  Apen- 

ninen,  Es  sind  mergelige,  quarzige  und  glimmerigc'  Sand- 

steine  in' höherem  oder  geringerem  Grade  erhärtet,  von 

JFarbe  grai^  und  mit  späthigen  Adern  (Hof  bei  Lassing% 

Falbischbach  , unfern  Mariazell , Hiejlau , Hinter  - Laus - 

sa , kindisch  - Gersten , Siglisbach  , Korbachmühle  und. 

' . * « 

Jßisenau  am  See  von  Gmünd , Ischel , St,  Agatha , Go- 
säu  , St,  TVolfsgäng\  Dürrenberg  bei  Hallein  ui)d  Hall 


an 
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> Oft  hat  man  sic  für  Molasse  gehalten;  sie  wechseln 

i N , 

mit  den  grauen  Mergeln  , und  enthalten  mitunter  Verstci- 
•'  nerungen  ( Lavascher  ehal  und  Gegend  von  Hall  in.  Ty 
rol) , und  wenn  man  keine  Fucus  - Eindrücke /darin  fin- 
det ,2  so  [scheinen  dieselben  dennoch  hin  und  wieder 
pflanzliche  Tlieile  zu  enthalten,  Uebrigcns  ist  die  Frage 
schwierig , und  keineswegs  entschieden«  Als  , Thatsache 
gilt,^|dafs  man  an  gewissen  Stellen  der  Alpen,  und  be- 
. sonders  in  der  Nähe ; der  Salz  - Lagerstätten , mergeligen 
Sandstein  trifft,  mit  Braunkohlen-  und  mit  Steinkohlen- 
Theilen  imd  zahlreichen  Petrefakten  {Gossathal ,.  Traun- 
see 9 Lavascher thal  u«  s.  vv.)  ; allein  ihre  Beziehung  zu 

dem  nachbarlichen  Gesteine  ist  nie  klar,  oder  es  ist 

/ m *.■*•»* 

wenigstens  bis  jezt  Niemand  gelungen,  die  wichtige  Ent- 
deckung vollkommen  aufzuhellen;  die  Hrn«  v«  Buch  und! 

’ ' . i 

Partsch  betrachten  dieselben  als  im  Kalksteine  einge- 

• schlossen  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  eine  ähnliche 

i > \ , 

Ablagerung  zu  untersuchen,  in  der  Mitte  der  Alperi,  am 

J Bosenberge  9 zwischen  Gams  und  Hie  flau.  Alle  Berge* 

der  Umgegend  sind  kalkig;  die  Ufer  der  Salza  findet 

man  bis  zu  grofscr  Höhe  mit  neuerer  Nagelflue  bedeckt, 

* * * - 

und ' oberhalb  eines  ähnlichen  sandigen  Plateaus  steigt 

am  Radstadter  Hof  der  Bosenberg  empor.  Die  merge- 
ligen Lagen  haben  ein  schwaches  Fallen ; es  werden 

Braunkohlen  - Tlieile,  Pflanzen  -Beste,  und  kalzinirte  Mu- 

* / 

schein,  Bivalven  sowohl  als  Univalven,  darin  getroffen, 

/ t 

welche  mit  Cardium  und  Area  Aehnlichkeit  zeigen.  Wei- 

, ter  aufwärts  nimmt  man  mergelige,  ebenfalls  Muscheln- 
% # ^ 
führende,  Sandsteine  wahr,  und  zu  Gams  befindet  man 

- sich  wieder  im  Gebiete  des  Kalkes,  oder  in  dem  neueren 

Trümmer- Gesteine.  .Man  führt  Beeten , Buccinum  und 

Turbo  von  Gams , Hießau  und  Landl , in  einem  dem 


• \ 


* Geognoitische  Reise;  II,  l80. 
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Alpenkalke  aufgelagertcn  Kalke  an«  Ich  habe  dieser  Ge« 
gend  besonders  deshalb  gedacht , damit  die  Aufmerksam« 
keit  der  Gebirgsfor9cher  ihr  zugewendet  werde;  wir  le- 
ben einer  Zeit  entgegen , wo  die  vollkommene  Kenntnifs  - 
der  Alpen  alle  diese  sonderbaren/ Erscheinungen  aufklä- 
ren • wird.  Ohne  den  Geognosten , , welche  jene  Sahd- 
steine  und  jene  Mergel  als  dem  ? Üebergangskalke  zuge-^ 
hörig  betrachten , geradezu  widersprechen  zu;  wollen, 
scheint  es  gerathen,  die  Mittheityng  ihrer  , diesen  Gegen- 
stand betreffenden , Beobachtungen  abzuwarten« 

Von  der  andern'  Seite  besteht  die  Thatsache,  dafs, . 
indem  man  die  Deutschen  Alpen  durchschneidet,  man 
kein  Thal  hinabsteigen  kann,  ohne  hin  und  wieder  mer- 
gelige Sandsteine  zu  treffen  (Annaber g) ; allein  ihre  La- 
gerungs-Verhältnisse zu  dem  Kalke  werden  nie  deut« 

• ' 1 5,  »t 

lieh  , und  es  ist  um  destomehr  Vorsicht  nothwendig , in 
Betreff  des  Ausspruchs,  dafs  dieselben  dem  Kalke  eingc- 
lagert  seyen,  oder  man  sie  im  AUgau  und  a.  a«  O«  dem 
Kalke  nur  ganz  einfach  angelagert  findet« 

Endlich  wechseln  Sandsteine  augenfällig  auf  den  äu- 
fsersten  Gehängen  der  nördlichen  Kalk -Alpen  mit  Kalk- 
stein (westliche  Umgebung  des  'Tegernsees , Traisam 
Thal  in  Oesterreich  und  viele  andere  Orte). 

Gyps-Ablagerungen  gehören  zu  den  sehr  häu- 
figen Erscheinungen  in  den  Kalk -Gebilden  der  Alpen. 
Zuweilen  trifft  man  dieselben  vereinzelt,  und  nur 

1 ' . rn  - " • I - • . ; ' 

" als  ellipsoidische  Stöcke,  während  sie  an  andern  Stellen, 

• i * # \ 

verbunden  mit  grofsen  Massen  von  Mergeln  > lind  von 

Gypse  führenden,  häufig  salzhaltigem  Thone  Vorkommen  ; 

✓ 

Massen  von  Rauchwacke  umgeben  diese  Ablagerungen, 

* oder  stellen  sich  doch  häufig  in  ihrer  Nähe  dar« 

Die  einfachen  Gyps- Gebilde  scheinen,  mir  nicht  ei- 
genthümlichen  Kalk  - Bänken  anzugehören ; gleichwohl 
kenne  ich  deren  keine  in  dem  hohen,  aus  dichtem,  Mu- 
scheln - führendem  Kalke  bestehenden,  Gebirge.  Man  trifft 


t \ 
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-ifiie  vorzugsweise  zwischen  diesem  leztercn  Kalke  und  dem 
zerklüfteten  IJalke,  ferner  in  dem  unteren  Dolomite. 
(jRe7^‘  in  Tyrol) , und  endlich  in  den  äufsersten  , gegen 

die  Ebene  hin  befindlichen  * Kalk  - Schichten  ( Gaden , 

\ ‘ 

zwischen  Heiligenkreuz  lind  Mti erlin  g , Lilienfeldy  Gre - 
u.  s.  w.).  * 1 , ..  . ' 

Die  Gyps- Stücke  haben  in  der  Regel  dichten,  weifs« 

t " * ii  * , 

liehen  oder  graulichen , zum  Theil  wasserfreien  9 auch 
mit  Kalk  * Bruchstücken  mehr  oder  weniger  gemengten 
• Gyps  aufzuweisen  {Lilienfeld,  Reuti).  An  andern  Or*. 
ten  ist  der  Gyps  faserig,  auch  späthig,  wie  bei  Reichen • 
hall  und  in  der  Mitte  der  rothen  Mergel  einer  Schlucht; 
des-  Jochberges,  unfern  Hindelang . Trichterförmige  Wei- 
tungen kommen  hin  und  wieder  darin,  wie  in  Deutsch* 
land , vor  {Reuti),  und  wie  zu  Dax  und  in  Sachsen . 
trifft  man  selten  auch  Eisen-Glimmer  in  denselben  zu  Rei* 

chenhall.  und  Flodersbach  *;  auch  kenut  man  im  A'aZ  di 

$ 

Monaco, 9 unfern  ^Agordo  , Zinnober  darinnen.  ' 

Von  den  zahlreichen  ~ Orten  des  Vorkommens  der 

\ - % 

Gypse  in  den  Alpen,  machen  wir  folgende  namhaft: 

1 • * y , 

Muckendorf , unfern  Presniz  in  der  Rqmsau , Friedau , 
Lilienfeld,  Annaber g (in  Oesterreich)  , Llap h -Schlund, . 
Lackenliof  am  Ötscher  , Lassing , Altenmarkt  **,  Da* 
mischbach  und  Puchau,  unfern  St*  Gallen , ' PVildalpen, 
Mitterbacli , Seewiesen , <$£.  Ilgen , Tragosz,  Vorder* 
s Laus sa,  .Spital  am  Pyhru,  Ischel,  St.  Agatha , Gollingy 

unfern  FPrcrfen,  Flachenberg  in  der  JFeiteuau  im  Salz* 

* * > 

bur gischen,  Reichenhall , Redelwand  im  FFeifsach- Thal, 
Kaumalpe  bei  Marquartstein,  Redelmoos ,.  Pelletbach 
im  hohen'  Schwangau  , Jachanau  ,,  Jägelalpe  unfern  6k. 

FFaldeck , Rorlaberg  und  Oberau  bei  FVerclenfels , Pa- 

» . * . *•  * 

— ..  I l ■■■■  V 

* . 

« • * • 

* Ftuftt  , Gebirgs  - Formazionen  in  Baiern  $ S.  l3. 

* V* 

' * N . . **  . . 

•»  ■“ 

? • **  Bericht  über  Meleda.  von  Partscb;  S*  53. 


i 


/ 


I 


I ' 


ö? 


tcnkirckeri,  Kuhnbucheiberg  bei  PVi eifsenbach  , Faulen*  . 
hach,,  unfern  Fitfseny  Kuhneberg  bei  .Pfründen , j Breiten* 
schwang , Jochberg  bei  Hindelang  (in  Baierti)  u.  s.  w. 

Ich  erachte  es  für  überflüssig  , derjenigen  Gyps  - Lager- 
.Stätten  zu  gedenken,  welche  man  in  der  Schweiz  trifft, 

i “ ^ ♦ I * 

zumal  im  Kanton  Zürich  und  zwischen  dem  Thunir  See, 

und  Ifoc.  \Auch  in  Kämt  neu , in  der  Nähe  von  Blei - 

» . • . — \ 

berg%  am  südlichen  Fufse  der  Alpen,  ira  Gailthale  l;öm- 

, r ^ j * , » » “ j*  • 4 , *■  / 

men  deren  vor , ferner  im  Val  Imperina  zu  Agordo 
über  Talkschiefem  u.  s.  w.  Endlich  finden  sich  Gypse 
zu  Iglo  in  den  Karpathen  und  in  dem  bituminösen* 
Kalke,  der  mit  Grauwacken  wechselt,  zu  Szamobor  im 

* » * • , * * • . * | j 

Agramer  Komitate  in  Kroazien . Hin  und  wieder  scheint  , 
es,  als  veranlafsten  die  Gypse  das  Entstehen  zum  Theil 

p , i , t % * * m \ * . 4 « 4 ^ 

schwcfeliger  (Quellen  ( Mödling  % Baden  , Bude). 

Die  Gyps-StÖcke*  theils  mergelig- thonig , theils’  . 
Salz- haltig,  sind  ungemein  häufig  verbreitet  in  der  Mittag  . 
der  Kalke  der  nördlichen  Alpen  (in  dem  . Oefterreichi-  • 

* ' r * . ; , i t » « ^ v • / ^ 

scheu  Salzkamraergute , im  ‘Salzbur gischen  9 in  Tyröl$  in, 

_ < ’ ^ , # * i •»  * »3  * • • ■* 

der  Schweiz)  ; allein  sie  gehen  bei  weitem  nicht  alle  zu  - 

* * • >*  ' ' CI  » r.  < > * M • • ♦ jT  , 

^ ♦ * f * j , « ^ • ( 4 

-Tage  aus,  und  stellenweise  verrathcn  sich  dieselben  nur. 
durch  Salz -Quellen , so  zu  'Hallbach  bei  Kleinzell • im 

" « % c,  ••  . , - # 7-  .r  ’«:»•;  :*• 

Hällthale , unfern  Mariazell , zu  Unken  in  Tyrol  und  ai^ 

• j % , . 4 ' * * * “ 

vielen  andern  Orten.  Auf  dem  südlichen  Abhange  dar 
Alpen  fehlen  Steinsalz  und  Salz -(Quellen  gänzlich,  und 
erst  im  Agramer  Komitate  fangen  sie  wieder  an. 

Die  Mergel  sind  bräunlich,  röthlichbraun,  grau  oder 

schwärzlichgrau.  Die  lezteren  scheinen  im  Allgemeinen  , 

• ' * ' . , * \ ! • * » * 

am  meisten  Salz  zju  führen;  sie' machen  das  Hasel -Ge-' 
birge  der  Oesterreichischen  Bergleute  aus,  während  die 

• * » ‘ i ' * i.  , * 

nicht  ergiebigen  Mergel  mit  dem  Ausdrucke  L&ber-Gc-., 
birge  bezeichnet  werden.  Diese  Gesteine  sind  mehr 
oder  weniger  erhärtet,  und  schliefsen  grofse  kalkige  Nie- 
ren ein.  Hin  und  wieder  zeigen  sie  das  Buntscheckige- 

V 4 • 

grünlicher,  röthlicher  und  gelbliche^  Nuanzen , ’ wel.'  . 
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ches  den  bunten  Mergeln  eigen.  so  bei  Hohenfeld 
oder  pVenck  unfern  des  TVolfgang  - Sees ; allein  diese 
Abtheilungen  führen  itn  Allgemeinen  kein  Salz,  oder  nur 
sehr  wenig.  Die  salzhaltigen  Mergel  umschliefsen  selten 
Spuren  von  Erzen,  eingesprengt  oder  ki  hieinen  Nestern, 
wie  u.  a.  Eisenglimmer,  Eisenkies,  Blciglanz , Kupfer- 
kies ( Berchtoldsgaden ) und  selbst  Realgar  ( Hall  in  7y-  , 
roZ).  . Nur  zu  Bex  in  der  Schweiz , sieht  man  dieselben 

V,-  * '«»i  >•••>,«  . . \ * * ‘ 1 f!  ✓ 

von  einem,  Schwefel  - führenden , kavernösen  Kalksteine 

i M V * ^ 4 . 

begleitet«  Die  Gypse  der  Mergel  sind  dicht,  faserig  oder 
spathig,  und  stellenweise  wasserfrei  (Anhydrite).  . Sie 
zeigen  sich  meist  graulich,  gelblichgrfjtu  , bräunlich  oder 
röthlich  gefärbt,  und  in  den,  durch  bergmännische  Ar-, 
beiten  * ausgeweiteten , Räumen  .entstehen  täglich  Gyps- 

* ii  % ®* 

spath  -Krystalle.  » Der  Gyps  findet  sich  auf  kleinen  Gän« 
gen,‘  oder  äuf  sehr  regellosen  Stöcken,  von  mehr,  oder 
minder  grofser  Ausdehnung.  Das  Steinsalz  trifft  man  * 

t i ' ‘ _ , * > 

dicht  oder  unvollkommen  krystallinisch , selten  faserig, 
weifs,  gelb,  bräunlich,  röthlich,  zuweilen  auch  violen- 
blatf.  Es  ist  in  den  Mergeln  auf  eine*  dem  Auge  nicht 
sichtbare  Weise  vertheilt , oder  es  sezt  Adern,  auch  Rei- 
hen  unregelmäfsiger  Stöcke  zusammen;  in  den,  oft  ge- 

-t»  » • ’ \ flr 

wundenen,  Mergel  - Lagern  zeigt  es  sich  auf  sehr  seltsame 
Art  vertheilt.  Die  nicht  weit  erstreckten  Lager  erreichen 

I * t * » j . 1 -i. 

mitunter  eine  Mächtigkeit  von  5 bis  6 Fufs  und  darüber; 
zuweilen  dehnen  sich  dieselben  auch  über  eine  halbe 
Stunde  weit  aus,  so  zu  Hallstadt,  zu  Alt  - Avfseey  selte- 
ner zu  Berchtoldsgaden . Die  Art  des.  Vorkommens  där 
Salz  - führenden  Mergel  ist  ganz  eigenthiimlich ; sie  schei- 
nen , in  der  Mitte  der  Kalke  , grofse , plattgedrückte  , el- 
Jipsoidischen  Massen  ähnliche  Stöcke  , meist  mit  sehr  un- 
regelmäfsigen  Umrissen,  auszumachen.  Man  sieht,  in 
Stollen  und  an  jähen  Berg  - Gehängen , die  Mergel  auf 
dem  Kalke  ruhen;  allein  nirgends  gewähren  die  Alpen 
das  Mittel,  über  die  Tiefe  , bis  zu  welcher  sie  vorkom-  „ 


* ! 


/ w 


Digitized  by  Google 


I 


J 


I s 


. < 


89 


• • • t 

■ men  i aucfi  nur  annähernd  entscheiden  zu  kennen«  •.  Ihre 
regellose  Gestalt  ist  die  Ürsache,,  dafs  die  oberen  Kalke 
sehr  gewunden , sind , denn  die  Lager  des  lezteren  haben 

'•  / , * i [ . ' . * 

sich  jener  Form  angeschlossen«  .Nur  selten  trifft  man  in 
Stollen  den  Kalk  in  ungleichförmiger  Lagerung  den  Mei*-  ? 
geln  aufgesezt  ( Alt  - Aufsee  und  BercJitoldsgadeii  ).  Zu 
Hall  in  Tyrol  trennen  unennefsliche  Felsen  von  Hauch- 
wache  * oder  von  kavernösem,  mergeligem  Kalke  stellen- 
weise die  Salz  - führenden  Massen  von  den  sie  uraschlie- 

* i ' 0 1 f 

fsenden  und  gebogenen  Kalk  - Schichtet) . Zu  Hallstadt 
befindet  sich,  der  Salz -haltige  Stockin  der ^ Mitte  der 
Kalke,  deren  Struktur  und  Umrisse  sich  nach  seiner  8u- 
fserlichen  Gestalt  gemodelt  haben«  Am  Dürrenberge , bei 
Hallein , zwang  die  Salz  - führende  Masse  den  Kalk  ei- 

. . ne  hohe  Konvexität  zu' bilden:  er  senkt  sich^alsdann  in9 

> * * T . **  \ 9 ' * 4 , * , 

Thal  der  Salza , um,  auf  der  entgcgengesezten  Seite,  .wie« 

, /der  hinanzusteigen.  Zwischen  . Ischel  9 Hallstadt  und 
Alt  • Aufsee  zeigen  die  Windungen  und  die  Stellung  der 
Kalke,  dafs  die  Mergel  im  Norden  von  Ischel9  bei  den.' 
Salz  werken  von  Ischel , und  zü  Hallstadt  sehr  cmporr 
steigen.  Diese  drei  Haupt -Konvexitäten  sind  durch  tiefe' 

| V * 

Aushöhlungen  verbunden,  in  welchen  man  die  Kalke  vonv 

* 1 ' 1 • ! I * - t 

Ischel  trifft,  und  die  Ufer  des  Hallstadter  Sees.  In  detf 
Rofsmofs* Schlucht,  am  Fufse  des  Hohen-  Rosen  * Ko  p eis  9 
zeigt  sich  schon  der  Anfang  des  Salzberges  von  Isckel9 
welcher  fast  ganz  durch  Muschelkalk  - Massen  bedeckt 

ij  * > « * f 

-wird,  und  zwischen  Ischel  und  Alt-  Aufsee  scheinen  die 
Mergel  dem  Kalke  eine  konkave,  mit  kleinen  Hervorra- 
gungen  versehene,  Oberfläche  dargeboten  zu  haben. 

Die  Kalke  der  Alpen  umschliefsdn  nicht  häufig  S 8 u- 
len-Massen  von  Trapp  oder  Massen  von  Ser- 
»pentin.  Da  sie  nur  sehr  kleine  Räume  einnehmen,,  so 

*■  ; v *•> 

ist  es  möglich,  dafs  . man  deren  in  der  Folge  noch  meh- 

% . * • 

rere  auffindet.  Auf  dem  nördlichen  Abhange  der  Alpen, 
.sind  bis  jezt  nur  der  Serpentin  - Stock  vou  fVillendorf 


>'  \ 
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in  Oesterreich , > der  Trapp  von'  Schonberg  in  Tyrol,'vom 
Fufso  des : Jochberges  unfern  Hindelang  , ron  der  Gail-  , 
alpe  und  von  Ebna  im  All gau  bekannt,  so  me  die,  zum 

^ f •  *  * 

Theil  Mandelstein  - artigen , Trappe,  welche  dem  Gypse 

und  dem  schwarzen  Kalke  von  Charrip y bei*  Grenoble  y 

\ • * 

von  Order , von j Avanqoiiy  von  Notre  Dame  de>  Loup 
et  de  Chabottes  im  Departement  der  hohen  Alpen  ver- 
bunden sind  *.  Man  kann  indessen  beifügen,  dafs  un-  ' 
fern  St. 'Galleny  an' der  Grenz'e  von*  Oesterreich  und  ' 
von  Steyerrtiark /Blöcke  von  Trapp  angeführt  worden,  / 
und  dafs  bei  Eisenerz  Seltsame , porphyrartige , schieferi- 
, ge  Gesteine  verkommen.  In  der  Schweiz  haben  die  Hrn. 
Stüder  und  Meriän  ganz  neuerdings  mandelsteinartige 
Trappe  in  dem  Schiefer  zwischen  dem  Linthale  und  dem 
Sernfthale  aufgefunden  , und  bei  Rosay  im  Saamthale. 

Auf  dem  südlichen  Abhange  der  Alpen  hat  die  Kette  von 

, * 

Kärnbhen  ähnliche  Trappe  zu  'Neumarkt  y zu  Mauby  un- 
fern Raibel , bei  P Veijsenfels  und  bei  ^Rab schach  aufzu- 
weiäen  **.  / ' • ' ■ 

• i i ' • * • 

• Was  die  Glimmer -führenden  Porphyre  von'  trachy« 
tisöhem  Ansehen  betrifft,  die  bei  PVindi sch  ^Kappel  und 
zwischen  Fellach  und  Rehberg  Vorkommen , so  hat  Hr. 
Professor  Riepl  solche  von  rothem  Sandsteine  umschlos- 
sen gesehen , und  ihre  Kennzeichen  sind  keineswegs  die- 
jenigen , Welche  die  Uebergangs  - Porphyre  tragen.  Im 
Allgemeinen  wird,  auf  dieser  Seite  der  Alpen,  durch  die 
Nähe  der  Flöz  - Trappe  , und  besonders  durch  jene  der 
terziären,  atigitischen  Porphyre,  die  Klassifikazion  gewis- 
' ser  isolirter  Massen  höchst  schwierig. 

*•"  Der  Serpentin  von  TFillendovf  ist  imgemein  interes- 
sant. , Er  findet  sich , 4n  einer  Entfernung  von  10  Minu- 


's-  • > 

* v Mitthcilung  des  Hrn.  Ingenieur  Gueymahd  zu  Grenoble - 

**  Beide  lezteren  OertUclik  eiten  linden  sich  auf  Hrn.  v. 

* •>  . « y f*  / 

BuchV  geognostischer  Karte  von  Deutschland. 
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len  an  dem  Ortet  zur  rechten  Seite  der  Slrafse , welche'  ' 
von  da  nach  Grunbach  führt.  . ' 

Der  Kalk  «Berg  hat  röthlich^  Gehänge,  und  in  der 
. Mitte  derselben  sieht  der  erstaunte  Reisende  eine  wahre 

' j ^ ' . 

Serpentin* Säule,  von  ungefähr  . 100  F.  Höhe , unten  60^ 
und.  oben  40  F.  breit,  em porsteigen.  Diese  Serpentin«* 
Masse  hat  eine  schwarze,  mit  Erhöhungen  und  Vertiefun- 

. -•  i 

gen  versehene,  Aufsenflache,  welche  stellenweise  das 

^ I ’ V , I . # 

Ansehen  hat , als  sey  sie  aus  unförmigen  Kugeln  zusam- 
mengesezt.  Asbest-Schnüren  und  Kalkspath-Adern  durch« 
ziehen  dieselbe , allein  von  Schillerspath  und  von  Bron«> 
zit1  enthält  sie  keine  deutliche  Einmengungen.  * Dem 
Kalke  ist~der  Serpentin  innig  verbunden,  obwohl  er  dio 

Masse  desselben  bestimmt  durchsezt,  und  zwischen  bei« 

* ...  • » ' 

den  Felsarten  nimmt  man  ein,  theils  serpentinisches,  theils 

kalkiges  Trümmer -Gestein  wahr,  auch  scheint  der  Kalk : 
mit  Serpentin  angeschwängert.  Ferner  sind  alle  nachbar- 
lichen Kalkfelsen  voller  zelliger  Räume  , und  enthalten* 

* ■ ' / # 

viel  Eisenoxyd,  wodurch  sie  eine  dunkelrothe  Färbung’ 
erhalten  , und  ein  seltsames  Aussehen;  die  stark  geneig-* 

w * • V V 

ten  Schiefer,  welche  man  an.  ihrem  Fufse  sieht,  sind' 

mitunter  violblau  und  röthlich,  und  umschliäfsen  kleine5 

" • / * 

Eisenglimmer  - Gänge*  / Mit  einem  Worte  , diese  Oerllich*1 
keit  ist  einzig,  um  dem  Freunde  der  Wahrheit  die  Art1 
- und  Weise  zu  zeigen,  auf  welche  Porphyre  und  Serpen«' 
tine  entstanden  sind*  - ‘ ' 

•,  Die  Stellen,  wo  Trapp  verkommt,  sind  weit  vreniK 

. - * i „ , 

ger  belehrend.  Bei  Hindelang  findet  sich  ein  Thälchen^- 

...  . - * j 

wo  ein  Gehänge  von  150  F.  Höhe  aus  feldspathigem, 
röthlichem , eisenschüssigem  Trappe  besteht,  der  von 
/Zahllosen  kleinen  späthigen  und  talkigen  Adern  durch-1 
sezt  ist.  Augit- Krystalle  dürften  vielleicht  darin  vor-- 
kommen.  Diese  Massen  sondern  sich  ^durch  die  Zersez- 
zung  kugelförmig  ab,  und  ihre  Begrenzung  mit  dem  Kal- 
ke-wird  durchs  Rasen  bedeckt ; allein  der  nachbarliche 


/ 
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Kalk  hat  keine  Aenderung  erlitten.  : An  der  Gaisalpe% 
auf  beträchtlicher  Höhe  gegen  NO.  vom  lezten  grofsen 
Thale,  kann, man  auf  einige  Weite  eine  Säulen -Reihe 
von  einem  ähnlichen  Trappe  verfolgen , der  porphyrartig 
ist,  und  Datolithe  und  Zoolithe  enthält.  Seine  BerÜh- 

» • * ' » i • 

' rung  mit  dem  Kalke  zeigt  sich  nur  auf  einem  kleinen 
Baume  gegen  S.,  und  der  stinkende  Dolomit  hat  mich 
hier  nichts  Denkwürdiges  beobachten  lassen.  Man  steigt 
über  Wiesen  zu  «dem  Gesteine  hinan,  und  nimmt  hin  und 
wieder  Lagen  alter  9 mergeliger  Sandsteine  wahr,  welche 

r I ♦ * 

dem  Kalke  angelagert  scheinen.  Zu  Ebna  erscheint  ein 
Trapp,  identisch  mit  jenem  der  Gaisalpe  , in  der  Mitte 
der  Kette,  und  von  6 bis  8 F.  Mächtigkeit  \ Am  südli- 
chen Ausgange  von  Neumarkt  in  Kärnthen , zeigt  sich  in 
dem  Berge  zur  linken  Seite  eine  beträchtliche  Masse  ei« 
lies  bräunlich  - violblauen  Trapp -Porphy  res,  der  Augit- 
Brystalle  umschliefst,  und  zum  Theil  auch  mandelstein- 

.artig  ist  und  Achate  führt.  Man  kann  diesen  Stock . 

» w 1 \ ' ; * 

ziemlich  hoch  aufwärts  verfolgen  , und  findet /Sodann  in 

einem  nachbarlichen  Giefsbache  Glimmerschiefer,  welcher 

~ N * * . 

mit  dichter,  grünlichgrauer  Grauwacke- wechselt;  aber  die 

i > • 

unmittelbaren  Begrenzungs- Stellen  beider  Gesteine  ver- * 
mochte  ich  nicht  auszuraitteln.  Indessen  sind  Neigung 
der  Sandstein  - Schicht  und  Stellung  des  Trapps  von  der 
Art,  dafs  sie  unwiderlegbar  beweisen,  wie  die  leztere 
Felsmasse  die  Schichten  schneidet,  eine  Säule  ift  densel- 
ben ausmacht  und  keine  Schicht.  Zu  Maut  scheinen  mir  , 
grünliche  Trapp - Porphyre  neben  zerklüfteten  Dolomit - 
1 und  Kalk  - Schichten  anzustehen. 

Endlich  ist  das  Erscheinen  der  Trappe  und  der  Man-  . 
deisteine  in  den  hohen  Alpen,  in  - der  Nähe  der  Gypse, 
so  ungemein  denkwürdig,  dafs  man  mir  wohl  nachstehende 
kleine  Abschweifung  zu  gut  halten  wird.  Es  ist  bekannt, 

* \ . • i 

dafs  die  Geognosteji  den  Gyps  als  einen  , auf  feuerigem 
Wege  umgewandelten,  Kalk  betrachten,  und  dafs  Hr. 


\ * 
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vf  Charpentier  diese  scheinbare  Abhängigkeit  der  J3ia- 
basen  und  der  Gypse  in  den  Pyrenäen  sehr  gut:  hat  her- 
vorzuheben gewufst.  Obwohl  ich  gern  in  die$e  Ansicht  . 
eingehe,  so  glaube  ich  dennoch  mich  überzeugt  zu  haben» 
dafs  die  meisten  Gypse  der  Pyrenäen  , mit  Ausnahme  je- 
ner von  Tarascon,  sekundären  Ursprunges,  und  dem  Ju- 
rakalke verbunden  scyen,  so,  dafs  cs  möglich  ist,  dafs 
diese  Gypse , welche  sich  nie  wasserfrei  zeigen , nichts 
sind,  als  Absäzze  aus,  mit  schvvefeliger  Säure  angeschwän- 

. * gertem , Wasser  von  Solfataren  auf  dem  Festlande,  oder 

**  y , * * 

von  untermeerischan  Solfataren  herrührend.  Ferner  hat- 

V 

. te  ich  Gelegenheit,  in  den  Pyrenäen  Übergangs  - Gypse 

zu  beobachten,  welche  ihre  Stelle  neben  Diabasen  und 

' * * * , • * t 

Syeniten  einnchmen  , und  in  der  Mitte  grofser , keine 
Muscheln  - führender , Kalk-Berge,  welche  mah  mit  Un-  , 
recht  dem  Jurakalke  verbunden  hat.  Diese:  quarzigen , 
Gypse  finden  sich  zu  Cazouls , unfern  Beziers , und  im\ 
Westen  von  Fiton  in  Roussillon * 

Diese  Kalk-Kette  ist  augenfällig  die  Fortsezzung  jener 
von  St.  Paul , von  Fenouilhek , von  Quillan , von  Ta - 
rascon  u.  s.  w.,  und  nimmt  ihre  Stelle  unterhalb'  des  Ju-  • 
rakalkes  ein.  Das  Thal  von  Fiton  hat  in  seinem  Grpnde . 
Syenite  und  Diabasen  aufzuweisen , auf  denen,,  zu  bei- 
den Seiten,  Berge  von  dichtem,  grauem  Kalke  ruhen,  und 
die  von  demselben  durch  einen  mehr  oder  minder  mäch- 

* * t ' 

tigen  Streifen  von  Rauch  wacke , oder  von  einem  zellt- 
gen , schwarzen  oder  grauen  Kalke  geschieden  werden. 

Jcuseit  eines , aus  grauem  , geschichtetem  Kalke  be- 
stehenden , Berges  erscheint  derselbe  Syenit  im  zersezten 

Zustande  wieder,  identisch  mit  jenem  der  Pyrenäen,  und  . 

« . * 

zur  Seite  , in  einem  grofsen  Thaie , erscheinen , auf  bei- 
den Gehängen  , mehr  und  weniger  grofse  Gyps  - Massen*  , 
' umgehen  von  eisenschüssiger  Rauch wacke  und  von  kie- 
seligem  Kalke...  Der  Gyps  ist  faserig,  späthig  oder  dicht, 
und  mit  mergeligem,  gelbem  oder  grauem  Thone  gemengt. 
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Die  Rauch  wackei  braun  oder  rÖtlilich  ron  Farbe*  und 
6er  sehr  dichte  kieseiige  Kalk  finden/ sich  nicht  nur  um 

K ' A ' , i » * 

und  über  dem  Gypse,  sondern  auch  an  Stellen * wo  die- 
ses Gestein  gar  nicht  vorkomrat.  Den  Syenit  trifft  man 

selbst  hin  und  wieder  auf  gangartigen  Räumen  , im  Kalke. 

# 

Keine  Gegend*  unter  den  mir  bekannten,  scheint  so  ge- 
eignet* die  Umwandelung  des  * Uebergangskalkes  zu 
Gyps  auf  feuerigem  Wege  zu  zeigen*  und  da  gerade  ron 
ähnlichen  Phänomen  in  den  Alpen  die  Rede  gewesen*  so 
ist  es  von  Interesse*  auch  in  andern  Gebirgen  Thatsachen 
nachzuweisen,  die  zur  Lösung  eines  so , merkwürdigen 
•Problems  diensam  sind.  » 

In  dera^  Uebergangskalke  der  Alpen  kommen  ge- 

\ «x 

wisse  Mineralien  auf  Nestern  * in  Stöcken  * oder  in  nez- 

0 y V 

förmig  einander  durchziehenden  Adern  in  grofser  Men- 

* - 

ge  vor*  und  beinahe  alle  scheinen  in  den  Dolomiten, 
oder  in  dem  zerklüfteten  Kalke  vorhandeh  zu  seyn. , Mei-^ 
ncs  Wissens  sind  sie  dem  dichten*  Muscheln  -führenden, 
Kalke  nicht  eigen.  ' 

Zu  den  gewöhnlichsten  Erscheinungen  dieser  Art  ge- 
hören: Blciglanz  und  Blende  (die  erste  Substanz  ist 
mitunter  ziemlich  silberhaltig  * so  bei  ^ Gamin g * Tirniz 
u.  s.  w.);  Eisenoxyd-Hydrat  und  Eisen ox  yd 

sieht  man  auch  zuweilen  in  jenen  Gesteinen  (Annaber gy 

\ • . 

Lindau  * Rauschcuberg,  Baierach  irti  Iserthale)y  und  H*v 
Dttjnger  erwähnt  auch  des  Manganoxyds  als  eines 
sparsamen  Vorkommnisses  (Tyrol). * Die 'Blende  begleitet 
.den  Galmei*  während,  in  der  oberen  Teufe  der  Bleiglanz- 
führende  Stollen  kohlen  sau  res  und  pliosphor- 

X f ^ 4 

Saures  Blei*  auch  molybdänsaures  Blei  ( Blei - 

berg)  sich  einstellen.  Kalk  - und  B a r y t $p  a t h , sieht 

* 

man  im  Gemenge  mit  diesen  Erzen.  ' 

» ’ Die  Erze  machen  nezartige  Verflechtungen  in  dem 

.Gesteine,  oder  sie  finden  sicli,  wie  zu  Bleiberg  y liaibel 

xl*  s.  w. , auf  Nestern  oder  in  Drusenräumen  in  gc- 


' %i 


Digitizsd  by  Google 


/ 


95 


wissen  grpfsen  unausgefüllten,  Spalten  nachbarlicher  Kalk- 
steine. Selten  zeigt  sich  etwas  rother  Mergel  in  diesen 
Spalten.  Der  Kalk  ist,  in  der  Regel  bis  auf  eine  Ent- 
fernung von  4 bis  5 F.  von  solchen  Spalten,  ^mit  Erzen 
imprägnirt  zuweilen  'erstrecken  sich-  diese  auch  bis  auf 
eine  Weite  von  6 Toisen  von  den  Spalten , während  sie 
wieder  an  andern  Stellen  nur  ein  schmales  Saalband  aus- 

'  *  * v « i • ' . 

machen.  . ^ *•  . J 

Durchsezzungen  und  Verwerfungen  sind  häufige  Er- 
scheinungen bei  diesen  Spalten.  Hr.  Mohs  hat  jene  zu  > 

» 

Bleiberg i wo  der  Bergmann  sich  von  ihnen  leiten  läfst, 
sehr  gut  beschrieben  *.  Seitdem  machte  Hr.  v.  Buch  sei- 
ne Beobachtungen  über  den  nämlichen  Berg  bekannt,  , 
und  er  eutfernte  sich  sehr  von  dem  Gedanken , in  virel- 
chem  die  Bewohner  der  Gegend  befangen  sind,  nämlich, 
dafs  die  Erz  • Lagerstätte  von  Raibel  in  einer  höheren 
Masse  eingeschlossen,  und  von  der  des  Bleiberges  durch 
Sandstein  und  Schiefer  geschieden : sey.  Eiv  hat  die  Art 

des  .Seyns  der  zylinderförmigen  Erz -Masse  von  liaibel , 

• • / 

zwischen  zwei  geneigten,  gebogenen  , und  in  der  Höhe 
sich  verdickenden  Spalten,  trefflich  geschildert.  . ' t 

ln  den  Kalk-Alpen  Kärnthens%  in  jenen  des  Gebietes 
von  Cadore , und,  selbst  im  Belluwtsischen  gibt  es  viele 

i 

Stellen,  wo  man  Bleiglanz-  und  Galmei- Lagerstätten 
kennt  und  ausbeutet.  Hr.  Catoulo  hat  solche  Stöcke  in 

i*  * • ' * — * - , • » i 

der  Gegend  von  Auronzo  und  vou./^ewar,  im  Lande  von* 
Zoldo  u.  s.  w.  angegeben  **.  ln  Servien  > so  wie  in  ei- 
nem Theile  von  Rasuren,  hat  man  Bleiglanz-Gruben.  Bei 

l\avno , auf  der  Grenze  von  Kruazien  und  Dalmazien 

\ 

und  von  Bosnien , sind  Bleiglanz  - und  Eisen  - Gruben ; 
auch  die  in  Bosnien  und  Servien  vorhandenen  ähnlichen 

4.  # . X p.  » ~ ^ * I « 

Lagerstätten , werden  zum  Theil  bebaut,  lind  mau  er- 


_ 


* Moll’s  Ephemeriden ; B*  III,  $,  161. 

**  Giorn • di  F.isica  ect, , Marzo , 1Ö24» 
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wähnt  de«  Vorkommens  von  Silber  bei  Strabenicza , Km - 
pa  und  Kamengrad  , auch  finden  sich  (Quecksilber  und 
Eisen  zu  Kressora  in  Bosnien  *.  / 

Die  bekanntesten  Orte , wo  Ablagerungen , ähulicfi 

* 

denen  des  Bleiberges , Vorkommen,  auf  der  Nordseite  der 
Alpen,  sind:  dev  Schwarzenberg  bei  Tirnizf  der  Hoc  li- 
ech bei  Annaber gi  Schwarzenbach , Brandeben  \ye\  Bu- 
chenstuben , Lindau , Ennsberg  bei  TVeyer , Gegend  .von 
Qamingy  Arakogel  am  Hallstadter  See  (in  Oesterreich ), 
der  Stauf fenberg)  der  Bauschenberg  bei  Ftinzell , Gegend 
vom  Marquartstein  im  Amte  Trauenstein , Gsefs  im 
JVeichgraben , Bedelwand , Eschelmoos  am  [Tegernsee 
(in  Baiern) , Gegend  von  Hall  in*  Tyrol , Feigenstein 
bei  Nassareit , Silberleiter , Garmisch , Berg  Gafsenthal 
in  - JFerdetif eis , Dachstein  und  Bojskopf  im  AUgau 9 
Erzberg  bei  Hindelang , G aisalp  u.  s.  w.  Der  Strich 
erzhaltiger  Stöcke  ist  vorzüglich  bemerkenswerth  zwi- 
sehen  dem  Tegernsee  und  \Innzell,  , 

l ' r I ' ‘ « 

In  den  Alpen  kennt  man  das  (Quecksilber  seit  langer 

Zeit  zu  Idria , unfern  Neumarkt  in  Kärnthen , zu 

^ ^ ' » * , * 

dende  an  der  Piave  **,  am  TVallersce , bei  ! Urfelda , 

unfern  Füfsen,  auf  dem  linken  Ufer  des  Lecliy  dem 
Salzoberberg  gegenüber,  bei  Radein  im  Grimmer  Joch 
in  Tyrol t im  Höllenthal  e , Seiten  thal  der  Partnach  bei. 
Partenkirchen  ***  ,*  an  der  , auf  dem  Reiting  und 
am  Erzberge . — ? Das  (Quecksilber  kommt  theils  im  ge- 
diegenen Zustande,  theils  als  Zinnober  vor ; Zinnober 
findet  sich'  namentlich  zu  Neumarkt  und  Pärtenkirchen. 
Das  Gediegen« (Quecksilber  erscheint  eingesprengt  in  den 
verhärteten  schwärzlichen  Mergeln  (L  e b e r s t e i n)  y wel- 
che etwas  bituminös  oder  mit.  Anthrazit  gemengt  sind, 
- , i ’ wie 


• Partsch,  Bericht  Uber  Meleda ; S.  49. 

••  N Catujllo  , Giorn • di  Fisica  ; 1824,  Aprile, 

_ _ ^ r t > 

•••  , Mittheilung  des  Hm.  Baron  r,  Schwerin  in  München, 
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\via  zu  Idria  y der  Zinnober  wird  in  grofsen  Nieren 
(Lebererz),  in  den  nämlichen  Mergeln  {Idria)  ge» 
troffen,  auch  auf  nezartig  verflochtenen  Adern  im  Kalke« 


Diese  schwarzen  Mergel  ähneln  den  Mergeln , welche 
Salz  fuhren ; allein  sie  scheinen  , im  Allgemeinen , nur 

• * ■ jt  - ’ •* 

in  den  untersten  Lagen  des  neuen  Uehergangskalkes  vor- 
zukommen, wie  u..  a.  im  Fat  Irnperina  hei  Agordo  in 
Italien • 

I . 

.%  • v 

# / * 

Man  kennt  dieselben  an  sehr  vielen  Stellen  der  Al- 

* # 

pen,x  so  am  Fufse  des  Schwarzenherges , am  Kuhneberg 
, bei  Pfronden  u;  s.  vv. ; allein  nur  äufserst  selten  zeigen 
sie  sich  erzhaltig.'*  Zu  Fiijsen  und  a.  a.  O.  hat  man  Queck- 
silber-Tropfen daraus  herrordringen  sehen;  aber  Gru- 
ben  - Gebäude  wurden  nicht  darauf  vorgerichtet,  denn 

für  solche  Zwecke  waren  die  Aussichten  zu  wenig  giin» 

•*  * ___  ^ _ \ 

atig.  Die.  berühmteste  Lagerstätte  von  Quecksilber- füh- 
rendem Mergel  in  den  Alpen  ist  Idria , und  wenn  man 
an  Ort  und  Stelle  gewesen,  und  die  Grube  besehen  hat, 
so  kann  man  nur  staunen  darüber,  dafs,  in  Betreff  der 
Stelle , welche  die  Ablagerung  cinhimmt,  eine  so  sonder» 

* - * * ' i * v 

bare  Täuschung  möglich  ist. 

Idria  liegt  in  einem  Thale  , tind  auf  dem  Abhange 
des  die  Erze  beherbergenden  Berges.  Dieser  steigt  ge» 
gen  S.  fast  ganz  isolirt  empor,  nach  O.  trennt  ihn' der 
Idrizza - Flufs , und  in  westlicher.  Richtung  die  Spicket - 
Bruch  - Schlucht  von  den  nachbarlichen  Bergen.  Er  be- 
steht aus  regellos  gewundenen  Schichten ; die  Konvexität 
■ derselben  ist  nach  unten  gekehrt , und  die  meisten  Kalk- 
lind Mergel -Lager  gehen  im  Spicket* Bruch  zu  Tage  aus. 
; Die  Zusaramensezzung  dieser  Massen,  im  Allgemeinen 
von  oben  nach  der  Teufe,  ist  ungefähr  folgende; 

1.  verhärteter  Mergel , schieferig  , schwärzlich  von 
Farbe,  und  mit  rundlichen  Stücken  schwarzen  Kalkes;  . 
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, . 2* 'ähnlicher  Mergel  mit  Lagen  lind  rundlichen. Stük- 

• > 1 * ’ / * 

ken  grauen,  dichten  Kalkes,  mit  Gediegen  - Quecksilber 
* und  Zinnober; 

\ 5.  eine  mächtige  Lage  graulichen,  dichten  Kalkes, 
der’,  durch  die  grofse  Menge  dunkler  Farthieen,  in  der. 
Mitte  eines  lichten  Teiges,  und  durch-  zahlreiche  Zinn- 

« * / • ■ i . . # ' • «■ 

ober- Gänge  täuschend  das  Ansehen  einer  Brekzie  erhält.  . 

\ t * ■ 

Die  obere  Fläche  dieses  Kalkes  heilst  bei  den  Gruben-  , 
Arbeitern  Ausberger  wand,  die  untere  Fläche  bezeich- 
. ; nen  sie  mit.  den  Namen  Leopoldiwand,  und  beide, 
führen  Zinnober.  Die  Mächtigkeit  ist  sehr  verschieden, 

und  zeigt  sich  wechselnd  von  5 Fufs  bis  zu  5 Toisen. 

• • 

4.  Nach  dein  ,braunlichschwarzen  sandigen  Kalke 
folgt  wieder  mergeliger  Schiefer  mit  etwas  Anthrazit  und 
mit  (Quecksilber*  Diefs  'ist  der  Silber  schiefer.  ,der 
dortigen  Bergleute , welche  in  ihrer  Kunst  noch  >so  we- 
nig vorgeschritten  sind,  dafs  das  meiste  Gediegen- (Queck- 
silber bei  der  Gewinnung  verloren  wird. . Die  Biegungen 

» » »v 

der  Kalk  - Oberfläche  machen  , dafs  die  Mergel  die  Un- 
terlagen des  Kalkes  , hin  und  wieder  in  den  Stollen  als 
Dach  - Gebirge  desselben  scheinbar  sich  darsteilen.  Auch 
..  diese  Mergel  enthalten  rundliche  Kalk -Massen,  und,  vor- 
züglich nach  der  Teufe,  sehr  reiche  Nieren  dichten  Zinn- 
, - obers.  Ihnen  folgen 

5.  mergeliger  Kalk  und  eine  , zuweilen  mächtige^ 

Schicht  Brekzien  - ähnlichen  Kalkes,  mit  kleinen  Zinn. 

* * • / 

obcr-Gängen  und  Adern;  dief»  ist  die  Galvo wand  der 

* « • 4 

Berg  - Arbeiter. 

* ' ° • 

6.  Diese  schwärzliche  Schicht  in  der  Tiefe  ruht  auf 

t t \ 

sehr  mergeligem , schwarzem  Sandsteine,  auf  schieferi- 
gen, (Quecksilber  und  Kalk  - Nieren  - führenden  Mergeln, 
auf  schwärzlichem  , . mergeligem  Kalke,  schieferigeu  Mer- 
geln, grauem,  sandigem  Kalke,  und  endlich  auf  einem 
dichten,  Brekzien- artigen  , mit  verhärtetem,  schieferigem 

i 

Mergel  gemengten  Kalke.  V.  ' * 
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7.  Als  Unterlage  des  Ganzen  erscheinen  talkhaltigfe, 
zerklüftete  und,  weifse  Kalke,  ähnlich  denen  von  Baden 
in  Oesterreich . Sie  sind  sehr  gut  zu  beobachten  in  der 
.Nähe  der  Destillir- Oefen.  <.  ' ' . 

• Im  . Polan schizza- Thal e endlich,  einige  Stunden  von  > 
Idria  entfernt,  trifft  man  rothen  Sandstein  und  Konglo- 
me  rate,  denen  keine  Porphyr  »Struktur  eigen  ist,  und 
die  mit  Kalksteinen,  ähnlich  dem  lezteren,  wechseln;  V 

i 9 99 

wahrscheinlich  tragen  diese  Felsarten  die  ganze  Ablage- 
rung von  Idria ♦ ' ■' * , 

Das  starke  Gebogenseyn  der  Schichten,  und  die  Un- 
wissenheit in  den  ersten  geognostischen  Grundsäzzen, 
können  allein  den  Irrthum  der  Bergleute  entschuldigen, 
welche  den  Berg  örschöpft  zu  haben  glauben , weil  die  ' 
eine  Hälfte  der  Schichten  - Biegung  von  ihnen  war  abge- 
baut  worden*  Dessen  ungeachtet  hatte  ein  Unter  - Beam- 
ter , Hr.  J.  Zazula,  schon  seit  langer  Zeit  behauptet, 
dafs  die  Erze  sich  in  gebogenen  Schichten  fänden  , und 
als  die,  von  einer  Kommission  aus  PVien , bestehend  aus 

den  Hrn.  v.  Stadler  tind  Grafen  von  Breun  er.  nach  die- 

, ' * 1 ß 

v sem  Systeme  angeordneten , Arbeiten  waren  ausgeführt 

' worden y so  hatte  Hr.  Zazula  die  Genugthuung,  alle  sei-  . 
ne  Hoffnungen  in  Erfüllung  gehen  zu  sehen. 

Ich  habe  selbst  iu  einem  Stollen  den  Biegungs  - Win- 
kel der  Leopöldiwand  umgangen , und  mich  überzeugt, 
dafs  im  VV.  dieses  Kalkes  viel,  versprechende  Erzspuren 
vorhanden  waren  ' - 

N 

In  der  Nqlie  dieser ; Stollen  kann  man  auch  einen 

Kücken  in  dem  Kalke  der  LeopoldiiCand  sehen  , wo- 

* m 

durch  derselbe  um  112  Toisen  vdn  S.  gegen  N*  hinabge- 
drückt, und  zugleich  das  Hangende,  und  Liegende  des 
Kalkes  fast  in  das  nämliche  Niveau  gebracht  worden 

- / • i / * i 

Diese  Mauer,  Leopoldiwand  genannt,  zeigt  übrigens  oi- 
np^Obcrfläche  von  eigenthümlicher  Glätte,  man  sicht  lan« 

/gerjr  üitter  eihander  parallele,  Linien  oder  Streifen,  und 

/ W * O LA  ( i i"  V * . . ! 
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alle , scheinbar  in  diesen  trümmerartigen  Kalk  eingebacke- 

1 ' v * 

ne,  Bruchstücke  sind  glänzend,  als  ob  sie  eine  künstliche 
Politur *erhalteij  .hätten.  Die  Erscheinung  hat  Hrn.  Pro- 
fessor  Riepl  sehr  überrascht,  und  er  verglich  dieselbe 
mit  der  Glätte,  welche  ein  hartes  Gestein  beim  Hinweg- 
gleiten über  minder  harte  Felsarten  erlangen  könnte,  oder 
durch  Reibung  gegen  dieselben  ; vermittelst  einer  wech- 
selweisen Bewegung  aus  der  Tiefe  nach  oben , ähnlich 
jener,  welche  bei  einem  Erdbeben  Statt  hat. 

' ' Unterrichtet  von  diesen  Ansichten,  untersuchte  ich 
an  Ort  und  Stell©  mi$  Aufmerksamkeit  die  Politur,  und 
ich  fand  sie  zum  Thell  sehr  verschieden  von  den  gewöhn- 
lichen Oberflächen,  die  durch  kalkige  oder  kicselige  Ein- 
seihungen  geglättet  worden  sind.  Ohne  über  die  Sache 
aburtheilen  zu  wollen,  scheint  mir  die  Beobachtung  des 
Hrn.  Prof.  Riepl  sehr  der  Bekanntmachung  würdig. 

Man  findet  in  so  vielen  Schriften  die  Angabe,  die 
Quecksilber -Lagerstätte  zu  Idria  sey  in  einem  Steinkoh- 
len-Gebilde,  dafs  ich  bemüht  Vvar  , zu  erforschen,  was 
zu  der,  so  lange  Zeit  dauernden,  Verbreitung  dieses  Irr- 
thumes,  Anlafs  gegeben,  habe.  Die  geringe  Menge  staub- 
artigen  Anthrazits,  Welche  die  Quecksilber- führenden 
Mergel  enthalten,  dürfte  keinesvveges  die  Haupt- Ursache 
jener  irrigen  Ansicht  seyn,.  und  ich  möchte  vielmehr 
glauben,  dafs  dieselbe  von  den  nachbarlichen  Gesteinen  ent- 
nommen worden,  die  ich  jezt  ausführlicher  schildern  will- 

Auf  der  Höhe  gegen  O,  sieht  man,  bei  Tratte , graue,  " 
mergelige,  mit  Eindrücken  versehene,  Sandsteine,  wech- 
selnd mit  schwärzlichen  Mergeln  , so  wie  mit  grobkörni- 
gem Sandsteine , und  überdeckt  von  dichtem,  stinkendem, 
und  von  blätterigem  Kalke.  Diese  Felsarten  überlagern^ 

* • i m 

hier  augenfällig  den  weifsen , zerklüfteten  Kalk.  Bel 
fVeJiarsclie  erscheint  wieder  schwarzer  Kalk,  ein  braun- 
licher'  Und  grauer  oolithischer  Kalk,  und  zwischen 
dieser- Stelle  lind  Idria  kommen  rot  he,  mit  sonderbaren 
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Massen  von  Kalk  - Erckzien  verbundene,  Sandsteine  vor; 

J * ' i l 

die  Kalk  r Brckzien  sind  rÖthlich,  zum  Theil  sandig,  und 
sehr  alte' Stöcke  dichten,  rothen  Kalksteines  findet  man 
in  diesen  Brekzien,  und  sie  ruhen  auch  auf  dem  weifsen, 
zerklüfteten  Kalke,  oder  auf  einem  schwärzlichen  Kalke, 
ähnlich  dem,  welcher  in  den  Gruben  von  Idria  vorkommt. 

. 9 i # ^ 

• t % * 

Endlich,  ehe  man  in  die  tiefe  Schlucht  von  Idria  hinab« 

, / i 

steigt,  zeigen  sich  wieder  Wechsel- Lagerungen  von  dich- 
tem, zerklüftetem  grauem,  und  von  grünlichgrauem,  merge* 

ligem  Kalke,  von  schwärzlichem  Kalke,  von  sehr  merge- 

s •» 

ligem  Sandsteine  mit  Eindrücken , und  von  mergeligem 
Kalke.  Noch  tiefer  befindet  man  sich  zwischen  den  Kalk- 
steinen von  Idria . - , 


In  dem  Berge  zwischen  Unter  - Idria  und  Dobrflt» 

- • ✓ 

. hoa  finden  slchf  auf  der  Seite  gegen  Idria9  schwärzliche;  , 
dichte  oder  zerklüftete  Uebergangskalke , und  auf  der 
v andern  Seite  stehen  rötfiliche,  in  höherem  oder  geringe* 
rem  Grade  erhärtete,  Schiefer  an,  welche  mit  sandigen 

Schiefern  wechseln.  Den  Kamm  nehmen  zahlreiche  dün- 

, «<  ■*  ■ • 

ne  Lagen  von  grauem*  dichtem,  schieferigem  Kalke  und 

, < - * / 

Mergel,  ein,  und  in  einigen  derselben  trifft  man  Ein* 

* * 

drücke  von.  Muscheln, 

Obwohl  ich  geneigt  bin,  alle  diese  Felsarten  dem  . * 

• — « 

oberen  Gebiete  von  Idria  beiztizählen , so  zeigt  sich 

/ J * / , 

dennoch  die  grofse  Jura- Ablagerung  von  Kraiii  so  nahe, 
und  das  Land  ist  so  schwierig  zu  erforschen , dafs  ich  , 

, bei  weitem  nicht  meine  Meinung  als  vollkommen  begrün- 
det erachte..  An  das  Kohlen  - Gebilde  erinnern  diese  Ge- 

i > * 

steine  keineswegs;  und  die  Abdrücke,  welche  man  auf'  ' 
dem  Sandsteine  trifft,  ähneln  denen  der  Karpathen,  sie 
stammen  von  Kaiamiten,  oder  von  andern  noch  nicht  be- 
schriebenen Pflanzen  ab so  , dafs  wenn  dieselben  nicht 
der  Uebergangszeit  zugehören,  man  sie  wenigstens  als  in  , / 

der  Mitte  der  Flöz-Periode  stehend  betrachten  kann. 

. . , 
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Endlich  bleibt  als  wohlbegründete  Thatsache , . dafs 
die  Quecksilber- Erze  t von  Idria  in  einem  Transizions- 
schiefer  sich  finden  , der  in  seinem  Alter  nur  wenig  ent- 
fernt1 ist  von  den  taikig -quarzigen,  Zinnober- führenden 
Uebergangsschiefprn  von  Laibach , von  Dombrawa  in  * 
Siebenbürgen  i und  von  Szlana  in  Ungarn  , so  wie  von 
den  ■ Quecksilber-  haltigen  Thon  schiefem  von  Schwarz - 
Leogang  , von  Salfenberg  bei  Brixen  und  aus  dem 
Schmidtenthal  im  BinXgau  , und  endlich  von  dem  Zinn- 
ober enthaltenden  Sandsteine  des  Uebergangskalkes  von 
Malachau  in  Ungarn . 

Die  Kalk -Reihen,  deren  Geschichte  ich  so  eben  ent- 

t * i 

worfen  habe«  wurden  von  den  Hrn.  Escher  und  Uttin- 

9 i 

/ r * 

geh  Hocligebirgskalk  genannt»  Uebergangskalk 
von  Hrn.  Mohs  , Alpen  kalk  von  den  meisten  Geo- 
gnosten,  Lias  oder  Jurakalk  von  den  Hrn.  v.  Bake- 
well, Buckland  und  Keferstein  , und  ich  war,  im 
Jahre  1823,  derMeinung,  es  gehörten  dieselben  dem  Zcch- 
steine  und  dem  Muschelkalke  an.  Indessen  darf  die  Be- 
merkung  nicht  übersehen  werden , dafs  jene  Meinungs- 
verschiedenheit vorzüglich  in  Absicht  des  Kalkes  der 
nördlichen  Alpen  bestand,  und  dafs  beinahe  alle  Gebirgs- 
forscher  stets  mit  Hrn.  Mohs  anerkannten  , wie  die  erste 
Kalkkette  Kärnthens  als  eine  grofse  Transizions -Ablager 

* * 4 * « 

rung  zu  betrachten  sey.  . 

Die  Klassifikazions- Weise  der  Hrn.  Escher  und  Ut- 

• • * ' 

tinger,  würde  ganz  mit  der  unserigen  im  Einklänge 
seyn , wenn  der  Erstere  seinen  Hochgebirgskalk  nicht 
neuem,  mergeligem  Sandsteine,  dem  Greensande  der  Alpen 

^ i , » 

u.  s.  w.  beigezMhlt  hatte  , und  wenn  der  Lezterc,  der 
allerdings,  gleich  uns,  jene  neuen  Ablagerungen  sorgfäl- 
tig unterscheidet,  die  dichten,  Muscheln  - führenden  Ue- 
bergangskalke  nicht  unbeachtet  gelassen'  hatte.  % Uebrigens 
läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen , dafs  es  die  Hrn« 

Uttincer  und  v.  Lupin  sind , welche  die  früheste  Nach- 

• * 
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rieht  über  die,  unserem  Kalk -Gebiete  im  Alter  nächste- 

— i *•  , 

hen den , Formazianen  der  Alpen  lieferten« 

' Diejenigen , welche  den  Namen  Alpenkalk  Annah- 
men, haben  sich  wohl  selbst  keine  Rechenschaft  über 
diese  allgemeine  Benennung  abgelegt.  Einige  -bedienten 

sich  des  Ausdrucks,  um  die  systematische  Einreihung 

✓ 

dieses  Kalkes  unentschieden  zu  lassen;  Andere« vermeng- 
ten  mit  ihrem  Alpenkalke  gewisse  Uebergangs-,  Flöz  - 
oder  Jurakalke,  wie  diefs  vorzüglich  in  Savoyen , in 
Dauphine , und  im  Gebiete  von  Cadore  der  Fall  gewesen. 
Wenige  wollten  unter  dem  Alpenkalke  eine  neue  Ueber- 
gangs  - Ablagerung  verstanden  wissen,  wahrend  noch  An- 
dere endlich  dieses  Gebilde  genau  in  Parallele  mit  dem 
Zechsteine  brachten,  einzig  aus  dem  Grunde,  dafs  beide 
verschiedene  Kalksteine  über  rothem  Sandstein  gelagert 
erscheinen.  — Man  hatte  eine  so  genaue  Kenntnifs  von 
den  Flöz - Gebilden  Sachsens  erlangt,  dafs  diefs  zu 
dem  Glauben  führte,  man  mfifste  überall  die  nämliche 
Schichten -Folge  treffen,  und  so  nahm  man  weder  auf 

i ^ 

.die  verschiedene  GrÖfse  der  Ablagerungen,  noch  auf  ihre 
so  wesentlich  abweichenden  Versteinerungen  Rücksicht. 

Alle  übrigen  Klassifikazionen  stüzten  sich  einzig  auf 
mineralogische  Annäherungen  auf  gewisse  petrefakfologi- 
sche  Beobachtungen  , .und  auf  nicht  klare  Vorstellungen 

1 * - i 1 ** 

über  * die  verschiedenen  Uebergangs  - und  Flöz -Gebilde 
der  Alpen. 

, * 

Wir  haben  unsere  Ansichten  über  die  systematische 

Reihung  der  Kalksteine  der  Alpen  gänzlich  geändert; 

✓ . 

wir  * sind  zu  unserer  früheren  Meinung  zurückgekehrt, 
und  zu  jener  der  Hrn.  v.  Buch,  v.  Humboldt,  Mohs, 

Escher  , Uttinger  u.  s.  w.  Die  Untersuchung  der  Al- r 

• * ^ # ^ 

pen  Käriibhens  hat  uns  besonders  wichtig  geschienen, 
um  die  Frage  zu  entscheiden,  denn  hier  sieht  man  deut- 
lich, in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Glimmer-  oder  Talk- 
schiefer, rothen  Uebergangs- Sandstein  , eine  grofse  Kalk- 

# \ ’ N 
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Kette  wechselt  mit  Grauwacke  und  mit  Sandstein,  Gypse, 
Erz- Lagerstätten  und  einige  säulenähnliche  , Trapp -Mas- 
sen kommen  in  derselben  vor,,  sowie  Uebergangs  - Ver- 
steinerungen , Productus  , JEncrinus  u.  s.  w.  Im  Süden 
dieser  Kette  herrscht  augenfällig  tnlk haltiger  Jurakalk, 
dicht  und  oolithisch,  und,  wie  allgemein  angenommen 
wird,  ja  wie  man  selbst  durch  Beobachtung  dargethan, 

/ i f | ^ 

als  Ueberlagerung  des  vorerwähnten  Gebietes.  Ferner  > 
bedecken  Greensand  und  Kreide,  oder  Scaglia,  den  Ju- 
rakalk , und  unterhalb  dieser  neuen  Kalkdecke  sieht  man 
hin  und  wieder  in  Tyrol > im  V ioentini sehen  lind  Bellu - 
* nesi scheu  , im  Friaul  und  sogar  im  Kapellen  - Gebirge 
{Mal avodi , Grad , Müdrosche  u,  a,  O.)  <J)uarz-  führende 
Porphyre , eine  groi’se  Ablagerung  rothen  Sandsteines, 
und  zwei  untergeordnete  kalkige  und  Muscheln -haltige 

Massen  erscheinen.  Niemand  hat.  bis  jezt  hier  die  alten 

• >' 

Flöz- Formazionen  Deutschlands  verkannt,  sowohl  hin- 
sichtlich der  Lagerung  8 - Beziehungen  , als  in  Betreff  der  f 
fast  identischen  Natur  und  Zusammensezzung  beider  Ab- 
lagerungen.  — Die  Südseite  der  Alpen  gewährt  demnach 
alle  Anhalte  -Punkte,  welche  zur  Lösung,  des  Problems 

uothwendif*  sind , die  aus  andern  Gegenden  bekannte 

' , ' , > 

Folge  vou  Flöz  - und  Uebergangs -Ablagerungen  ist  hier 

% X * 

vollständig  entwickelt,  und  diese  grofse  geologische  That- 

• * - 

Sache  wird  dazu  dienen  ,vdie  KlassiHzirung  der  Kalke  auf 

der  Nordseite  der  Alpen  aufzuhellen. 

y . "<  9 ^ 

Auf  der  Nordseite  der  Alpen  sieht  man  leider  den 

» m » 

Kalk  nicht  von  den  gewöhnlichen  Flöz  - Ablagerungen  des 
nördlichen  Deutschlands  begleitet.  Am  häufigsten  sezt 

er  allein  die  Kalk  - Mauer  zusammen»  Er  lehnt  sich  an 

• v / 

Konglomerate,  an  rothe  Sandsteine,  an  talkig -quarzige, 
oder  an  Glimmerschiefer , und  seine  nördlichen  Abhänge 

v * '4 

sind  überall  bedeckt  mit  einer  bald  mehr . bald  wenigter 
entblöfsten , sandig  - mergeligen  Ablagerung.,  Man  trifft 
hier  ferner  hin  und  wieder  beträchtliche  Massen  von  '/ 
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- Greensand  und  von  Kreidq,  cimlich  denen  des  südlichen 
Abhanges , und  endlich  erscheint  in  Oesterreich  die  san- 
dig-mergelige Ablagerung  deutlich  bedeckt  mit  talkhal- 
tigem oder  oolithlschem  Jurakalke , und  von  Savoyen 9 
oder  vielleicht  selbst  von  der  Östlichen  Schweiz  an,  sieht 
man  lezteren  Kalk  in  Berührung  mit  dem  alten  Kalke 
der  Alpen;  er  überlagert  ihn  vollständig,  und  hat  auch 
das  Ansehen  äich  denselben  in  der  Mitte  von  Savoyen 
und  von  Dauphine  zu  verbinden. 

, t 1 

Auch  hier  sind  uns  einige  Mittel  geboten , um  zur 
Wahrheit  zu'  gelangen , wenn  wir  der  Ansicht  folgen, 
welche  ich  später  darlegen  werde,  dafs  die  sandig - mer- 

* V 

gelige  Ablagerung  am  Fufse  der  Alpen  alle  im  Norden 

^ ^ _ 

von  Deutschland , zwischen  dem  neuen  Uebergangs-  und 
dem  Jurakalk  e bekannten  Flözmassen  vertritt.  Wollte 
man  dieser  Meinung  nicht  beipflichten,  so  würden  uns 
mindestens  einige  sichere  Anhalte -Punkte  bleiben , uäm- 
lieh  der  rothe  Uebergangs  - Sandstein , der  Jurakalk  und 
die  Kreide.  * , 

i • 

/ 

Unser  Kalk  v^ürde  folglich  entschieden  seine  Stelle 
zwischen  beiden  ersteren  Gebieten  einnehmen  , und  es 

. ■*  4 N * ‘ > 

wäre  nur  der  Beweis  zu  führen,  dafs  derselbe  weder 

• ^ * 

Zechstein  , noch  Muschelkalk , noch  Lias  ist,  sondern  ein 

neuer  Uebergangskalk. 

* \ 

„ Um  jene  Felsart  für  Zechstein  anspreclien  zu  kön- 
nen,  müfste  in  den  Alpen  d*is  Kolilen-Gebiet,  der  (Jluarz- 
haltige  Porphyr,  das  Porphyr  - Konglomerat  (Todt-Lie* 
gendes  genannt),  und  die  übrigen , den  Zeqhstcin  beglei- 

* . » \ . N 

tenden,  Gebirgsarten  nachgewiesen  werden.  Von  dem 

t * * 

Allem  ist  Nichts  Jn  den  Alpen  vorhanden;  im  Gegentheile 
zeigt  sich  der  rotlie  Sandstein  der  Alpen  , aufc  mineralo-  > 
gischem'  Gesichtspunkte  betrachtet,-  oft  dem  Englischen 
rothen  Uebergangs  - Sandsteine  durchaus  ähnlich,  und  es 
würde  derselbe  auch  die  nämliche  Stelle  , was  die  Lage- 
rung betrifft,  behaupten.  Ein  Kohlen- Gebiet  mit  Farrn- 


\ 

• •> 
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kraut . Resten  und  mit  Kohlen  ist  ■ selbst  in  unäern  Kal- 

( , ' 

ken  in  den  Alpen  vorhanden.  Die  Petrefakten  des  Zech- 
steins kommen  nicht  in  den  zulezt  erwähnten  Felsarten 
* \ ' ■ * 
vor.  Es  würde  dcmrfacH  für  eine  Zusammenfassung  nur 

i \ «i  N ü 

die  mineralogische  Aehnlichkeit  gewisser  Gesteine  redeit, 
wie  die  der  Rauchwacke,  Gypse  und  der  bituminösen 
Mergelschiefer  mit  Tischen,  so  wie  die  Vergleichung  des 
Bleiglanz-  und  Galmei  - führenden  Kalkes  aus  Galizien 
mit  dem  der  Alpen.  Ich  bin  jezt  überzeugt,  dafs  die 

f » 

leztere  vereinzelnde  Thatsache  keineswegs  jener  das 
Gleichgewicht  zu  halten  vermöge,  welche  mit  dieser  Mei- 
nung im  Widerstreite  steht,  um  so  mehr,  da  die  ,Stel- 
lung  des  erzführenden  Khlkes  noch  nicht  gehörig  aufge- 
hellt ist , und  da  wir  den  Beweis  führen  werden , dafs 
• ' , 

die  kleinen  Zechstein -Ablagerungen  nur  Örtliche  Phäno- 
mene sind  , und  keineswegs  eine , dem  Alpenkalke  zu 
vergleichende,  Formazion.  < \ , J 

Wollte  man  in  unserm  Kalke  den  Zechstein , ' den 
bunten  Sandstein  \nid  den  Muschelkalk  wieder  finden,  so 
würde  die  Vergleichung  ebenfalls  als  eine  erzwungene 

sich  darstellen.  Einmal  würde  ich  die  vorerwähnten  Ein-^ 

« 

reden , dieselben  Gründe  gegen  die  Paralielisirung  des 

Zechsteines  mit  dem  unteren  Theile  des  Kalk  - Zuges  ent-v 

* % 

gegenstellen.  Sodann  findet  man , wenn  diese  Ansicht 
dem  bunten  Sandsteine  eine  schickliche  Stelle  anweist,  in 
dem  grauen,  mergeligen  Sandsteine  und  in  den  Gyps- 
und  Steinsalz -führenden  Stöcken  keineswegs  alle  Eigen- 
tümlichkeiten , welche  zum  Behufe  einer  solchen  mine- 
ralogischen Annäherung  vorhanden  seyn  müfsten.  Es  er-  • 
scheinen  nicht  die  so  häufig  sich  wiederholenden  Wechsel- 
Lagerungen  verschieden  gefärbter  Gesteine , die  rothen 
Sandsteine,  die  Nieren  verhärteter  Mergel,  die  eigen- 
tümlichen Gypse.  , Und  überdiefs  wird  jede  weitere  Dis- 
kussion unnöthig,  sobald  es  erwiesen  ist,  dafs  diese  Al- 
pen  - Folsarten  nicht  in  beiden  Flözkalken  eingelagert  ' 
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sind,  und  dafs  der  neue  Uebergangskalk  auch  an  andern 

> > . , i * 

Orten  Salz-  und  Gyps- führende  Lagerstätten  ein  sch  liefst. 
Ersteres  ist  in  Absicht  des  Zechsteines  bereits  dargethan* 
und  es  dürfte  ungefähr  eben  so  leicht,  was  den  Musohei- 

* kalk  betrifft,  zu  erweisen  &eyn.  Es  läfst  sich  zwar  nicht 

, > 

in  Abrede  stellen,  dafs  gewisse  dithte.  Kalksteine  der  Al- 
pen ziemlich  an  das  eigenthümliche  Gefüge  des  Muschel- 
kalkes erinnern  , und  dafs  einige  Versteinerungen  der 
Alpen  , wie  namentlich  die  Ammoniten  aus  dem  Salzbur - 

gischen  und  die  Reste  von  Modiola  am  Tegernsee  einige 
* % ' * 
Aehnlichkeit  zeigen  mit  Ammonites  modosus  und  mit 

Modiola  socialis.  Von  der  andern  Seite  aber  waren  wir 

• ■ * v • 

im  Irrthum  befangen  gewesen,  als  wir  glaubten,  mit 

dem  Muschelkalke  im  Bai reutlii sehen  kamen  .ähnliche 

* . 

Marmorarten'  vor,  wie  in  Salzburgy  und  willig  schliefsen 

. wir  uns  der  Meinung  des  Hrri.  v.  Schlotheiöi  an  , nach 

% * ^ 

welcher  einige  Petrefakten  des  Muschelkalkes  gewissen 
Versteinerungen  der  Alpen  ’ gleichen  können,  ohne  den- 
selben identisch  zu  seyn.  Darf  man  übrigens  sich-  ge- 
statten, selbst  um  zweier  identischer  Muscheln  willen  zu 
vergessen',  dafs  der  dichte  Kalk  der  Alpen  eine  Menge 
anderer  Muscheln,  ferner  Madreporen,  Alzyonien  u.  s.  w. 
enthält,  von  denen  man  fast  keine  Spur  im  Muschelkalke 
trifft?  Im  Jahre  1823  war  ich  der  Ansicht  zugethan, 
diese  Verschiedenheiten , in  Betreff  der  Versteinerungen, 
seyen  nur  zufällig ; jezt  achte  ich  mich  überzeugt , da(s 
» jene  Differenz  charakteristisch  ist  für  beide,  gänzlich  von 

• i 

einander  abweichende,  Gebilde,  denn  ich  habe  in  YVahr-^ 
. heit  mehrere  fossile  Körper  der  Alpen  - Kalksteine  im  un- 
zweifelhaften Transizionskalke  aus  Skandinavien  und  aus 

% 

Deutschland  gefunden.  Ja  ich  sehe  es  für  weniger  auf- 
fallend an,  dafs  durch  die  Versteinerungen  eine  Annähe- 
rung des  alten  Kalksteines  der  Alpen  und  des  Jurakalkes 
vermittelt  worden. 

* \ • i i 

• i • * 

> 

« * • * 
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. Ist  nun  weder  Zechstein  noch  Muschelkalk  im  Be- 

reiche  der  Alpen  vorhanden,  so  gibt  .es  auch  keinen  bun- 
„ , \ t 1 1 ' • 
ten  Sandstein  daselbst,  lind  die,  in  dem  Kalke  der1  Al- 
pen eingelagerten,  mergeligen  Sandsteine  werden  ~zu 
Seitenstücken  des  Englischen  und  Nord -Amerikanischen 
Bergkalkes.  . • , 

Finden  sich  die  Steinsalz  - und  Gyps  - führenden  Ab- 
lagerungen nicht  im  Kalke  Englands , so  kennt  man  sio 
doch  in  jenen  der  vereinigten  Staaten *  *,  und  selbst  in 
England  ist  Gypsspath  in  den  Blei  - Gruben  vorhanden,  unel 
der  Uebergangskalk  des  Süden  der  Alpen  führt  ebenfalls 
Gypse.  Zudem  sind  diese  stockfürmigen  Lagerstätten  eine 
ganz  eigen thiimliche  örtliche  Formazion,  welche  auf  gro- 
fsen  Räumen  vermifst  wer.den,  und  hin  und  wieder  auch 
sehr  angehäuft  erscheinen  kann." 'Gyps  und  Steinsalz  lie«r 
fern  davon  sehr  deutliche  Beweise. 

/ * ■ v 

' - Endlich  hat  Hr.  Buckla^d  zuerst  vorgeschlagen,  den 

Alpenkalk  dem  Jurakalke  näher  zu  bringen,  und  dieser’  ' 

( X 

Gedanke  ist  seitdem  von  manchen  Geogn osten  erfafst 

» - ’ 

worden,  welche  selbst  auf  diese  Art  die  Natur  der  KaL, 
ke,  ihre  Struktur  und  jene  der  Alpen  erklären  zu  kein-  ^ 
nen  geglaubt.  So  sahen  die  Hrn.  Bakwell  und  Keferv- 
stein  m dem  Alpenkalke  nun  Lias  , Jurakalk  und  JKreide 
emporgehoben  und  umgewandelt  durch  das.  Auftreten 
der  krystallipisehen  Schiefer  - Gebilde  der  Alpen.  Mine- 
ralogische Achnlichkeiten  der  Gesteine  und  einige  Ver- 
steinerungen spheinen  diese  Gebirgsforscher  irre  geführt 
zu  haben..  Die  im  Alpenkalke  selten  vorkommenden 

r f 4 \9 

Oolithen  riefen  ihnen  jene  des  Jurakalkes  ins  Gedächt- 
nifs,  und  sie  vergafsen  zugleich,  dafs  die  Struktur  dieser 
beiden  Rogenstein- Gebilde  verschieden  ist,  und  dafs  der 
Oolith  der  Alpen  ebenso  im  neuen  Ucbergangskalke  der  , 
Gegenden  von  Bristol  und  Matlock  vorkommt.  Die  Ju- 


* Eaton  , agrLult . survßy  cf  th § £ri#  canal;  1824# 
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* \ 


Digitized  by  Google 


109 


„ ' 

ra- Dolomite  wurden  denen  der  Alpen  nahe  gebracht,  ohne 

dafs  sie  in  Ueberlegung  zogen  9 wie  auch  in  dem  Deut--, 

* * * 

sehen  und  Englischen  Transizionskalke  ( Matlock ) mitun- 
ter bituminöse  Dolomite  erscheinen*  Man  hat  die  kie- 

seligen  Einschlüsse  der  ' dichten  Alpenkalke  mit  denen 

\ * 

des  Jura  verglichen,  während  sie  auch  im  Enkrinitenkalke 

von  Schottland  ( Fifeshire ) und  in  England  zu  Hause 

/ * 

sind.  — Bituminöse  Theile  und  Erdöl  findet  man  selten 

* ’ • T • . . t. 

im  Jura  , aber  im  Kohlen  - führenden -Kalke  Englischer 
Geognosten  trifft  man  sie  sehr  häufig*  — Der  Marmor 
* der.  Alpen  wurde  für  den  des  Jurakalkes  genommen,  und 
man  hat  ihn  nicht  mit  dem  dep  Enkrinitenkalkes  vergli- 
chen, womit  er  die  gröfste  A eh  n lieh  heit  hat,  ausgenom- 
men, dafs  die  grauen  Farben,  in  Belgien , am  Harz  und 
in  j England y an  die'  Stelle  der  gelblichrothen  und  rÖth* 
lichgrauen  in  den  Alpen  treten.  Die  erzführenden  Lai' 

♦ * t * 

gerstätten  hat  man  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen, 
denn  von  diesen  nimmt  man  an  , dafs  sie  im  wahren  Ue- 
bergangskalke  vorhanden  seyen,  oder  -sie -gelten  als  Örtli- 
che Formationen;  allein  dessen  ungeachtet  zeigt  der  erz- 
haltige Kalk  Englands  die  nämlichen  Verbindungen  von 
Erzen,  ^ - 


' . 


% 

Ein  liauptbeweb  War  endlich  das  Vorhandensein  ei- 
niger Versteinerungen , identisch  mit  fossilen  Geschlech- 
tern, welche  im  Jurakalke ‘sich  finden;'  aber  dieser  fos- 

- t % , 

silen  Geschlechter  gibt  es  fast  nur  drei  im  Alpenkalke, 
nämlich  Ammonites , " Btlemnites  und  Tercbratülites • 
Niemand  hat  die  Gattungen  mit  denen  des  Jura  idenlifi- 

zirt;  allein  angenommen,  selbst  dafs  eine  solche  Einer- 

\ » 

leiheit  Statt  hätte,  so  sehe  ich  nicht  ein,  wie  drei  oder, 
vier  Fossilien  von"  einer  $ oder  von  zwei  Oertüchkeitßn 

* v » ^ i 

entnommen,  zureichen  können,  um  die  Annäherung^ 
zweier  Fels -Gebilde  darzuthun,'  für  deren  Trennung  so 
viele  andere  Kennzeichen,  entnommen  von  ihrer  -Lage- 
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rung  , von  , der  Natur  der  Gesteine  und  von  den  Petre-  , 
faktcn , das  Wort  reden.' 

. < * Und  wollte  man»  troz  aller  dieser  Merkmale,  nur 
den  dichten  , Muscheln-  führenden  * Kalk  dem  Jurakalke 
näher  bringen,1  so  würde  ich  verlangen,  dafs  man  darin 

* 9 • • 

den  Lias  mit  seinen  so  bezeichnenden  Versteinerungen 
nachweise,  mit  den  Gryphiten  und  Ichthyosauren  u.  s.  w.» 
und  die  übrigen  Muscheln  enthaltenden  Gesteine,1  die 
vorzüglich  charakteristisch  für  den  Jura  sind  , wie  die 
eisenschüssigen  Oolithen,  die  grofsen  Mergel -Bänke,  die 
lithographischen  Kalke  u.  s.  »v.  Man  wird  mir  vielleicht 

■ • • t j 

einreden,  dafs  der  Lias  auch  auf  dem  südlichen  Abhange 
der  Alpen , in  den  Apenninen  u.  s;  w.  fehlt  , und  dafs 
es  folglich  nicht  befremden  darf,  ihn  auch  im  Norden 
der  Alpen  zu  vermissen.  Meine,  für  diesen  Fall»  an 
jene  Geognosten  gerichtete,  Bitte  würde  sodann  nur  seyn, 
die  Gegenwart  des , Jurakalkes  darzuthun , und  ich  wür-  , 
de  die  ganze  Erheblichkeit  der  ersten  Einrede  den  Hrn. 

B ak well  und  Keferstein  anheimsteilen  , welche  überall 
in' den  Alpen  den,  oft  zersezten , Lias  finden. 

Was  die  Versteinerungen  angeht,  so  trifft  man  in 
dem  Muscheln- führenden  Kalke  der  Alpen  diese  in  Men- 
ge von  Zoophyten  , von  Madreporen , von  Tubiporen 
u.  s.  w.  wieder,  welche  den  Transizionskalk , und  zumal 
den  Englischen,  charakterisiren.  Einige  Mannorarten,  mit 
Madreporen  aus  dem  Salzburgischen  , erinnern  ganz  an 
gewisse  gleichnamige  Gesteine  aus  Derby  shire. 

• Die  Ammoniten  können  im  Alpenkaike  nicht  über- 
raschen, da  man  sie  auch  im  Uebergangskalke  des  Harzes 
gefunden;  durch  Hrn.  Grafen  von  Münster  wurde  Fla- 
nullt  es  im  Uebergangskalke  des  Bai  reu  tlii  scheu  nachge- 
wiesen, und  Hi*.  Pgtrier  St.  Brice  entdeckte  Ammoniten 
in  demselben  Gesteine  im  Nord  - Departement  *.  Das 


Antik  des  Mine*  i 1826,  4 »me  Livraison, 
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Nämliche  ist  der  Fall  mit  Nautilus , . Ofthoceratites  , 
Dentalium  u.  s.  w.  in  den  Alpen. 

Man  hat  allerdings  in  den  »nördlichen  Alpen  noch 

i i 

keine  Froductus  beobachtet;  allein  wer  weifs,  ob  nicht 
gewisse  Bivalven  , mit  dem  Namen,  Pektiniten  bezeich- 
net , so  z.  B.  Fecten  salinarius  * diesem  Geschiechte  an-  1 

7 r ' 

gehören?  denn  bis  jezt  wurden  nur  Eindrücke  und  un- 
vollkommene Steinkerne  getroffen.  Von  der  andern  Seite 
ist  der.  Spongites  favus  aus  Tyrol  und  aus  dem  Salzbur - 
gischen  im  Kalke  der  Rifel  vorhanden ; Hippurites  mi+ 

' tratus  i Fungites  testudinarius  aus  dem  Salzbur gi  sehen  9 
Cyclolites  hemi s phaericus  aus  Oesterreich  , OrtJiocerati - 
tes  ßexuosus  aus  , Salzburg  kommen  auch  in  den  Kalken 
der  Rifel  und  in  jenen  von  Gothland  vor,  OrtJiocerati - 
tes  regularis  und  ßexuosus  der  Gegend  von  Hallein 
wird  bei  Reval  und  in  Oeland  im  Kalke  getroffen. 

Diefs  wären  ~ mindestens  eben  so  viele  Uebergangs-  . 
Geschlechter,  als  man  deren  aus  dem  Jura-Gebiete  anführt, 

und  mit  dem  Unterschiede , dafs  bei  ersteren  die  Gat-  * 

' ...  < 

tungen  genau  bestimmt  sind,  was  hinsichtlich  der  lezte- 
1 % 

ren  nicht  der  Fall  ist. 

/ I • \ 

Man  hat  sich  zumal  auf  die  Terebratuliten  gestüzt, 
und  gerade  diese  bieten  Beispiele  von  Gattungen  dar, 
welche  sich  während  der  Bildung  mehrerer  Forinaziouen 
zu  erhalten  wufsten ; mithin  würde  selbst  die  anerkan  Ute 

* % » * t 

Identität  'der  Jura  - und  der  Alpinischen  Terebratuliten 
zu  keinem  Beweise  führen. 

Endlich  erachtete  man  es  für  höchst  denkwürdig, 
dafs  Belcmniten  iin  Kalke  von  Bex  entdeckt  würden; 
man  hat  geglaubt,  dafs  durch  die  Gegenwart  dieser  Ver- 
steinerungen, welche  in  Frankreich  und  in  Rnglahd  nur 

9 i \ » t 1 

im  Flözkalke  Vorkommen , die  Streitfrage  entsöhiüden 


v 


* Hr.  v.  ScttLOTMBfM  (Petfefaktenkunde , ö.  293),  Stellt  ihn 

. • 1 • / * > 

selbst  dem  Geschiechte  Productus  nahe* 
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würde*  Allein  man  kann  sich  sehr  irren  , . denn  Hr*  von 
Charpentjer  hat  , zu  Noupchin  in  JVallis  , Beletnniten 
. im'  ThonschieFer , der  in  der  Mitte  von  Glimmerschiefern, 
auftritt,  gefunden.  «—  Unsere^  Kenntnisse  sind  noch  zu 
beschrankt,  als  dafs  wir  uns  eine  Entscheidung  darüber 
erlauben  dürften  , ob  die  Belemniten  nicht  in  der  Ue- 
bergangszeit  aufser  dem  angeführten  Lande  vorhanden 

/ _ s • 

gewesen  sind.  Ohne  Zweifel  enthält  sie  der  Muschel- 
kalk. Niemand  hat  bis  jezt  darüber  Gewifsheit  verschafft, 
dafs  Alles , was  für  Belemniten  ausgegeben  wurde , die- 
sem Ge&chlechte  in  Wahrheit  angehört,  und  diejenigen, 
welchen  die  Art  des  Eingeschlossenseyns  der  organischen 
Veberbleibsel  im  Alpenkalke  bekannt  ist,  werden  sich 
über  jene  Zweifel  nicht  wundern.  Endlich  hat  man  sich 
keineswegs  mit  den  fossilen  Resten  der  Deutschen  Al- 
pen beschäftigt , wo  die  Kette  weit  vom  Jurakalke  ent- 
fernt ist,  und  die  Gegend  von  Wien , die  Schweiz  und 
vorzüglich  die  Nähe  von  Bex  wurde  gewählt,  um  den 
Uebergangskalk  der  Alpen  zu  klassiliziren.  Diese  Land- 
striche aber  sind  gerade  diejenigen,  wo  der  Jurakalk  sich 
' deu  Alpen  nähert,  wo  er  selbst  die  alten  Kalksteine  be- 
deckt, und  wo  zugleich  viele  «sekundäre  mergelige  Sand- 
steine , viel  Greensand  und  Kreide  vorhanden  sind.  Die 
' • ' , * ' 

' Alpenketten  haben  so  viele  Umstürzungen  erlitten,  sie  sind 

so  schwierig  zu  erforschen , dafs  man  nicht  wissen  kann, 

/ * 

ob  alle,  die  angeblich  dum  Jura  zugehörigen  Belemniten, 
Terebratüliten  und  Ammoniten,  dem  Alpenkalke  eigen 
sind,  oder  ob  dieselben  nicht  in  irgend  einer,  dem  Ue- 
. bergangskalke  auf-  oder  nngelagerten,  Kreide  - oder  Ju- 
ra^Schicht  Vorkommen.  So  würde  man  leicht  bei  Voirons^ 
und  wahrscheinlich  an  andern  Stellen  der  östlichen  Schweiz^ 

• ' • i . 

im  .Alpenkalke  Versteinerungen  der  Kreide  nuffinden, 

/ * 

wenn  man  fortführe  , wahre  dichte  Kreide  mit  lezterem 

i , > i • 

zu  verwechseln*  . * ^ 

Solche . 
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.Betrachtungen,  der  Art,  und  besonders  die  lezteron,'' 
müfsten  nach  "unserer  AnsiclU  den  Gebirgsforscher  lei- 
ten , weiin  : er  überrascht  wird,  hin  und  wieder , 
und  zumal  in  der  “Schweiz,  in  Spvoyenf  oder  in 
Oesterreich , manche  Petrefakten  zu  treffen.,  die  einU 
ge  Aehnlichkeit  mit  jenen  haben,  welche  bis  jezt  das 
"Flöz  - Gebiet  bezeichnen.  Allgemeine  Gesezze  dürfen 
sich  nicht  auf  Ausnahmen  stüzzen : allein  Ausnahmen  ver- 

N X ' y * 

langen  die  sorgsamste  Erforschung , um  die  wahrhafte 
Quelle  derselben  kennen  zu  lernen,  nicht  um  in  ihnen 
' den  SchLüssel  neuer  umfassender  Klassifikaziohen  zu 

' X - v ' 

finden. 

Keine  allgemeine ' geognostische  Thatsache  gestaltet 
uns  bis  dahin  solchen  Hypothesen,  wie!  jene  <ier  Hrn.  Ke- 
FEiisTEin  und  Bake  weli,  sind,  .Vertrauen  zu  gönnen.  Auge« 

" nommen,* dafs  der  Lias  in  den  Alpen  eine  hundert-  oder 
selbst  tausendfache  Mächtigkeit,  im  Vergleiche  zu  seiner 
gewöhnlichen  Stärke,  hätte,  so  würde,  nach  meiner  An- 
sicht, die  Aenderung  , welche  er  durch  feuerige  Gewal-  ^ 
ten  erlitten , keineswegs  von  den  Ungeheuern  Massen 
von,  theils  mergeligen,  theils  sandigen  , Schiefern  Re- 
chenschaft geben  , welche  wir  mit  gewaltigen  Kalk  - La- 
gen wechseln  sehen.  Ferner,  wenn  die  Kalke  der  Alpen 
>uf  so  seltsame  VVeise  umge  wand  eit  ‘ worden , so  müfste 
diefs  auch'  hinsichtlich  aller  ähnlichen  Uebergangskalkc 
der  Fall  seyn,  und  stammten  sie  vom  Lias  oder  vom  Ju-, 
rakalkc  ab,  so  müfsten  sie  auch  die  Versteinerungen  der- 
selben enthalten,  uud  nicht  ganz  von,  im  Jurakalke  uii-' 

. bekannten  , Trilobitcn , Orthozeraliten  und  Zoopbyten 
durchdrungen  Seyn.  ,/  ' , . < 

V . 1 * r J 

Nach  dieser  Auseinandersezzung  scheint  es  ziemlich 
erwiesen,  dafs  wenigstens  der  Kalk  der  Deutschen  Al-' 
pen  dieselben  Lagerungs-Beziekungen  habe,  die  nämlichen 
Schichten,  dieselben \Felsarten,  die  nämlichen  Mineralien 

und  Erze,  . und  dieselben  fossilen  Geschlechter,  wie  der 

\ . 

' • 8 ' . • 
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/ 

Uebergangskalk  bekannte^  Länder  , namentlich;  der  neue, 

■ und  dals  sogar  mehrere  fossile  , Gattungen  die  nüm- 
liehen  sind  in-  beiden  Ablagerungen.  In  den  Gegen- 
den aber,  wo  der  Jurakalk  den  Alpen  sehr  nahe  tritt, 
wie,  in  der  Schweiz , in  Savoyen , und  selbst  in  dem  Bek-  . 

i , 

ken  von  TVien , da  ist  es  möglich , dafs  die  Ablagerung 

» * * 

ebenfalls  am  Fufse  der  Alpen  vorhanden  sey,  allein  noch 

ireb  rieht  es,  um  über  diese,  für,  die  Geschichte  der  AU 
y ' - . 

pen  - Bildung  so  interessanten  und  wichtigen,  Fragen  ge- 
nüg lieh  zu  entscheiden,  gänzlich  an  genaueu  Beobachtungen. 

® t ■ - - • . 

Die  Schriften  der  Hrn.  Ebel  , Escher  und  v.  Buch, 

/ 

besonders  aber  die  neueren  Abhandlungen  der  Hrn.NccKER 
und  Stüder  *,  haben  uns  in  den  Alpen  der  Schweiz  und 
-Savoyens  ungeheure  Massen  von  Sandstein  - artigen  Fels- 
Gebilden  , vou  Kalksteinen  , welche  zum  Theil  Nummu- 

Uten  führen , und  im  Allgemeinen  eine  Ordnung  der 

/ 

Dinge"  kennen  gelehrt,  wovon  wir  auf  der  wenig  bedeck- 
, ten  Vorderseite  der  Deutschen  Alpen  nur  schwache  Spu- 
ren wieder  finden«  In  der  Schweiz  scheint  das  Daseyn 
.unsers  Muscheln  - führenden  Transizionskalkes  noch  sehr 
problematisch , und  in  > Deutschland  bilden  wir  keines- 
wegs die  unermcfslichen  Berge  aus  schwarzem  Kalke 
und  aus  Schiefer  bestehend,  wie  sie  die  Schweiz  und  Sa - 

. . i * 

voyen  aufzuweisen  haben.  Die  Forroazioneh  der  nördli- 

• \ \ 

eben  Kalk -Alpen  würden  demnach  in  diesen  verschiede-  , 
nen  Gegenden  auffallende  Differenzen  in  Absicht  auf 
Struktur,  Zusammeusezzung  und  selbst  in  Betreff  ihrer 
Natur  darbieten. 


V I 


* Biblioth,  univors.i  Sept . 1826,  und  Zeitschr.  fiir  Min.; 
1827,  Januarheft;. 
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K a p i fe-1  III. 


I ' ' 

Aelteste  ungeschi chtete  krystalli-  , 

nische  Bildungen.  ,»>  •*' 

Syenite.  Die  Syenite  sind  meist  entsebie-t 
den  neuer,  als  ein  grofser  Th  eil  dos  Ueber- 
gangs-Gebildes,  wenigstens  in  mehreren  Ge- 
genden. Diese,  zuerst  in  Norwegen  erkannte,  That- 

» ■ \ , 

Sache  wurde  später  in  mehreren  Landern  bestätigt,  na-' 
roentlich  durch  die  Lagerungsweise  der  grofsen  Masse 
granitischen  Syenites  von  Meijsen  und  Dresden  bis  Law- 
i bau  pnd  bis  zum  Biesengebirge  sich  > erstreckend.  In 
Freiberg  nimmt  man  jezt  als  entschieden  an,  dafs  diese 

krystallinische  Ablagerung  auf  Thonschiefer  und  Grau- 
t , % 
wacke  ruh e (Dohna),  und  dafs  sie  vom  lezteren  Ge- 
steine bedeckt  werde  (Laitsiz) , so,  dafs  dieselbe  gleich- 
sam dem  Uebergangs  - Gebiete  eingelagert  erscheint. 

Der  Syenit  Mährens , welcher  aus  der  Gegend  von 
Blansko  gegen  Brünn , und  alsdann  nach  Znaim  hin 
sich  ausbreitet,  dürfte  auf  ähnliche  Art  Vorkommen;  er 
scheint  auf  Uebergangs -Thonschiefer  zu  ruhen  (NW*. 

% i * 

vom  Spilberg , unfern  Brünn)  , und  findet  sich  mit  dem 
Uebergaugskalke  in  Berührung  (Laschanek) , oder  er 
wird  von  diesem  durch  einige  quarzige  Talk^chiefer  ge- 
trennt ( Serdazlo ). 

Der  Syenit  des  Hodritsch  - Thaies , im  Distrikte  von 
Schemniz  in  Ungarn,  so  wie  jener  des  nördlichen  Sieben- 

k\  < * ^ 

bürgens  bei  Borscha  in  der  Marmarosch , scheinen  ganz, 

* •»  ♦ i 

oder  grÖfseren  Theils , dem  quarzig*  talkigen  Leber- 
gangs  - Gebilde  im  Alter  nachzustehen.  Im  nämlichen 

* * , i * “ » 

• Falle  . sind  » die  Syenit- Stöcke  im  Secklerlande , westlich 
von  Sarhegy , S»  Mikloss  und  Taniash , diejenigen  längs, 
der  Maro  sch  bei  Radna  und  Lippa  im  Trader  Komi-  , 
täte*  und  diejenigen  des  Bannats  bei  Dognacska , Ora~ 

" ' * « * 


' i 
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vicza , Szaszka  un d ' Neu  • Moldawa.  Die  Syenite  Boh~ 

mens  unfern , Eule  und  Klactau , desgleichen  ähnliche 
> - * . ' 
granitische  Gesteine'  des  Odenwaldes  (zwischen  Heidel- 
berg und  Darmstadt)  , der  ^ ogesen  , und  der  Malvern - 
liills  iu  England  gehören,  allen  Analogieen  zufolge, 
demselben  Bildungs-  Zeiträume  an;  rielieicht  sind  selbst 

mehrere  jener  Ablagerungen  von  neuerer  Entstehung  als 

* » 

alle  Grauwacken,  oder  als  ein  Theil  derselben.  Endlich 
dürfte,  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit , das  Syenit -Ge- 
bilde  im,  Osten  von  Schnellbach  ira  Thüringer  TValde 
hierher  zu  zählen  seyn.  . \ ' > 

i * • • % ./  * ' 

Die  Syenite  werden  hin  und  wieder  granitisch;  sie 
umschliefsen  Stöcke  von  Diorit,  oder  von  sehr  hornbien-  , 

_ * i , 

dereichem  Syenite,  und  fast  überall  trifft  man  darin  Ti« 
tarnte,  und  mitunter  selbst  Zirkone  ( Flauen ).  Auch 
«Porphyr -Massen  sieht  man  in  denselben,  zum^l  Porphyr 
• mit  dioritischer  Gründmasse , oder  mit  einem  Teige  aus 
hornblendigem  Feldspath  ( Lipuwka  in  Mähren ).  Es7 gibt 
•_  Lander,  wo  der  Syenit  in  Diorit,  oder  in  einen  dich- 
ten Feldstein  mit  Hornblende  - Krystallen  übergeht ; 
diefs  ist  der  Fall  in  den  Vyrenäeny  in  der  Mayenne 
( Domfront  u.  s.  w.),  in  Ungarn . Ueberhaupt  zersezzen 
sich  diese  Gesteine  sehr  leicht;  sie  werden  mürbe,  erdig; 

. oder  specksteinarlig , und  die  Hornblende  unkennbar. 
Höchst  selten  sind  sie  von  sonderbaren,  schlackenartigen 
Massen  und  wackenartigen  Brekzien  begleitet , wie  tu  a. 

' < V 

bei  Jiimonb  in  den  Tyr  enden . 

Bemerkenswerth  sind’  ferner  in  jenem  Syenite  die 

• / * * 

kleinen  Stöcke  von  Felsarten,  welche  ,' für  den  ersten  N 
Blick,  als  denseiben\gänzlich  fremd  erscheinen  könnten; 
granitische  Gesteine,  mehr  und  weniger  dem  Gneifse  im . 

j * * ' ? * * ~ t ^ - % *•  * i \_ 

Gefüge  nahestehend  (zwischen  GroJ  senhain  und  Dres- 
den) , und  9 wiewohl  sparsamer , von  Kalk«  . 

Das  Seltene  günstiger  Oertlichkciten , um  über  das , 
spätere  Alter  der  Syenite,  im  Vergleiche  zu. den  Grau« 
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wacken,"  genügenden  Aufschluss  zu  erhalten,  kann  iWir 
denen  auffallend  seyn , welche  nicht'  an  die  Wahrschein- 
lichkeit glauben,  dafs  diese  Felsarten,  gleich  den  Tra- 
chyten , aus  ' dem  Erd  -.Innern  emporgehoben  worden 

* ' — , i *> 

, seyen.  Und  in ‘Wahrheit,  der  Mangel  aller  Schichtung, 

* « ' • L _ * * _ « 

die  Dom-ähnlichen  Berg- Gestalten  (Gegend  ,nm  Brünn ), 
die  Steilen  Thäler  (Flauen),  das  Aehnliche  in  den  Lage-V 
rungs-Verhaltnissen  der  Granite,  und  besonders  die  That- 
sachen,  aus  denen,  dieser  Bildungsfrist  im  Alter  nächste- 
henden,  Formazionen  sich  ergebend,  reden  einer  feuert-' 
gen  Abstammung  sehr  das  Wort.  * - f 

Die  Syenitischen  Stöcke  der  Pyrenäen  * und  des  Batu 
nats  , sirid  äufserst  vortheilhafV  gelagert,  um  ihre  spätere 
v Bildung  im  Vergleiche  zu  den  dieselben  umgebenden  Fels- 
arten, und  ihjr  Vorkommen,  als  grofse  Gange,  oder  unre-  > • 
gelmäfsige,  lagerartige  Massen  deutlich  wahrnehmen.  Es-  ‘ v 
mark,  v.  Bork  und  Fichtel  haben  ihre  Lage  sehr  ober- 
flächlich geschrieben;  Hr.  Martin/  aber  hat  sie  im  j. 

1023  viel  besser  dargestellt  **.  Ich  habe  Gelegenheit  ge- 
funden , sehr  genaue  Berichte  und  Plane  der  Baimater 

V > 

Bergwerke  in  den  montanislischen  Archiven  in  Wien' 
sammeln  zu  können. r Der  Syenit  liegt  mitten  in  einem 
Uebergangskalke  bei  Oravicza , Szastka  und  Möldawa,  ■ y 
und  neben  diesem  lezteren  gibt  es  Schiefer  bei  Oravicza 
und  Moldau) a\  und  Grauwacken  und  Glimmerschiefer 
bei  Szaszka . Bei  JDoftnacska  wird  der  Syenit  von  Schie- 

/ ^ , C J , 

fern  umschlossen , von  welchen  er  nur  auf  einer  Seite 

* ' -S  • < ■ 

durch  unregehnäfsige  Kalk -Stöcke  getrennt  ist.  In  allen 
diesen  Orten  bildet  der  Syenit  sonderbare  Gänge , ‘ die 
hin  und  wieder  eine  sehr  Verschiedene  Mächtigkeit  ha- 
t ben , und  sich  wechselsweise  verschmälera  und  ausbrei-  ' 


lf  • ' 


x * Mein  Aufsaz  in  Annales  des  Sciences  natur . l824* 

V ' I »X 


^ Leonhard’s  Ttschenb.  1Ö23.  B.  III. 
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ten,  wie  man  cs  deutlich  bei  Szaszka  v wahrnimmt.  Sic 
sind  50  bis  100  5 oder  selbst  1000  Klafter  mächtig  9 und 
sie  verlieren  sich . zwischen  den  Schiefern,  wie  die  ähn^ 
liehen  f aus  einzelnen  Stochen  bestehenden  9 Grünätein- 
Gänge  der  Pyrenäen. 

, Der  dichte  Kalk  ist  iu  der  Nähe  der  Syenite  körnig 
geworden;  er  hat  Kalk  «Salbänder  von . einigen  ■ Fufsen 

oder  Lachtern  Breite  9 die  .Nester  und  Stöcke,  von  koh- 

* % % 

lensaurem  Kupfererz,  Fahlerz,  Roth-  Kupfererz  9 Blei-,, 
glanz  , Galmei,  Magneteisen  , Antimonglanz,  Grau -Man« 
ganerz  u.  s.  w.  enthalten*  Granat,  Tafclspath,  Strahl- 
stein , <^)uarz , Chalzedon  begleiten  diese  Erze.  Bei 
Szaszka  umschliefst  selbst  der  Syenit  körnige  Kalk -Massen» 
die  mit  diesen  Mineralien  und  Erzen  umgeben  sind,  und 
bei  Moldawa  nehmen  Ouarz- Massen  denselben  Plaz  ein. 

•\  Der  Bleiglanz  bei  Tamash  im  Secklerlande  , in  Sie- 

• - . i ' v , 

benbürgen , scheint  dieselbe  Lagerung  zu  behaupten; 
doch  wir. sparen  uns  die  weitere  Ausführung  .dieser,  für 
die  Bildung  der  „-Mineralien  - oder  Erz- Nester  im  Ur- 
oder  Uebergangs -Gesteine  so  wichtigen,  ThatsAchen  für 
eine  spätere  Gelegenheit  auf. 

. \ Granite.  Allgemein  bekannt  ist,  dafs  das  Ueber- 
gangs  - Gebilde  in  vielen  Gegenden,  aufser  den  Syeniten 

auch  wahrhafte  ' Gr  a n it  e einschliefse  {Vogesen,  Harz , 

* ' 

Erzgebirge , namentlich  um  Schneeberg  und  an  mehreren 
Stellen  des  Frankenibaldcs')  *.  Die  Gebirgsforscher  wis- 
sen , dafs  die  g r a n J t isclien  Massen  überall  die 

» * t N # • 

, B l a 1 1 e r l ag  e n der  Ue  b e r g a n g s s c h I e f e r schnei- 

• * i 

den  , oder  vielmehr»,  dafs  leztere  jene  Stöcke  einschlie- 
fsen,  ' ohne  dafs  sie  Aenderungen  in  ihrem  Streichen  er- 
leiden.  — Aber  in  Schottland  (Insel  drran,  am  Criffel% 
am  Kentnoor  - See  u.  s.  w.),  in  England  ( Cornwall ) und 

- i i 

( . \ * 
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auf  dem  Brocken  ist  es  dargethan,  dafs  die  Granit -Gfln- 

* / , t t 

ge  von  den  graiulischen  Massen  abstainmen  , d.  h.  .dafs 
die  Granite  sich  in  verlängerten  Stöcken  in  die  Uebcr- 
gahgs- Schiefer  fortziehen,  da,  wo  beide  Felsarten  ein- 
ander begrenzeu ; endlich  wurde  der  ganze  Unterschied 

/ / 

ausführlich  nachgewiesen,  welcher  zwischen  diesen  Gän- 
gen und  den  ihnen  zugehörigen  , und,  den  kleinen  gra- 
mtischen Gängen  und  Schnüren  besteht,  die  hin  und  wie- 

• * ' * 1 **  \ • • 

der  vereinzelt  im  Urschiefer- Gebirge  Vorkommen,  zumal 
im  Gneifse,  und  .die  durchaus  nichts  sind,  als  eine , * der 

• * * / i 

krystallinischen  Bildung  der  Ablagerung,  gleichzeitige  Er- 
scheinung *.  , — Welcher  Unterschied  ist  übrigens  nicht 
zwischen  einem  Gneifse * und  einem  Thonschiefer ! . 

t*  '•  m / . * f 1 

Da  die  beiden  ersten,  jene  Granite  betreffenden, 
Thatsachen  allgemein,  angenommen  werden,  da  mehrere 
achtbare  Geognosten  von  der  Genauigkeit  der  dritten  sich 
überzeugt  haben  , da  ferner  die  Granite  den  ,,  mitunter 
dem  Uebergangs  - Gebilde  im  Alter  ünbezweifelt  nachste- 
henden,. Syeniten  innig  verbunden  sind,  und  in  Hinsicht, 
ihrer  Struktur  und  ihrer  Zusammensezzung  manche  EU 

genthümlichkciten' zeigen , so  scheint  sich  mit  ziemlicher 

*■  * * 

Verlässigkclt  £u  ergeben,  dafs  auch  jene  Granite  jünge- 
rer , Entstehung  sind,1  als  die  Uebergangsschiefer.  Aber 
ihren  Lagerungs  - Verhältnissen  zufolge  , kann  nicht  wohl 
eine  andere  Annahme  Statt  finden;  als  dafs  sie  aus  der 

t % i'  + 

Tiefe  aufwärts  getrieben  worden , mithin  «wären  diesel- 
ben feueriger  Entstehung,  gleich  den  Syeniten, 

Bekennt  man  sich  zu  dieser  Meinung,  so  ist  es  über- 
raschend,  zu  sehen,  wie  das  Dunkel  schwindet,  von 
welchem  die  Lagerungs -Verhältnisse  so  mancher  Granite 
umhüllt  gewesen,  und  überall  zeigen  sich,  mehr  oder  ,we- 
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jiiger,  eile  nämlichen  Erscheinungen.  — So  bemerkt  man 

* 9 4 . *+ 

sehr  bald,  dafs  diese  Granite  das  Vorkommen  des  Kao* 
lins  in  der  Hegel  bedingen  ( Aue , Cornwall , Bayeux , 

' unfern  Cherburg  > vielleicht  auch  Bretagne  9 Limoges 

/ • , 

und  Passau ). 

» 

« ; Ferner  zeigt  es  sich,  dafs  jene  Granite  hin  und  wie-r 
; der  talkigen  Glimmer  führen,  dafs  sie,  in  gröfserer  oder 
geringerer  Häufigkeit,  Feldspath-Krystalle  enthalten,  welche  * 
, meist  ziemlich  grofs  und  von  anderer  Farbe  sind,  als  der 
Feldspath  der  granitischen  Grundmasse  (Auersberg  bei 
Eibenstpck , Shap  in  Cumberland , Brocken , Penig  in 
Sachsen  9 in  der  lezteren  G'egend  enthält  der  Granit  Al- 
bit  und  Apatit)  *.  * 

D ieser  Granit  schliefst,  gleich  dem  Syenite,  zuwei- 
len Titanit  ein.  Stellenweise  führt  er  auch  Granaten  und 
„ Turmaline,  zumal  wenn  derselbe,  mehr  oder  weniger,  dem 
sogenannten  Schrift  - Granite  angehört  (Ilmenau).  Dio 
granitischen  Gänge,  von  solchen  Massen  abstaramend, 
sind  sehr  häufig  um  Vieles  grofskörniger , als  der’ Granit  ' 
der  Stoche;  oder  sie  zeigen  sich  als  Schrift- Granite; 
auch  nehmen  dieselben  eine  porphyrartige  Struktur  an 
(Insel  Arran);  die  größeren  krystallinischen  Parthieen 
'kommen  vorzugsweise  in  der  Mitte  der  Gänge. vor,  un- 
gefähr so  , wie  diefs  rücksichtlich  der  Dolerit- Gange  in 

Schottland  von  Hrn.  Necker  -de  - Saussure  beobachtet 

* % 

wurde.  In  der  Nahe  von  Gängen  der  Art  schliefst  der 

Granit/  zuweilen.'  Schieferstücke  ein  (Brocken)  , oder  die- 

t y * 

selben  Bruchstücke  sind  in  den  Granit- Gängen,  wie  Hr. 

\ * •*  V „ ^ s . 

Mohs  solche  am  Fastenberg  hei  Johann  - Georgenstadt 
und  am  Auersberg  bei  Eibenstock  beschreibt.  / , 


* • Sollte  der  Granit  mit  Albit  nicht  eine  eigcnthitmliche 
Entstehung*  - Ursache  andeuten  ? 


I \ 
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Horn  feig.  Endlich  sieht  man  diese  gramtischen 

Ablagerungen  mehr  und  weniger  begrenzt  durch  unre» 

» * 

gelmäfsige  Streifen,  oder  durch  Massen  mannichfacher 

Felsarten,  welche  unmerklich  in.  Grauwacke  ' und  in 

> # \ • 

Schiefer  übergehen  r und , nach  dem  einstimmigen  Aus« 
Spruche  der  Gebirgsforscher , denselben  innig  verbunden 
sind.  Es  gehören  hierher  die  dichten,  oder  dickschieferi* 
gen  Gesteine  , welche  man  am  Harze  mit  dem  Namen  -» 
Ho  rnfels  bezeichnet  hat;  sie  sezzen  Berge  und  Berg* 

kämme  um  den  Brocken  * zusammen,  besonders  im  Osten 

« 

des  Gipfels,  uud  südwärts  von  Ilsenburg  **.  Sie  beste- 
hen aus  Feldspath,  Glimmer,  <^)uarz  und  Turmalip.  Die 
Grundmasse  ist  bald  grob-,  bald  sehr  feinkörnig,  oder  _ 
überaus  feldspathreich.  Im  lezteren  Falle  zeigen  sich 
mitunter  schwärzliche  , grünliche  .und  weifslichc  Zonen ; 
es  findet  sodann  einige  Aehnlichkeit  mit  Gneifs  Statt,  und 

man  wird  an  gewisse  ähnliche  Gesteine  erinnert,  welche  r 

, * ■ * ^ • 

den  Granit  des  Kenmoor Sees  in  Schottland  umlagern, 

und  an  gewisse  Gneifse  mit  kleinen  Lepidolith  - Theilchen 

Von  Car  rickfeil  in  CumberlamL  , v;  - .* 

«*  , * ' * > \ , ' 

/ Mitunter  tritt  .der  Turmalin  ziemlich  deutlich,  auf, 

- . • • . ■ ■ . . / • ” . / . ■ / 

und  das  Gestein  führt  sodann  den  Namen  Turmalin* 
oder  ßchörl schiefer  ***♦  Aehnliche  Felsarten,  sieht 
' 1 man  in  Cornwall  und  Sachsen . Iiu  JMu glizzerthale  bei 
Falkenhayn , werden  sie  von  Gneifs  und  Granit  begleitet, 
-und  gehen  in  Thonschiefer  über.  Am  IJurrbürge , zwi- 

'*  ...  i ' 

sehen  Strell  und  O schätz , kommt  ein  Gneifs  der  Art,  in 
der  Nachbarschaft  eines  Granites  und  porphyrartigen  Sye- 
nites, vor,  und  zur  Seite  einer,  10  Toisen  mächtigen, 


r 


* Moll  Anna].;  B.  III», 


**  Bbrghauö,  geogn.  Karte*  v 

* - * / * 

***  Hausmaus*«  Norddeutsche  Beitrage;  FftfemitBE*  n.  s*  w. 
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Syenit-Masse,  welche  das  Ansehn  hat,  als  wäre  sie  durch 
Grauwacke  überlagert  r findet  sich  eine  Abänderung  des 

y , y » 

Glimmerschiefers.  Dieses  zeigte  was  »für  sonderbare  Ge» 
steine  das  Uebergangs-Gebilde  begleiten  können.'  Im  Erz- 
gebirge,  ^namentlich  in  der  Gegend  um  Eibenstock , sieht 
man  hierher  gehörige  Erscheinungen;  auch  dürften  diesel- 
ben häufig  um  die  granitischen  Massen  der  Bretagney  der 
Notrhandie  und  von  Cornwall  vorhanden  scyn.  Selten 
enthalten  diese.  Gesteine  einige  Granaten  und  etwas  Zinn- 
erz;  die  leztere  metallische  Substanz,  von  Scheelit,  Mo- 

* . \ j 

lybdänglanz  und  Apatit  begleitet,  findet  sich  in  den  gang« 

• . i * * * 

artigen  Räumen  gewisser  granitischer  Stöcke. 

V I ' 

^ Warum  die  denkwürdige  Felsart  nur  in  der  Gegend  ^ 
der  vorerwähnten  krystailinischen  Ablagerung  sich  fin- 
det? — Diese  Frage  möge  unentschieden  bleiben;  denn 
noch  ist  die  Sache  nicht  allseitig  genug  erforscht.  Nicht 
unmöglich  scheint,  dafs  jene  Gesteine  einst  als  Schlüssel 
dienen  werden , um  die  Geheimnisse  der  Natur  beim 
Entstehet;,  oder  bei  der  Umbildung  der  Schiefer -Gebilde 

. s ♦ 

zu  lösen  , welche  als  Erzeugnisse  der  Urzeit  gelten, 

'**»{!*  *”  ( , •'  .1  . 

\ Auf  diese  Andeutungen,  die  Granite  der  Uebergangs- 
frist  betreffend,  möge  die  Untersuchung  der,  mitten  im 
primitiven  Gebiete  eingeschlossenen  Granite  folgen  ; auch 
hier  begegnet  man  denselben  Lagerungs -Verhältnissen, 

und  ungefähr  den  nämlichen  zufälligen  Erscheinungen. 

’**  • ' 9 „ % / * « « 

Die  gr an i tischen  Stöcke  schneiden  stets 
in  einigen  Stellen,  wenn  nicht  überall,  die 
Schichtungs-Ebenen  ursprünglicher  S,c  h i e - 
fer -Gesteine.  Diese  Meinung  hatte  schon  im  Jahre' 
1778  Hr.  v.  Charpentier  der  Vater,  und  Granit  und 

> ^ . - t 0 

Gneifs  schieneu  ihm  darum  nur  ein  gleichzeitiger  Nieder- 
schlag. Mehr  als  ein  Deutscher  Gebirgsforscher  hat  ge- 
genwärtig die  Ueberzeugung  erlangt,  dafs  nie,  selbst, 
nicht  vor  den  Thoren  von  Freiberg , ge  seichte  ter 
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Gneifs  als  vollkommen  ma^telfurraige  Ue» 

« * i » « 

b e r~la g e r un  g 'einer  , Granit  - Masse  gesehen 
worden.  » . * ' ' \ >'  h 


‘ . w.  .*  ' • ' *•  t ^ f fW 

Obwohl  wir  nun  bei  weitem  mehr  Gewicht  als  un- 

t , < t 

sere  Gegner  auf  das  Regellose  dieser  angeblichen  Schich- 
tung legen,  so  würden  dennoch,  wenn  man  auch  ihr  sel- 
tenes Vorhandenseyn  einraumen  wollte , die  damit  im 
Widerspruche  stehenden  Fälle  so  häufig  sich  finden,  dafs 
nur  die  lezteren  zu  einer  allgemeinen  Schlufsfolgc  be- 
nuzt  werden  könnten;  aber  die,/  auf  solche  Weise  er- 
langte, Schlufsfolgc  führt  zur  Annahme  einer  Meinung 

i . , • » f *•  * tjij’*.* 

über  die  Bildungsart  des  Granites,  welche  das  seltene 
Vorhandenseyn  der  bestrittenen  Schichtung  keineswegs 
abläugnet;  folglich  ist  einige  Wahrscheinlichkeit  zu  Gun- 
sten der  Ansicht  geboten,*  die  den  Granit,  als  jüngeren 

* « ^ | % • . t i 

Ursprunges,  wie  den  Gneifs  , betrachtet.  Aufserdem  hat 

x f t \ 

man  an  mehreren  Orten  gröfsere  oder  kleinere  Gneifs- 

\ r * • • k ^ - 

Fragmente  oder  Nester  im  Granite  beobachtet,  wie  bei 
Greiff enstein  im  Erzgebirge , wo  das  leztere  Gestein  defi 
Glimmerschiefer  ungleichförmig  überlagert.  Selbst  stock- 

I ^ g ^ ü ^ 

artige  Lager  von  Gneifs  oder  Kalk  hat  man  im  Granite 
beschrieben;  aber  sie  sind  als  untergeordnete  Massen  jtn*' 
^gesehen  worden  , ohne  dafs  man  die  Schichtung«-  Ver- 
hältnisse  dieser  Stöcke  mit  denjenigen  der  benachbarte^ 
Schiefer  gehörig  berücksichtigt  hätte.  Ich  habe  gezeigt, . 

dafs  in  den  Pyrenäen  der  Granit  nicht  nur  deutlich 

» .* 

Gneifs»  oder  Kalk-Massen  mit  sich  gehoben,  sondern  dafs 
er  sie  auch  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  verschoben 

hat.  Der  emporgetriebene,  dichte  Kalk  ist  in  der  Nähe 

, / 

des  Granites  körnige  und  mit  krystallinischen  Mineralien 
nusgefüllt  worden. 

‘ v • 

, Dcutsclilojtd  liefert  ähnliche  Beispiele*  in  wohl  un- 
tersuchten Gegenden;  so  hat  Hr.  v.  Oevnhaüskn  körnigen 
Kalk  mit  Idukras  und  Granat  im  Granite  zwischen  Auer* 


i < 


i • 


✓ > 
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/ , 


und-  Schönberg  beschrieben *  *.  Im  Böhmeriäalde 
und  in  Skandinavien  gibt  es  mehrere  Beispiele  der  Art 
die  Hrn.  v.  Buch  und  Naumann  **  haben  einen  Tremo* 

y,  / • 

lit  und  Erz -führenden  Marmor,  auf  oder  in  dem  Grani- 
te von  Gillebeck  in  Norwegen , beobachtet,  und  Hr.  Keil- 
hau  hat  ähnliche  Thatsachen  häufig  in  seinem  lezten  Wer- 

• ' f 4 ■ * , - 

Jke  über  das  südliche  Norwegen  aufgeführt  und  durch 
Zeichnungen  erläutert  ***.  . » 

f . '■*  ü •.  i - >• 

Ferner  sind  sehr  ,viele  granitische  Massen, 

# • < f • s * . , * * * • 0 J 

mitten  im.  Ur- Gebilde  eingeschlossen,  von 
granitischen  und  granitartigen  Gängen  be- 
gleitet;  wahrscheinlich  hangen  sie  mit  jenen  zusammen, 
oder  sie  stammen  davon  ab  ; auch*  sieht  man  leztere  zu- 
fällig  mitunter  ziemlich  vereinzelt,  besonders  an  Stellen, 
wo  die  Untersuchung  einer  ganzen  Gegend . nicht  ver- 
gönnt ist.  Gilt  nun  ein  Gang  für  jünger,  als  das  dem- 

• * \ i 

v selben  umschliefsende  Gestein , so  mufs  auch  in  solchem  * 
Falld  der  Granit  neuer  seyn,  als  die  Felsarten,  in  welchen  . 
Cr  vorkommt.  Wenn,  die"  chemischen  Scheidungskräfte, 
während  der  Umbildung  der  Schiefer,  kleine  Granit-Trum- 
mer  wahrscheinlich  hervorgebracht  haben,  so  scheint  doch 
die  Erklärung  nicht  für  die  gröfseren,  mit  den  Granit-StÖk- 
ken  in  Verbindung  stehenden , Gänge  hinreichend.  » Gra- 


* Noooehath’«  Rheinland;  Bd.  I,  S.  165.  f . 

Naumann’*  Beiträge  zur  Kenntnifs  vq^i  Norwegen.  ' y 
V*  . Gcogn.  Bemerk,  über  Norwegen,  1826,  und  PcooENDonrr’s 
Annalen  3er  Physik,  1825*'  v . . 


t Da»  Vorkommen  de»  körnigen  Kalk?»  bei  Au.trba.ch  in  der  Bcrg- 

»trafse  war  schon  länger  bekannt , und  den  Idokra»  in  deracel- 

* ’ * > 
ben  , der  zuweilen  in  deutlichen  Krystalieit  »ich  findet , habe  ich 

bereif»  i.  J.  1004  anFgefunden*  Iph  glaube  übrigen» » daf«  der  Kalk 

nicht  sowohl  vom  Granite  umschlossen  • »ondern  dafa  er  vielmehr  - 

im  Gneifa^  eingelagert  ist  , obwohl  ich  nirgend»  da»  Verhältnif*  «o 

deutlich  sehen  konnte,  daf«  man  sich  einen  unbedingten  Ausspruch 

gestatten  dürfte.  r ‘ .A.  d.  H*. 
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nitische  Gänge,  ähnlich  denen  im  Gncifsc  Schottlands , 
findet  man  bei  Naundorf  \ vor  den  Thoren  von  Frei» 
berg *  * , seit  langer  Zeit  kennt  man  deren  in  der  Ge- 
gend um  Johann  - Georgenstadt  , ferner  bei  Schneebergi 
bei  Schwarzenberg  , bei  Schlackenwald  und  Geyer . 

Aehnliche  Gänge  kommen  im  YVeifssteine  bei  Hinge» 
tJiale , zwischen  FValdheim  und  Mittwey  da  **,  im 
Glimmerschiefer  von  ( Lümbach , Heidelberg)  *** **** 

und  ijn  Gneifse  des  Westlichen  Böhmerwald»  Gebirges  bei 
Herzogau  und  Bodenrnais  vor.  Schrift -Granit  mit  Tur- 
malin und  Andalusit  findet  sich  in  den,  bis  sechs  Fufs 
mächtigen,  Gängen  von  Herzogau  , und  Kosen  - <J)uarz  , 
Beryll,  Dichroit , Tantalit  und  Uran- Glimmer  bei  Ra» 
bensteiu  *****  Endlich  gibt  es  noch  eine  Menge  Granit« 
. Gänge  im  Urschiefer  Schwedens  und  Finlands , im  Glim- 
merschiefer Irlands , der  Pyrenäen  , der  Bretagne , der 
Vendee  und  der  Auvergne , und  Hr.  v.  Saussure,  wie 
auch  Hr.  Necke r haben  uns  jene  des  Protogine  von 

4 # - * 

Valorsine*  * als  zum  Theil  mit  Porphyr  ausgefüllt,  bo* 
schrieben  ****** 

♦ * 1 1 • . . 

• , y • / 

Bei  diesen  langst  anerkannten  Thatsachen  kann  man 
— in  Gedanken  sich  versezzend  in  jene  Zeit,  wo  mit 

i 

so  grofser  Wärme,  und  mit  so  scheinbaren  Gründen  be- 
hauptet wurde,  die  erzführenden  und  viele;  andere  Gän« 

* ) - 
ge  müfsten , als  von  oben  ausgefüllt,  als  neueren  Ur- 
sprungs, wie  die  nachbarlichen  Felsarten , gelten  — nicht 


t- 


£ / 
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N 


' _ v~.  ‘ * \ 

* Ström,  Leohhard’s  Taschenbuch  u.  ScHiPPAts’a  Karl«  von 

* * 1 . 

Freiberg . > 

• i 

W«ss,  neue  Schriften  d.  Gesellsch.  natuif.  Freunde;  B*  I\T. 
.***  Leonhard’»  Zeitschr. ; Okt.  1Ö25,  S.  338.  ' ‘ 

* . • . f ' 

****  Moll’§  neue  Jahrbücher;  Bd.  I,  S.  174»  J 

\ - ' ' ' 

*****  Biblioth.  univ.  i Sept • 1826.  . \ , 
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genug  staunen  9 dafs  den  Geognosten  nicht  zugleich  in 

den  Sinn  gekommen : auch  ,die  wahrhaften  granilischcn 
Gänge  scyen  von  späterer  Entstehung,  als  die  Urschiefer; 
und  da  Jene  Gänge  mitunter  augenfällig  von  Granit -Mas- 

* 4 t / 

sen  abzuhängen  scheinen  , so  hätten  auch  diese  lezteren, 
als  dem  primitiven  Schiefer -Gebilde  im  Aller  nachstehend, 
gelten  müssen.  , * \ 

Zwar  werden  die  Gegner,  obwohl  sie  genöthigt  sind, 

4 > i / • * ’ 

das  Wahrhafte  mehrerer  Fälle  zn  erkennen,  die  Einrede 

4 V 

machen , dafs  in  andern  das  Ausgehende  granitischer  und 
granitartiger  Gänge  sehr  verschieden  *scy  vom  Ausgehen- 
den der  Erzgänge  , und  da  solche  Erscheinungen  nur  in 

' * » .! 

der  Nähe  granitischer  Massen  getroffen  würden,  der  Gra- 

» ' # 

nit  aber  von  Werner  . als  auf  nassem  Wege  entstanden 

i / , 

erkannt  worden , so  dürften  jene  kleinen  Gänge  nur  für 

,,  1 • 

Zufälligkeiten  gelten,  als  Werke,  einer  minder  vollkom- 
menen Krystallisazion.  Allein  diese  Einreden  sind  von 
geringem  Belange,  denn  die  zweite  ist  nichts,  als  eine 
Hypothese,  gestüzt  auf  einen  andern  Wagesaz,  , der  im 
Widerspruche  steht  mit  dem  sicheren  Anhalten  , welches 
das  Vorsch reiten  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  gewährt; 

und  was  die  erste  Einrede  betrifft,  so  bietet  diese  Art/ 

' * • * ' 

der  Schlufsfolge  uns,  in  weit  jüngeren  Gebilden,  ThaU 
Sachen,  ähnlich  denen,  wozu  die  Erklärung  gesucht  wird. 
Es  ist  nämlich  die  Rede  von  Erscheinungen,,  welche  da 

, > 1 . • H ' * 

Statt  haben,  wo  basaltische  Felsarten  über  Töpferthon 
und  über  gewissen  andern  Ablagerungen  sich  findet^,  und 

von  denen,  die  auf  so  seltsame  Art,  im  Sandsteine  und  im 

. 

Kalke.,  in  der  Nähe  von  Trapp-Gebilden  wahrgenommen 

~ , ■ * * ) r 

werden.  ' , * 

; N . • • > t 

• Wer  die  lezteren  Erscheinungen  gesehen,  oder  den 
Schilderungen,  Glauben  beigemessen  hat,  die  wir  yon 


* Geolog»  Transaet . und  M accuixoch  , Hebriden. 
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'mehreren  Gebirgsforschern  darüber  'erhielten,  wird  die 
Analogie  mit  den’  granitischen  Gütigen  $o  auffallend  fiu- 
den,  dafs  die  Thatsachea  keines  weiteren  Beweises  be- 
dürfen. Da  man  nun  den  Weg  einsieht,  auf  welchem 

» v * ' I 

ähnliche  Verflechtungen  in  den  erwähnten  neueren  Ge- 
bilden  Statt  gefunden,  so  ist  es  wohl  vergönnt,  indem 

N t • , 

man  die  Einerleiheit  der  Phänomene  in  beiden  Fällen 

% » V ^ i * 

zugesteht,  duch' auf  beide  die  Erkläfungs- Welse  anzu- 
wenden  , von  der  man  Überzeugt  ist,  dals  sie  bei  einem 

derselben  vollkommen  gegründet  sey.  Da  Thatsachen 

‘ > 1 * 

meine  Meinung  unterstüzzen,  so  würde  qs  rathsam  schei- 
nen, dafs  der  Widersprecher,  vorher  einige  der  Gegen- 
den selbst  untersuchte,  wo  die  Phänomene  wahrnehmbar 

• i 1 , 

sind  ' 

Endlich  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  die 
Mehrzahl  der  Granite  jünger  sind,  als  die 
meisten,  oder  als  alle  Ur  - Ges t e ine.'  *V  i e l- 
leicht  d,ü  r f te  se  1 b s t das  wahrhafte  Vorhan- 
~sey  n eines,  dem  Gneifse  im  Alter  vor  gell  en- 
den, Granites  als  sehr  zw  eifelhaft  gelten; 

• * n 

wenigstens  scheint  man* bis  jezt  nicht  eines  einzigen  er- 
wähnt  zu  haben  , dem  ein  solches  Alter  ganz  unbestrit- 
ten zusteht. 

Da  nun  der  Granil  als  neueren  Ursprungs  , wie  das 
Urschiefer- Gebilde , erkannt  worden,  dennoch  aber  in 
vielen  Gegenden  davon  überlagert  erscheint,  so  ist  es 
physisch  unmöglich,  dafs  derselbe  von  oben  gekommen; 

. f t 

er  slammt  aus  der  Tiefe  ab  , und  gleicht  folglich  einen) 

• » 

Erzeugnisse  des  Feuers , analog  den  neueren  untermeeri- 
sehen  Trachyt- Ablagerungen..  . > 

Auf  solche  Weise  erklären  sich  die  Gestaltung  graniti- 
scher  Berge,  ihre  Natur,  Struktur,  und  alle  zufälligen 
Erscheinungen,  von  welchen  man  sie  begleitet  sie^t.  Al- 
, lein  aus  welchem  Zeiträume  stammen  diese  Granite  &Sind 
sie  älter  oder  jünger  als  das  l/ebergangs -Gebiet  ? .-Zuvor- 
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lässige  Thatsachen  zur  Entscheidung  der  schwierigen  Fra« 
ge  sind  noch  sehr  wenig?  vorhanden;  aber  es  hat  das 
Ansehen,  nach  den  ^ranitischen  Trümmern  gewisser  Ue- 
bergangs- Gesteine  zu  urtheilen,  dafs  manche  der  älteren, 
dem  Schoofse  der  Erde  entstiegenen,  feuerigen  Gebilde, 

wenigstens  einem  grofsen  Theile  der  Uebergangs- Erzeug- 

^ ^ * * 

nisse  im  Alter  Vorgehen.  * > 

Die  Freiberger  Schule  hat  frühzeitig  angefangen 
Verschiedenheiten  unter  den  Graniten  anzuzeigen,  und 
mehrere  Geognosten  haben  die  Kennzeichen  der  älteren 
und  jüngeren  Granite  gewisser  Gegenden  angegeben,  doch 
sind  sie  nicht  immer  einig  über  solche  Charakteristik  ge- 
wesen. Ueberhaüpt  hat  man  der  älteren  Klasse  die  fein- 
körnigen Granit -Stücke  des  Gneifses  beigezählt>  die  kei- 

i ^ 

ne' Gänge  bilden,  und  mit  andern  Felsarten  nicht  wech- 
seln. Die  zweite  Abtheilung  sollte  die  grobkörnigen, 
porpliyrischen  und  erzführenden  Granite  enthalten , die 
als  Stöcke  oder  Gänge  im  Glimmerschiefer  und  Thon- 
schiefer  erscheinen»  Auf  diese  Art  hat  Hr.  Selb  die 

Schwarzwalder  Granite  vertheilt  * , und  Hr.  Mohs  sezt 

\ 

den  erzführenden  ütock  bei  Geyer , uuter  die  jüngeren 

t.  * *•  » \ •* 

Granite,  ferner  die  sogenannten  Sand - Gänge  bei  Johann - 
Georgenstadt , die  Granite  von  Greifenstein , bei  Ehren-  - 
friedersdorf , und  diejenigen  bei  Schwarzenberg , jE iben- 
stock 9 Altenberg , Schellerhau , Bobritsch  und  Naun - 
dörf  **.  Endlich  hat  man  nach  denselben  Grundsäzzeu 
> zu  den  lezteren  die  porphyrischen  Granite  bei  Kcirlsbadj 
jene  aus  den  . Vogesen , aus  den  Harzer  Uebergahgsschie- 
fern  , die-  der  Bretagne  ^ von  Cotentin  y \ on  Cornwall , 
und  die  des  südlichen  Schottlands  gerechnet. 

Ob- 

• Denkschriften  der  vaterl.  Gesellsch.  der  Acrztc  Schwabens , 

S.  334;  Übrigens  widerspricht  Hr.  v.  Albcati  ; Gebirge  Würt- 

-tembergs;  S.  16.  ‘ . 

. 04 S. * * *  Mo ll9$  Annal.  B.  III.  \ . 

' - w * * \ 
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• • ' ' ' 

Obgleich  ich  nicht  zweifle,  dafs  man  einmal  mehre« 

re  Granit -Gebilde  unterscheiden  wird,  so  glaube  ich  doch 
nicht,  dafs  wir  schon  im  Besizze  aller  erforderlichen 
Aufschlüsse.,  »sind  , und  siimmtliche  bisher  vorgeschla- 
gelte  (Jnterscheidungs  - Merkmale  reichen  dazu  nicht  hin. 
Für  mehrere  der  eben  angeführten  Granite,  haben  wir. 
6chon  ein  jüngeres  Alter,  als  der  Grauwacke  oder  des 
Thonschiefers  nachgewiesen,  später  werden  wir  noch  an- 
dere fast -gleichzeitige  mit  den  Flöz- Porphyren  finden, 

• i , 

Man  müfste  demnach  bestimmen , ob  drei  oder  vier  Gra- 
nit -.Gebilde  zu1  unterscheiden  sind,  oder  ob  alle  Granite 
nur  den  zwei  lezten  Klassen  angehören,  die,  in  Betreff 
der  Lagerung  , gründlich  untersucht  sind. 

Die  massige  oder  zerklüftete  Beschaffenheit  des  Gra« 
nites,  seine  säulenartige  Zertheiiungv,  seine  kugelförmi« 
ge  Verwitterung,  seine  Erz -Gänge,  sein  eigenes  Gefüge, 

Und  selbst  öfters  seihe  Lagerung , alle  äiese  Eigenthüm«* 

— » 

lichkeiten,  sind  für  die  Auflösung  des  Räthscb  unzuläng- 
lich. \.  _ . - . ' * 

V **.,*.  • . • 

. - "Scheinbar  ist  die  Absonderung  des  Granites  in  regel* 

i _ . . 

lose  Lager  ein  ganz  zufälliges  Phänomen  , das  ebenso  im 
Karlsbader  Granite,  als  in  dem  des  Riesen  •‘Gebirges 
varkommt,  und  die \ Granite  zertheilen  sich  in  kleine 

* T -b  * 

Schiefer  - Platten  , wie\die  Phonolithc,  sowohl  auf  der 
Insel  Arran  als  bei  Mitterteich.  iin  Erzgebirge . Prisma- 
tische  Granite  sind  seltener,  doch  sollte  man*  wegen  die- 
ser  Eigenheit,  den  Granit  neben  dem  Tlionschiefer  in  der  > 
Hofs , auf  der  Insel  Mull , mit  dem  ähnlichen  von  j Do- 
naustauf  oder  Eschenbach  an  der  Naab , neben  dem  Ju- 
rakalke  und  dem  Gneifse,  mit  einander  vereinigen  ? v Die 
kugelförmige  Absonderung  scheint  noch . zufälliger ; aber 
mehr  Gewicht  möchte  man  wohl  auf  Erz  - Gänge  > oder 
Trümmer  legen , wenn  dieses  Vorkommen  nicht  in  dß#- 
Porphyren  blos*  al9  Örtlich  erschiene.  .Awfscrdcin  bin  ich 
weit  entfernt,  die,  Metalle  als  Anzeigen  einer  älteren 
" : • . - ..  . 9 ' \ ' ‘ ‘ *’ 
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*  *  * / 

oder  jüngeren  Bildung  der  Erz  • führenden  Felsart  anzu- 
nehmen , die  bekannten  Thatsachen  führen-  zur  entgegen- 


gesezten  Meinung. 


» 44  * r » 

• * • 


Einige  Erz  - führende  Gneifs- Gegenden,  wie  u.r  a. 

jene  bei  Freiberg  enthalten  nietallleere  Granite,  indem 

' . * 

anderswo,  wie  im  Schwarzioalde , die  Erze  nicht  nur  im 
Gneifse  4 sondern  auch  hin  und  wieder  im  Granite  Vor- 
kommen * , oder  die  Metalle  liegen  auf  dem  Scheide- 
Punkte  beider  Gesteine.  Der  Fichtelberger  Granit  führt 
Eisenglimmer  und  jener  der  Grampians  in  Schottland  um- 
schliefst Gänge  von  grauen  Manganerzen  und  von  Flufs- 

\ , t \ ■ t ' 

spath , ohije  d als  der  Gneifs  irgendwo  Erze  zeigt.  Ob- 
'•  gleich  mehrere,  mit  Flöz- Forphyren  verbundene 9 Gr*a- 

t f \ 

nit- Stöcke  erzreich  &ind,'so  gibt  es  doch  andere,  bei 
welchen  solches  gar  nicht  der  Fall  ist;  so,  dafs  man  nicht 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt  wird , alle  Erz  - führende 
Granite  für  jünger , als  die  tauben  anzus^irechen , und 
'/  möchte  es 7 sich  mit  den  Schivarzwalder  . Graniten  so 

1 * 

verhalten , was  Hr.  von  Albertt  bestreitet , . so  wäre 
diefs  gewifs  eine  nicht  allgemeine  Thätsache.  Die  fein- 

* < V 

körnigen  Granite  hat  man  oft  als  die  älteren  bctrach- 
tet,  und  die  grobkörnigen,  die  porphyrischcn , oder 
die  mjt  Schrift  - Granit  erfüllten  Gänge , . Turmalin 

und  andere  Mineralien  führend  x als  die  jüngeren  an- 

* 

gesehen.  Man  mufs  zugeben , dafs  hin  und  wieder 

■ \ * 

diese  Kennzeichen  im  Uebergangs  - Granite , oft  auch 
. in  deij  granitischen  Gängen  des  Thonschiefers  und  des 
Gneifses  sich  wieder  finden ; aber  die  Sache  leidet  gar 

0 P 

manche- Ausnahme.  So  z.  B.  ist  der  Grauwacken  - Gra- 

/ * . 

nit  von  JLammernnär ■ in  Schottland  ein  feinkörniger 
Granit  , während  der  Granit  des  Gneifses  im  Böhmer - 

t » 

IValdgebirge , oder  jener  bei  Karlsbad  oft  porphyrisch 


* Denkschriften- , der  Aerzte  Schwabens,  und1  Hehjl’s  Wilrt- 

• • 

remb.  Korrcspondenzblatt;  Febr#  1823.  > % '*■  * 
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erscheint.  Der  Hornblende  •führende  Granit  in  Bnr&nid 

• > X 

I r • %K 

oder  der  bei  Krems  • in  Oesterreich  * ist  ziemlich  ’fein- 

/ 

körnig,  . jener  des  mittleren  Frankreichs  zeigt  sich  niir 

t ; , # . ° 

hin  «nd  wieder  porphyrisch  , der  der  Vogesen  ist  es» 

_ . . * v ..  c,  . \ 
, .oft  U.  S.  w.  ' . J • . «■  . ...» 

v * Kann  man  behaupten,  dafs  der  Schottische  und  Frei- 

* H 1 i 

herger  Granit  ohne  Einmengungen  älter  sey*  als  der  por- 

t * * 

phyrische  Fichtelberger  Granit  mit  Eisenglimmer,  als  die- 
selben Gesteine  mit  Pinit  aus  dem  Böhmer*  FFalde  , oder 
mit  Sphen  bei  Pfaffenried , als  der  Granit  mit  Urari*, 

Apatit , . Smaragd  u.  s^  w.  bei  JVeponlas  in  Fimonsin 

• » 

oder  jener  mit  Lepidolith  und  Topas  bei  lioszena  in  Mäh - 

• _ i i 

re«?  Einiges  spricht -für  die  Vereinigung  dieser  Granite 
mit  den  Sächsischen  Topasfelsen,  und  mit  den,  TantaliU, 
Dichroit-  u.  s.w.  führenden,  Granit  - Gängen  Baierns  und 
Schwedens ; doch  i führt  die  Gesammtheit  der  Verhältnisse 
.nur  zum  Schlüsse,  dafs  sie  jünger  als  der  Gneifs • sind. 
So  verhält  es.  sich  auch ‘ mit  dem  Schrift  - Granite  y*  deh 

t*’  ' r 

\ man  oft  in  granitischen  Gängen  des  Gneifses  und  des  Ue- 
bergaiigsschiefers , • oder*  im  Uebergangs  - Granite  trifft, 
und  der 'überhaupt  viele  Mineralien,  wie  Turmalin,  Gra- 
nat, Adulaf  u«  s.  w;  einschliefst.  — Sollten  - diese  lezte- 
ren  eine  eigene  Bildungszeit  bezeichnend  *' 

Die  kleinen  granitischen  Gänge  sind  in -einigen  Gra- 
niten höchst  merkwürdig , wie  * z.  B»  auf  der  Insel  At* 
ran ; mehrere  haben  Saalbänder  von  eineV  andern  Farbe, 

* als  die  des  sie  einschliefsendcn  Granites  ; überhaupt  wür- 
den * sie  etwas  jünger,  als  ;dieser  scheinen,  ungefähr  wie 
es  sich  mit  den  Trümmern  im  Porphyre  oder  ?Kalkc  ver- 
hält. Indessen  ist  dieses  Vorkommen  ; keiner  einzelnen 

\ 

r A • '•*  «Y  * 

*.  m 

* i '.h; 


Granit^  Art  eigen. 


:jt  c 

t . ■ 


, i < 


* Dieser,  und  nicht  Euphotid  ist  das FPiener  Pßaster,  , wie 
früher  Hr.  v*  Buch  behauptete.  < . - i i J ;r  * ,*  , i:**| 

**.;  Alluaud,  AnnaU  des  Sc»  natur.  ; Jul • 1826,  p»  334. 

* * o * s - 

t . ■*  - ^ , 
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s h * » 

» ' Endlich  bestimmt  die  Lagerung  des  Granites  » in  der 

Mitte  einer  Formazioh,  nur  ungefähr  sein  Alter;  nament- 

lieh  wenn  er  in  der  Grauwacke  liegt,  und  dann  selbst 

könnte  man  blos  behaupten,  dafs  er  in  der  Zeit  der  FlÖ^- 

oder  selbst  der  terziären  Porphyre  eiriporgehoben  worden. 

GrAnit  hat,  wie  Porphyr,  alle  Felsarten  durchbrechen 

können:  wenn  man  dann  die  Granite  nach  den  sjc  um- 
/ ^ ..  1 , * ~ 

» schliefsenden  Bildungen  sondern  wollte,  so  müfste  man 

'•aüch,  nach  denselben  G-rundsazzen,  die  Porphyre  in  meh- 
rere Abtheilungen  scheiden.  Später  werden  wir  sehen, 
dafs  die  porphyriseben  Konglomerat  - Lager  der  geschich- 
teten Felsarten  ein  Mittel  darbieten,  Porphyre  von  ver- 
schiedenen Alter  unterscheiden  zu  können ; für  die  Grani- 
te! aber  haben  wir  kein  solches  Anhalten  , und  die  Granit- 

f > * * * j • 

/ f 

y Gänge  oder  Stöcke  im  Gneifse  können  eben  so  gut. vom 
Alter  der  Üebergangs- Granite  seyn,  als  sie  verschiedenen  - 
Bildungs-  Zeiten  angehören  können.  Die  Kaolin  - Grani- 
te liefern  ein  auffallendes  Beispiel  dieser  Thatsache.  In 
mehreren  Gegenden  haben  wir  diese  Felsarten  in  dem  Ue-  - 
Hergangs  - Gebirge  nachgewiesen ; aber  , bei  Limoges  und 
JPassau  sind  sie  im  Gneifse..  In  der  lezteren  Gegend  sez-' 
Zen  die  Granite  versteckte  Kuppen  unter  dem  Gneifse  zu- 

1 ^ 

sammen , wie  bei  Kronawibhof  , PVullersdorf  , Lemmers - . 

' dorfi  Scher geiidorf  und  Diendorf.  Andererseits  scheinen 
/.sie  doch  jüngerer  Entstehung,  als  der  Gneifs,  da  dieser 
in  ihrer  Nähe  sehr  verschiedenartig  geneigt  ist.  Bekannt- 
• lieh  , ist  dieser  Kaolin  mit  Skapoiith , Titaneisen  und 
Halbopal- Trümmern  gemengt,  und  Hr.  Prof.  Fuchs  hat  ~ 
.die  spätere  Bildung  des  Opals  auf  eigene  Art  erklärt. 

Haben  die  Granite  das  Schiefer -Gebirge,  wirklich  ver- 
ändert , und  sind  die  Gneifse  und  Glimmerschiefer  nichts 
als  neptunische,  durch  plutonische  Hizze,  durch  Ausdün- 
stung nnd  Sublimazion  umgevvandelte Konglomerat- Schich- 
ten , so  wird  die  Alters  - Bestimmung  der  Granite  noch 
viel  schwerer  scheinen.  - Daraus  kann  man  nur  schliefsen, 

4 • 
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• \ . * 

dafs  die  meisten  Deutschen  Granite  jünger  als 

Gneifs,  und  die  andern,  nach  der  Bildung  des 
U ehefgangssch  iefers  i oder  der  Grauwacke, 

• . * V 

oder  s'e  I b s t milden  F 1 Ö z - P o r p h y r e n entsta  n« 
den  sind;  aber  die  Mittel  fehlen  uns  noch,  um  die 
beiden  ersten  Granit -Gebilde  zu  vereinigen,  oder  zu 

trennen, . ♦ » * . * , 

* * * ^ ' 

Das  Zinn-  führende  granitische  Gebilde  von  Zinn- 
wald  dürfte  in  diesem  Falle  seyn  , denn  es  ist  unzer- 
trennbar von  den  Porphyren,  oder  man  findet  dasselbe 
mitten  zwischen  Felsarten -eingeschlossen,  welche,  wie 
zu  Schönfeld  und  Altenberg , dem  Anthrazit  aufliegen  *. 

Der  poröse , Drusep  - enthaltende  Baveno  - Granit 
hat  mir  immer  von  diesem  Alter  geschienen,  *tnd  im  vo* 
rigen  Jahre  hat  Hr.  v.  Buch  die  Vcrbinduftg  dieses  Ge- 
steines mit  dem  Quarz- führenden  Porphyre  im  Porto • 

Thale , Baveno  gegenüber , imd  zwischen  Morcote  und 

t < 

Basano  beobachtet  **.  Wer  weifs,  ob  man  nicht  die- 

• / • * — 

sem  Granite  einst  den  zeiligei*  der  Insel  Artany  den  pris- 
matischen der  lusel  Mull , und  die  granitischen  Felsen 
, der  Insel  Skye , so  wie  jene  der  Christiania-Gegend  bei- 

' zählen  wird,  Hr.  Macculloch  hat  schon  diese  Vereinig 

* 

/ guhg  vorgeschlagen , und  seitdem  es  dargethan  worden, 
dafs  die  terziaren  Augit- Porphyre  bei  Schio  und  Tre- 
dazzom  granitische  Felsarten  übergehen,  kann  man  nicht 
behutsam  ^ genug  in  der  Alters  - Bestimmung  ähnlicher 
feueriger  Bildungen  seyn.  c \ 


• r 


' i* 

y* 


• 4 i 


* Beudant  , Journal  da  Physique , 1820» 

* , * / , 

**  A Aarauer  Unterhaltungsblatt  vom  23.  April  1826 , u,  Zeit- 
schr,  für  Min.  1827*. 
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K a p i t e 1 IV. 

/ 

G ■'  ä n • g e.  . ’ 


Vor  Aufzählung  8er  Flöz  - Gebilde  möge  ein  Rück- 
blick auf  die  zahlreichen  erzarraen  — - und  auf  die 
Metall  - führen  den  Gänge  gestatt  et  seyn , die  in 
den  bis  jezt  untersuchten  Formazionen  gefunden  werden, 
und  welche  das  Vorhandenseyn  von  Spalten  muthmafsen 
lassen,  deren  Entstehen  in  verschiedene  Zeitfristen  fällt. 
Man  weifs,<  dafs  ähnliche  Spalten  in  Fels  - Gebilden  nur 
durch  Temperatur  - Veränderung  der  umgebenden  Luft 

v __  # 

entstehen  , durch  Zusammenzie]umg  halb  fest  geworde- 
ner steinigei£tJYIassen , ferner  durch  Erschütterungen  oder 
durch  Umwälzungen  verschiedener  Art*  Von  diesen  vier 
Ursachen  -scheinen  die  beiden  lezteren  besonders  auf  die-  x 
jenigen  Spalten  anwendbar,  welche  die'  Urscliiefer- Ge« 

i 

bilde  durchziehen  y und  alle  waren  vielleicht  beim  Ent-  . 
stehen  derselben  im  Uebergangs-  und  im  ältesten.  FlÖz- 
Gebiete  thätig. - . 

Hr.  Schmidt  in  Siegen  hat  eine  schäzbare  Schrift  * 
und  zwei  Abhandlungen  über  die  Gänge  geliefert,  in  de- 
nen er  vorzüglich  zeigen  will , dafs  die  Bildung  der  tau- 
ben  sowohl,  als  der  Erz  - führenden  Gänge  von  Umände- 
rungen im  - Niveau  verschiedener  Erd  - Theile  beglei- 
tet worden,  und  dafs  diese  Natur  - Ereignisse  in  sehr 
verschiedenen  Zeiträumen  Statt  gefunden  haben.  Er  er- 
klärt so,  auf  geistreiche  v Art , das  langsame  Ausfüllen 
mehr  zusammengesezter , oder  in  Sahibänder  getlieilter 
Gänge;  doch  möchte  die  Behauptung;  dafs  die  Spalten 
nur  durch  Versinkungen  und  nie  durch  Emporhebungen 
entstanden  seyen , wohl  manche  Wiederlegung  finden  *. 


• Theorie  der  Verschiebung  al^ter  Gange;  l8iO,  und  Kaü- 
steVs  Archiv;  BcLVI,  Heft  2,  S.  1,  1Ü23,  und  Bd.  VIII, 
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Unter  den  erzarmen  Gängen  gibt  es,  nimmt  inan 
die  basaltischen f porphyrischen  und  hieseligen  aus  , nur 
sehr  wenige,  welche  bezweifeln  lassen,  dafs  sie  nicht  auf 
nassem  Wege  entstanden  seyen;  aber  von  den  Metall- 
führe nd  en  Gä  n gen  ist  mir  eine  ungemein  kleine  Zahl, 
deren  erfüllende  Massen  j einer  solchen  Art  der  Absez- 
zung  gänzlich  angehören  dürften.  Jemehr  man  diese 
Gange  betrachtet , je  sorgsamer  man  erzreiche  Gegenden 

untersucht,  je  genauer  man  durch  Nachfragen  bei  Berg- 

, 

1 eilten  sich  unterrichtet,  um  dej^to  ‘ weniger  sieht'  man 
sich  überzeugt  von  umfassenden  Wahrheit  der  schö- 
nen Gang  - Theorie  : Werner’s.  Die  - Gänge  schliefsen 
sehr  wahrscheinlich  Feuer  - und  Wasser-Gebilde  ein,  lez-. 

i  *  * * 

tere  zum  grofsen  Theil  mehr  oder  weniger  jünger,’  als 
die  ersteren.  — Nicht; von  einer  Hypothese  ausgehend, 
wie  diefs  mitunter  beim  berühmten  Werner  der  Fall, 
sondern  stets  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  vorschrei- 
tend , erlangt  man  die  Ueberzeugung  , / dafs  die,redend- 
sten  Beweise  der  Bildung  eines  Theiles  der  Gang  - Mas- 
sen, vermittelst  eiher  Ausfüllung  von  oben,  nachstehen- 
de sind*.  Einmal  enthalten  solche  Spalten  gewisse  erdige 
Substanzen  (Kalkspath  u.  s.  w.) , und  manche  Mineralien 
(Eisenkies  u.  s.  w.),  welche  wir  noch  täglich  unter  uu- 
sern  Augen  auf  nassem  Wege,  durch  das  Thatigseyn  che-* 

* f < ■ » 

mischer  Kräfte  , häufig  entstehen  sehen.  Sodann  trifft 

% 

man  diese  Substanzen  nicht  selten  auf  solche  Art  ver- 
theilt in  den  Gängen  , dafs  jede  Möglichkeit  eines  Ent- 
stehens durch  Empordringung  aus  der  Tiefe  ausgeschlos- 
sen bleibt.  Auch  tragen-  dieselben  im  Allgemeinen  säimiit- 
liche  Merkmale , welche  * man  an  den  Erzeugnissen  .wäs- 


Heft  2 ; so  wie  auch  Freiesleben  in  Moll’s  Jahrbüchern 

* 

Bd.  IV,  2.  Liefer.,  und  Waldauf  v.  Waldenstein,  La-  , x 
gerstätten,  1824  u.  s.  w.  ** 
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seriger  Einseihungen  zu  sehen  gewohnt  ist,  sie  haben  die 
Abzeichen  von  InfUtrazionen , die  langsam  ttncl  von  oben 

/ \ * W* 

f t 

Statt  gefufiden,  sie  zeugen  von  Prozessen»  die,  in  höhe- 
rem oder  geringerem  Gracfe,  noch  gegenwärtig  fortdauern. 

Wahre  Rollsteine  kommen  auf  einigen  solchen  Gänge 

, 

vor’  {Altenberg , L,anterberg  am  Harze  u.  s.  w.).  -Ver- 
steinertes Holz  wurde  unter  andern , selbst  in  grofser 

m ✓ 

i Tiefe  gefunden , wie  namentlich  auf  dem  Harze  in  der 

Dorotheen  • Grube  160  Toisen  tief  *.  Endlich  hat  man 

• ' 

(Werner’s  Theorie  dertiänge)  auch  der  Versteinerungen, 
namentlich  der  Madreporen,  erwähnt,  welche  9 obwohl 
sparsam , darin  Vorkommen  sollen.  Es  ist  folglich  nicht 

zu  bezweifeln,  dafs  das  Wasser  in  jenen  Spaltungen  ver- 

• ■ \ 

weilte.  — Das , was  hinsichtlich  des  Vorkommens  von 
Meeres -Muscheln  auf  Gängen  bis  jezt  angeführt  worden,' 
kann  keineswegs  als  gewifs  gelten;  es  ist  übrigens  ganz 
natürlich,  dafs  eine  Ablagerung  von  Mineralien,  oder 
eine  Gangmasse  in  der  Mitte  eines  Muscheln  - führenden 
Kalkes,  Stücke  von  Kalkstein  mit  organischen  Ueberbleib- 
scln  enthalten  könne,  oder  selbst  hin  und  wieder  von 
den  Wänden  zufällig  herabgefallene  Pctrefakten.  Er- , 
scheinungen  der  Art  sieht  man  namentlich  im  Kalke  zu 
Derby shire;  allein  bis  jezt  werden  alle  Bestätigungen 
darüber  vermifst , dafs  die  Gänge  der  Ungarischen  Por- 
phyre  oder  Syenite,  jene  von  Scltemniz  u.  s.  w.,  Madre- 
poren einschliefsen.  Born  war  im  Irrthum , oder  hatte 

Versteinerungen  vor  Augen , welche  zufällig  unter  deri 

. ’ / 

Haldenschutt  gekommen  waren. 

Born  und  Fichtel  haben  durch  dichte,  Muscheln- 

* _ ^ ^ 

enthaltende  , Trachyt- Konglomerate , leicht  zu  dieser  Be- 
hauptung geführt  werden  können*  Es  ist  Zeit,  diesem 
so  lange  in  allen  Geognosieen  fortgepflanzten  Irrthumc  ein 


f Taschcnb*  für.  Min.;  III,  71* 
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Etidp  zu  machen,  und  man  kann  kühn  behaupten,  dafs  es 
nie  bewiesen  worden,  dafs  Meereswasser  pelagische  Ueber- 
reste  in  Gangen  abgesezt  hat.  Bituminöses  Holz  erscheint  nur 
in- einigen  Trappt  uff- Gangen,  in  den  neuesten  Eisenstein« 
Gängen,  oder  in  ihren  obersten  Teufen.  Was  »die  Ge- 
schiebe betrifft,  so  miifste  man  genau  wissen,  in  wel«, 
dien  Gängen,  und  in  welcher  Höhe  sie  Vorkommen;  und 
das  Zutrauen  zu  solchen , vielleicht  oberflächlichen , Be- 
hauptungen  wird  sehr  geschwächt,  wenn  man  mit  den 

• . N ' 

so  sonderbar  zerklüftetem,  Sand  - oder  Geschieben-ähnii- 
chem,  (Jhiarz  mehrerer  Erz -Gänge  bekannt  ist.  * 

Uebrigens  sind  Spalten  ira  Kohlen  - Gebirge  oft  mit 

^ *■  * * 

Sandsteinen  oder  Konglomeraten . ausgefüllt,  und  man 
sicht  noch  heutigen  Tages,  dafs  Klüfte,  die  wahrschein- 
lich auf  ähnliche  Art  entstanden , wie  jene  alten  Spalten, 
sich  mit  wässerigen  Absäzzen  füllen,  mit  Geschieben, 
mit  Trümmern  organischer  Wesen  ti.  8.  w.  > : 

v Was  die,  auf  nassem  Wege  gebildete,  Gangmasse  und 

■ * \ " 

die  Gänge  betrifft , welche  ganz  davon  erfüllt  sind ,,  so 
hat  man  sich  zu  wenig  mit  dem  Zeiträume  beschäftigt, 
in  dem  die  Ausfüllung  Statt  gefunden;  eine  Periode,  die 
vielleicht  der  neueren  Zeit  um  Vieles  näher  seyn  dürfte, 
als  man  gewöhnlich  zu  glauben  geneigt  ist.  Wenn  folg- 
lich die  «Rollsteine  und  die  organischen  Fossilien , auf 
gangartigen  Räumen  im  Uebergangs- Gebiete  vorkommend, 
apdeuten , dafs  jene  Gänge , ' ganz  oder  theilweise  später' 
erfüllt  wurden**  als  die  Entstehung  dieser  Gebilde  ätatfc 
fand,  so  scheinen  dio  versteinerten  Pflanzen- Arten  in 
andern  Gängen  der  Grauwacken  gefunden , die  Ausfül- 

i • _ ■ i 

lung  derselben  wenigstens  in  die  Zeit  der  Ablagerung  der 
" * ✓ ' ( ^ 

neueren 'Fiöz-Formaziorten  zu  versezzen,  in  so  fern  näm- 

lieh  dargethan  , dafs  es  wahrhafte  Ueberbleibsel  von  Di- 
kotyledonen  sind,  lind  dafs  aus  der  Art  ihres  Seyns,  auf 
ihi*  gleichzeitiges  Hinkommen,  mit  den  übrigen  Mineral- 
Substanzen  in  jene  Räume  geschlossen  werden  kann»  In 
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dieser  Beziehung  scheinen  mehrere  Braun -Eisenstein -Gän« 

v ge  eine  sorgsame  Untersuchung  zu  verdienen;  denn  es 

^ •* 

könnte  der  Fall  seyn,  dafs  manche  derselben  von  dem 
grofsen  Reichthume  an  Eisen,  über  oder  unter  dem  Jura- 
kalke ,•  herrührten.. . Das  Ausgehende  eines  Ganges  mit 
Karpholithen,  am  Iberg  bei  Grund , könnte  wohl  ein  Bei« 

* spiel  davon  seyn. 

Was  die  oberen  Theiie  gewisser  Glinge  betrifft,  so 
, ist  allgemein  bekannt,  dafs  wässerige  Einseihungen  das 
Thätigseyn  chemischer  Gewalten  unterstüzzen,  dafs  durch 
sie  die  neptunischen , und  selbst  die  vulkanischen  Gang- 
Erzeugnisse  umgewandelt  werden,  wie  diefs  unter  andern 
kei  mehreren  Gängen  des  Rheinischen  Schiefer -Gebildes 
eich  zeigt.  • ; , . . . • * , ■ . 

Den  jezzigen  Meinungen  über  die;  Ausfüllung  der 
Gänge  , liegen  meist  mehr  bergmännische  als  geognosti- 
sche  Betrachtungen  zum  Grunde.  Ein  Gang  wurde  nach 

t » t 

oben  oder  uftten , oder  seitwärts  als  geendigt  angesehen, 
wenn  er  da  nicht  mehr  bauwürdig  war;  unterdessen' 
konnte1  derselbe  wohl  durch  einen  tauben  Gang,  oder 
auch  nur  durch  eine  unsichtbare  Spalte  mit  andern  Gang« 

. Gebilden  in  Verbindung  stehen.  Auf  * der  andern  Seite 
N hat  man  auch  in  einem  Erzfelde  nur  die  angebauten,  oder 
baufälligen  Gange  aufgenommen,  und  man  hat  meist  die 
sie  durchschneidenden  tauben  Gänge  kaum  bemerkt,  und 
dennoch  wurden,  aus  solchen  unvollständigen  Aufnahmen, 
gewisse  Schlüsse  über  die  verschiedenen  Gang-Bildungen"' 
einer  Gegend  aufgestellt.  Oft  wäre  man  vielleicht  zu 
ganz  andern  Ansichten  gelangt,  wenn  man  alle,  wirklich,,  • 

i * 

oder  nur  scheinbar,  tauben  Gänge  und  die  Hadiptspalten 
i richtig  verfolgt  hatte.  Da  der  Bergmann  häufig  den  Aus- 
druck Gang  auch  auf  das  bauwürdige  Nebelt  - Gestein 
überträgt  , so  . hat  man  allgemein  ungeheure  mächtige 
Gänge  angenommen,  indessen  doch  die' Erz.- Gänge  nur 

einige  Zoll,  eipige  Fufs  , oder  seltener  einige  Lachter 

•/  . ■ , 


i 


V 
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mächtig  sind.  Die  Schemnizzer  Bergwerke  sollen  ~ vor-» 
Züglich  solche  breite  Gange  enthalten,  wie  der  Theresia - 
Gang  u.  s.  w. ; indessen  überhaupt  die  Erz- Gänge,  so- 
wohl jene  der  Porphyre,  als  die  des  Uebergängskalhes 
(Bleiberg),  gewöhnlich  sehr  enge,  oder  selbst  .fast  Im* 

sichtbare  Spalten  bilden.  - - . * 

r t Wie  oft  haben  endlich  nicht  der  Geognost  und,  de? 

* i 

Bergmann  über  das  Vorkommen  gewisserErze  auf  Gängen 
oder  Stockwerken  gestritten , weil  jener  die'  Metalle  nur 
in,  kleinen  Trümmern  vertheilt  sah , die  fast  gleichzeitig 
mit  den  umschliefsenden  Gebirgs  - Felsen  gebildet  wur- 
den während  der  andere  die  gewöhnlichen  Kennzeichen 
der.  Gänge  in  der  GrÖfse  und  Ausbreitung'  einiger,  jener 

% . ' • * , > 4 i \ 

Trümmer  zu  erkennen  glaubte.  Beide  hatten  Hecht,  denn 

t * 

■ Trümmer  und  Gänge  sind  nur  durch  GrÖfse  verschieden,  ,x 
und  halben  alle  andere  Eigonthiimlichkeiten  gemein. 

Sprechend  sind  die  Beweise,  ctafs  die  » Gänge 

auch  Produkte -des  Feuers  enthalten.*  Man  fin- 

■ • • • • ' * , 

det  hier  metallische  Substanzen,  wie  Gold,  Silber,  Qiieck* 
r>  silber  u.  s.  w. , von  denen  es  nicht  bekannt  ist.,  dafs  sie 
auf  .natürlichem  Wege  sich  durch  Vermittelung  des  Was- 
. ser$  in  krystallinischen  Gestalten,  erzeugt  hätten,  und  die 

' nur  sparsam  als  Geschiebe  in  neueren  Absäzzen  neptuni- 

**  s > * ** 

sehen,  Ursprunges  Vorkommen. 

. , Ferner  lassen  solche  'Mineral- Substanzen  . nicht  sei-'.’ 
ten,  in  der  Art  ihres  Erscheinens  auf  Gängen,  gerade  das 
Gegentheil  von  den  Phänomenen  wahrnehmen , welche 
Erzeugnisse  , auf  nassem,  Wege1  entstanden , in  jener  Be-» 
Ziehung  zeigen.  Man  findet  dieselben  auf  eine  Weise  ver- 

/r  < u u , — 

theilt,  wodurch  ihr  Herkommen  aus  der  Höhe  .fast  un- 

möglich  wird , während  ihr  Abstammen  aus  der,  Tiefe 

% % 

* sehr  glaubhaft  erscheint.  , \ 

, ' c . * * t i ' • 

* ' Bei  Untersuchung  des  Ausgehenden  von  Erz  - Gängen, 

— ein  Verhältnils  , ans  welchem  so  viele  triftige  Be wei- 
se  für  ihre  Entstehung  auf  nassem  Wege  abgeleitet  wer- 

\ 

- \ . • . • • . 

' <~  • ' 

V - V \ 


Digitized  by  Google 


/ 


I 


140 


' V 


* f 


" den  sollten  — und  bei  Vergleichung  desselben  mit  dem 
Ausgehenden  anderer  Gänge,  für  die  Bildung  vulkani- 

»•  * 0 

scher  oder  neptunischcr  Meinungen  bestehen , werden, 
in  beiden  Fällen,  alle, Umstände  mehr  oder  minder  voll- 

4 / • *« 

' kommen  wieder  gefunden  bei  diesen  verschiedenartigen 

z i « ' • 

■ Gängen,  und  das  Entstehen  derselben  scheint  gar  oft  durch 
die  eine  Theorie  erklärbar,  wie  durch  die  andere. 

\ i ' 1 r v * 4 , 

Folglich  spricht  die  gewöhnliche  Aehnlichkcit  eines 
Erz  - führenden  Gebietes  mit  einem  nezartigen  Geflechte 
‘ allmählich  entstandener  Spalten,  weder  zu  Gunsten  der 
einen  noch  der  andern*  jener  Ansichten  ; dasselbe  ist  der 
Fall  in  Betreff  der  zu-  oder  abnehmenden  Mächtigkeit 
nach  der  Teufe,  oder  nach  der  Höhe,  weil  die,  mit  ein- 
ander  im  Widerspruche  stehenden  , Verhältnisse  sich  fast 
stets  das  Gleichgewicht  halten , und  weil  die  ,Arbeiten 
des  Bergmannes  nicht  weit  genug  vorgedrungen  sind  ins 

Innere  der  Erdrinde.  Erz -Gänge  durchsezzen  oft  meh- 

..  * / 

rere  Gebilde,  wie  z.  B.  Schiefer  und  Trapp  am  Rhein  j 
Granit  und  Flöz  - Sandstein  bei  Wittichen  im  Sthwarz- 

0 

walde , Gneifs  und  Granit  u.  s.  w. ; , obgleich  diese  Ei- 
genschaft einigermafsen  das  Verhalten  der  Basalt-  und 
Porphyr-Gänge  in  Erinnerung  bringt,  so  sind  dennoch  bei- 
de Gang  - Gebilde  - in  diesem  Punkte  nicht  ganz  gleich, 

und  diese  Eigenheit  schliefst  nicht  ihre  Ausfüllung  von 

^ . 

oben  als  unmöglich  aus.  Die  Bruchstücke  begrenzenden 

i . 

Gebirgs  - Gestejnes , welche  man  fast  in  den  Massen  aller 

Gänge  eingeschlossen  sieht , liefern , obwohl  dieselben 

auf  Erz  - Gängen  , wiö  in  Spalten , die  lange  Zeit  offen 
/ ' , 
geblieben  , mitunter  von  sehr  ansehnlicher  GrÖfse  sind, 

eben  so  wenig  einen  entscheidenden  Beweis,  als  das  la- 
genartige Vertheiltseyn  der  einzelnen,  eine  Gangmasse 

— ' ,<  i « 

bildenden , Substanzen. 

Der  Zersezzungs  - Zustand  , fy  welchem  jene  Trüra- 
.mer  gefunden  werde}!,  läfst  sich  sowohl  durch  wässerige 
Emseihungen  erklären,  als  durch  ein  Einwirken  feueriger 
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Gewalten;'  indessen  dürften  die  Erscheinungen  der  Por- 

phyr  - Gänge  vielleicht  andeuten , dafs  die  Mineralsäu- 
ren  und  die  metallischen  Dämpfe  dabei  eine  g^Öfscrc 

^ ■ * i , v * 

Bolle  gespielt  haben  , als  man  zu  glauben  geneigt  ist. 

D ie  Sahibänder  der  Gänge  erklären  sich  ebenfalls, 

/ / 

wenigstens  scheinbar,  durch  wässerige  Eiuseihungen  so 
gut,  als  durch  eine  Bildung  auf  feuerigem  YVege;  gleich- 

% * * 4 ^ c 1 

wohl  nimmt  man  längs  den  > auf  neptunischem  Wege  ge- 
-bildeteh,  Gangen  wahr,  dafs  die  Zersezzung  der  Gestei- 
ne nicht  immer  auf  dieselbe  Art  vor  sich  gegangen,,  und 
dafs  dje  Felsarten  von  gewissen  Theilen  der  Gangmasse 
nicht  durchdrungen  erscheinen , wie  solches  häufig  bei 
Erz  - Gängen  gesehen  wird , wo , wie  z.  B.  unfern  j Frei- 
berg * der  Gneifs  von  Arsenikkies  - Theilchen  durchdrun- 

'P 

gen , und  weifs  gefärbt  erscheint,  als  sey  derselbe,  ver- 
‘mittelst  des  Einwirkens  einer  Säure,  gebleicht  worden.. 
Der  Porphyr  des  Fratizisci  - und  Stephani  - Ganges  bei 

Schemniz  in  'Ungarn  ist  auch  auf  ähnliche  sonderbare' 

\ , 1 . * 

Artx.verwittert,  erdig  und  entfärbt  *.  Im  Schwarzwalde 
wird,  nach  Hrn.  Selb,  der  Feldspath  des  Granites  zu 
Speckstein  in  der  Nähe  der  Erz  - Gange  **.  Der  entge- 
gengesezte  Fall,  das  fast  gänzliche  Vermifsl werden  dieser 
Erscheinung,  findet  sich  wieder  längs  vulkanischen  Ba-, 
,salt-  Gangen  , und  längs  neptunischen  Gängen  , und  stejit 
folglich  mit  keiner  von  beiden  Hypothesen  im  Wider- 
spruche. . “ v 

Die  Thatsachc  bleibt,  dafsvdie  Gänge  oft  am  reich- 
sten sind , wo  das  Neben  - Gestein  am  meisten  verändert 
erscheint«  Hr.  Stifft.***  führt  solche  Beispiele  aus 
den  Rh  ein  - Gegenden  an,  und  ich  sah  sie  oft  in  England. 


* Esmark.  Dicker.  Jonas  in  Leonhard1»  Tascheub.,  Bd.  VII T. 

S.  l3l  , und  Martini  in  Leonhard7«  Tasckenb*  1Ö24* 

**  Selb,  Dcnkschr.  der  Amte  Schwabens,  S.  335. 

Moll’s  Ephemeriden ; B.  III,  S,n377^ 
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- Die  Einrede  , welche  man  sich  gegen  , die  neptuni- 
sche  Ansicht  erlaubt  hat,  dafs  die  Gänge  Erzeugnisse 
aufeu  weisen  hätten,  welche  dem  Gebiete,  -von  dem  sie  , 
umschlossen,  so  Wie.  dem  gröfseren  Theile  unbestritten 
-wässeriger  Absäzze  gänzlich  fremd  seyen , ist  von  kei- 
nem Gewichte ; denn  Gänge  und  Stöcke,  auf  nassem  We- 
£e  ei  zeugt,  zeigen  das  nämliche  Phänomen.  Und  was 
den,'  als  völlig  entscheidend  .angenommenen,  Einwurf  ge- 
gen die  vulkanische  Hypothese  betrifft,  nämlich  das  Vor- 
handenseyn  gewisser  metallischer  Gang  - Erzeugnisse  auf 
Stöcken  in  unläugbar  wässerigen  Ablagerungen , so 
schwindet  derselbe,  wenn  raart  bedenkt dafs , in  eini- 
gen Absäzzen  solcher  Art,  die  Erze  nichts  sind,  als  zu- 
fällige Rollsteine,  wie  z.  B.  einige  Bleiglanz  - Stücke  im 
VVestphälischen  Muschelkalke,  Gold  in  ' Flöz  - Sandstei- 

v 

nen  u.  s.  vv. ; während  in  andern  Ablagerungen  von  ähn- 

* j y' 

Sicher  Beschaffenheit , fast  nur  Verbindungen  getroffen 
werden,  die  wir  auf  nassem  Wege  in  unseren  Laborato- 
vien  nachzuahmen  vermögen,  und  die  man  in  unläugbar 
‘ neptunischen  Gebilden  findet  j wie  z.-  B.  vielleicht  das 
Erscheinen  der  Kupfererze  im  Keuper,  und  im  Sandstei- 
ne zu  Chessy  bei  Lyon , Jenes  der  Blende  im  Pari- 
ser Töpferthone,  und  einer  Menge  metallischer  Adern 
in  verschiedenen  andern  Formazjonen.  »■/ 

\ Endlich  gibt  es  noch  andere  Lagerstätten,  welche 
. wahrscheinlich  nur  aus  dem  Grunde  noch  dunkel,  in  Ab- 
sicht ihres  Ursprunges,  erscheinen,  weit  sie  nicht  sorgsam 
genug  beobachtet  worden,  oder  weil  die  Ausmittelung 
ihrer 'Verhältnisse  nicht  leicht  ist;  dahin  gehören  unter 
andern  die  Quecksilbererze  im  Sandsteine , und  gewisse 
' metallische  Substanzen  (Bleiglanz  , Galmei  uy  sf  w.)  im 
Kalke  der  Hochalpen.  ' * • - 

Keine  grofse  Erz  - Niederlage  auf  Gängen  'oder  in 
Stockwerken,  wird  ohne  Granite,  Syenite,.  Porphyr- 
oder Trapp -Gesteine  irgendwo 'gefunden  ; oft  selbst  wer- 
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den  die  Erz -Gänge  von  Porphyren:  begleitet,  : wie  bei  ; 
Freiberg,  Joachimsthal,  in  Cornwall  ju.  s.  w.  Hr.  Meyer 

*• 

hat  mir  die  schöne  Beobachtung  mitgetheilt  y dafs  in  Joa* * 
chimsthal  die  Bleiglanz- Silbererze;  fehlen  , wenn  kein 
Porphyr  vorhanden  ist,  und  dafs  die  Gänge  reicher  ne- 
ben diesem  Gesteine  werden;  das  auch  silberhaltigen  ■ »' 
Bleiglanz  führt.  Wenn  wir,  mit  den  Hm.  v.  Buch  und 
Hrn.  ;v.*  Humboldt , berechtigt  sind,  zu  glauben,  dafe 
Adern  und  Gänge,  (^uecksilbererze  führend,  im  Mergel, 
Sand  oder  Kalksteine  von  dem  Porphyre  und  den  nach- 
barlichen Trapp  - Gesteinen  abhängig  sind,  $0  bedarf  es 
nur  noch  des  Beweises,  dafs  Porphyre  und  Trapp -Fels- 
arten auf  feuerigem  Wege  entstanden  sind,  uud  diese 
Meinung  gewinnt  mit  jedem  Tage  mehr  Anhänger,  und 
findet  ihre  Bestätigung  in  der  Art  des  Vorkommens  jener 

, i • % * 

Gebilde  in  Deutschland. 

Eine  sehr  unbedeutende,  mit  dem  Innern  der  Erde 
in  Verbindung  stehende  , Spalte  dürfte  hi  11  reichen  , um 
durch  Sublimazion  ganze  Felsen  mit  Säuren  anzuschwän-  1 
gern,  oder  mit  Erz  - Stockwerken  zu  erfüllen  *.  Das? 
meiste  Erz  kann  selbst  in  den  * obersten  Theilen , und 

i * * 

wenig  oder  gar  keines  in  der  Tiefe  gebildet  worden  seyn, 

da  die  kälteren  Räume  die  schon  mehr  abgekühlten  Ge- 

< ■ " * 

steine’  das  Absezzen  sublimirter  Metalle  u.  s.  w.  am 

» * ' 

meisten  befördern  mufsten.  Dieser  Saz  scheint  manche 

c ' . . 

Verhältnisse  der  Gänge  aufzuklären , wie  die  eisernen 
Kopfe  einiger  Gänge , die  Verschiedenheit  der  Erze  hi 
ungleichen  Teufen,  die  Verarmung  gewisser  Gänge,  oder 
selbst  das  gänzliche  Verschwinden  * der  Erze  in  der 
Tiefe.  Vielleicht  liegt  auch  hierin  die  Erklärung  der  Veiv 


1 • 


• • ♦ »1 


* Charpentier,  in  Poogendorfp’s  Anü.  i<3.  Phys. ; 1825,  und 

* * ■ ' * . 

Nöooerath  in  Uebefc-seszung  d.  ‘Beschreib,  von  Java , von 

' , . v * } 

Raffles.  - * _ \ 
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' t engertmg  oder,  der  Verarmung  der  Erz -Gänge  in  den 
Trapp  - Gesteinen  ( Derby sfyre ) 9 denn  man  hat  ohne 
Grund  behauptet,  dafs  die  leztere  Felsart  die  Erzspalten 
abschneidet;  was  nur  der  Fall,  wenn  diese  lezteren  aller« 

" als  der  Trapp- sind*  * * - 

Um  die  Gründe , zu  Gunsten  des  vulkanischen  Ur- 
sprungs eines  Theiles  der  Gänge  sprechend,  zu  vervoll- 
ständigen, möge  hier- noch  die  Bemerkung  eine  Stelle  fin- 
den, dafs,  sobald  man  die  Syenite  und  Porphyre  als  Er- 
zeugnisse des  Feuers  gelten  läfst , auch  die,  in  ihnen 
‘ : eingeschiossenen , Mineralien  auf  dieselbe  Art  entstanden 
seyn  müssen , wenigstens  in  so  ferp  sie  einen  so  wesent- 
liehen  Gemengtheil  der  Gesteine  ans  machen,  wie  ,z.  B. 

s , t 

der  Tilanit  im  Syenite.  Ein  solcher  Fall  aber  tritt  ein 

> _ * 

bei  dem  Platin  - führenden  Syenite  in  Amerika  und  Rnjs- 
laiid , und  bei  den  Erz - führenden  Porphyren  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen ; bei  denen  von  Kremniz  und  Vörospa» 
lak  z.  B ist  jedes  einzelne  Stück  der  Felsart  goldhaltig, 

• Ferner  beobachtet  man  in  jenem  Gesteine  kleine  Erz- 
Gänge  und  Stöcke , welche  bestimmt  nicht  von  aufsen  ab- 
stammen , sondern  die  sich  während  — oder  fast  wah- 
1 rend  — ihrer  Bildung  erzeugt  haben  müssen;  Ungarn  und 
Siebenbürgen  liefern  zahlreiche , hierher  gehörige  Bei- 
spiele; die  JPfalz  und  La  Chapelle  en  Jtiger  *,  unfern 
St,  Leo  in  Frankreich , bieten  dergleichen  für  den  Por- 
phyr mit« Quecksilber?  Erzen«  \ , > 

Sonach  wären  verschiedene  Erze  in  das  Gebiet  des 
Feuers' verwiesen ; allein,  , wenn  man  alle  Gänge  in  dem 
Porphyre  betrachtet , oder  jene,  welche  dieser  Felsart  - 
mehr  und  weniger  eng  verbunden  sind  * wie  z.  *B«  in 
• Ungarn , Siebenbürgen , in  Schlesien , im  Jßrzgebirget  im 

? > ' " vu 


• , Caumont  , Ufern . de  la  Soo • Linn.  du  Calvados»  Livr.  2, 

* , \ * * ' . • 

■ * p.  544.  ‘ 
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Vicentiiiischtn  U.  s.  w. : wenn  man  bedenkt«  dafs  nach 

¥ . ' . . ‘ ■ 

. der  Meinung  verständiger  Bergleute  dieselben  mehr  nez-, 
förmige  Gewebe  von  Adern  Im  Porphyr  ausmachen  , . als 
wahre  Gänge  im  geognostischen  Wortsinne,  so  wird  man 
nothwendig  darin  einige  Beweise  für-  das  Wahrscheinliche ; 
dein  Ansicht  finden  , wovon  die  . Vcrtheidigung  versucht 

/ •.  i 

• wurde.  < < . 

» " S \ I ’ 

- t ' . ✓ - w \ . 

Mehrere  Geognosten,  wie  Charpentier,  der  Vater, 
Jameson  ii.  8*  w. , sind  durch  Thatsachen  verleitet  wor- 
den, die  Erz -Gänge  als  ein  gleichzeitiges  Erzeugnifs  mit 
/ der  einschliefsenden  Gebirgsart  anzusehen.  Unter  andern 
unlösbaren  Schwierigkeiten  scheint  das  Uebergehen  der 
Gänge  durch  mehrere  verschiedene  Bildungen  dieser  Mei- 
nung chemisch  sehr  ungünstig  zu  seyn;  so  kennt  man 
z,  B.  bei  Glashütte  im  Erzgebirge  Gänge  halb  im  Gnei- 
se und  halb  im  Porphyre  u«  s.  w.  *. 

• - ■ ■ ' ■'  ’•  ' . t * 

? 

Endlich,  wenn  die  Erscheinungen  genauer  betrachtet 

% . * 

werden,  welche  mit  dem  Vorkommen  kleiner  Erz-Gänge 
in  den  Porphyren  verbunden  • sind , so  wie  die  Phäno- 
mene der,  aus  Porphyr  zusammengesezten,  Gangmasse^ 
so  zeigt  sich  augenblicklich  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
mit  dem  Wechselnden  der  • Sahibänder  Erz  - führender 
Gänge,  und  der  umge wandelten  Trümmer,  die  sie  ein» 
schliefsen;  allein  im  ersteh  Falle  rührt  jenes  Ansehen  von  - 
den  säuern  Dämpfen  her , welche  die  Felsarteu  bleich- 
ten, und  solche,  in  Verbindung  mit  Eisen-haltigen,  oder 
> ‘ ' •. 

sonst  Metall  - reichen , heifsen  Dämpfen , auf  die  vielfachste 
, Weise  bearbeitet^ : ist  es  1 danij  nicht  vernunftgemäfs, 

die  ähnlichen  Ursachen  in  den  ähnlichen  Wirkungen, 
welche  in  Ablagerungen  anderer  Gegenden , oder  in  ei- 
nem anderen  Gesteine  beobachtet  werden,  wieder  zu  er- 


Bergm.  Journal;  Des.,  1790« 
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kennen?  Könnten  nicht  die  grofsen  zufälligen  Erwei- 
terungen  der  , Gänge  von  Felsen -Trümmern  herrühren, 

die  verschwunden  wären,  weil  sie  tiefer  gefallen,  oder 

/ , 

durch  saure  Dämpfe  gröfstentheils  zcrsezt  worden  sind? 


Erz -Gänge  streichen  durch  ganze  Länder,  ' bilden 
Meilen  breite  Streifen,  und  durchdringen  alle  Gebilde 
bis  zu  nicht  bekannter  Tiefe;,  alle  diese  Eigentümlich- 
k eiten  erinnern  an  das  Ausgehen  und  an  die  Vertheilung  \ 
der  Porphyre  und  Trapp  - oder  Basalt -Gänge.\  Erz-- 
Gänge  finden  sich  meist  kn  Uebergangs-  und  Ur- Gebir- 
ge, und  fehlen  schon  in  den  mittleren  Flöz-Gebilden,  um  * 
nur  Wieder  im  terziären  Augit- Porphyre  (Gebiet  von 

Vicenza  ) zu  erscheinen.  Das  ist  genau  die  Verbreitung 

% 

der  plutonischen  Gebirgsarten , deren  Erhebungen  auch, 
von  der  Urzeit  bis  zur  jezzigen,  immer  abgenommen  zu 

haben,  und  während  gewisser  Perioden  bedeutender  ge- 

»(  ' » . 

wesen  zu  scyn  scheinen* 

' • * 4 ' . 

' „ ; . » 

‘Nach  dieser  Darlegung  der  Gründe,  zu  Gunsten 

beider  Meinungen  sprechend , dürfte  es  wahrscheinlicher 
1 seyn , in  gewissen  Gängen  feuerige  Erzeugnisse , verbun- 

r 

den  mit  wässerigen  Produkten,  zu  erkennen,  als  solche 
allein  für  neptuuische  Werke  anschen  zu  wollen.  Das 
Verschiedene  der  Entstehungs  - Frist  lind  das  Ungleiche 
der  Umstände,  unter  welchen  jene  feuerige  Sublimazio- 

nen  Statt  hatten,  müssen  erklären,  warum  d\e  trachyti- 

* 

sehen  Gebiete  keiüe  Spuren  ähnlicher  Ablagerungen  ent- 
halten, und  weshalb  Substanzen  solcher  Art  nur  in  sehr 
geringer  Menge  den  Schlünden  noch  jmmnender  Vulkane 
entströmen.  — Diese  Meinung  ist  auWjrdem  nicht  neu, 

denn  ich  habe  sie  in  einem  lehrreichen  Aufsazze  des  so  » 

— >. 

' verdienten  Fichtel  wieder  gefunden  *,  und  Hr.  Maccul- 


• Mineralogische  Aufsäzze;  Wien,  1794,  S«  354* 
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loch  betrachtet  dieselbe,  seit  1823 , als  wahrscheinlichste 
Gang  •Theorie  ♦.  1 


Kapitel  V. 

S / v  *  * * ~ 

Die  P o r p'h  y r e. 

\ 

Wenn  man  , im  Einverständnisse  mit  den  ausgezeich- 
netesten Gebirgsforschern,  unter  dem  Ausdrucke  Por- 
phyr nicht  nur  die  wahren  Porphyre  mit  ihren  Brekzien 
und  Tuffen  begreift,  sondern  auch  die  mannich fachen 
Trapp  - Gesteine,  welche  sie  begleiten,  so  kann  man  sagen» 
dafs  die  Uebergangs  - Gebirge  - mit  * den  Porphyren  endi- 
gen, oder  dafs  die  Flöz Gebilde  damit  anfangen;  denn 
die  Porphyre  haben  gegen  die  Mitte  der  Uebergangszeit 

* . t N 

zu  werden  begonnen , und  endigten  erst  ganz  am  Schlüsse 
des  rothen  Flöz -Sandsteines,  oder  vielleicht  noch  nach 

* i ' 

dieser  Formazion.  . * > • 

• * » ^ 

Es  ergibt  sich  daraus,  dafs  diese  Gebilde,  je  nach 
den  Gegenden  , sehr  verschiedenartige  Lagerungs  - Verhält- 
nisse zeigen  müssen  ; überall  scheinen  sie  sich  als  alte  tra-* 
chytisclje  Ablagerungen,  innig  mit  Syeniten  und  selbst 
mit  Graniten  Verbunden,  darzustellen.  Der  ganze  we- 
sentliche Unterschied  zwischen  jenen  Erzeugnissen  ^und 
den  Trachyten  dürfte  im  Alter  der  ersten  zu  suchen 
seyn,  in  ihrer  Lage,  verglichen  zum  Stande  der  Wasser 
jener  Zeft,  in  der  Natur  und  im  Häufigen  der  Ablagerun- 

V.  ' 

gen  jener  Periode , wodurch  - es  den  befragten  Massen 
leichter  wurde , 'eine  Art  Wechsel , oder  Zwischen  • La* 


I V 


/. 


'S  k V — . 

* Journ.  of  tho  Royal  last.}  Jul.  1323. 
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gerungen  vulkanischer  und  neptunischer  Produkte  zu  bil- 
den,  als  diefs  beiden  eigentlichen  Trachyten  der  Fall  Vrar. 

, Einige  Beispiele  werden  zur  näheren'  Entwickelung 

'•  % x , \ 

der  dargelegten  Ansicht  dienen,  und  zugleich  Thatsachcn 
als  Beweise  für  dieselbe  bieten.  Einmal  hat  es  sich , 

t / # 1 5 * 

dem  Anscheine  nach,  nur  höchst  selten  zugetragen  , 
dafs  feuerige  G ebilde  in  greiser  Menge  , zu- 
gleich im  tothen  Uebergangs-  und  im  Koh- 
len - Sandsteine,  wie  unter  andern  in  Schottland , ' 
. ‘ erzeugt  worden;  aber  man  sieht  dieselben  zuweilen  in' 

i 

-Menge  in  der  Grauwacke,  Und  aufgehäuft  über  der  Stein- 
kohlen-Formazion , so  namentlich  im  Franken  • TValde 

* I ' , 4 

lind  im  Thüringer  - Walde,  ‘ 


. ' ■»  r I « _ " * 

Alp  en  , Scho  ttland)  Ungarn . Die  Porphyre 

r i J *■  ' t , 

sind  aus  dem  Uebergangs  -y  oder  aus  dem  Ur- Gebiete  in 
u n e r m e fs  1 i c h e li  Stöcken,,  oder  in  Bergen  aufgestie-  , 
gen , wie  am  ganzen  südlichen  Fufse  der  Alpen,  von 
Orta  , Arona  und  dem  L<nga?ier-See  an,  bis  nach  2y- 
, > rol , bis  ins  Uicentinische , und  selbst  bis  in  Kurnthen 
(kindisch- Bleiberg  und  Saldenhofen ),*  wie  am  Nevis - 
> Berge  im  .nördlichen  Schottland  und  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen.  Es  gehören  dahin  zumal  die  Gold  - füh- 
renden Porphyre  der  lezten  Gegenden,  die  aus  einer 
Menge  auf  einander  gehäuften  Lager  oder  unregelmäfsiger 
Stoche,  gleich  den  Laven , bestehen. 

, . ’ . * ’ , ; N n **  • % 

In  diesem  Falle  sind  gewöhnlich  zwei  grofse  Erhe- 
bungs-Zeiträume durch  die  Lage  der  Gebirgsarten  , durch 
, . . , die  Höhe  der  Berge  und  durch  die  Natur,  oder  durch 

die  Bestand iheile  der  Felsmassen  zu  unterscheiden.  . Der 

* ‘ . * • , - 9 ' 

neuere  Porphyr  hat  deutlich  den  älteren  durchbrochen, 

/ * ' 

umgeben  und  bedeckt.  Diese  Thatsache.  ist  sowohl  in 
Schottland  vorhanden,  als  in  den  Porphyr  - Gebirgen 
’ von  Schemniz,  Nagybanya  , Kapnik  , Nagyag , Voro$m 
i patak  und  Bezbauya  u.  s.  w.  . . , * 

" ».*  .*•><***♦. ^ u 

I > , ' 

. ’ I . « . * -*  ’ 
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r Niemand  hat  die  Bildung  des  JW#vis~ Berges  mit  der» 
jenigen  seines  Fufses,  oder  die  Gold  »haltigen  Porphyre 
von  Schemniz  mit  den  benachbarten  tauben  Porphyren  , 
oder  mit  dem  Olivin ^BasaltjO*  dee  'Kalvarienberges  rer»]  • 
wechselt.  •* 

' *r  In  der  Gegend  , von  Kajmik  bildet  der  neuere  Por- 
<phyr,mit  Glimmei'  und  Hornblende,  die  höchsten  Gi» 

' pfel  ( Gutin ) ,*  und  umringt  ?das  Erz  - Feld*  im  Thale  ; * 
roetallleer  schneidet  er  die  Gänge  des  älteren  ,:  und  ge-  \ 
wÖhnlich  verwitterten  Pörphyres  ab,  und  ist  Überhaupt 
dicht , schlackenartig  und  manniclnnal  mit  j^uarz  'oder 
Kiesel -Nieren  versehen.  Bei  Nägyag  unterscheidet  man 

i i ~ f 

auch  den  dichten  Porphyr  von  dem  grofsen  erzreichen 
Zylindrischen  Stocke.  Um  Vörvspatdk  trifft  man  den 
Gold  - führenden  Porphyr  mit  (Juarz  - Dodekaedern , wie  ‘ 
in  allen  südwestlich  gelegenen  Bergen:  Kirnisel , Jfßv«' 
nish , Csetate  mare9  Kirnt k , indem  die*  südlichen  Hö- 
hen, das  Eettyer  Gebirge nur  aus  einem  Porphyre  be-* 
stehen,  der  Hornbleude  und  keinen  - IJuarz  führt,-  der 
Schlacken  und  Trachyten  ähnlich  ist,  und  sich  neben  den 
Grauwacken  und  Epidot-  oder  * Skorza  - Syeniten  ' von 
Muska  erhobt.  * •.  ■*  1 ^ 

^ ' » 

Mitunter  hat  die  Erhebung  feueriger'  Massen  hiebt 
.so  plözlich  Statt  gefunden.  Man  sieht  eine  Fo  lg  e we- 
niger grosser  Erhebungen  mit  regellosen  Zwk 
schenräumen;  und  diese  Erupzionen  fanden.  Gelegen- 
heit, mit  den  Uebergangs  - Gesteinen,  eine  Art’ nicht 
weit  erstreikter  Lager  durch  ihre  Ströme  zu  HiW 
den,  »durch  ihre  Gänge  und  durch  ihre,  von  deu  Was-‘ 
ser«  wieder  zusammengeführten , Materien.  ‘ Gleich  den 

» % i * 

vorhergehenden  sind  auch  diese  Produkte  von  , mehr 

* • ’ • ♦ T 9* 

oder  x weniger  krystallinischen  , syenitischen  , von  Hyper- 

. * » I * 

sthen  - und  Diallagon  - haltigen  , ' Ablagerungen  begleitet 
( nordöstliches,  und  * westliches  England , Fichieigebirgd 
und  Norwegen).  1 * *•’  : 
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Hessen.  An  andern  Stellen  wurden  jene  Massen  nur 

in  ziemlich  geringer  Menge  durch  das  lieber« 
gangs -Gebilde  zu  Tage  getrieben,  und  feh-  ' 
len 9 wie  es  scheint im  rothen  Flöz  - Sandste  in  e#* 
wie  im  ganzen  westlichen  Hessen • 

B ö h ment  Hin  tind  wieder  bilden  Porphyre  und 
Trapp  « Gesteine  nur  einzelne  Kegel  auf  dem  Ueber- 

gangs  * Gebiete  f und.  zeigen  sich,  kaum  im  rothen  Flöz« 

* — , § 

Sandsteine  (nördliches  und  nordöstliches  Böhmen ).  Die 
Gegend , von  Jbiebenau9  » im  JBumlauer  Kreise  , enthält 
Trapp  - und .•  Porphyr  - Stöcke  v und  das  Kohlen  • Gebilde 
umschliefst ' solche  Lager  bei  Bachöfen  , Beichenberg  , 
Landskron  und  Aberdam . , , 

J Sr  zg  eb ir  g e . In  andern  Gegenden  wie  namentlich 
im  Erzgebirge , sieht  jnan  . Ucbergangs-;  und  Ur-  Gebilde 

* \ 1 , • V 

durch  häufige  Porphyr- Auflagerungen  bedeckt;  so  unter 
andern  , den , Gneifs  zwischen  Tharandt,  und  Freiberg  9 
ferner  bei  Glashütte  , Altenberg  \ Zinnwald , Trauen • 
stein  , Burkersdorf  , .Top  Uz  u.  s.  w.j  • das  Uebergangs« 

i * 

• Gebirge  aber s bei . Meifsen  , Altenburg  u.  s.  Die- 
> se  Porphyre  machen  * im  v Allgemeinen  domartige  Mas* 

i « i # 

sen,  deren  Struktur  zuweilen,  wie  jene  des  trachyti« 

\ < ' 

sehen  Berge?,  von  Sarcouy  in  Auvergne  ist , d.  h.  «dafs 
s die  Hügel  aus  einer  Art  kreisförmig  gebogener , konzen- 
trischer Lagen  bestehen  diefs  sieht  man  z . B.  bei 
Mohont.:  ■ . • , 

{;  Der, 'Teig  .derselben  ist  thonig  oder  feldsteinartig 
und  schliefst  schwarzen  Glimmer  in  sechsseitigen  Säul« 
chen  ein*  vielleicht  auch  Hornblende,  Bei  dem  Gesteine.' 
mit  röthlicher  Grundmasse , umziehen  zuweilen  weifse 
Kreise  die  .schwarzen  Glimmer  - Blättchen. 

' Mitunter  zeigen  sich  die  oberen  Theile,  in  Folge 
eiil^r  schnelleren  Abkühlung,  als  das  Klebrige  der  Blasse, 
halb  voder  ’ ganz  verglast,  Di$  lezteren^  grünlich  oder, 
röthlich  gefärbt,  erscheinen  unter  andern  am  Goldenbergt 


i 


* t 


s 


✓ , ✓ 
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unfern  Mohorn , und  im  Tribisch - Thale  bei  Meifsen . 

Am  Semelberg , werden  drei  regellose  Pechsteih  «Massen* 
durch  halbverglaste  Felsarten  mit  dodekaedrischen  <^uarz- 
Krystallen  geschieden.  ' 

Die  untere  Masse  hat  vielleicht  50  F.  Mächtigkeit/ 
Sie  ist  'bräunlich  oder  grünlich  gefärbt,  umschliefst  Stöcke 
.und  kleine  Gänge  von  Feldstein,  und  scheint. auf  Feld- 
stein - Porphyr  gelagert, 

\ « ^ 

Die  zweite  Masse  hat  eine  gelbliche,  grünliche  oder 
braune  Farbe;  gegen  die  Teufe,  \v(y  dieselbe  in  die  halb- 
verglasten Gesteine  übergeht,  wird  sie  grünlich weifs. 
Hier  zeigt  sie  sich  mitunter  sehr  porös,  und  enthält  Thei- 
le,  welche,  im  Vergleich  zum  Ganzen,  leicht  zqrsezbar; 
sind , hin  und  wieder  Andeutungen  einer  säulenartigen 

Absonderung  zeigen,  oder  sich  dem  Perlsteine  nähern. 

* * * ' 

Geber  dieser  Masse  folgen.,' ungefähr  20  F.  mächtig, 

grüne  und  weifse  Feldsteine,  und  endlich  die  dritte  grü- 

< / 

ne 'Pechstein  - Masse , etwa  20  F.  stark,  welche,  in  ihrer 
unteren  Hälfte,  gleichfalls  halb  verglaste, -blasige  Gesteine,*, 
mit  kleinen  weifsen  Kernen  von  zerseztem  Feldspathe, 
aufzuweisen  hat.  Einige  - grüne  oder  graue  Feldstein-' 
Massen  bedecken  das  Ganze.  Die  obersten  Pechstein- 
Lager  erscheinen  wieder  auf  der  andern  Seite  des  Ba- 
ches , und  eine  schöne  grüne  und  rothe  Abänderung  bil- 
det, den*  Gipfel  eines  Porphyr  - Hügels , nördlich  von  den 
Tribisch  -Bädern.  . - 

Diese  Massen  sind  aufserdem  im  Erzgebirge  von 
vielen  B r e k z i e iv.  und  von  feldspathigen  Tuffen 
( Tufs  Jeldspathiqucs ) begleitet,  welche  Trümmer  von 
Ur-  und  Uebergangs  - Gesteinen , die  mitunter  auffallend 
angegriffen  sind,  einschliefsen  (zwischen  Tharandt  und 
Freiberg , und  bei  Chemniz');  manche  Stöcke  zeigen 

selbst  einen  Bimsstein - ähnlichen  Zustand  ( Chemniz  )♦  v 

• * * * * ^ 

. In  gewissen  Fällen  hat  es  das  Ansehen,  als  wären 
° # i , V . 

^ diese  Brekzien  nur  gehobene  Trümmer  der^  von  den 
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Porphyren  durchbrochenen , Gebirgs  • Schichten  , wie  oft 

' '  *  * «*  i 1 1 

in  Deutschland  bei  Halle  , im  Erzgebirge , ferner  in 
’ Schottland , und  vorzüglich  im  südlichen  Tyrol  ( Per • 
gine).  ln  diesem  Falle  geht  der  Porphyr  allmählich  in 
porphyrische  Brekzie  Über,.  welche  scharfkantige  Stücke 
. mehrerer  Ur  - Gebirgsarten  umschliefst. , An  andern  SteU , 
len  sind  die  feldspathigen  Tuffe  nur  Ab?äzze  , unter  Mit- 
wirkung' des  Wassers  entstanden , da  einige  feinkörnige 
Abänderungen  Pflanzen-Abdrücke  enthalten.  Bei  Klucks« 
berg  | zwischen  Chemnfe  und  Freiberg , kennt  man,  seit 
* langer  Zeit,  in  solchen  Gesteinen  Monokotyledonen -Ab- 
drücke und  leere  Räume,  die  mit  Palmen -Stämmen  aus- 
gefüllt  gewesen  zu  seyn  scheinen  *.  Unfern  Kohren  in 

* Sachsen  gesellen  sich  noch  zu  diesen , den  Farrnkräutern 

» ‘ + 

des  Kohlen  - Gebirges  ähnliche,  , Ueberbleibsel.  Sollte 
man  von  diesem  Tuffe  denjenigen  von  Nieder  - Schöna 
trennen,  der  Gneifs  und  Holz  - Stücke  - umschliefst?. 


r t 

Endlich  sieht  man  im  Erzgebirge , im  Gneifse  und 
in  den  Uebergangsschiefern  Porphyr-Gänge,  welche 
lange  Zeit  für  Lager  angesprochen  worden,  wie  solches 

namentlich  Hr.  SfrÖdi,  in  Hinsicht  der  Freiberger,  dar- 

/ 

gethan  **.  Diese  Gänge  haben  kein  ständiges  Streichen; 
sie  endigen  mitunter  sehr  plözlich  in  den  Schiefer -Ge- 
bilden ( Nieder  - Schöna  y Dippoldswald  und  Ufer  der 
Mulde)  ***.,  ' , 


i 

Die  Porphyre  mit  Feldstein-  oder  mit  thoniger  Grund- 
masse , sind  theils  sehr  dicht,  theils  etwas  blasig  mit 


\ t • 

* PÖtsch , Bemerkungen  über  deii  Granit;  S.  365,  und  Breit- 

4 / # 

HAüpt’s  Staarsteine* 

••  Tascbenb.  für  Min.;  VIII,  53  ff»,  und  Schippar’s  geogno- 

* + 

stische  Karte  von  Freiberg • 

/ 

. %f 
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länglich- gezogenen  Räumen..-.  Sic  enthalten,  mehr  und 
' weniger  häufig,  sechsseitige  Glimmer» Blätter , dodekae- 
drische  Quarz  - Krystalle  und  Feldspath -Zwillinge«. 

i ' * t ^ ‘ • * 1 , * * * t ^ ' 

Zwei  Gänge  dieser  Art  verdienen  vorzügliche  Beach- 
tung, weil  sie  alle  Merkmale  des  Erfülltseyns  durch  Em- 

porhebungen  aus  der  Tiefe  tragen«  > , , . 

^ - ’ ' r . * / 

\ # t * 

Der  erste  Gang  zeigt  sich  im  Uebergangsschiefer  von 
: Täjuieberg  im  Tribisch  - Thale.  *Er  streicht  aus  NNW« 
in  SSO. , und  fällt,  unter  einem  Winkel  von  55°,  nach 

1 x ’ • * . . i • 

N«  1 Seine  Mächtigkeit  beträgt  10  F.  Von  unten  nach 
oben  ist  die , aus  graulich  weifsem  » Thon  st  eine  mit  ein- 
geschlossenen  Quarz-  und  Feldspath  - Krystallen  beste- 
hende, Gangmasse  durch  Spalten  in  mehrere  Theile: 
oder  Streifen  geschieden.  — Ganz  eigenthümlicb  jsind  die 
Sahibänder  dieses  Ganges.  Im  Hangenden  ein  erdiger 
Thonstein,  der  verschieden  gefärbte  Streifen , weifs,  viol-  * 
blau,  gelblichbraun  und  ockergelb,  bildet  und  sich  sehr. 

.*  dünn  zerblattert.  Im  Liegenden  ist  das  Sahlband  unge- 
fähr  20  F.  mächtig  und  Tuff- ähnlich.  Seine  Grundmasse 
scheint  ein  erdiger,  violblauer  Thonstein  , welcher  nicht 

nur  Stücke  und  Adern  von  Thonstein , und  seltener  auch 

» ' / ; 

kleine  Pechstein -Nester  einschliefst,  sondern  zugleich', 
liäufige  Bruchstücke  graulichen  Thonschiefers  mit  quarzi- 
gen Kernen,  und  Fragmente  von  quarzigem  Schiefer, 
beide  * mehr  und  weniger  seltsam  angegriffen  und  aufge- 
löst. Gegen  die  Hälfte  der  Höhe  des  sichtbaren  Theiles 
vom  Gange  endigt  der  Tuff  plÖzlich  unter  den  bedek- 
kendeh  Schiefern  mit  wellenartiger  Oberfläche.  In  einer 
von  den  höheren  Biegungen  ist  die  Brekzie  in  konzen- 
trisch-gebogene Parthieen  getheilt,  und  es  hat  das  An- 
sehen , als  wären  die  gröfsten  Kräfte  zum  Durchbrechen 
der  Schiefer  angewendet  worden. 

' X ' . 

Auch  die  aufgelagerten  Gesteine,  Thonschiefer  mit 
quarzigen  Kernen,  mit  talkigcn  Glimmer  und  mit  Feld- 


1 1 
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spatli*  Nestern  9 zeigen  eine  sehr  regellose  Struktur  t sie 

sind  zerklüftet  und  eisenschüssig. 

Diese  auffallende  Aenderung  der  angrenzenden  Fels- 
arten  trifft  man  längs  der  Sahibänder  wieder.  Im  Han- 
genden sind  Streifen  von  höchst  festem,  röthlichem  oder 
graulichem  Schiefer,  und  andere  scheinbar  zusammen- 
gesezt  aus  zertrümmertem  und  wieder  verkittetem  Schle- 
ifer. Erst  nach  einer  Weite  von  3 F.  folgen  diesem  röth- 
liehen,  eisenschüssigen  Gesteine  die  braunen . Schiefer 9 

und  endlich  die  Schiefer- Schichten  mit  nördlichem  Fal- 

' * • 

len  und  ohne  Anzeichen  erlittener  Störung. 

^ Zur  Seite  des  Sahlbandes  im  Liegenden  sind  die 
Schiefer  ungemein  dicht  und  höchst  eisenschüssig.  Sie 
schliefsen  feldspathige,  oft  zersezte  Kerne  ein.  , Ueber- 
liaupt  ist  das  Ansehen  derselben  sehr  auffallend,  und  im 
ganzen -übrigen  Bereiche  des  Uebergangs  - Gebildes  sieht 
man  nichts  jenen  problematischen  Gesteinen  Aehnliches. 
Das  Ganze  bietet  eine  deutliche  Erklärung  der  räthsel-' 
vollen  Lagerung  jener  Art  von  Gang,  oder  von  feldspa- 
tbiger  Konkrezion,  im  rothen  Sandsteine  Zu  Blac7iwater9 
auf  dem  Eilande  s. irran , denn  es  ist  eine  Masse  dersel- 
ben  Natur,-  auf  die  nämliche  Weise  aus  der  Tiefe  erho- 
ben* aber  sie  hat  das  Gebirgs- Gestein  nicht  durchdrin- 
gen können  *. 

- Bei  Oederan  schliefsen  die,  unter  40°  in  SWr.  fallen- 
den  9 Gneifs  - Schichten  eine  feldspathige  Masse  ein , wel- 

* % * i 

che  theils  mehr  gangartig  erscheint,  thcils  augenfällig  un- 
terhalb des  Gebirgs  - Gesteines  ansteht,  und , die  den 

/ v 

Gneifs,  da,  wo  sie  denselben  berührt,  auf  eigenthümli- 
cbe  Weise  umwandelt,  zumal  vermittelst  der  Durchdrin- 
gungen vom  rothen  Eisenoxyde. 


* Essai  sur  VEcosse ; p.  305  uud  Fig.  28. 
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Diese  fremdartige  Masse  scheint  aus  O.  nach  W.  zu 

. streichen  , und  ist  ungefähr  20  ’ F.  mächtig.  Gegen  * O; 

* v , » . • 

bildet  sie  einen  deutlichen  Gan£ , und  besteht  aus  wei- 
fsein-oder  röthlichem  I^honsteine,  mit  eingeschlossenenf 
Quarz  - Dodekaedern  , auch  ist  dieselbe  yon  kleinen  qtiar« 

' zigen  Feldspath -Adern  durchzogen ; gegen  W*  endigt  die 
Masse  auf  die  sonderbarste  Weise  in  den  Schiefern*  De* 

V • * ' 

> t \ 

beste  Begriff,  welchen  inan  von  dieser  feldspathigen  Mas- 
se zu  geben  vermag,  ist,  dafs  man  sagt,  sie  habe  bei 
ihrer  Emporhebung  durch  die  Schiefer- Gesteine , an  den 
Stellen,  wo  solche  mit  gröfsler  Kraft  aufwärts  getrieben 

— / i • 

wurden,  jene  Gebirgs- Gebilde  durchdrungen*  während« 
sie  an  andern  -Stellen  nur  die,  gegen  S.  in  der  Mitte  dca 
Ganges  vorhandenen  , Schichten  aufzurichten  vermochte, 
und  gegen  N. , in  derselben  Gegend , bios  in  gezogenen  , 
konzentrischen  Konkrezionen  zwischen  den  zerspalteneit 
Schiefer -Blättern  einzudringen  wufste.  An  der  lezteren 
Stelle  sieht  iinan  einen  kleinen  Gang  vom  Oberen  einer 

jener  Konkrezionen  sich  fortziehen,  und  diese  mit  einer,. 

* * % 

dem  Gneifse  unbezweifelt  aufgelagerten  , feidspathigen 

Masse  in  Verbindung  sezzen. 

, * •%  , 

' Was  die  Gesteine  dieses  Theiles  angeht,  so  sind  sie 

■ . * . ° > 

bald  thonig  und  mehr  oder  minder  dicht;  bald  findet 

man  dieselben  erdig,  oder  kieselig,  auch  eisenschüssig.1 

* / 

ln  den  bogenartigen  Konkrezionen  zeigen  sie  sich  mitun- 
ter porös  und  ganz  von  rothem  Eisenoxyde  durchdrun- 
gen. Stellenweise  ist  das  Eisenoxyd  in  Eisenoxyd -Hy- 
drat übergegangen,  und  sodann  erscheint  das  Gestein  gelb 
gefärbt.  Endlich  trifft  man  in  einigen  derselben  Gneifs- 

• i » . 

Bruchstücke  eingeschlossen,  und  andere  sind  von  zahl- 
reichen kleinen  Eisenoxyd - Gängen  durchzogen ; eine  Er- 

i scheinung,  welche  mit  der  seltsamen  Masse  von  Garrou - 
^ ^ 4 * ^ * 

point , unfern  Stonehaven  in  Schottland , übereinkommt. 

• Diese  v räthsel volle  Stelle  .findet  sich  , nun  -erklärt,  sie" 


V 
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* scheint  nichts,  als  eine  Art  Gang»  oder  Stockwerk»  her- 
vorgetreten aus  einem  erfüllten  N Feuerschlunde *  *. s 

, Bel  dieser Thatsache  schien  es  mir  nicht  länger  zwei- 
felhaft» dafs  ich  auffallende  Beweise  hätte  für  das  jüni- 

4#  1»  # r » ' 4 1 * ' 4 w 

gorp  Alter  dei^  Porphyre  » in  Vergleich  zu  dem  Schiefer» 

Gesteine»  und  folglich  Beweise  für  ihre  feuerige  j\bstam* 

• / y ' « | 

tnung.  Allein»  wenn  ich  von  einer  Seite  mich  überrascht 
sah»  die  Natur  gleichsam  in  ihrem  Thätigseyn  belauscht 
zu  haben » und . wenn  ich  .geglaubt » im  Erzgebirge  die 
Feuerschlünde  einer  sehr  entfernten  Zeit  wieder  zu  er- 
kennen  » so  darf  nicht  unberücksichtigt  bleiben » zur  Ent- 
schuldigung der  Geognosten  Sachsens  , dafs » ohne  die  Er- 
scheinungen untersucht  zu  haben»  welche  ich  das  Glück 
hatte  zu  sehen»  und  ohne  Erforschung  der  Thatsachen 

* i • , ' 

aus  dem  Gesichtspunkte  vulkanischen  Glaubens»,  es  mir 
nicht  würde  gelungen • seyn » alles  Interessante  zu  erfas- 

f 

sen,  was  jene  Gange  des  Erzgebirges  darbieten;  viel- 
leicht wäre  ich  von  ihnen  geschieden » wie  von  »gewissen 

^ * X { ' t 

Schottländischen  Gegenden  » freimüthig  bekennend  , dafs  * 
ich  solche  Phänomene  nicht  zu  deuten  vermöchte » und 
der  Zukunft  die  Aufklärung  überliefse.  Ueberdiefs  waren* 

, N • • . .r  ü 

zur  Zeit  Werner’s,  manche  jener  Vorkommnisse  wahr- 
scheinlich noch  nicht  so  weit  aufgeschlossen,  durch  Stein- 

* ; ’ | * 

bruch-Bau,  als  diefs  gegenwärtig  der  Fall.  Im  Allge- ' 

meinen  scheinen  mir  übrigens  die  Sächsischen  Geogno- 
* sten  zu  geneigt » alles  ^ Regelwidrige  den  » Wirkungen 
der  Zersezzung  zuzuschreiben»  eine  erzwungene  ErklS- 

, rung,  die  sich  gar  häufig  durch  keine,  einzige*  positive 

> \ 

j Thatsache  unterstiizt  sieht.  , 

' . / y ' , ! 

Aufser  den,  das  Ur-  und  Uebergangs-Gebilde  durch. 

, sezzenden , oder  über  diesen  Formazionen/  emporsteigen. 

4 ** 

den , Porphyr-Massen  trifft  man  porphyrische  und  Trapp- 


* 


y .* 


. 'i  < 


* tf 


* Essai  sur  l'Ecossc ; p.  135. 
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« Ablagerungen  im  Steinkohlen  •Gebiete,  und  scheinbar 

i ' ^ , % t , 

selbst  von  neuerer  Entstehung,  als  dasselbe.  Solche  Vör- 
, kommnisse  zeigen  sich  in  der  Gegend  von  Zwickau  , zu- 
mal bei  ’ Plaiiiz , (wo  das  Steinkohlen- Gebilde  und  der 
rothe  Sandstein,  in  einer  Vertiefung,  auf  üebergangs- 
Gestein  gelagert  sind.  ' Ira  Grunde  einer  der  Windungen 

v ' * < ,* 

dieses  kleinen  Beckens  sieht  npan  die  Trapp -Gesteine 
ron  Planiz  abgesezt.  Der  ungemein  deutliche  Mittel-' 
punkt  (oder  einer  der  Mittelpunkte)  der  Wirksamkeit  . 
dieser  feuerigen  Ablagerung  dürfte  bei  JVeudorfel  gewe- 
sen seyn , da,  wo  die  Porphyre  und  Pechsteine  Vorkom- 
men. Schwarze  Felsarten , zuweilen  von  körnigem  Ge- 
füge  und  stets  Feldspath-  und  Quarz.-  Krystalle  einschlie- 
fsend , sezzen  einen  nicht  beträchtlichen  Hügel  zusam« 
men.  Sie  gehen  in  halbverglaste  Feldstein  - Porphyre.  - 
'(jE  urites  semivitreuses ) über ,' v welche  braun,  grün, 
gelblichgrau  oder  röthlich  gefärbt  sind , und  häufig  eine 
Art  kugeliger  Konkrczionen  ausmachen,  ungefähr  wie  die 
Feuersteine  in  der  Kreide.  In  diesen  Kugeln  finden  sich 
Höhlen  ganz  erfüllt  von  Chalzedon,  oder  von  Quarz, 

< i * ■ % 

und  überaus'  oft  sieht  man  dieselben  begleitet  von  klei- 
nen, ebenfalls  kieseligen  , Adern,  die  von  einem  Mittel- 
punkte  sich  gleichsam  wie  Strahlen  verbreiten.  ' , 

Fast  * in  den  obersten  Theilen  dieses  Pechsteincs 

* ^ 1 . • v •> 

nimmt  man  eine  thonige,  sehr  zersezte  und  poröse  Fels« 
art  wahr,  welche  Glimmer  enthalt. 

Nordöstlich  von'  dieser  Gegend,  erscheint  auf  den 

. ✓ / * 

Sandsteinen  das  bekannte  violblaue . vveifs  und  röthlich 

i 

geaderte  Steinmark;  dieses,  aus  zersezten Teldspathi- 
schen  Theilen  bestehende , Gestein  kommt  genau  wieder 

» y * ' m 

an  'dem  Irländischen  ' Riesen  •Damme  und  in  Canto.  ' 

* . « »• 

• vor.  . ‘ ; v . 

\ ! 

\r*  Von  jener  Stelle  dehnt  sich  gegen  Norden,  längs 
des  Planiz  • Flüfschens  , ein  kleiner  Trapp- Strom  aus, 
der  eine,  Viertelstunde  von  Neudorf el  endigt,’ und  ganz 


, r i 

' " i v 
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.von  Sandstein  umringt  ist**  In  diesem  Trapp -Mandel« 
steine  zeigt  sich  # in  der  Verlängerung  der  Blasenräume  , 
eine  allgemeine  Richtung  aus  SSO.  nach  NNW.;  mitun- 
ter ist  die  Felsart  sehr  porös,  *und  einer,  mit  Kalkspatb 
angefüllten , Lava  ähnlich*  _ . 

Südwärts  Neudorfei  kommt  eine  gewaltige  Masse 
Ähnlicher  Gesteine  vor,  die  sich  bis  zum  Schlosse  von 

Planiz  erstreckt,  und  60  bis  100  Fufs  mächtig  ist;  ein 

# ' # 
steiler  Abhang  von  rothen  Sandsteinen  scheint  die  wei- 
tere Verbreitung  der  Masse  gehindert,  und  die  Örtliche 
Anhäufung  bedingt  zu  haben.  Das  Gestein  ist  bald 
schwärzlich,  bald  braun  ins  Violblaue;  meist  besteht  das- 

* i i • 

selbe  aus  Feldspath'  mit  wenigem  Titaneisen , und  hin 
und  wieder  scheint  eine  schwarze,  krystallisirtc  Substanz 
vorzu kommen.  Nach  oben,  und  gegen  die  Teufe,  ist  die  . 
Felsart  ziemlich  porös;  die  kleinen  Höhlungen  , leer, 
oder  mit  Eisenglimmcr , auch  mit  Grünerde  , Kalkspath  , 
Chalzedon  oder  Speckstein , theilweise  oder  ganz , er- 
füllt, sind  eckig  und  regellos  ausgezackt,  wie  bei  man- 
- chen  Laven  , oder  sie  zeigen  sich  in  die  Länge  gezogen ; 
ihr  Inneres  trägt  das  Ansehen  schlackiger /Laven.  Der 
Trapp -Stock  findet  sich  in  einer  Ausweitung  des  rothen  A 
Sandsteines  eingelagert,  von  welcher  Felsart  sie  später, 

. 9 f . • ' • 

durch , die  nagende  Wirkung  dqs  Wassers , gänzlich  ge-  * 
schieden  ^ wurde ; gegen  VV.  und  gegen  S.  zeigt  es  . sich 
vollkommen  deutlich , dafs  der  Trapp  auf  dem  Sandsteine 

ruht , und  beim  Dorfe  Nieder  »Planiz  nimmt  man  sehr 

* . ■ > ' 

augenfällig  wahr,  dafs  jene  Felsart  sich  zu  einer  Zeit 

verbreitet  habe,  wo  der  Sandstein  noch  im  schlammigen 
Zustande  war;  denn  hin  und  wieder  ist  sie  in  denselben 

‘.'■t  * * - , 

eingedrungen,  und.  hat  zahlreiche,  mehr  und  weniger  , 

' , * \ , . 

kenntliche , Stücke  davon  umwickelt.  Leztere  sind , in  _ 

• ' (*  , 

höherem  oder  geringerem  Grade,  aufgebläht , und  gehen ^ 
allmählich  in  den,  sie  einschliefsendcn,  Mandelstein  über,  _ 
mit  einem  Worte:  die  Gemenge. von  Sandstein 
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und  Trapp  rtifen  durchaus  die  ähnlichen  Er- 

sch e in  untren  von  Gneifs  und  Thonshiefer  mit 

, • D ’ ; * \ 

Granit  ins  Gedächtnifs,  jene  nämlich,  wo 

: ' t 

Gneifs  und  Thonschiefer  Gänge  und  Adern 
von  Granit  en  thalteri. 

Ferner  drängt  sich,  hier  die  Vermuthung  auf,  dafs  - 
die , mehr"  und  weniger  grofsen  Massen  dieser  Trapp- 
StÖcke  mitunter  nichts  sind , als  umgevvandelte  Theile  der 
Felsarten,  welche  beim  Emporsteigen  von  ihnen  durch- 
brophen  wurden.  Auf  solche  Weise  ist  es  * erklärbar , 
warum  ~ manche  Handstücke  von  grauem  oder  rothem 

Trapp  - Mandelsteine , bei  der  Zerlegung,  keinen  Augit 

* ^ . , 

zeigten,  sondern  nur  Eisen,  Feldspath,  und  selbst  <^uarz* 
Gleichwohl  hat  die  dunkle  Färbung  gewisser  Felsarten, 
welche  im  höchsten  Grade  feldspath  reich  sind,  und  die 
als  verbindende  Glieder  zwischen  Trapp -Gesteinen  und 
Porphyren  gelten  müssen,  für  Trappe,' oder  für  augi-^ 
tische  oder  hornblendige  Geiteine  ansprechen  lassen; 

von  solcher  Natur  sind  namentlich  die  Felsarten  von 

- * * >/  ■ * 

Planiz . \ ‘ - . v < 

Gegen  SO.,  bnter  dem  Schlosse  von  Planiz  9 sieht  v 
man  die  Saudsteine,  bis  zu  gewisser  Höhe,  unterhalb 
des  Trapps  hervorsteigen.  > Manche  derselben  zeigen  sich 
sehr  feldspathreich ; • sie  sind  weifs  odetf  röthlich  , und 
unter  dem  Trapp  stehen  anomale  Gesteint  an,  mit 
violblauen , grünen  oder  Weifsen  Streifen , und  von  feld- 
spathiger,  oder  wenigstens  von  kieseliger  Natur.  Sie  er- 
reichen eine  wenig  bedeutende  Mächtigkeit , und  ähneln 

ß * ' * ^ - 

theils  dem  , unter  dem  Schottischen  Flöz-  Sandsteine  bo-  , 
kannten.  Trapp- Jaspis,  oder  Kieselschiefer,  theils  dem» 

- ' V 

durch  Basalt  erhärteten  und  urage wandelten , Sandsteine 
der  blauen  Kuppe . Es  ist  darum  möglich , dafs  jene 

Felsarten  Schieferthone  oder  Sandsteine  sind,  deren  ge>- 

* ^ 

genwärtige  Beschaffenheit  wenigstens  zum  Theil  von  der 
Nähe  des  vulkanischen  Basaltes  herrührt« 


; 
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In  einigen  andern  Gegenden  wurden  die  Porphyre 

• * • f . < 

»nur  in  geringer  Menge  im  Uebergangs- Gebiete  gebildet, 

* * , i 

aber  sie.  treten  in  grofser  Häufigkeit  im  rothen  Sand« 

| ^ ^ 0 

steine  und  ira  Kohlen* Sandsteine  auf;  so  z.  B.  in  Süd- 
Schottland'  * , in  der  Rheinpfalz , in  Schlesien  **  und 
in  der  Gegend  um  Halle • 

Allein  in  den  vier  zulezt  genannten  Gegenden  sind 

r * 

die  Lagerungs- Verhältnisse  nicht  immer  dieselben;  denn 
nur  in  Schottland  und  in  der  Rheinpfalz  ,( zwischen 
Pfreierbach  und  Kirn9  und  zwischen  St . IVendel  und 

. i « * - 

Baltersweiler)  ***  haben  jene  Feuer  - Erzeugnisse  ver- 
mocht y durch  ihre  Ströme,  durch  ihre  Gänge,  und  durch 

IV"»  ' • i 

ihre  Trümmer- Gesteine  , häufiger  Arten  von  Wechsel- 
Lagerungen  mit  den  Sandstein -Formazionen  auszuma- 
chen, ja  es  gelang  ihnen ^ wie  in  Schlesien  und  bei 
Halle , gröfsere,  mitunter  Strom -ähnliche  Anhäufungen 
oberhalb  der  Sandsteine  zu  bilden«  Doch  gibt  es  noch 
andere  Länder,  wo  Porphyr  - Lager  sparsam  im  rothen 
Flöz -Sandsteine  * Vorkommen : als  bei  Ilandschuchsheim9 

* X 

unfern  -Heidelberg  • ****  , und  im  Kohlen  - Sandsteine  von 
Fünfkirchen  in  Ungarn,  *\  Mandelsteine  sollen  (in  solchem 
Sandsteine  des  Mannsfeldischen , zwischen  Vetterode  und 
Burg-Oerner9  eingeschlossen  scyn  ♦****.  .Die  Kohlen- 
- ) . ' Gru« 


• Ejsai  für  VEcosse . . ; 

, « < . 

* i * - 

**  Schütze  , im  Taschenbuch«  fiii*  Min«;  X,  112  fl?.  Rau- 

..  . » ^ 

Men,  Beschreib,  von  Schlesien«  v.  Buch,  Beschreib,  von. 
Landeck  , und  Moll1«  Jahrb. ; ß.  II. 

Steininoer,  Geogn.  Stud«.  am  Mittelrhein,  Meiiak  , • in - 
Leonhard’s  Tascheub.  1820.  Oeynhausen,  in  Nöooehath’s 
Rhein!. ; B.  I,  S.  l46,  so  wie  Buakaudt  und  Schmidt, 
a.  a.  O.;  B.  IV* 

Hcjdelb.  Jahrb.  d.  Litter«;  1Ö22,  Nro.  8,  S.  115. 
Raumer,  Geogn.  Fragro.;  S.  77« 
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Gruben  bei  Ldtry , in  der  Normandie , enthalten  ein 
Gang  «artiges  Lager  von  Mandclstcin  , indem  der  Trapp- 
Porphyr  eine  Kuppe  in  der  Nähe  bildet.  Die  Kohlen« 
Gebilde,  an  der  unteren  Loire  und  bei  Figeac , haben 
ähnliche  Gesteine  aufzu weisen. 

Da  ich  die  Porphyre  der  Pfalz  nicht  zu  einem  be- 
, sonderen  Gegenstände  meiner  Forschungen  gemacht , und 
da  wir  zahlreiche,  obwohl  ohne  Ausnahme,  unvollstän« 
dige  Beschreibungen  jener  Gegend  besizzen,  so  glaube 
ich  hier  nur  verweilen  zu  dürfen,  um  der  Leichtigkeit 
zu  erwähnen,  mit  welcher  man,  bei  den  befragten  Ge- 
bilden, Gelegenheit  hat,  vom  Wechsel  der  krystallini« 

^ •*  k t v * • 

sehen  Felsarten  und  der  Sandsteine  sich  die  Ueberzeu« 
gung  zti  verschaffen,  oder  »vielmehr  voip  Eingelagertseyn  . 
der  Porphyre  in  leztCren.  - . I *.  \ * , 

Pfal  Xe  In  der  Pfalz  gibt  es  allerdings  eigentliche 

Lager  von  geringer  Erstreckung , « bestehend  aus  Trapp- 
. Brekzien , oder  aus  Trapp -Tuffen,  welche  mit  Sandstein 
wechseln;  aber  die  wahren  Trappe,  oder  die,  selten 
halbverglasten,  Porphyre  (IPeiselberg  bei  Kusel  und 
Freisen ) , oder  Pechsteine  (im  Tuffe  bei  Geckenbach ) 
findeq  sich  ja  Stücken  oder  in  Gängen.  Die  Stöcke  sind, 
mehr  oder  weniger , in  die\  Länge  erstreckt  und  platt«  / 
gedrückt;  nur  selten  zeigen  siö  hin  und  wieder  eine  et- 
was bedeutende  Mächtigkeit,  und  eine,  in  dem  Grade  1 
ebene,  obere  und  untere  Aufsendäche , dafs  sie  das  An- 
sehen  von,  dem  Sandsteine  untergeordneten,  Lagern  er- 
langen« Wenn  jene  Felsarten  als  Gänge  von  stärkerer 
oder  geringerer  Mächtigkeit  Vorkommen,  so  tritt  nicht 
selten  der  Fall  ein,  dafs  sie  stellenweise  die  Gesteine  pa- 
rallel ihrer  Scbichtungs-  Ebene  durchziehen  , und  sodann  <; 
glaubt  man  einen  wahrhaften  Wechsel  von  Porphyr, 

' oder  von  Trapp  und  von  Sandstein  zu  sehend  .vermag 
man  jedoch  angebliche  Lager  der  Art  weiter  atu  verfol- 
gen , so  klärt  sich  bald  der  Irrthum  auf« 

u 


\ 


. t6£  . ' , • 

Ein  solcher  Gang  wird  bei  Ulmet  an  der  Glan  ge- 
troffen. Hier'  zeigt  sich  ein  säulenartig  abgesonderter 
Porphyr,  der  auf  Kohlen  - Sandstein  ruht  und  von  Schie- 
ferthon bedeckt  ist,- welche  mit  Sandstein  wechselt.  Et- 
was weiter  aufwärts  sieht  man  eine  Thon  - Porphyr -Mas- 
se von  ungefähr  7 F.  Mächtigkeit,  auf  welcher  ebenfalls 
schwärzlicher  Schieferthoii  gelagert  erscheint.  Verfolgt 

i 

man  indessen  die  Verlängerung  beider  vermeintlichen 

’ Lagei*, -so  zeigt  sich  deutlich,  dafs  das  erste  nichts  ist, 

* . • 

als  ein  Gang,  abhängig  von  einem  gewaltigen  Porphyr- 
Stocke  , welcher  in  der  Nähe  Berjje  zusammensezt,  ‘ und  1 
dafs  das  zweite  dieser  scheinbaren  Lager  ebenfalls  ein 
Gang  ist;  denn  beide  . schneiden  hin  und  wieder  die' 
Schichtungs- Ebene  : des  Gesteines,  und  die  lezte  Masse 
Verliert  sich  ina  Sandsteine,  während  sie  mit  ihrem  an- 
deren Ende  der  ersteren  näher  tritt. 

Ein  nicht  minder  auffallendes  Beispiel  findet  sich  bei 

Liclitenberg , unfern  Kusel . Hier  fallen  die  Schichten 

• * - 

des  Kohlen -Sandsteines  im  Allgemeinen  unter  15  bis  20° 
gegen  N. ; in  der  Mitte  derselben  erscheinen  drei  Trapp- 
Massen  wovon  die  eine  ein  Berg  bei  Licht enbör g , von  ' 
ungefähr  anderthalb  Stunden  im  Umkreise,  ausmachtr  _/ 
3Äan  sieht,  dafs  dieser,  tiberall  frei,  zu  Tag  ausgehende, 
'Stock,  auf  der  Sudseite  des  Berges,  an  mehreren  Stellen 
auf  Sandstein  ruht,  und  da,  wo  beide  Felsarten  einander 
' begrenzen,  nimmt  man  wahr,  dafs  die  Sandstein -Schich- 
ten  häufig  stärker,  als  gewöhnlich,  geneigt  sind,  so,  dafs 
sie  mitunter  einen. Winkel  von  5C°  messen,  ja  an  einem 
Punkte  ^werden  sie  selbst  senkrecht.  Aber  am  nördli- 
chen Fufse  des  nämlichen  Berges  sieht  man,  auf  sehr  be- 
deutende Weite,  den  Kohlen -Sandstein  unterhalb  feld- 
spathigem  und  eisenschüssigem  Doierite  anstehen,  und  , 

. es  zeigt  sich  ziemlich  augenfällig  , dafs  die,  wahrschein- 
lich Anfangs  gerade,  Schichtungs -Ebene  des  Sandsteines 
durch  jene  Masse,  bestimmt  worden , sich  zu  biegen  , v und 
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eine  zickzack förhiige  Windung  anzumhmen,  so,  da fs  das 
eine, Ende  derselben  noch  ziemlich  wagerecht  ist,  wäh- 

rend  das  andere  unter  eUVa  45°  südwärts  sich  senkt  *. 

' . . . \ , . . 

Nordwärts  von  diesem  Berge , jenseit  eines  engen 
ThÜlchens,  steigt,  .mit  gewisser  Neigung  gegen  Norden f 
eine  ähnliche  Trapp -Masse  auf;  sie  ist,  unterhalb  des 
Licht  enb  erg  er  Schlosses, * etwa  60  bis  100  F.  mächtig. 
Hier  endigt  sie;  aber  gegen  Norden,  in  welcher  Rieh* 
tung  dieselbe  weiter  erstreckt  isO  sezt  sie,  unfern  Kor 
Poniy  nur  eine  scheinbar  gering -mächtige  Lage  im  Koh- 
len-Sandstein -Gebilde  zusammen.  ‘ , 

, , • V * \ > 

- \In  paralleler  Richtung  mit  dem  erwähnten  Ramme,. 

/ _ * • • _ * * » . 

und  eben  so  aus  ONO.  in  WSW.  streichend',  sieht  man 

^ 1 * 

auf  den  Sandstein  - Hügeln  , nordwärts  Lichtenberg  , ei- 
'nen  kleinen  Trapp -Kamm  aus,  mehr  und  weniger,  feld- 
spathigem  oder  thonigem  Dolerite  bestehend , der  hin 
und  wieder  einige  Feldspath -Krystalle  einschliefst,  und 
nach  oben  blasig  wird.  Er  erstreckt  sich  auf  eine  Wreit6 
von  mehr  als1  einer  halben  Stunde  , vom  Dorfe  Lichten - 
berg  bis  jenseit  Korborn . Hier  würde  man  ein  deutlich 
' ausgesprochenes’  Trapp -Lager  zu  sehen  glauben,  denn 
es  zeigt  sich  eine  Masse  ungefähr  12  bis  13  F.  mächtig, 

* 4 • ♦ - 

• gelagert  zwischen  Schieferthon,  der  Schichtungs  -Ebene 

desselben  parallel,  und  eben  so,  wie  dieses  Gestein,  un- 

*■  > • * • , • • 

ter  25°  nordwärts  fallend;  aber  beim  weiteren  Verfolgen 
dieses  vermeintlichen  Lagers  nimmt  man  wahr,  daß  das- 
selbe  bald  sein  Streichen  ändert,  indem  es  aus  3VNW.  nach 
OSO.  zieht,  alsdann  aber  seiner  ersten  Richtung  wieder 
folgt , und  westwärts  von  Korborn  linden'  sich  gleichfalls 
Aenderungen  an  jener  Masse;  sie  streicht  zuerst  aus  OSO. 
riach  WNW* , dann,  bei  Lichtenberg , aus  SO.  nach  NW. 


.«•r 
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Mirtaw  ( Taichenb.  für  Min.;  Jalirg.  1820)  bat  eii.e  Ab' 
bildung  davon  geliefert.  1 * ' ^ 

: " 11  * 
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1.64  ‘ , 

* ' * i ' , 1 

. * ' * 
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Es  ergibt  sich  daraus  , dafs  der  Gang  hin  und  wieder 
die  Schichten  schneidet  , obgleich  sein  Streichen  mitunter 
der  Ebene  derselben  parallel  ist.  Wahrscheinlich  dürfte  - 
das  Ganze  als  ein  altes  Feuer  «Gebilde  zu  betrachten  , 
seyn , dessen  Mittelpunkt  südwestlich  vom  Schlosse  Lich- 
tenberg gelegen  war,  und  das  von  einer  Seite  eine  ge- 
waltige Trapp -Masse  absezte,  welche  zum  Theil  ihre 

• - • i • * * * * 

Stelle  über, dem  Steinkohlen- Gebilde  einnahm,  während 
sie  von  der  andern  Seite,  in  derselben  Formazion,  zwei 
Spalten  erfüllte« 

Gegend  von  Halle . Hat  die  Pfalz  so  schönen 
Anlais  geboten,  um  die  Verhältnisse  des,  in  den  Sand- 

. i * ^ A ' 

steinen  eingelagerten,  Trapps  aufzuklären«  so  ist  das 
Forphyr-  Gebirge  der  Gegend  von  Halle  vielleicht . als  \ 
das  interessanteste  in  Deutschland  zu  betrachten , in  Hin-  , 

tk«  ♦ »*« 

sicht  der  genauen  Beobachtungen  , welche  man  hier  über 
die  wahre  Art  des  Seyns  der  Porphyre  in  der  Mitte  je- 
ner Felsarten  anstellen  kann. 

% ' *1  4 ...  • X 

Die  bedeutenden  Porphyr -Massen  sezzen  hier  eine.. 
Art  von , wenig  gegen  S.  geneigtem , Plateau  zusammen. 
Sie  erstrecken  sich  vorzüglich  auf  dem  rechten  Saal- 
Ufer,  wo  dieselben  ungefähr  200  F.  hoch  emporsteigen. 

i * / _ • ' 

Vielleicht  stehen  sie  mit  dem  gleichnamigen  Gesteine  ost- 
wärts Leipzig  in  einigem  Verbände. 

* * ♦ . 

Diese  Porphyre  erheben  sich  bei  Halle  nur  in  StÖk- 
ken  aus  der  Mitte  des  Sandstein  - Gebildes  , ocler  sie  tre- 
ten  vielmehr  über  dasselbe  hervor;  nie  machen  sie  wah- 
i re  Schichten  darin  aus , oder  auch  nur  Einlagerungen , 

• ähnlich  denen,  von  welchen  so  eben  die  Rede  gewesen. 
Ich  glaube  nun  doch  mit  Hm.  v.  Veltheim  , dafs  man , • * 
in  diesen  Porphyren,  die  Erzeugnisse  zweier  verschie* 

• i *.*.  ' • / * s 1k 

denen  , sich  aber  sehr  nahe  folgenden  Ausbrüche  zu  er- 
kennen habe  *,  da  man  dieselben  als  zwei , ziemlich 


▼.  VaLTHzrit , im  Taschenb.  f.  Min.:  XVI,  339  ff. 
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von  einander  abweichende,  Porphyr-Ärtert  ansehen  bann, 
und  ihre  Lagerungs- Verhältnisse  nicht  * ganz ' die  nanui- 
* bhen'sind.  ^ ’ V* ' w ^ 


%Sti  i»:  , 


* * : 


Bei  Halle  gibt  es  Porphyre,  welche  aus  'der  Glitte 

up T * t »i  ^ - *,  * f 

des  Steinkohlen  - Gebildes  als  Dome,  oder  unter  der  Ge- 

* | * 1 # I • * • * . \ • ‘ * • . v • J » 7t  t * > • \ 1 1 . • * • * * * i * 

stal t von  Glocken  hervorsteigen;  dahin  gebären  die  rundli- 
chen Hügel  des  Galgenberges  , Sayidfelsens  und  des  ,Gie+ 
bicliensteines . Die  Dome  bestehen  mitunter,  gleich  dein 

• l'itv  ..  , » *•  /f  •»  # } * * * » 4 i / r o 

* V | « • «»  ».  i V |1  i 

trachy tischen  Berge  von  Sarcouy  in  Auvergne , aus  ziem* 
lieh  deutlichen , konzentrischen  Lagen  ;(  Galgenberg , Ma* 
imstein t schwane  Schürze). 

J:  . ,Sie  erscheinen ,’  begleitet  Von  Ablagerungen  feldspa- 
thiger  Brekzien  und  Tuffe,  und:  von  Trümmer -Gestein 
nen  des  rotheu  Sandsteines,  welche  auf  ihren  Abhängen 

7 « • - >'  * • \ « . * * t 

ruhen.;  ( Hierher  gebären  die  Porphyre  atis  dem  ‘ ersten 
Bildungs-  Zeiträume  , welche  Hr.  V.  Veltheim  annimmt. 
Sie  erstrecken  sich  von  Halle  auf  dem  linken  Saal# Ufer 
bis  gegen  Jpälau , und  auf  dem  rechten  Ufer,  mit  wenigen 
Unterbrechungen,  bis  nahe  bei  PVettin$  und  selbst j- bis 
in  die  Gegend vop  Löbegün.  \ >Kr  ; h 4 » ; ; .i.'bm! 

i "•  \ * ( • t 

' Der  Teig  dieser  Porphyre  ist,  /mehr'  oder  wenigfei*^ 

dichter  Feldstein Unrein  violblau:?  oder  weifslich.  Ei* 

r ^ * m % . • 

tiraschliefst  dodekaedrische  ^uarz  - Krystaile  , ' sechsseitig^ 
Säulen  schwarzen  Glimmers  und  Feldspath-Krystanelvött 
verschiedener  GrÖfse.  ;<t  Leztere  'sind  ‘röthlich,  werden 
durch’ » die  Verwitterung*  weifs  , und  gehen  mitunter  'auch 
i»  eine  specksteinartige  Substanz  über.  " r ' 

i 


Hin  und  wieder  zeigt  sich  das  Ganze  der  Grundmasse 
. Kaolin  - ähnlich , und  dient,  in  solchem  Falle,  zur  Por*  , 

^ r * r * i •*  ^ * ' 9 * • * f* J‘  * ^ f!  * < * 

zellatt-Bereitungc  Die  Quarz  •Kryst^Ile  sind  noch  darin 
; vorhanden  , und  zuweilen  vermag  man  auch  die  regel- 
rechten UmrissC  cler  Feldspathe  zu  unterscheiden.  Aehn- 
I ich e Kaoline  Enden  .sich  zwischen  Trotha  und  Morl , • 
und  zwischen  Mort  und  JBrachwiz • Die  dichten  Abäu-  ' • ' 


\ ' 1 

*»#!•  •,’#  »;  • 


t. 


Digilized  by  Google 


\ 

\ - 


✓ ' ' 


166  .. 

* t • 

• — 

% y . 

, ~ , t • ' 

derunren  des  Gesteines  zertheilen  sich  ungefähr  , wie  die 
Phonolithe  , in  Biättfr  oder  in  Platten.  >t  . 

• ],****  t . * k ^ . * J 

Hin  und  wieder  sezzen  in  den  Porphyren  Adern  von 
Porphyr  auf ; leztere  sind  etwas  lichter  gefärbt , in  der  • 
Regel  grau  oder  grünlich.  Diese  Erscheinungen  rufen 
die,  bei  den  Graniten  nachgewiesenen,  Thatsachen  dem 

* P * t m 4 1 , m %y  • W , I 

Gedächtnisse  zurück.'  “Ferner  trifft  man  zahlreiche  Spal- 

len  darin,  welche  theils  mit  einem,  in  höherem  oder  ce- 

‘ ' 1 * . 

ringerem  Grade  zersezten , Ueberzuge  von  Eisenoxyd  be- 
kleidet  sind  * in  der  Nähe  von  andern  sieht  man  das  Ge« 


stein ! weifs  oder  lichtegelb , als  sey  dasselbe  durch  saure 
Dämpfe  entfärbt  worden.  Stellenweise,  zeigen  sich  auch 
sehr  kleine  Gänge  einer*  Art  feidspäthigen  Brekzie,  wel« 
che  nicht  aroui  späterer-  Ablagerung  herzurühren  schei* 
nen,  sondern  ; die  mehr  als*  Ergebnisse  von  Zertrümme* 
rangen r und  Zerspaltungen  gelten  müssen,  welche ‘ die 

Felsart,  kurze  Zeit  nach  ihrem  Entstehen,  erlitten» : : MaA 

» » * / 

findet  .darin  Feldspath^’Krystalle  eingeschlossen , ''in 
nem  erdigen , grünlichen,  oder  graulichgelben  Teige,  wie 
an  der  schwarzen  Schürze.  1 ‘ *•.'  1 * t '*  * : *'  * 

Endlich  treten  , jedoch  nur  sparsam , kleine  Schnüren 
und  t Adern,  von.  Baryt  - und  von  Flufsspath  auf*,.:  Von 

der  lezteren  Substanz  sind  mancher  Gebirgsforscher(  ge* 

' % * 

neigt,,  die  viotblaue  Färbung  des  Gesteines  ableiten  zt| 
^TpllqiW;  ' ..  u ./{  i ...  ;>  •{  *»•’*.■  * r “v 

M .-  ^Trümmer  - Porphyre  . begleiten  hier  und  da  den  er?» 
hobenen  Porphyr  , , und  auf  diesem  ruhen  wahre  ,.  röthlich 
oder  grünlich  gefärbte,  Porphyr  * Konglomerate,  i die 
gr^fstcntheils  311$  den  mitgohobenen  Felsen  • Trümmern 
entstanden  scheinen.  . Aber  gegenseitiger  Uebergang  beider 
lezten  Felsarten  beruht . oft  auf  einer  irrigen  Angabe, 

t * » . * . f *-  ■>  l •» > » **  • * t .1  t » .*..■»  c f < j 

und  würde  zum  Schlüsse  führen,  däfs  die  meisten  Flöz* 

, ’ ■ • *.  f , ^ ‘ ) • J ^ • ) > 4 . *1^  r **  , f til/  * » ' ■*" 

Sandsteine  unmittelbar,  wie  der  Porphyr,  aus  der  Tiefe 

gehoben  worden  , . eine  Annahme  , welche  in  offenbarem 

r ' . • ■'  * ; ;;  *mi.  'n  or.n  *u:,» 

Widerspruche  mit  ihren  Bestandteilen  , .so  wie  mit  ihren 

• xn  Vc: . « •** . . *■.*  - . » ■nir  1 v*.  ?.Ij< r * tr  * 
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Lagerungs  - Beziehungen  steht.  Allerdings,  kann  ein  tve*  ' 

~ * , ‘ % 

niger  geübtes  Auge  durch  gewisse,  fest  verkittete,  Mas« 
sen  , welche  manche  Trachyt- Konglomerate,  z.  B.  die 
Ungarischen,  wahrnehmen  lassen,  leicht  getäuscht  wer*  *! 
den,  und  ganz  natürlich  ist,  dafs  ein  Stück  Porphyr, 
dessen  Aufsenfläche  in  dem  Grade  erweicht  worden,  dafs 
es  sich  mit  dem.  feldspathigen  Teige  solcher  Trümmer* 
Gesteine  fest  verbinden  konnte,  als  Beweis  von  Ueber« 

^ M ^ 

gängen  der  Art,  Wenigstens  für  den  ersten  Blick  galten  ; 
allein  es . geht  mit  diesen  Gesteinen , wie  mit  den  alten 
Brekzien  des  Uebergangskalkes , z.  B.  mit'  jenen  • der 

• » * t 

Tarentaise , d.  h.  eine  sorgsame  Untersuchung  der  gan* 
zen  Messe  läfst  bald  hin  und  wieder  zerbrochene  Feld* 
spath  - Krystaile  unterscheiden,  ferner  Geschiebe , undf 
selbst  eine  solche  Menge  Trümmer  von  Thonschiefer, 
Quarz,1  altem  Sandsteine  u.  s.  w.j*  so,  dafs  man  äugen- 
fällig  die  vermeinten  Trümmer  * Porphyre  in  Konglome« 

* » I i w 

rate  und  in  Sandsteine  übergehen  sieht.  s •*  \ ( . > 

-Die  porphyrischen  Trümmersteine  enthalten  hin' und 

• 

wieder  kieselige  Kerne ; seltener  hat  es  das  Ansehn , dafs 
sie  durch  einen  kieseligen  Teig  von  . Neuem*  gebunden 
worden , gleich  manchen  trachytischen  Brekzien.  In  vie* 

' i » _ 

len  dieser  Stücke  sind  die  Feldspatb-Kry stalle  verschwur 

% 

den,  und  haben  Höhlungen  zurückgelassen,  welche,  noch 
mehr  oder  weniger  wohl  erhalten , die  Umrisse  der  re*  - 
gelrecht  gestalteten  Substanzen  zeigen,  die  sie  umschlos* 

sen.  An  andern  Orten  geht  diese  Felsart  in  den  söge- 

• » •,  \ 

nannten  Knollenstein  des  .Hrn._  v.  Veltheim  über  ,,  der 

- 

nur  aus  kieseligem , feldspathigem  Teige,  mit  zerstreutem 
’ Quarzsande  , oder  zerbrochenen  Q^rz-Krystallcn  besteht. 
Endlich  finden  sich  hin  und;  wieder,  in  diesen  kieseligen 
Konglomeraten , zylindrische  Höhlungen , scheinbar  vou 

Pflanzen theilen  herrührend ; man  hat  jedoch  nur  äufserst 

' * » . 

selten , Abdrücke  von  Wasser  -Monokotyledonen  gefun- 
den, ähnlich  denen  des  Steinkohlen* Gebildes.  ' > 


* i 
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Die,  in  Sandstein  übergehenden,  Felsarten  kommen 
zumal  am  Heilsberge , in  der  Nähe  des  Giebichensteins , “ 
. und  auf  dem  linken  Ufer  der  Saale , zwischen  Halle  und 

l 1 { 4 * f 

Dölau , vor  einzelne  zerstreute  Stückq  werden  aufser- 
dem  hin  und  wieder  getroffen. 

Aus  der  Mitte  des  Porphyr  - Gebietes  tritt  beim  Gie» 
bicliensteiii"  eine  Salzquelle  hervor,  eine  Erscheinung, 
ähnlich  der  von  Kreuznach sie  dürfte  durch  die  Nähe 
des  bunten  Sandsteines  bedingt  werden«  : ’ 

t 

• " Die  Andere  Art  des  Porphyres,  der  zweite  -Por- 
phyr des  Hrn.  v.  Veltheim,  nimmt  ebenfalls  eine  ziem- 
lich beträchtliche  Strecke  im  Norden  von  Halle  gegen 
'*  rPettin,  ein , und  macht  Berge  und  Stücke  aus,  welche 

i * ' 

augenfällig  auf  dem  Kohlen  - Gebiete  ruhen  (so  nament- 
; Jich.  bei  Löbegiiu zumal  am  Scheiderberge , und  bei , 
fVettin  am  Schweizerling ).  * Diese  Berge  sind  erhabener 
als  «die  der  vorerwähnten  Porphyr -Art;  sie  gehören  zu 
den  höchsten  der -Gegend,  wie  z.  Bv  der  Peiersbergf 
der  500  F.  Höhe  m;fst,  der  Landsberg  und  der  fVei- 

. 1 I * v ' * ' I « . • 

senstem • 

. — ' j * * 

Der  Teig  dieser  Porphyre  ist  ein , in  höherem  Grado 
' erhärteter , sogenannter  Thonstein  ( Argilolite ) , von  duh- 
kel  violblauer  Farbe.  Er  enthält  die  nämlichen  krystal- 

• i * « * ' » * • » 

lisirten  Substanzen,  nur  sind  die  Feldspath-Krystalle  we- 

„ * . * . 4 iS 

niger  grofs.  Zu  weilen  ^ zeigen  die  Porphyre  säulenartige 

Absonderungen  ( zwischen  ' Kröllwiz  und  Trotha );  sie 

* . » » * 

zersozten  sich  leichter*  zu  einer  Art  Sand,  als  zu  Erde, 

% , / 

und  hi  einigen  trifft  man , an  den  erhabensten  Stellen , . 

• eckige,  zackig  eingeschnittene  Höhlungen  , ähnlich  den  in 
manchen.  Laven  vorhandenen./  Seitei}  finden  sich  diese!» 
ben  thell weise  mit  grünem  Flufsspathe,  angefüllt,  wie  am 
Petersberge . : , 

Im  Allgemeinen  l>at  dieser  Porphyr  weit  mehr  das 
Ansehn,  wie  der  vorhergehende,  dafs  er  sich  einmal  als 
eine  Art  Strom  sehr  langsam  bewegt  haben  müsse.  \ 
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J ' . Wenn  dieser  Porphyr  als  Ueberlageruitg  des  Stein« 
kohlen  - Gebildes  erscheint,  so  tritt  er  bald  als  solcher 

» * 'S 

auf  (ScJiweizerlitiger^Hiicel) , bald  als  eine  Art  thon- 

“ ■ » » * . * 

steinigen  Phonolithes  ( Fhonolite  argilolitique) , gelblich 

\ f f . t ' ^ l * s t 

Ruch  grünlich  von  Farbe  und  kleine  Feldspath -Krystalle 
einscliliefscnd  (Scheibesberg)  , oder  es  ähnelt  derselbe 
gewissen  Gesteinen  von  Gien  clöy  in  Arran\  endlich  / 

♦ I # » * ?/  \ t p l 

nimmt1  man  9 bei  Löbegiin  , eine  schwärzliche  Abände- 
rung wahr,  bekannt  unter  dem  Namen  basaltischer  Pho- 

• » . j * ^ 

liolith  ( Phonölite  bä saltique ),'  welche  neben  den  Feld- 
. spath-Krystallen  auch  9t,arz  einschliefst , und  sich  der 
Felsart  des  Blackford* Berges  unfern  Edinburgh  iden- * 
tisch  zeigte  ' , , : 


> 


4 v > » 


Die  feldspathigen  Tuffe  der  befragten  Porphyre  tra-, 

‘ * * ^ » 

^en  auffallendere  Merkmale,  als  jene,  deren’  jvörher  ge- 
dacht worden.  Man  trifft  in  denselben  violblaue,  gelbe, 
jTÖthliche  und  graue  Gesteine,  deren,  zum  TheU  Jeldspa- 
ihiger,  Teig  Krystalle  und  Krystall  - Bruchstücke  von  ro-  ' 
them  Feidspathe  umwickelt.  Auch  enthalten  diese  Tuffe ' 
Massen  und  Lagen  yon  unbezweifelt  sandsteinartigenGe- 
steinen.  Manche  dichte  Abarten  » der  erster en,  gelten  als 
Thonstein  bei  den  Deutschen  Geognosten , und  ent- 
halten, hin  und  wieder,  zackige,  der  Rieht urig^des  Flöz- 

zes  gleich  laufende , . Höhlungen.  Der  Thierberg  bei 

* 1 > «» ^ » ’ ■ . * \ 

IVettin  hat  nur  seines  Gleichen  im  Thüringer  - EE aide  , 
und  trägt  das  Anselm  einer,  an  Orjt  und  Stelle  stark  er- 
wärmten,  sandsteinartigen  Masse« 

* u ■ .i  * *♦ » 


Diese  Porphyre  wechseln  übrigens  nicht  mit  der  Stein- 
kohlen-Formazion ; obgleich  man  am  Oalgenberge die  ro- 
then  Sandsteine  den  Porphyr  bedecken  sieht,  und  un- 
geachtet bei  Neuz  Kohlen  -Schichten1  auf  Porphyr  gelar 
gert  sind.  Aber  die  Porphyre  haben  das  Kohlen -Gebiet 
durchbrochen,  und  sich  hiU  tind 'Wieder  über ‘d einsei ben 

* . ' « t i 

ausgebreitet  , wobei  die  Kohlcüi-Schichten  häufig  aus  ihrer 
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Lago.  gerückt , N oder  mehr  und  weniger  stark  gebogen 
wurden *  *.  ' ' * v • 

r Thüringer  - FF a l d.  Der  Thüringer - und  d^r 
Franken  - FFald  lassen,  was  ihre  Porphyre  betrifft,  Lage« 
rungs-Beziehungen  wahrnehmen  , welche  von  den  beschrie- 
benen nur  wenig  abweichem  Die  Uebergangsschiefer-  . 

* * N ' * « % 

Formazion  hat  vielöfeldspathigo  und  Trapp- Gesteine  auf- 
zuweisen« und  das  Kohlen -Gebilde  wird  von  unermefsli- 
eben  Massen  solcher  Felsarten  überlagert  und  durchsezt. 

'..Sie  finden  sich  in  ßtöcken,  oder  stroxnartig  verbrei- 
tet , und  stehen , nach  der  einstimmigen  Ansicht  der  Geo- 
gnosten,  mit  eigenthümlichen  Syeniten  ip  engem  Ver- 
bände; feldspathi^e  Tuffe  und  Konglomerate,  scheinbar 
mit'rothem  Sandsteine  abwechselnd,  begleiten  diese  Por- 
phyre. ' * \ i % ■'  , ■’ 

0 \ ‘V  * ^ f 

Endlich  verdienen  der  Thüringer - und  der  Franken- 
Beachtung  um  ihrer  Kugel-Porphyre  willen  ( golde - 
ne  'Brücke) , welche,  in  mehr  als  eiper  Beziehung,  den  * 

» i *-  " * . 

gleichnamigen  Gesteinen  Korsikas  nahe  stehen , so  zumal 
durch  häufige  Blasenräume  , durch  Pechsteine  unjl  durch, 
mitunter  halbverglaste  , porphyrische  Felsarten , grünlich 
von1  Farbe  und  von  Perlstein  - Struktur , die  in  der  er« 

; 1 . . i ' i . : * . . . w v ’ i ^ * f * ’ • t . ✓ 


k * « ' * I , 

* ^ / 1 * | « | ^ _ 

* Manche  Gebirgsforscher  sind  geneigt,  das  Gegentheil  zu  be- 

* ’ . * . i 

liaupten ; aber  die  Beweise  , welche  sie  anfiihren , scheinen 

• 1 . _ • > ' • 

' 1 'immer  von  der  Art  , wie  das  Vorkommen  des  rothen  Flöz- 
Sandsteines  nahe  beim  Giebicbenstein , wo  man  die  Schichten 
dieser  Felsart  gegen  den  Porphyr  sich  neigen,  und  auf  eine 
, .kleine  .Strecke  unter-  lezteres  Gestein  sich  ziehen  sieht,  wo 
solche  alsdann  aus&ehen«  Aus  demselben  Grunde  durfte  auch 
„das  nGeneigtseyn  Kopien  «Sandstein^  Schichten  iro  i*Öbe- 
%güncr  Becken,  gegen  die.  Porphyre  des  biebesecker  Beiges, 
H:*  ostwärts  von  Wtttifi ,v. nicht  als  Grund  gelten,  dafs  dieser 
. Berg  .auf  dem  Kohlen  ^Gebilde  ruht«  . *•  „ 


.*  - 
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sten  Gruppe  jener  Berge,  bei  Bernberg  und  Tambach?  Vor- 
kommen , indem  Pechstein  - Stöcke  im  Porphyrej yqn  Suhm 
laerlßube  > zwischen  Oberhof  und  Suhla , bekannt  sind« 

. S ves  s art  und  Odenwald.  Es  gibt  Jh  Deutsch- 

. # •**  > :*  v,  v.  n 1 « »f  ■ Tf  . ° irr  m.* 

land  noch  einige  Porphyr  - Gegenden  *?  weiche*.  in  ,piap- 
v eher  Hinsicht , von  den  vorerwähnten  abweichen«  Bei 

iJT  . r T ‘ ‘ **.  Ji  V’M’1,  • *•  »t  * *■  •»<  ^ TV 

Bessenbach  und  am  Kadernb&rge  und  Eichelheeke  bei 

• > ? < . ’ * ' * 4 ! « 1 * * J I 

Seilauf  * im  Spessart  treten  Porphyre,  in  dejr  Mitte  des 
bunten  Sandsteines  , auf , zwischen  fVeinheim  und  fiici» 
delberg  finden  sie  sich  mitunter'  säulenartig  abgesondert. 
» in  der  Nähe  von,  Syenit*  ohne  dafs  in  der  Gegend Köh- 
len-Sandstein bemerkt  worden^  und  nur  wenige  rpthes 
. Xodtes  vorhanden  scheint  **. 


uU'-'  4 


Thar  an  dt  er  ThaL  Im  Thale  von  Tharandt  stei- 

V » * > * * * t.  • * • * * ' t t ' ‘ -«  • ■*  ' l •«  4 * . 

geh  Berge  von,:  mehr  oder  weniger  phopolithischen^p 
Porphyr  an  der  Seite  des  Syenites  von_  Plauen  empor , 
und  das  Kohlen  - Gebilde  ruht  apfdiesen)  nich K geschich- 
teten« Massen«  welche,  zumal  nach  oben,  aus /Thon- 
Stein  (ArgilolitO  zusammeugesezt  sind.  Die  .jttit  Koh/» 
Jen- Sandstein  erfüllten  Weitungen  werden  , sparsam  tvpq 
Trapp  - Gängen  durchzogen  , die  „ man  auch  im.  Syenite' 
findet,  und  von  rothera  , Flöz  - Sandsteine,  oder  / von 
einem  porphyrischen  Konglomerate  bedeckt.  „CJ\  . j 
^ ; Die  Porphyye,  schwärzlich  oder,  graulich  yo$  färbe* 
haben  einen  dichten  , Feldstein  - Teig.  Die  eingeschlosse- 
i*pn  Feldspath  -Krystalle  sind  in  die  Länger  gezogen ; 
auch  kleine  rundliche  Massen  und  Adern  von  Chalzedon 

< rT'.'J  ■ • .>r  • / nt'  j'vTTT’  t.  /:1T  r . > x 

und.  von  Kalkspath , mit  etwas  Grünerde«  In  seinen  ho- 

»*>'#  • . i »—'■'*#  f i »*  •*.»  ' • ;,.??•  . > »»*  '<TS  >4*  -'•*« 

heren  Theilen,  führt  das  Gestein  Hornblende  und  ein  grün- 

, ^;Trjr ; ,r.\.;  -o  .IT*-  7 > .TTi»  In”/:#  ~ 

U^jes  ., ; rou  einem  r^th^he^  %e*sf  umgebenes FopU. 


, ‘ ’i  fl'V  f*  . 


' I ,1  9 | 
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NaM  ^ ZpitsAt.  .$?$  I fcfi  ,.?47.  ? 

Oeyivhaui*n’»  geogn«  Kart?,  i^ndin  Nöooerath^  Rliciuhl 

B.  J , und  Schmidt  a.  a«  O«;  Jk  II,  S.  172. 

. frVn  HW  !wT5T/  ’iti  , * « 
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" ' ‘ ’ Die  , im  Syenite  auf  GSngen  vorkomraende , Trapp- 
Felsaft  ist  basaltisch,  ziemlich  feldspathreich,  und  schliefst 
KryStälle  gelbbraunen  Glimmers  und  schwarzen  Augits 
“ein;  hin  und  wieder  scheinen  auch  Olivin  - artige  Par* 

^ p i 

thieensichzu  finden.  Uebrigens  ist  das  Gestein  regellos 
abgesondert,  in  ^vagerecht  liegenden  Säulen,  und  die, 
stets  dem  Liegenden  der  Gänge  parallelen , Blasenräume 
*&hd  mit  Kalkspath,  oder  ‘mit  einer  grünlichen,  Speck« 
stein  - ähnlichen  Substanz  angefüllt.  Einer  dieser  Gänge 
hat  f */2  F. , der  andere  3 JFV  Mächtigkeit.  L Sie  streichen 
"atts^O.  nach  W. , Und  fallen  unter  30°  gegen  TV.  Inder 
Höhe  dek Felsens  vereinigen  sich  beide,  und  bilden  einY. 

Endlich  gibt  es  Gegenden,  wö  Porphyre  und 
Trapp-Gesteine  ganz  oder  beinahe  ganz  feh- 
len, so  unter  andern  in  Mähren  »und  auf  dem  nördli-- 
chen  Abhange  der  Alpen,  von  Frankreich  bis  zur  Unga- 
rischen Grenze.'  Nur  das  kleine  Gebirge  von  JEstMle , 
zwischen  Frejus , Bagno  Is la  Napoule  und  dem  Meere 
Vifird  durchaus  von  Porphyr  gebildet.  Die  grofse  Ausbrei- 
tung der  Porphyre,  auf  der  südlichen  Seile  der  Alpen,  Wa- 
ben wir  schon  angeführt.*  Sollten  nicht  einige  Verschie- 
denheiten der  Gebilde  und  des  Baues  der  beiden,  Ab- 
hänge der  Alpen -Kette  mit  dieser  sonderbaren  Verthei- 
lühg  der  Porphyre  in  Verbindung  stehen?  — Sollte  nicht 
die  Masse  älterer  und  neuerer  Schiefer- Gesteine  der  Al- 

* f j v v , . ♦ p * 

pen"  die  bedingende  Ursache  gewesen  seyn , durch  wet- 
fche‘  Porphyre  und  Trapp -felsarten  gehindert  wurden, 
sich  mehr  allgemein  in  dieser  Kette  zu  verbreiten  ? Soll- 
te‘nicht  die  nämliche  Ursache  diese  Gesteine  bestimmt 
haben,  ihre,  Stelle  nur  äiif  der  einen  Gebirgs- Seife  eW- 
zunehmen  ? Sollten  nicht  manche  Anomalieen  der  Alpen* 
Kette  auf  dieselbe  Art  erklärbar  seyn? 

Es  * wird'  titiii  ^ Vt/r  *irj(Ulem  ,c  eine  Darlegung  der ' 


Gründe  uoth wendig  ’äcyif,  welche  der  ßildüng  der  Por- 
phyre,* auf  feucrigcm  Wege,  zur'^elte'  stehen  sie 
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lassen  sich  aus  Thatäacheh  entnehmen « welche  theils  an 

v.  . ■ . ; • . *».*.■'  * "f, 

den  bereits  erwähnten  Oertlichkeiten  beobachtet  wurden  9 

••  » ■ . * • t * . • , 

/ theils  aber  aus  noch  unberührten  Verhältnissen  jener 

* ' ' /.»•  . • • * ' 

Felsarten  hervo,rgehen.  ; v ‘ 

Die  Porphy iv- Ablagerungen  haben  Gestei- 
ne aufzuweisen,  welche  denen  des  Trachyt- 
Gebietes  durchaus  analog  sind. 

Felsarten,  den  dichten  Tracliyten  identisch,  findet 

man  zu  Rochliz  in  Sachsen  und  an  andern  Orten.  Do- 

r 1 • \ 

mit -Abänderungen röthlich  und  graulich  von  Farbe, 
werden  häufig  getroffen;  Gipfel  des  JDonnersberges  y .Ge- 
gend  um  Oschaz  im  Erzgebirge,  Die  Varietäten  von  tra- 
chytischera  Porphyre  kommen  ungemein  häufig  vor  in 
dem  älteren  Porphyr- Gebiete , und  die  Peckst(?ihe  sind 
mit  denen  der  Trachyt- Porphyre  identisch  ( Meijsen* 
Kohren  u«  a.  O.).  . . , 

^ A - * V*  | * ^ 

Die,  im  Trachyte  eingeschlossenen,  Mineralien  fin- 
den sich  alle,  auf  dieselbe  Weise,  und  in  den  nämlichen  v 

' * . ^ 

Abänderungen,  in  dem  Porphyre;  so  namentlich  dieKry- 
stalle  von  Glimmer,  von  Hornblende,  von  Augit  (Suhl,  , 
Soldenhofen  in  Kärnthen) , von  Titanit , und  selbst  von 
Granat  ( Ilefeld  und  Hohenstein  am  Harze  9 Dnppeiim 
weiter  bei  Saarbrücken,  JVindisch^Bleiberg  in  Kärnthen). 

N Die  Struktur  der  Trachyte  im  Kleinen  nimmt  man 
theil weise  auch  bei  den  Porphyren  wahr,  das  Erdige, 
das  Körnige,  und  besonders  das,  für  die  trachytischen 
Porphyre  so  bezeichnende  , Perlsteinartige.  ; Die  zulezt 
genannte  Erscheinung  haben  erdige  und  dichte  Porphyre 
( Tambach  u.  s.  w. ) so  gut  aufzuweisen , wie  die  Pech- 
steine ( Mei/seri)  Thüringer- H*ald).  *.  , 

• Blasenräume  stehen  den  Porphyren  weit  sparsamer 

, * ^ * — f 
zu , als  den  Trachyten , aber  sie  / finden  sich  zuverlässig 

darin , und  selbst  in  den  Pechsteinen.  , i Sie  sind  ausge- 
zackt,  und  mitunter  lassen,  sich  die  Porphyre  nicht  kennt- 
licher. schildern,  als  wenn  man  von  ihnen  sagt,  dafs  sie 
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einer  Schlacke  ähnlich  sähen  , so  z*  B.  jene  von  Pliz - 

grand  bei  Schuf  ei  djiiz  in  Schlesien , Leimbach  im  Manns - 
feldischen  *.  ' ' . * 

Die  Neptun isten  haben  dieses  Verhfiltnifs  so  schwie- 
rig erklärbar  gefunden,  dafs  sie,  wie  Hr.  Schmitz,  für 

* , . 

die  Basalte,  die  unnatürliche  Meinung  einer  Selbst -Ent- 
zündung dieser  Felsart  vorgeschlagen  haben  **• 

Von  der  andern  Seite  sieht  man  in  diesen  ersten  Ab- 
lagerungen die  Porphyre  mit  Kaolin,  wie  jene  von  Halle 
und  von  Seiliz , unfern  Mtijsen  ***,  deren  oben  erwähnt 
; worden ; aber  jene  Abänderungen  verbinden  die  Por- 
phyre und  ,die  Granite  , sie  sind  ein  Glied  * der  grofsen 
Kette,  wovon  Granit  und  Trachyt  die  äufsersten  Stellen 

einzunchmen  scheinen*  v • 

* 

Die  St  ruktur  im  Grofsen  ist  bei  beiden 
Ablagerungen  ungefähr  die  nämliche*  "Zu- 
weilen steigen  die  Porphyre  in  Domen ,- gleich  den  Tra- 
chyten , empor,  oder  sie  sezzen  massige  Berge,  mit  en- 
gen , steilen , zerstückten  Thälcrn  zusammen  ( Kreuz - 
nach).  Schichtung  ist  beiden  Gebilden  nie  eigen;  allein 
einige  Abänderungen,  zumal  die  dichten,  zeigen  bei  bei- 
den Formazionen  säulenartige  Absonderungen  ( Silber - 
grund  im  Erzgebirge,  Schlesien  u.  a.  Gegenden ).  Es 
; hat  das  Ansehn , dafs  diese  Struktur  vorzüglich  in  eini- 
ger Entfernung  von  dem  Schlunde,  dem  die  Gesteine 
entstiegen,  gefunden  wird  ( Montdor , Albendorf , unfern 
Gtaz  in  Schlesien ).  * ’ ‘ f 


* ~ 


^ « , , * , « , 

* Schul«  im  Taschenb.  f.  Min.;  Jahrg.~l8l7*  .Hoffmawii  , 

Zcitschr.  f.  Min.;  1825  , B.  II,  S*  493. 

f » * * * 

**  v.  V eltheim  in  ’Sciiw£iggeh*s  Journ*  d«  Cliem. ; n.  R.f 

• II.  IX  , S.  257.  1 f " ; ,v*  '■  1 * ' J " 'C  . • “ ’ 

**  Oeliciilaegel  , Schrift,  der  Dresd*  Getelliclu  f*  Min.  ; B*  I, 

S.  57.  . 
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Auch  in  der  Art  des  Seyns  im  Grofsen, 

• ii/*  \ r 

lassen  Porphyre  und  Trachyte  gewisse  Ue-- 

^ t 4 v 

b er  einstim  m un  ge  n wahr  nehmen.  Nahe  Berge 
beider  Gebilde  zeigen  oft  ganz  andere  Gesteine , und  je- 
de Abtheilung  der  Trachyt-Formazion  hat  ihre  Aehn- 

lichen  bei  den  Porphyren.  Was  die  .Lagerungs  - Ver- 

* ' ' * 

liältnisse  betrifft  * so  ist , tnit  grofser  Wahrscheinlich- 
heit  zu  vermuthen , dafs  beide  Gebilde  die  sie  Umgeben- 
den Massen  durchsezzeh,  und  dafs  sie  zuweilen  über 
denselben  sich  verbreitet  haben.  Indessen  ist  ihre  wahr- 
hafte Stellung  oft  auch  sehr  dunkel , obwohl  wir  durch 
die  Arbeiten  des  Bergbaues  belehrt  sind,,  dafs  die  Por- 
phyre zuweilen  die  begrenzenden  Schichten  offenbar  durch- 
sezzen  und  sie  bedecken  9 was  man  hinsichtlich  der  Tra- 

J ' ' ' * 

chyte  nicht  weifs,  indem  bei  ihnen  keine  Aufschlüsse 

durch  den  Grubenbau  geboten  sind.  So  z.  B.  werden 

, * * * * / 

die  Kohlen- Sandsteine  bei  Manebach , unfern  Ilmenau , 

% ' 1 W 9 

und  bei  Halle  von  Porphyr - Massen  durchsezt.8  Im  Erzgc+ 
birge  hat  Hr.  v.  Bonnakd  den  Porphyr  ungleichförmig  . 
auf  Gneifs  oder  Thonschiefer  beobachtet.  Bei  Schönfeld 
bedeckt  er  Anthrazit,  und  an  andern  Orten  bildet  der- 
, selbe  Basalt- ähnliche  Kegel  , wie.  Am  Augustusberge  bei 
Zschopau , am  Burgberge  bei  Lichtenberg , am  Thurm - 
berge , zwischen  Freyberg  und  Frauenstein  , am  Sclilofs - 
berge  bei  Frauenstein , am  Kahlenberg  bei  Altenberg 
u.  s.  w.  *.  ■ : * . 

« * * * * N 

In  andern  Gegenden  umschliefst  der  Porphyr  fremde, 

, • > . 
theilweise  umgeänderte  Massen,  die  seine  Emporhebung 

beweisen^ 

Der  Prinz  von  Salbt  hat  einen  Porphyr -Dom  bei 

. * , * 4 ^ 

Bruchhausen  in  FFestplialen  beschrieben  , der  auf  dem 

• * r ♦ , * » \ 

v\  Thonschiefer  liegt,  und  ein  dünnes  Roth  - Eisenstein  -füh- 


V Werker  un  Bergm.  Journ»;  Juni  i'789,  S.  607. 
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rendes  Schiefer  - Lager  enthält«  In  den  F o gefeit  umgibt 
oder  unterteuft  der , . von  Eisen  - Trümmern  durchsezte, 
Porphyr  bpi  Frammont  ein  dichtes  Kalk -Läget*,  das  kör- 
nig geworden  ißt  und  Eisen  - Glimmer  führt.  Bei  Schir - 

— / 1 f 

mek  sah  Hr.  Voltz  eine  ähnliche  Veränderung  'auf  den 

Seiten  eines  Porphyr- Ganges»  und  der. Dolomitkalk  zeigt 

selten  Streifen  eines  grünen  Minerals*  und  selbst  Grana- 
••  w * , 

ten , Epidote , Augite  u«  s«  w.  *. ' 

BEüDANT’s''Sogenannte  untergeordnete  Kalk-  und  Schie- 
fer-Felgen des  Schemnizzer  Syenit -Porphyres  in  Ungarn 
sind  wahrscheinlich  nichts  anders»  als  ungeheure»  mit 
den  lezteren  Felsarten  gehobene,  Gebirgs- Stücke;  we- 
nigstens Jtann  ich  versichern , dafs  dip  gegenseitigen  Ver- 
hältnisse beider  neptunischcn  und  plutonischen  Gestein- 
arten durch  Waldungen  gänzlich  versteckt  sind. 

In  dem  Nagybanyer  und  Kajmiker  Gebirge  wird  die 
Empor hebung  der  Porphyre  durch  sonderbare  Brekzien 
im  Firiza -Thale  unterstüzt,  da  man  darin  die  veränder- 

'i  > • “ ^ » 

ten  Stücke  der  durchbrochenen*  Gebirgs -Schichten  wahr- 
nimmt. Aufserdem  kommen  noch  körnige  (^uarz- Massen 
ira  Kapniker  Porphyre  vor,  und  bei  Lapos -Banya  gibt 
es  mächtige  Syenit  - Porphyr  - Gänge.  Leztere  durchsez- 

Zen  deutlich  Grauwacken  - Schichten  , und  verändern  diese 

* 

in  graue  jaspisartige  Gesteine , die  den , durch  Basalt  um- 
gewandelten, Lias -Mergeln  nicht  unähnlich  sind«  Erze 

« # • > 

sind  im  Porphyre  zerstreut,  und  alle  benachbarte  Schie- 
fer sind  mit  Kiesen  oder  Erzen  angefüllt.  - 

- v 

Endlich  wird  die  gewaltsame  Emporhebung  der  Por-^ 
phyre , in  dem-  Vörospataker  Reviere , ..noch  deutlicher, 

denn  der  ganze  kleine  Csetate  mare- Berg  ist  augenschein- 

» % . / * 

lieh  nur  eine  Grauwacke  und  Schiefer  - Masse , die  mit 
dem  Porphyre  cm porge trieben  worden  ist , und  darin 
f v.  ' einen 


• Annales  de»  Mine»:  5.  Lief.«  1826« 
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einen  Stock  bildet«  Diese  so  verschobenen  Felsen  .sind 

* \ ' 

auf  solche  Art  verändert,  so  schwärzlich,  und  mit  Gold« 

^ * t 

haltigen  Kiesen  und  Feldspath  in  dem  Grade  gemengt, 
dafs  sic  gänzlich  ' unkennbar  geworden.  In  diesem 
Stocke  hat  man  Gold  in  bituminösem  Holze  gefunden«. 
Beim  Zusammentreffen  des  lezteren  mit  dem  Porphyre, 
trifft  man  eine  höchst  sonderbare  Brekzie,  einen  Feldspath« 
führenden  Sandstein'  mit  grofsen  eckigen  und  kugeligen 
Porphyr  - Stücken  , ein  Felsen  , der  < ganz  einer  Mauer 
gleicht , , welche  Kanonen  - Kugeln  ln  grofser  Menge  um« 
schliefst.  , 

_<  . • * •.  ■ > • 

Das  Gold  und  die  Gold  <Jialtigen  Kiese  sind  auf  Gän- 
gen und  kleiuen  - Trümmern  im  Porphyre,  in  den  era- 
porgehobenen  Gebirgsarten,  vorzüglich  in  der  Grauwacke 
des  ganzem  lg rel  - Borges  , angehäuft,  wo  das  Gestein 

- ’ . . i > « * 

Weniger  verändert  worden , und  Gold  in  Nestern  und 

Streifen  enthält.  Kein  Ort  ist  der  plutonischen  Theorie 

günstiger,  und  die  WkRHEidsche  Gang  - Ausfüllungs- 

Hypothese  fällt  von  * selbst , wenn  man  ganze  Berge 
¥ _ ■»-’  • « 

Gold  - haltig  und  wie  einen  Sandstein- Bruch  aus hauen' 

sieht.  ' . * . '«x  ^ 

Um  Porphyre  und  Trachyte  findet  man1 

t , * _ *• 

r e r S eil  1 e d e n a r ti  g e T r ü m xn  e r - G e b i 1 d e , T u f f e, • 
und  mehr  oder  weniger  Sandstein - ähnliche- 
Felsarten,  wie  bei  Fnnfkirehen  in  Ungarn , und  auf 
der  westlichen  Seite  von  V Estrelle.  Bei  einer  Vergleichung 
dieser,  ungefähr  auf  die  nämliche  Art  gelagerten,  Er- 
zeugnisse lassen  sich  leicht  trachytische  Konglomerate 
unter  den  Brekzicn  und  Tuffen  der  Porphyre  nach  wei- 
sen, Dieselbe  Verbindungsart  ist  hier  herrschend  , da* 
nämliche  Gemenge  feldspathiger,  mitunter  verglaster  Thoi- 
le  (. Mohorn , Braunsdorf  u.  s.  w.)  und  der,  Rollsteine  . 
verschiedener  Felsarteo.  Aber  in  den  trachytischen  Ag-  • 
glomeraten  kommen  die  lezteren  weniger  häufig  vor;  da- 
gegen werden  die  glasigen  Gesteine  Öfter  getroffen.  Die 
. v v ' i2 
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Absezzung  der . Porphyr- Konglomerate  hatte  zu ‘ einer 

Zeit  Statt , wo  Geschiebe  und  Sand  in  gröfserer  Menge- 
herbeigeführt  wurden,;  so  konnten  Wechsel  - Lagerungen 
mit  diesen  sandsteinartigen  Gebilden  entstehen,  Erschein 

^ ' f i 

nungen , welche  den  trachytischen  Konglomeraten  ziem- 
lich fremd  sind. 


' • • ' 

Endlich  trifft  man  in  den  Trümmer- Gebilden  der 

• / * 

Porphyre  Dinge,  welche  den  Bimsstein -Brekzien  sehr 
rihTie  stehen  , und  dem  Mühlstein  * Trachyte  könnte  man 
gewisse  kiesetige  Porphyre  entgegen  stellen,  so  wie  auch 
dem  durch  Wasser  abgesezten  dichten  Bimsstein -Tnffc 
einige 'feinere  Flöz -Tuffe  öder  Steinmark -ähnliche  La- 
ger ini  Sandsteine  ( Rochliz  in  Sachsen ). 

* * ' * r ’ . ' . • , 
Vön  den  eigentlichen  Trachyten  dürfte  mit  der  Zeit 

nachgewifesen  worden,  dafs  sie  dieselbe  Stelle  einnelmien, 

' « * , « , * , 

welche  manchen , dem  Porphyre  so  innig  verbundenen, 

Syeniten  und  Graniten  zukommt. 


t 


D e Erz  - Gänge  und  Trümmer  der  Porphyre  sind 
die  einzigen  Merkmale,  welche  dieselben  von  den 
metalllercn  Trachyten  zu  unterscheiden  scheinen.  Aufsör 

* 4 t 

4em  Golde  ( Ungarn ) und  dem  (Quecksilber  (Pfalz)  ent- 
hält der  Porphyr  silberhaltigen  Bleiglanz  auf  Gängen  in 
Schottland,  graues*  Manganerz  bei  Ilefeld9  und  Roth- 
Eisenstein  in  JDöhmen . Indessen  fcheint  der  Trachyt  nicht 
ganz  taub  zti  söyn.'  Die  Gegend  vou  Königsberg , und 

\ t * i * f 

selbst  von  Krentniz  in  Ungarn , soll1  das  Gegentheil 
beweisen,  und  der  terziäre  Augit - Porphyr  enthält  im 
Vic  ent  ini  sehen  Blende  , Kupfererze  und  silberhaltigen  * 
Bleiglanz  in  Trümmern  und  ausgehauenen  Gängen. 

Von  den  Trachyten  zu  den  Phon olithen uns  wen- 
dend , treffen  wir  abermals  viele  Uebercinstimmungen  - 
mit  gewissen  Felsarten  der  porphyrischen  Gebilde.  Der 

■Phonolith  des  rothen  Sandsteines  vom  Schottischen  Eilan*' 

. • > » 

^ii'Lamlashf  und  manche  Phonolithe  der  Pfalz  oder  von 
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r i jy|  ».  j ,•*#  iJt  ’ * * * r \ 

Bonyhad  und  Oroszlo.  bei  Fünflärchen  tragen  fast  alle 

y i v.  Vl  « i \ ' * « ♦ __  f * , • ^ ” t * r 

Merkmale  vulkanischer  Phonolithe,  so,  dafs  fast  jede 

* * y **  r 4 ' i * e 

Unterscheidung  unmöglich  wird.  Gewisse  gefleckte  Pho- 
nolithe  kommen  auch  unbezweifelt  im  rothen  Sandstein« 

%r  / * ’ • I *s  • 

Gebiete  von  Zittau  in  Sachsen  vor,  und  stets  so,  dafs 
Sie  über  demselben  gelagert  sind,  oder  dafs  sie  es  durch« 

* " s • • • 1 v.* 

sezzen,  wie  am  Kegel  von  North  - Berivicklaw  in  Schott - 

* f ° . . « ' / 

V f * ' » l . • K 

land  *J,  N * i 

/Was  die  Trapp-Gebilde  angeht,  so  trifft  mau 

• ' Jjr  , 

im  älteren  Sandsteine  Felsarten,  die  augenfällig  auf  die«  / 

] ( « 4 * • . * . | * ^ * 

selbe  Art  zusammengesezt  sind , wie  die  Dolcrite.  An* 

* ( » * ' f m - • 

dere  stellen  sieb  als  feldspathige  Dolerite  dar  , oder  als 

' schwärzliche,  , seltener  halbverglaste  , feldspathige  .Ge- 

, « > . 1 1 

steine;  mitunter  scheinen  Sandstein  - ähnliche  un<J  andere 


7 . • . J 'vi  * ^ 

Felsarten  ein  Aufblähen  erlitten  zu  haben,  und,  einen. 

t , 0 * Kl  K • I __  $ / */»  ‘ 1 j t 

Theil  ihrer  Masse  auszumachen.  Zuweilen  findet  sich  in 
diesen  Gesteinen  ein  gelbes  unschmelzbares  Fossil,,  das 
kein  Quarz,  sondern  vielleicht  Olivin  ist  {Zwickau  . und 
Plauen ).  Indessen  legon  wir  keinen  besondern  Werth  • 
auf  Gegenwart  oder  Abwesenheit  dieses  Fossils.  , 

' ‘ ’ V ■.  • * » , ‘ , * * I . S ; ' * j 

. Häufig  sind  diese  Gesteine  zersezt,  noch  Öfter , zeL 

♦ >>  J'J“  « ^ • - *1  ‘ * S » , • ' M <t 

gen  sie  sich  aufgebläht,  wenigstens  in  einigen  ihrer, 

• • ' * * N ^ ^ ' . * 1 • ; i V 

Theile.  Die  Blasenräume  findet  man,  ähnlich  deneta  der  ; 

>\  i t *.>  - . , ' ■ r . ‘ . - . » ii  'S 

Laven  , nach  einer  Richtung  in  die  Länge  gezogen  oder 
ausgezackt,  und  im  Innern  meist  mit  einem  eigenthümU- 
chen  Ueberzuge  bekleidet,  oder  mit  einer  eisenschüssigen. 

<•  / “ t 

Rinde,  wie  solche  auch  in  Laven,  vorkommt. 

Die  Aufblähungen  erscheinen  oft  in  den 

• . ; v . * ' ) r / r # ■ i ■ ‘ # / ■ 

oberen  und  unterenT  heilen  {Prag,  Tlaniz  tt.  s.  w.)j> 
welche  dann  nicht,  selten  mehr  zersezt  sind,  als  dag 
Uebrigc  der  Masse,  und  stellen,  in  solchem  Falle,  thomge 
Gebilde  dar,  denen  einiger  Lavenströme  in  Auvergne  *\ 
ähnlich«  _ 


t ' 


• Transact . of  ihe  Werner,  Sae , III , 242, 

r 12  ♦ 
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1 ' ( Hin  und  wieder  zeigen  die  Trapp -Gesteine  die  sä u- 

| » 1 • \ ' ~ ‘ y '■'  * 

len  artige  Struktur  und  die  Zersezzung  zu 

. % .*  ♦ t 

Kugeln,  wie  die  Basalte , und  ihre  kleinen  hohlen 

J , * « t * * * ' 

Kau  me  findet  man  mit  denselben  Einseihungen  erfüllt. 

• Sie  sezzen,  wie  gewisse,  mehr  oder  weniger  zerrissene, 
basaltische  S tr  ö*  me  oder  Kegel,  grofse  runde  Massen 
oder  Stöcke  in  der  Mitte  von  Sandstein  - Gebilden  zu- 

i Vv  , • s . ' * . 

sa m men  , oder  cs  ist  ihnen  gelungen  Wechsel-Lage- 
r ungen  mit  lezteren  auszumachen,  Erscheinungen,  wei- 
che nur  häufiger  beachtet  worden  sind,  als  der  Wechsel 
^ von  Basalt  mit  Sandstein,  oder  mit  neueren  Kalksteinen. 

\ Endlich  füllen  die  Trapp  * Felsarten  Gänge,  gleich 

den  Basalten , und  durchsezzen  ebenso  alle  älteren  For- 
mazionen.  - . 

' , * , * \ y t * t * 

Ergossen  sich  die  Laven  über  einen,  noch  nicht  ,in 

* » * , i ' **f  ^ j » , 

festen  Zustand  übergegangenen , Boden*  so' umwickelten 

- I t i * f • ...  . . 

sie  fremdartige  Massen , die  ihrem  Laufe  sich  widersez-. 

f > l j ■ • * i i ^ » > 

zen  konnten;  ähnliche  Fiiänomene  lassen  die  Ttfapp- 
Gesteine  bei  Tlaniz  wahrnehmen,  und  überdfefs; Zeigen 
sich  die  Sandsteine  hier  aufgebläht  und  zum  Theil  mit' 
Einseihungen  erfüllt,  gleich  dem  Trappe. 

Die  schlackigen  oder  zersezten  untersten  Theilc  der 
Tr «app -Massen  haben  nur  in  diesem  Falle  organische  Ge- 
' schöpfe  umschliefsen  können , so  z.  B.  T u r b i n i t e n in 
einem,  auf  Kohlen-Sandsteine  ruhenden,  Mandelsteine  bei 
> Fijikcnhiibcl  zwischen  Reichenau  und  JDilrrk u n z ernlorf, 

\1  j x • ' „ ( > t .4*'.  , 

, in  der  Grafschaft  Glaz . Dieses,  für  Trapp-  Kon  gl  oniera-. 
te  so  natürliche',  Vorkommen  findet  sich  häufig  in  den 

p - % * « • * ä # * , , , , * 

Basalt- Tuff- Lagern  der  terziären  Kalke  im  Vicentini - 

T 4 ° • t ; . ^ K 

sehen  (Bregonza , Ronca)  .und  auf  Sicilleh.  Der  Le- 
bergangs- Trapp  bat  uns  schon  etwas  Aehnliches  dargebo-, 

„ ^ , • • ‘r  , * ■ ' -J/r*  • 

ten;  nirgends  aber  sind  Petrefalaen  in  der  Mitte  einer  , 

" „ . i ~ «v  t m N : * ' • r 

Trapp-  oder  Porphyr -Masse  gefunden  worden  , denn  sie 
haben  sich  nur  iu  den  obersten  oder  untersten  Theilen 

* ' • ' -.V  JL  ....  . 

der  S|Öcke  oder  Lager  erhalten  können.  Was  die,  zur' 

• , \ ; »*■ 


1 


'S  • * 

ilii 

; 

Kreide  «Bildung  gehörigen,  Muscheln  betrifft,  welche  in 

k - # • 

« den  kieseligen  Trümmern  auf  der  Oberfläche  des  Top • 

lizzer  Porphyres  Vorkommen  (die  Hrn.  Naumann  lind 
, <  *  * , * 
Pusch  zählen  selbst  ihre  Absezzung  in  die  Kreide«  For- 

mazion),  so  möchte  es  gewagt  seyn,  diesen,  mit  den  Por- 

• — > « * . T 

phyren  des  Erzgebirges  so  innig  verbundenen,  Stock  als 
terziär  auszusprechen , wie  Hr.  Naumann  andeutet  *. 

* * * • i 

In  der  Nähe  ' bas  altisclier  Kegclberge  sieht 
man  die  Felsarten  oft  merklich  erhärtet , oder  auf  ande- 
re Weise  umgevvandelt , und  ähnliche  Aenderungen  sind 
in  d<?n,  die  Trapp-Gesteine  begrenzenden,  Felsarten  wahr- 
zunehmen; aber  nirgends  werden  aufserdem  dergleichen 
anomale  Erscheinungen  ira  ganzen  Sandstein- Gebiete  ge- 
troffen. 

, Endlich  zeigen  sich  in  der  Nähe  Deutscher  Porphyre, 

wie  auf  den  Brittischen  Eilanden,  Lagen  von  geringhai- 

* — 1 . 

tigern  Kohlen -Schiefer  oder  Grobkohle  und  von  Anthra- 
zit, wie  in  Schlesien  und  bei  Plctniz  und  Halle . Ue- 

. \ » 

i * 

berall,  wo  Porphyr  in. der  Nähe  ansteht,  hält  der  Berg- 
mann seine  Arbeit  ein  , überall  bemerkt  inan  Unregehnä- 
fsigkeiten  in  dem  Streichen  oder  Fallen  der  Kohlen« 

Schichten.  • ' ' \ 

^ • '/  • * , . - 

Nach  diesen  dargelegten  Thatsachen  dürfte  der  feue- 
rige  Ursprung  der  Porphyre,  so  gut  wie  jener  der  B^sal- 
te,  als  sehr  wahrscheinlich  gelten,  und  denkwürdig  üt 
der  Umstand,  beide  grofse  Ablagerungen  mit 'gewaltigen 
Kohlen  - Massen  verbunden  zu  sehen,  gleichsam  als  hätte 
das  Auftreten  des  einen  jener  Gebilde  die  mächtigere  An- 
häufung des  andern  zur  Folge  gehabt. 

Fügt  man  diesen  Erscheinungen  noch  diejenigen  bei, 
welche  an  den  Porphyr  - Gangen  des  Erzgebirges  beob- 


* Leonhakd’s  Zeitschrift,  Okt.  1825,  S.  289,  Juni  *1826, 

S.  530.  , 

<*  ' " V - 

* * - 
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achtet  werden , und  die  sich  nur  auf  platonischem  Wege 
erklären  lassen,  so  gewinnt  die  "ausgesprochene  Meinung 
noch  mehr  an  Gewicht,  und  gewifs  ist  die  Begründung 
dieser  Theorie  von  hoher  .Bedeutung , zumal  da  einJ  sol- 
che Hypothese  allein  uns  klare  Begriffe  über  die  Lage- 
rungs-Verhältnisse gewisser  Fels- Gebilde,  und  über  das 
Veränderliche  in  der  Natur  mancher  andern  zu  gewäh- 
ren vermag;  die  vulkanische  Hypothese,  die 

* * • 

wahrhaften  Lagerungs-Verhältnisse  und  die 
Anomalieeil  der  Po  r p hy  r e e r k lä  r e n d , ist:  zu* 

■ gleich  vom  höchsten  Nuzzen,  um  Entsteh 

**  *“  * * V ' .9  ,» 

ftungsweise  Natur  und  Ablager ungsart  des 
älteren  Sandsteines  erfassen  zu  können» 


T— 


• \ 


• / K a p i t e 1 V I.‘ 

’ \ " ' ' • ’ ' 

1 t * ' \ 

Erster  Flöz  - Sandstein , oder  Kphlen  ♦ und 
\ - rother  Sandstein. 

I ' l 

" * * 

' • * . . '• 

f t 

Die  gröfsten  Geognosten  unserer  Zeit  sind  jezt  ein- 
verstanden  darüber,  dafs  der  eigentliche  rothe  FlÖz- 
' Sandstein  vorzugsweise  aus  den  Trümmern  des  Por. 
phyrs  hervorgeljt , und  dafs  er  seine  Färbung  den  eisen, 
schüssigen  Theilen  des  lezteren  verdankt.  . Diefs  sieht 

f V t * **  ( 

man  überaus  deutlich  im  Thale.  von  Tharandt , um  l'£. 
strelle  und  ,an  andern  Orten,  und  es  ist  auch  durch 
die  alte  Epoche  dieser  porphyrischen  Ertipzioncn  zur 
Genüge  erwiesen.  , 

Von  der  andern  Seite  hat  man  die  Ueberzeugung  cr- 
langt , dafs  das  Steinkohlen-Gebilde  einen  wesenU 

r *>  * t \ 

liehen  Theil  des  rothen  Flöz -Sandsteines  ausmacht,  ob- 
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wohl  dasselbe  gewisseriuafsen  oft  eine*  von  dieser  Felsari 
ziemlich  abgeschiedene*  Masse  zusanimensezt , und  nicht 
Immer  auf  dieselbe  Art,  oder  zwischen  , den  nämlichen 
Schichten  gelagert  vorkommt.  ’ Hiß  Kphlen  - Sandsteine 
scheinen,  wie'  Gyps,  Salz  und  KaUt , blofse  Stöcke  im 
rothen  Flöz -Sandsteine  zu  bilden,  die  vegetabilischen 

. / 'S  \ 

Stoffe  sind  nur  stellenweise  angehäuft  worden,  während 
die  Ablagerung  des  Sandsteines  fast  allgemein  gewesen.  \ 
ln  Deutschland  wird. der  rothe  Flöz -Sandstein  moi-' 
«tens  oberhalb  des  Kohlen  - Gebietes  getroffen,  wie  bei 
•Halle,  Zwickau , Tharandt , im  Thüringer- Wald  in  den 
Vogesen,  bei  Quimper  in  Bretagne , in  Morven , süd- 
lich von  Palisse  und  zwischen  Eoanne  und  Böen  r bei 
Fünf  kirchen  in  Ungarn  , selbst  in  Schlesien  und  in  Eng- 

J land ; /allein  hin  und  wieder  sieht  man,  zwischen  dem 

— • > , • 

obered  Kohlen- Sandsteine,  Schichten  dem  rothen  Sand* 

! * >• 

steine  in  höherem  oder  geringerem  Grade  ähnlich. 

, In  Schottland  x wechselt  der  rothe  Sand* 

' t 

stein  zuweilen  mit  dem  Ko  h l e n *G  eb  ild  e;  ein 
solches  Verhältnifs  hat  mitunter  auch  in  der 
Eheinpfalz,  in  Böhmen  und  in  Mähren  Statt.  In  iezte- 
ren  Ländern  unterteuft  ein  rothes  Konglomerat,  das  Stein- 
kohlen - Gebirge , wie  bei  Czernahora , Lettowiz%  Dir - 

nowiz  , , Eothenberg  bei  Bfünn*,  und  ein  rother  Sand- 

* | 

stein  bedeckt  dasselbe  theilweise  {Böhmisch*  Brod),  oder* 
wechselt  mit  dem  Kohlen  - Sandsteine  ( Dirnowiz  in 
Mähren ).  * . ■ 

In  Schlesien  , im  Magdebur gi sehen , in  Sachsen  bei, 
Eabenstein  unfern  Chemniz , im  Kobur gischen  bei  Kro - 

' nach , in  Westphalen  *,  in  Belgien  **  und  in  Grofsbritm 

* * 


S 


* v.  Hövel,  Bemerk,  über  das  Liegende  der  Steinkohlen  in  de* 

" ‘ ✓ * . ' ' .x 

, Merk,  u.  v.  Dechen  in  Nöooerath’s  Rhein!.,  Bd.  II,  S ♦ 9h 

T / • ' . , 

"*•  *■  Oermvisü  in  Kamten’s  Archiv  u.  in  d.  Zeitschr.  Herth«. 
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tanien  ist  das  K o h Ie  n * G e b i l de,  in  seiner  untere» 
Hälfte,  den  neueren  Ueber^angs-F  orm/azio* 
n e n , oder  dem  En  k rinitenkalkc  innig  ver- 
bunden « und  erscheint  zum  Th  eil  selbst  da« 

\ 9 X 1 I 1 ^ 

mit  im  Wechsel;  es  wird  höchst  selten  ( Mendip  in 

England)  von  einer,  dem  Todt«  Liegenden  Deutscher  Ge« 

birgsforscher  ähnlichen,  Eelsart  überlagert. 

• > » , - **  < 

Endlich  gibt  es  Gegenden , wie  z.  B.  den  nördlichen 

. Abhang  der  Alpen,  und  in  Italien , wo  bis  jezt  da* 

Kohlen -'Gebilde  und  der  rothe  Sandstein  nicht  aufge« 

funden  worden.  . - ' 

» 1 V - * , 'V 

Alle  jene  Anomalieen  erklären  sich  leicht,  wenn 
man  diefs  regellose  Auftreten  der  Porphyre  einräumt,  so, 
wie  solches  oben  angedeutet  ‘ worden.  Denn  in  allen 
v Gegenden,  wo  der  rothe  FlÖz-Sa ndste in,  oder 
das  Tode«  Liegen  de  über  dem  Kohlen  «Ge  bi  1« 

* v. 

de  erscheint,  sieht  man,  dafs  die  Porphyre 
erst  nach  dem  Entstehen,  oder  fast  ganz  zu 
End,c  d e s , En  tst  e he  n s vom  Ko  h l en  « GebM  d o 
sich  ein  ge  funden  haben,,  folglich  konnten  ihre 
Trümmer  sich  nur  über  demselben  anhäufen. 

— V - 

In  Gegenden,  n wo  .Ko|ilen - Formazionen 
u nd  rot  her  Sandstein  wechseln,  treten  d*e 
^Porphyre  iim^V  onig'es  früher  a u f , un  d in  de- 
nen, wo  das  eigentliche  Todt-Liegende  nicht 
„ vorhanden  ist,  findet  sich 'auch  das  Kohlen« 
Gebiet  von  keiner  Porphyr  - Masse  d u r c h s e z-t» 

/Und  trägt  keine  U eberlager  ungen  der  Art; 

. / . ■ r • 

höchstens  erscheinen  hin  und.  wieder  einige 

4 * 

Trapp  - Massen  von  geringer  Bedeutung. 

ln  England  und  Irland  scheint  die  grofse  Porphyr« 
Bildung  nicht-  zu  fehlen ; aber  sie  dürfte  zur  Zeit  des 
Entstehens  des  Uebergangs « Gebietes  aufgetreten  seyn, 
oder , mit  andern  Worten  , es  haben  die  vulkanischen 
Agenzien  in  diesen  Gegenden  sehr  starke  Erupzionen  ver« 
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» / - v 

nnlafst;  schon  Im.Uebergangs -Gebilde  wurde  die  Kraft 
derselben  erschöpft;,  und  sie  konnten  folglich  durch  das 
Kohlen  - Gebilde  nur  wenige  feuerige  Massen  hindurch'; 
■ treiben.  Aufserdem  bilden  leztere  nur  Gänge , Und  das 
rothe  Todte  scheint  meist  durch  Erhebung  grofser  Por- 

* * * , 1 i 

pliyr- Kegel  entstanden  zu  seyn.  So  wird  es  erklärbar, 
warum  England  nur  die  kleine  Masse  von  rothera  Flöz- 
Sandstein  an  den  Bergen  Quantock  und  Mendip  aufzu- 
weisen  hat.  • • 

• * V 

:Auf  d c m - N o r d- A bb  a n ge  der,  Alpen  end- 
lieh  vermifst  man*  die  Porphyre,  folglich 

gibct  .Cs  hier  auch  keinen  eigentlichen ro* 

• * . • * 

then  Sandstein,  k ei  n\Todf -Liegendes  , wähi 
rend  auf  dem  südlichen  Gehänge  dieser  Gebirgs  - Kette 
Porphyr,  rother  und  selbst  bunter  Sandstein  in  Häufig- 
keit Vorkommen.  Dieses  deutet  aber  nicht  auf  Abwesen-» 

\ • , , 

, / 4 

heit  feines,  mit  dem  Todt-Liegenden  gleichzeitigen,  Sand- 
stein - Gebildes  in  den  nördlichen  Alpen. 

Dieses  sind  nicht  alle  augenscheinlichen  Anomalieeil' 

4 I 1 

des  Kohlen -führenden  * Sandstein  * Gebildes.  Im  Nor- 

• - * • 

den  De  u t sc  h l an d s ' wi  rd , wie  allgemein  be-' 
kan  nt,  der  rothe  Sandstein,  oder  das  Todt* 

Liegende,  durch  den;  ältesten  Flözkalk 

, , » 

(Zechstein)  bedeckt;  diese  Felsart  bildet  hier  nie f 
sehr  mächtige  Lagen,  so,  dafs  manche  Deutsche  GeogttO- 

4 <1,4  f 

‘ sten  versucht  worden,  dieselbe  nur  als  untergeordnetes* 
Glied  eines  grofsen"  rothen  Sandstein  - Gebildes  zu  be- 
trachten, welches  als  vom  ersten  Auftreten  des  Todt- » 

■4 

Liegenden  bis  zu  ;^ude  der  bunten  Sandstein- Formazion 
sich  ausdehnend , angesehen  wurde.  > Von  der  andern v 

, z • * 

„'Seite  schliefst.  sich>  der  Zechstein  dem  Todt- Liegenden 
oder  dem. .rothen  Sandsteine  an  , vermittelst  einer  dün- 
nen Lage  eines  gröberen  Trümmer - Gesteines  mit  wei-* 
fsem,  mergeligem  Bindemittel;  es,  ist  das  sogenannte 
We  i f $ -L  in  g e»d  e (Wettin,  JLislebcn  u.  s.  w.). 4 %. 


•r 


i 


Digitized  by  Google 


, : Die  geringe  Mächtigkeit  des  Zechstelnes 

erklärt  sich  e be  n fa  11s  zi  em  1 i ch  , na  tu  rlich 

* ^ J 

durch;  das  Auftreten  der  Porphyre  in  der 
itte  des  Köhler-Gebietes;  denn  die  ganze  ge« 
schichtete  und  unleugbar  neptunisclie  Kinde  der  Erdfeste 
besteht  aus  wechselnden  Kalk  - und  Sandsteinen  , und 
< jn<an  bemerkt,  dafs  jene  um  desto  weniger  Erstreckung 
und  Mächtigkeit  erlangten , je  mehr  diese  vorherrschen. 
So  zeigen  sich  die  Kalk  - Schichten  im  Uebergangs- Ge« 

m *i  ¥ 

biete  nur  dünn,  und  nur  hin  und  wieder,  durch  örtliche  / 

i 4 " 

.Verhältnisse  begünstigt , haben  sich  dieselben  zu  Stöcken  - 
«ausgedehnt.  Der  jüngste  Uebcrgangskalk , der  Jura- 
kalk und  die  Kreide  hingegen,  die  am  wenigsten  mit 
Sandstein  ~ artigen  Gesteinen,  untermengten  Formazionen, 
erreichen  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  und  Mäch- 
tigkeit. Darauf  ergibt  sich,  dafs  in  solchen  Fällen  die 
Bildungszeit  der  Kalksteine  durch  die  Zerstörung  der 
Porphyre  und  durch',  die  Anhäufung  ihrer  Trümmer  auf 
gewisse  Weite , sehr  beschränkt  worden ; und  die  Por- 
, phyre  lieferten  , neben  den  grösseren  , nicht  lange  nach 
ihrer  Bildung  über  dem  ( Kohlen  - Gebiete  aufgehäuften, 
Trümmern,  auch  fast  fortdauernd  Material  zu  den  ro- 
then  Sandsteinen.  Ferner  trifft  man  in  allen  , den  Por- 
phyren nachbarlichen , Gegenden  gewaltige  Massen  von 
bunten  Sandsteinen  (zwischen  dem  Harz  und  Erzgebirge^ 
dem  Thüringer»  PValde  und  Hessen  u.  s.  w.). 

Auf  dem  nördlichen  Abhange  der  Alpen,  in  den  Kar- 
pathen und  den  Apenninen  tritt  die.  ältere  Deutsche 
FlÖz-Keihe  nicht  auf;  wir  haben  bereits  der  Abwesen- 
heit  des  Porphyres  in  jenen  Gegenden  gedacht.  Später 
werden  wir  trachten,  diese  ganze,  den  Porphyren  eige-„ 
ne,  FlÖz-Keihe  in  einer  einzigen  grofsen  Sand  - und 
Kalk -Bildung  wieder  zu  erkennen  zu  geben. 

In  den  Landen  westwärts  vom  Khein  findet  man 

" * i • * 

das  Kohlen  - Gebilde  mit  Kalk -Lagern  auf.röthlich  ge- 

. \ ' ■ 
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, färbten  Konglomeraten,  welche  den  Grauwacken  angeho- 
reu;  Porphyre  durchsezzen  das  erste  Gebilde /und  über»  v 

4 . | * f 7'**'  * * '%  * * ■*  * » * » • w { * * 

decken  dasselbe  zuweilen  auch.  ,,  . ~ 

. * v « ' < , • ' 1 • " • "■  1 - ' ■ * > • ‘ t • 

Im  mittleren  Frankreich  werden , hin  und  wieder, 
Gneifs  oder  Granit  von  Kohlen-Sandsleinen  bedeckt*  Ro- 

. \ « • \ V TT 

the  Sandsteine  und  Konglomerate  .sind ' in  ihrer  Nähe; 

^ ^ ^ ' P • ‘ i t . » i ' * * * vf  ♦ * t w 

selten  kommt  auch /Zechstein  vor  ,,  wie«  bei  Aytun.\,  In? 

; ' • **  t • 

südlichen  Frankreich , im  Arveiron  und  Lot , kommen 

N * "*  % 

über  dem  Kohlen -Gebilde  rothe  Sandsteine  vor,  welche 

* * * ;;  , . ^ • 

Muschelkalk  und  dem  Zechsteine  ähnliche  Kalke  ein» 

schliefsen  ( Figeac )•  * . 

Wenn  die  Steinkohlen -Formazion  mit  der  Grauwak- 
ke  und  dem  jüngerem  Uebergangskalke  in  Verbindung  * 
steht , so  sind  diese  Gebilde  gleichförmig  übereinander 
gelagert , und  eine  grofse  Mächtigkeit  von  bituminösem 
und  Alaunschiefer  bildet  das  unterste  Glied  des  Stein» 
kohlen -Gebietes,  wie  z.  B.  in  Schottland  9 England^ ^ 
Westphalcn  und  Belgien  *•  Die  kleinen  alteren  Stein»* 
kohlen  - Parthieen  bei  Osnabrück  ( Fiesberg  , Fliigget  bei 
Ilagen  und  Jbbenbiihren ) möchten  wohl  noch  zu  der 

m - * ii 

Westphälischen  Ablagerung  zu  zählen  seyn 

» * » > i 

In  andern  Gegenden  überlagert  das  Kohlen- Gebirge 

die  Grauwacke  ungleichförmig,  die  Schiefer,  wie  bei 

Lischiviz  unfern  Gera  ***  und  Fotschappel  bei  Dres* 

. den . In  Böhmen  liegt  es  in  Mulden  des  westlichen  Ue- 
* , , 
bergangs- Gebildes  um  Badniz  , Kraschou>iz%  Bilsen ,v 

»•  % « «, 

Staab , Boritschy  Bilsenez  u.  s*  w. , und  mit  rothem 

♦ , 

Sandsteine  vereinigt,  füllt  der  Kohlen  - Sandstein  hin  .und 
wieder  die  Berauner  und  Hackouizzer  Kreise,  und  Über« 

. haupt  die  grofse  Mulde  des  mittleren  Böhmens , zwi- 


* Oeynhausen,  Zeitschrift  Hertha;  Bl.  IU. 

\ 

» HorrMANNin  Leonhard’*  Zeitschr.  1826.B1. 1,  5,  265  a*34i< 
Bergm.  Joum. . Mai  1790.  , ' * 
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» * 

. , • * • .*  - < ^ 

sehen  dem  Mittel  - Gebirge  und  der  nordöstlichen  grünei| 

Sand  - , Uebergangs-  und  Ur»  Gegend.  Gegen  O.  nimmt 

der  rothe  Sandstein  vielen  Raum  ein,  wie  bei  Böhmisch - 

* 4 * . * * / 

.Bröd,  Reichenau  u.  s.  w.  . E<*  bildet  selbst  Berge  am 

^ * K . • _ * 

'*  Abhänge  des  JE ulen-Gebirgesi  wie  bei  Landskron f Prass - 
dorf9  Geyerberg  u.  s.  w*i  Sand  überdeckt  ihn  längs  der 
Elbe , ‘ und ' an  andern'  Orten  sind  es  Thon  oder  grüner 
. Sand  und  chloritische  Kreide* 

1 /I  • *%»*’• 

Auf  der  Mährischen  Grenze  erscheint  das  Steinkoh- 

• * • • , # ■*.  . * - 

len -Gebirge  mit  rothen  Sandsteinen  und  mit  derselben 

, * » i' 

Kreide -Bedeckung  wieder.  Es  liegt  in  einer  langen  wel- 
lenförmigen Mulde,  zwischen  dem  Böhmer- Wald-Gebirge 
und  den  östlichen  Uebergangs -Gebirgern  Der  unge- 
druckten TEtBNEu’schen  Karte  und  . meinen  Beobachtun- 
gen  zu  Folge  waren  die,  Grenzen  dieser  Kohlen -Abla- 
gerung  bis  Brünn , von  einer  Seite  das  Schwarza  • Thal, 

4 ^ * # « ♦ v ■ 

von  Prosecz  an,  und  andererseits , eine  unregelmäfsige 
Linie  über  Landskron , Tribau , Swojanow , Olseny 

**  # • * , v / «*  ^ * ***  ^ ^ ‘ # ^ 

. . Kunst adt  9 Zwittawka  , Daubrawiz  , Czernahora9  Dir - 
iiowiz , Lomni'z , Bisterz  und  Brünn . Südlich  von 

Brünn  wird  die  Mulde  bis  Znaim , zwischen  dem  Sye- 
flite  und  dem  Gneifse  des  Böhmer  - TValdes  sehr  eng, 
und  Bichhorn , Oslaivan9  Znaim , üoxjiz , . Krumau  und 

*■  ^ v * 7 * . • . f 

Prossmeriz  wären  ungefähr  ihre  Grenzen.1 

. , Bei  Fünfkirchen  in  ' UngarrC  ist  Uebergangs -Stink- 
kalk mit  Terebrateln  unter  dem  Kohlen -Gebiete  und 
dem  rothen  Sandsteine  des  Geweih -Thaies ; das  Ueber- 
gangs - Gebirge  wird  auch  von  den  Kohlen- Sandsteinen 

\ * , j * 

hei  Jablunicza  und  Steuerdorf  unfern  Oravicza  im  Ban - 

jiate  bedeckt. 

- ..  ' * ' • 

> ■* 

Das  Kohlen  - Gebirge  liegt  überall  in  Mulden  in  gro- 

fsen  ehemaligen  Meerengen {Rheinpfalz)9  oder  längs  frü-  - 
heren  See-Ufern.  Im  lezteren  Falle  tritt  meist  seine  Verei- 

v . - * * 4 * * ( 

nigung  mit  dem  Uebergangs-Gebirge  ein. 
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Das  Kohlen  - Gebilde  enthalt  immer  aus/ alteren  Ge- 
birgs- Arten  zusammengesezte  Konglomerate^  Schie- 
ferthon e,  Mergel  (Plauen)  , oft  mit  Sphäroaide- 
rit,  seltener  Kalk -Lager  und  hin  und  wieder  Erze. 

. . *»  * **  • i ' i * 

wie  (Quecksilber  in  der  Rheinpfali* f und  Bleiglanz  in 
der  Kohle  von  Perigord,  >>  „ , 

Kalk -Lager  sind  vorzüglich  in  der  Rheinpfalz  be- 
kannt« von  welchen  es  drei  oder  vier  bei  Ober  • Moschei 
gibt.  Es  sind  mergelige , dünnschieferige,  schwarze 
Kalkarten,  die  dem  bituminösen  Mergelschiefer  des  Zech» 
Steines  ähneln.  Sie  wechseln  mit  Thonmergel  ab , * und 
liegen  zwischen  Kupferlasur-  oder  Malachit -Trümmer 
enthaltenden  Köhlen  - Sandsteinen  ( Seelberg * bei  Ober - 
Moschet).  Auf  der  OEYNHAUSEN’schen  Karte  werden  ei- 
nige Lager  angedeutet,  nämlich  jene  bei  Visbachy  PVust- 

' * | % / l . * . si “ 

Weiler  , Ottweiler , FFer schwei ler  y Albesen  > Huf  weiler, 
Haschhachy  Rammelsbach^  Alt englaiiy  . Tief enbachy  PVolf- 
stein  und  Neunkirchen,  Andere  dehnen  sich  von 

, _ ( , , V . ....  k * * i » 1 ■ 

telfongen  nach  Fxweiler  f Faillenberg  bei  Remersweilery 
Nieder  - Finkweiler  und  Breitenbach  aus  ; noch  andere 
verfolgt  man  von  Medart , Iiehbom , Riefelbach  und . 
~ Kalbach  nach  Ober  - Moschei  y Alzenzy  Münsterappel 
und  Griesfeldy  und  endlich  sind  noch  ähnliche  Lager  bei 
Düchrod , Alzweiler  u.  s.  w.  ' 

, * *'  ’ r . »*  * • • • > 1 * 

Wie  in  den  untersten  Massen  "des  Ayrshirer  Kohlen«, 


4 V . # • • 


Gebirges  in  Schottland  findet  man  selten  Fisch -Ab- 

O . y . « * - A 

* . ' , v 

drücke  ( Paleoniscum  F r eie  sieb  ense.  u.  s.^w.)  .im  Kalke 

, i . • f 

bei  Kusel  und  Münsterappel,  , Oft  wurde  darum  der 
Vergleich  mit  Zechstein  gemacht  **  , weil  er  ebensowohl 
da,  als  im  ganzen  westlichen  Frankreich  zu  fehlen  scheint; 
allein  in  solchem  Falle  müfste  man  sich  den  obersten  , 


* Steiniger,  geogn.  Studien , u.  Nqoobrath  Rhcinl, ; Bd  IV« 
Broromart,  Anity  des  Sc»  natur,  % Juni  1826. 
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Kohlen  * Sandstein  gleichzeitig  mit  dem  Zechsleine  abge- 
lagert dehken.  Sollte  man  diese  Kalk -Lager  nicht  eher 
als  zufällige  Stöcke,  wie  es  deren  im  rotlierf  Sandsteine 
gibt;1  ansehen?  Vorzüglich  da  doch  diese  Fisch- Abdrücke 
sich  im  Kohlen  - SphUrosiderit  bei  Oetenhausen , Scluvar- 
tenbach  , Braunshausen , Lebach , Römelbach  und  Bet- 
tingen bei  Trier  wieder  finden.  ^ 

Die  Pelrefakten  des  Thierreiches  sind  ein  höchst 
seltenes  Vorkommen  inri  Steinkohlen -Gebirge.  In  Schott - 

\ . \ , , * r 

land  wechselt  Enkrinitenkalk  mit  dem  untersten  Koh- 
len-Lager,  und  Productus , IMadreporiten , selbst  Denta- 

• * * . ^ 1 ^ ^ » i 

lien  (Dcntalium1  indistinctum  von  H.  Flediming  *)  ka- 

' i • * t * 

- *nen  im  Kohlenkalke  PVest  - Lotliians , wie  auch  in 
Schlesien , vor.  Der  Pentamerus  Knightii  von  Sowerby 

liegt  in  den,  das  Kohlen-  und  Uebergangs -Gebirge  ver- 

% 

bindenden  , Mergeln  bei  Frolmliauseh  , unfern  Essest  in 
fP'estphtilcn.  In  derselben  Gegend  hat  Hr.  v.  Dechen 
Am m ö n i t e n 'und  Pektiniten  in  einem  bituminösen 
Schiefer  getroffen.  Bucciniten  sollen  selbst  bei  St . Peter 
unfern  Volmarkstcin  Vorkommen,  und,  wie  gesagt  wird, 
führt  der  Kohlen  - Sandstein  von  Vollmond  bei  Alb-Bo- 

i,'  . . »»  7| 

chum  den  Encrinus  epithonius  *♦.  In  Belgien  habe 
ich  im  Kohlenschiefer*  grofse  Ammoniten  beobachtet 

# * <7  X ' 

• ■ » * . # I J ' , 

(ein  Exemplar  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  v. 
Schwerin  in  München ),  und  Hr.  v.  Oeynhausen  sah  deren 
bei! Lilttich  und  Loyäble , wo  sie  iin  untersten  Alaun- 
schiefer  mit  zweischaaligen  Muscheln  liegen  ***. 

Thier- Gehäuse,  ähnlich  jenen  der  Bewohner  süfser 
Wasser,  findet  man  dagegen  nur  in  den  obersten  Stein-  _ 

” f » € » . * * j 

kohlen -Massen  in  England , Schottland 9 Belgien , Schic - 


.) 


/ 


• \ 

« , 

* l ^ , 

Etlinbt  philos,  Jount.  , April  1825« 

*•  Noööeaath,  Rheinl.,*  Bd.  II,  S.  13$.  ‘ 
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sieh9  und  m allen  den9  nicht  mit  Grauwacken  Verbünde*  ' 
nen,  Kohlen -Gebirgen.  In  Schottland  und  bei  Newcast- 
le sind  Unio  - ähnliche  Muscheln.  ••  Hr,  Pösch  vergleicht 

auch  die  Muscheln  der  Kohlsdorf  er  und  Potschappeler 

. « * 

Gruben  mit  Myd  pictonim  von  Linne  *;  nördlich 
_ von  Ober- Moschei  gibt  es  im  Kohlenschiefer  Zftiio  ödet 
Anodonta%  in  Westphalek  hat  Hr.  Krueger  eine  Tellina 

I *<f  , m 

corbo?iaria,  der  Tellina  cornea  Linnk',  oder  dem  Cyclds 
IjAmarck’s  ähnlich,  gefunden,  und  bei  Häring  in  Tyrpl 
kommt  solche  ebenfalls  vor.  i N **  ' **'  “‘ 

'v  ' • ‘ 

Bei  Fünfkirchen  in  Ungarn  findet  man  verkieste, 

der  Cyrena  ähnliche  Muscheln,  und  in  der  Mark  hat  Hr. 

, J » < . «, 

NÖggerath  der  Cytherea  gleichende  Gehäuse,*  so  wie 

" I r 

den  Mytilus  corbonarius  oder  Mya  v.  Schlothkim  ge- 
troffen **./  Lezteres  Petrefakt  ist  bekannt  in  der  Rhein-  « 

- Pfalz , bei  TVettin  in  Sachsen , bei  Altthal  in  der  Ehre - 
nen  »Kammer  und  bei  * Goldlauter  in  Thüringen ; am  Fu* 

i ♦ 

fse  des  Erzgebirges , in  Böhmen  und  in  Schlesien.  • ' 

Graf  Sternee*g  , r,  Schlotheim,  Bhode,  Nau  und 
Martius,  haben  die  gewöhnlichsten;  Pflanzen  - Ueberre- 
ste  der  Deutschen  Steinkohlen  - Gebirge  bekannt  gemacht. 
Schlesien , PVettiiiy  und  vorzüglich  die  weifsen  ’Schiefer- 
thone Böhmens  sind  durch  ihre  schönen  Abdrücke  berühmt. 

r ^ ^ 

Saamen-KÖrner  gibt  es  auch  in  Menge  im  Kohlen-Gebirge, 
obgleich  nur  wenige  beschrieben  worden;  aber  Tangen  oder 
Algen  sind  hier  noch  nicht  beobachtet  worden.  Aufrecht 

stehende  Stämme  hat  vorzüglich  NÖggerath  darinnen  näch-  ' 

' 0 

gewiesen.  vVersteintes  Holz  soll  bei  Ilmenau  im  Kammer ~ 

* . . % i ^ , 

berg  und  bei  Manebach  Vorkommen.*  Die  irrige  Behauptung 
einiger  Gcognosleu,  die  Abwesenheit  der  Dikotyledonen 
im  Kohlen-Gebirge  ist  aufserdcm  schon  durch  den  vor* 
steinten  Baum  bei  Newcastle  - upon  - Tyne , und  durch 


* . * 


. • , 

* . Bemerk,  über  den  Granit,  S.  4 12« 

Rheinland  j Bd.  I,  S.  15. t 
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' das  bituminöse  Holz  des  Trapp* Tuffes  vom  Berge  Bin  in 
Fifeshire  widerlegt.  . Graf  Steänbei4o  hat  auch,  diese 
Pflanzen  - Klasse  in  dem  befragten  Gebirge  entdeckt  , und. 
hat  daraus  seine  Stigmoria  ßcoides  und  melacactoidcs 
und  Thuites  gramineus  gebildet.  Da  Dikotylcdonen 
schon  im  Uebergangs»  Gebirge  Vorkommen,  so  könnte  man 
\ c wohl  eher  behaupten,  dafs  diese  Pflanzen-Art  stets  auf  der 
- Erd  * Oberfläche  gewesen , und  dafs  die  Spezies  sich,  nur 
in  neueren  Zeiten  verluiltnifsmäfsig  vermehrt  haben.  Wer 
weifs,  ob  nicht  Hr.  Pösch  Recht  hat  in  seiner  Behaup- 
i tttng:  dafs  der  rothe  Flöz -Sandstein  im  Peusenwald  bei 
. ; Thawndt  wahrhaftes  Holz,  umschliefst?  Obgleich  Hr.  v. 
Buch  das  Holz  , der  rothen  Kijfhäuser  Sandsteine  nicht 
als  solches  anerkannte. 

Die  Sandsteine  sind  Begleiter  der  bekannten  Schwarz- 
kohlen- Arten , die  Keuper-,  oder  Muschelkalk- Blätter- 
kohle Voigts  ausgenommen  ; die  Pechkohle  verbindet  in- 
dessen /üngere  Steinkohlen -Bildungen  mit  dieser.  'Bei 
FasaSy  unfern  Fiijifkirchen  „ in  Ungarn , ist  die  Schie-, 
ferkohle  zuweilen  kugelig  abgesondert.  Deutschland  hat 

vielleicht  nicht  die  seltene  Englische  Steinkohlen- Art  auf-, 

, v ^ * 
'amweisen,  welche  Gonin  coal  coval  genannt  wird,  und,  , 

wie  der  Nagelkalk  oder  Tuten- Mergel , aus  konischen 

v zusammengesezten  T bei  len  besteht.  Hin  und  wieder  tritt 

auch  Anthrazit  im  Kohlen  - Gebilde  auf,  zumal  in  der 

• / 

Nähe  porphyrischer  Massen  ; ferner  kennt  man  ziemlich 
. reinen  Graphit  aus  einem  Lager  feinkörnigen  , grauli- 

v ' . • * / 

dien  Sandsteines  des  rothen  Sandsteines  von  Giebichen-  . 

••  . • • • \ , 

stein  bei  Halle9  und  in  der  Pfalz  ist  diefs  Mineral  durch . 
Hrn.  v.  RÖpert  bei Kusel  aufgefunden  worden..  , .. 

. Es  ergibt^  sich  aus  den  dargelegten  Thfet»* 

Sachen,  dafs  die  rot  lve,  Sandsteiu-Forinazioti, 

/ # **  * .■  * •«  x ^ 

in  allen  Fällen,  wo. Porphyr-Lagerungen  in 

ihrer  Nähe  Auftreten,  durch  das  eigentliche 
St  einkohlen - Ge  bilde,  mit  dem  überlagert  e n 

• ‘ * . - . f * . ' * , ’ . Tod  t- 
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Tödt>4ije£ertden *  * d,  li,  fein  vorzüglich  aus 
Pojfph/p  - Bruchstücken  bestehendes  Trüm« 
mer^Gestein  ohne  fossile  Beste  von  Meeres- 

, ' ' • m 

Thier  eh,  bezeichnet  ist..  Wo  keine  Porphyre 
, entstanden  sind , werden  , wie  man  später  so- 

% « * _ • • \ ^ ^4  , 

hen  soll,  diese  FlcJz-Forniazionen  durch  den  * 

• . ✓ , % * . . -t 

untersten,  auch  K oh  len-führenden  Th  ei  lei» 
ner'grofsen  Sandstein-,  Mergel-  Und  Kalk«  *• 
Bildung  ersezt.  V ' ' , v » 

' Pas  todte  Liegende  ist  genugsam  ’ beschrieben  wor- 

. , I * , 'X 

den  ; Sch  werspath  - Trümmer r sieht  man  * darin  am  Kiff* 

. hauset- , und  H.  v.  Albertt  erwShnt  eines,  mit'GraniJt 
tti  Verbindung  stehenden,  Brauukalk -Ganges  im  Trüm^ 
itier -Gesteine  bei.  Alpirsbadi. , Aufser  den  kleinen  Ku« 
pferlasur  - Nestern  des  weifsen  Liegenden  sind  im  Schwarz* 

walde  hur  Eisbn -Hydrat -Gänger  hei  Fnttlial  und  • 

. * \ 

Christophsthal  9 und  Kupferlasur  - oder  Malachit-  Gänge 
bei  Bulach  und  St.  Christophsthal  bekannt  'geworden  *. ' 

' Petrefakten  dürfte  man  in  solchen  groben  Konglomeraten 
nicht  suchen,  doch  wurden  versteinte  Monokolyledonen- 
StÜmtneam  Kiffhäuser , hei  Oberwiederstedt , Schmal » 

* i » * / # 

halden  u.  s.  w.  'gefunden.  Sternberg  bildet  einen  Kala« 
mite  n Taf.  53,  Fig.  1 aus  der  Gegend  zwischen  Bei* 
chenau  und  ddelsbach  in  Böhmen , und  ein  Lycopo - 
diolithes  p in  ifo  r m i s von  Tabort  * ab.  Muscheln  A 
kenne  ich  keine  im  Sandsteine,  obgleich  v.  Schlotheim  . 
etwas  Aehnliclies  anzuzeigen  scheint.'  * T . . > 

* ItalkrS t Ö c k e enthüll  die^Felsart  vielleicht,  }edoclt 

v „ * * , \ . 

selten , bei  Friedland  in  Schlesien  und  im  Manusfcidi- 
sehen.  In  der  lezteren  Gegend  gibt  es  einen  bläulichen 
oder  rötblichen  Kalk  , doch  scheint  es  keineswegs  ausge- 


' , 


• • Hcml  , Wiiittemb.  Kotresp.  Blatte  Mart,  1823,  S.  13^, 
und. Alberti,  Beschreib,  von  Wimtemb»,  S.  36. 

* N ! • : • 43 
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mittel tf  ob  derselbe  nicht  schon  in finem  Sandsteine,  un- 

* . . \ 

ter  dem  . Kohlen  - Gebirge  liege  *.  Mehrere  Geognostexi 
hegen  leztere  Meinung  , und  die  Fetrefakten  des  befrag- 
ten Kalkes  würden  mit  denjenigen  des  neueren  Ueberganga- 

kalkes  Übereinstimmen  , , da  Hr.  v.  Schlot  heim  seinen 

* • % 

Trilobites  ? tentaculatus  in  dem  Kalke  bei  Giebichen* 

• * ( 

stein : unfern  Halle  , und  den  Tentaculites  scalaris  mit 
Trilobiten  und  Anomieen  in  dem  von  * Oberwiederstedt 
aufführt. 

* » . «• 

Diese,  noch  streitige,  . Eigenheit  des  rothen  Flöz« 

' « 

Sandsteines  könnte  seine  Verwechselung  mit  dem  rotheny 
~ von  Enkrinitenkalk  begleiteten  , . Uebergangs  * Sandsteine 
wohl,  hin  und  wieder,  veranlassen,  was  jedoch  nicht  seyn 
darf,  da  es  entschiedene  Thatsache  ist,  dafs  der  rolha 
Uebergangs -Sandstein  der  old  red  Sandstone  Englands, 
in  diesem  Königthume,  wie  in  Belgien , die  obersten 
Schichten  der  Grauwacke  ausmacht , und  dafs  er  auch  in 
Deutschland  unter  ähnlichen  Lagerungs  - Verhältnissen 
vorkoinrat.  1 ' 

• i 0 

In  England,  in  Belgien , Böhmen  und  Schottland 
linden  sich  gewisse , mitunter  röthlich  gefärbte , Brek« 
zicn  mit  den  Grauwacken,  und  in  den  beiden  ersten 
Ländern  wechseln  Bänke  von  Uebergangskalk  mit  mehr 
und  weniger  grobkörnigem  quarzigem  Sandsteine,  mit  Schie- 
ferthon, und  selbst  mit  dünnen  Lagen  von  geringhalti- 
gem Kohlenschiefer , oder  von  Anthrazit ; in  England 
endlich  begleiten  Trapp- Gesteine  das  Gebilde,  welches* 
/von  der  eigentlichen  Kohlen  -Formazion  Überlagert  wird, 
;und.  selten  von  einem  grobkörnigen  Sandsteine,  der  das 
Aequivalent  des  Todt-  Liegenden  ist. 

Die  meisten  dieser  Massen  , den  Schieferthon  atis- 
genommen»  und  einige  yersteinerungslose  Sandstein-Schich- 


Scrulxx  in  LiorrakdV  Taschenb.  1812. 
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len  sind  mit  dem  der  Formazion  des  rothen  Flöz-Sand- 

/ \ * W * 

Steines  nicht  zu  verwechseln.  • Sicher  finden  sich  die 
quarzigen»  mehr  oder  weniger  fest  gebundenen , Sand- 
steine von  weifsor,  grauer,  auch  von  röthlicher  Farbe», 
welche  Enkriniten,  Terebratuliten , Productus  u.  s.  w, 
enthalten»  in  dem  rothen  FiÖz-Sandstein-Gebilde Deutsch- 
lands nirgends;  aber  wohl  in  den  oberen»  oft  quarzi- 

_ ► • » i i * . / 

* gen,  Lagen  der  Grauwacke  des  Harzes  und  der  Eifel, 

• » / * 

so,  dafs  man  fast  sagen  kann,  jede  sandige  Schicht  des 

rothen  'Uebergangs  - Sandsteines  Englands  und  Belgiens , . 

♦ ' \ 

oder  des  mountain  Limestone  Britischer  Geognosten , 

werde  in  Deutschland  in  einem  entschiedenen  Ueber- 
• gangs  - Gebiete  wieder  gefunden.  Die  gröfsere  Anhäu- 
fung des  Porphyres  in  den  Uebergangs -Gebirgen  Eng- 
lands scheint  grÖfstentheils  durch  die  Eigentümlichkei- 
ten des  rothen  Uebergangs  - Sandsteines  bedingt  worden 


zu  seyn.  . 

, . * • \ , 

' » x . ’ 1 

Das  Nämliche  gilt  in  Hinsicht  des  Enkrinatenkalkes 

» * / 1 

und  der  Trapp -Massen ; dieselben  Kalksteine  mit  den 
nämlichen  Petrefakten,  dieselben  Trappe,  mit  den  nänr* 
liehen  Eigentümlichkeiten , werden  in  England  in  dem, 

< l ! _ 

* die  Kohlen- Formazion  unterteufenden,  Gebiete  getrof- 

' ' ' ' • ^ 

fen,  und  in  Deutschland  in  der  Grauivacke,  auf  welcher 

> das  grofse  Köhlen-  und  ’röthe  Flöz- Sandstein -Gebilde 
' ruht.  So  tritt  z.  B.  der  Enkrinitenkalk , Erdpech  ent- 
haltend, im  Staufenburger  Forste  des  Harz  • Gebirges 
auf. 


Diese  Art  des  Verbundenseyns , zwischen  den  lez- 
ten  Formazionen  und  jener  der  Grauwacke  bestehend, 
kann  indessen  nicht  dazu  berechtigen,  den  wahren  ro- 
then Flöz  - Sandstein  und  den  Kohlen -Sandstein  der  Ue- 

' « * > 1 

bergangszeit  beizuzählen;  denn  sonst  müfste  man  die 
Grenze  ihres  Gebietes  ausdehnen,  bis  dahin 9 wo  der 
bunte  Sandstein  endigt. 

13  ♦ 
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Mari  darf-  uie  aus  den  Augen  verlieren/*  dafs  unsere* 
fast  ohne  Ausnahme  künstlichen,  Abtheilungen  nur  be* 
vStehen  * um- die  Untersuchung  der  rielartigen  Gebilde- zu 

f i 

erleichtern*  welche  die  Natur  gar  oft  durch  blofse.ua* 
merkbare  Abstufungen  herorzubringen  gevvufst. ; 
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Kapitel  VII. 

• * 1 *■ ~ * ii  ' 1 1*  ,n  t **«-•■ 

Erster  Flözkalk  ode?  Zech  st  ein. 

* ♦ * * * * t • V > i * * J . . r 


Diefs  Gebilde  bietet  eines  der  sprechendsten  Bei- 
spiele  * dafs  man  in  der  Geognosie  nicht  aiis  vereinzel- 
ten * örtlichen  Thatsachen  allgemeine  Schhifsfolgen  ablei- 

, i 

ten  darf,  .Es  ist  kaum  möglich  * dafs  eine  Fohnazion 
in  gewissen  Gegenden  Deutschlands  mit  mehr  Sorgfalt  . 
erforscht  worden**  als  diefs  in  Beziehung  auf.  jene,  Fels« 
v art  geschehen  ; man  hat  die  geringsten  Lagen,  die  mibe- 
dentendstcn  Erscheinungen  aufgcfafst  ;ttnd  geschildert , 
und  dennoch  gehört  das^  Gestein  zu  jenen,  die,  in  an- 
dern Landen*  nur  sehr  schwierig  .wieder  zu  erkennen 
sind.  Die,  selbst  das  Kleinliche,  umfassenden  • Beschrei- 

billigen , welche  »in  einigen  Gegenden  von  Deutschland 

, • * % , 

für'  den  Bergmann  von  grofscm  Nuzzcn  gewesen,  führten 

für  die  Geognosten  im  Allgemeinen  viele  Irrthümör  her- 

• ^ • «■  ■ 

bei*  sie  hatten  ein  Schwanken  zur  Fplge,  von  dem  inan 
sich  nicht  los  zu  sägön  wufste.  * 

» o >•  - • 

_ * | t ( * y 

Da  die  Gesteine  dieser  Ablagerung*  gleich  -allen  Kal- 
ken * zahlreiche  'Abänderungen  wahrnehmen  lassen  , so 
glaubte  man  die  Formazion  wieder  aufgefundfcn  zu  ha-' 
ben,  wenn  in  einem  Berge,  oder  in  einer  Gebirgskette  eine  „ 
der  Lagen  irgend  einer  jener  Varietäten  genau  entsprach  y 
lind  diefs  um  so  mehr.  wenn  nachbarliche  Felsmnssen  • 

/ • 9 ’ • I 
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mit  der  Annäherung  nicht  im  geraden  Widerspruche  stan- 
den.^ So;  hat'  man  lange  Zeit  den  Glauben  gehabt , da IV 
ein  grbfserrTheil  der  Kalk -Alpen  ans 'einer,  dem  ersten,  ' 
Flözkalke  analogen , * Formazion  zt*sammengcsezt  wäre,  - 
und  es  * wurde  selbst  'diefs  Gestein*  mit  dem  allgemeinen,  - 
Namen  Alpenkalk  bezeichnet;  jezt  ist  es  erwiesen,  da  IV 
- der  * wahrhafte  erste  * Flözkalk  in  den  Alpen  nur  einen 

höchst  unbedeutenden  Theil  der  Berge  zusamraensezt , 

x , 1 * ü , , 

längs  grofsen  ähnlichen  Ablagerungen  aus' der  Flöz-  und) 

» t , _ r ^ 

Uebergangszeit.  ' ' • ’ » x * 

» 7 i , • — 

Die  Beschaffenheit  dieses  Kalkes  liifst  sich  allgemein 

% • N 

so  ausdrticken,  dafs  man  sagtr^er  sey  ein  wenig  machli-  ' 

• > • 

ges  "Gebilde , welches  ziemlich  häufig  mit  sandsteinartigen 

Massen  auftritt,  das  sich  als  dichter,  stets  mehr  oder  we- 

' ^ \ # < 

niger  mergeliger  Kalk  clarstellt,  dar  nicht  seiten  einen 
Talk -Gehalt  hat,  und  von  Farbe  grau,  braun,  gelb 
oder  «schwärzlich  ist.  Der  Kalk , welcher  unter  den  be-: 
.kannten  Kalksteinen  mit  demselben  am  nfieisten  Aehnliclt- 
keit  zeigt,  ist  der  Gry  ph^tenkalk  , oder  der  Lias/ 
oder  der  unterste  Theil  des  Jurakalkes.  ; , 

t * % 

Die  , Versteinerungen  , wodurch  das  Gebilde  bezeich- 
net wird,  sind  vor  Allem  die  Abdrucke  yon  Meeres* 

• - / . ■ x 

Fischen  und  die  Ueberreste  von  Reptilien,  welche , in 

' ’ \ * 4 ' 
JJcutschlanH  zumal,  in  den  tiefsten  Mergel  - Lagen  sich 

finden.  7 . , * 

/x"»  L * \ r ^ 

' Was  die  übrigen  fossilen  Körper  angeht,  so  shides  theil- 
weise  noch  solche  ’,  welche  auch  dem  Uebergangs- Gesteine 
zustehen  *;  man  trifft  Trilobiten-ähnliche  Geschöpfe  darin 


\ 

% fs 


* AmmoniteSy  ammonius  , atnaltliaus  hircinus  , Na  u t r-, 
lites  ovatus  , P e c t e n saliuarius  , textorius  , Gryphi - 

i / * » * # 

; tes  gigdS)'  arcuatus , JVtytuliies  rostratus , die  Hv.  v.  Hum- 
boldt (geoguost.  Versuch;  ,262)  als  dem  Zechsteine  tu- 
ständig  erwähnt,  gehören  tlieils  d«m  neuerem  Uebcrg-uigs- 


/'  t 
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* . * ’ I * 

* ’ , ' ' * 

' ( Trilobi tes  ? problematicus 9 bituminösus  u.  li  W.) 
v und  Prodiictus  longisphius  des  Sowerby»  (Sy».'  Grym 
phit.es  aculeatus  v.  Schlot».  ) * deren  Gattung  beim  Ue- 
bergangskalke  gedacht  worden  , , aber  die  dem  folgenden 
- Kalksteine  fremd  sind.  Besonders  oft  erscheinen  Terebra- 
tuliten  und  Enkriniten  oder  Pentakriniten  9 Ueberbleibsel  . 
von  Thieren9  von  denen  mehrere  Gattungen  Zeugen  aller 
grofsen  Umwälzungen  , der  Erdfeste  waren.  ‘ — Unter 
den  ' Enkriniten  Wird  die  Art  ramosus , vorzüglich 
häufig  in  Deutschland  gesehen  9 und  von  TerebratuliteH  " 
zumal  alatus  9 cri Status  , lacunosus , sufßatus  u.  s.  W# 
Endlich  kommen  Abdrücke  vor,  ähnlich  der  Gat* 
tung  Tlustra  oder  Eschara\  auch  finden  sich  Bivalveit 
der  Geschlechter  Mytilus  und  Tellina  Linn.  9 seltener 
, gewundene  Univalven  dem  Trochus  nahe  stehend  ( Glücks • 
bmnn),  und  man  sieht  als  seltene  Erscheinung  der  un-‘ 
teren*  Lagen  Pflanzen  oder  Abdrücke  von  See  -Gewäch- 
sen ( Lycopodiolithes  frumentarius  u ,s.  w.  9 Algacites 
orobiformis  u.  s.  w. ) 9 fossile  Körper  9 welche  den  Kör- 
nern oder  Früchten  ( Carpolithes  hemlocinus)  9 oder 
sogar  v der  Blumen  , ( Anthotypotithes  ranunculiformis  ) ' 
voik  Vegetabilien  ähnlich  sind,  und  selbst  ziemlich  deut- 
x liehe  Abdrücke  • ähnlich  denen  von  Insekten  der  Gat- 
tungen  Cardbus  und  Ichneumon  (filücksbrunn  und  Hes-  . 

' sen  bei  Manebach  * ).  : * 

Diefs  sind  die  allgemeinen  Kennzeichen  des  ersten 
FlÖZkalkes;  auf  sie  möge  eine  Schilderung  der  wesentli-' 
eben  Abänderungen  folgen,,  bei  welcher,  ihre  Vertheilungs- 
weise  i n , Deutschland  zum  Grunde  liegt. 

Im  Mannsfeldischen , in  der  Umgegend  des.  Harzes  9 
Zu  Biegelsdorf  in  Hessen  und  zu  Bieber  im  Hanaui - 

-v  - ' l 

— r— i - / 

»r»  | 

, r~ 

kalke  der  Alpen  9 . theils  dem  GryphyteiOulke  des  Jura  - Ge- 
bildes an. 

• r T " 

• Germah  9 Gilbert’*  Ann.  der  Phy$. ; 1823. 
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• » t • ■ i \ ,/  » 

sehen  hat  man  , seit  langer  Zelt , 1 manche  Abänderungen 

oder  Lagen  dieses  Kalksteines  unterschieden.  Als  unter- 

ste  Bank  findet  sich  ein  schwarzer,  bituminöser,  zu-, 

■ * * ) « 
weilen  Kupfer  - haltiger  Schiefer  (Kupferschiefer); 

' darüber  , eia  dichter,  ' bräunlicher  , schwärzliche?,  oder 
graulicher,  mehr  oder  weniger  mergeliger  Kalk,  in  hö- 
herem oder  geringerem  Grade  leicht  zersezbar  (Zpch- 

stein);  eine  sehr  erdige  Varietät  des  mergeligen  Kal-  . 
^ a \ 
kes  führt,  den  Namen  Asche«.  Aufser  diesen  Abände- 
‘ • ^ v ( , 
rungen  unterscheidet  man  noch  die  Lagen  von*  bräunli- 
chem oder  schwärzlichem  stinkendem  Kalke  ( Stin k- ' 
stein),'  die  schwärzlichen  oder  graulichgelben  TrÜm- 
mer  - Gestein  - artigen  und  porösen  Kalke  (Rauchwak- 
ko),  und  hin  und  wieder  erscheinen  Kalksteine  von  ei- 
genthümlicher , oolithischer  Struktur' und  poröse  Dolo- 
mite mit  Drusen  von  Bitterspath  (Höhlenkalk).  In 
andern  Gegenden  von  Deutschland , wo  die  Felsart  vor- 
kommt, stellt  sich  dieselbe,  oft  unter  etwas  verschiede-' 
nem  Charakter,,  dar;  aber  stets  nimmt  sie  ihre  Stelle 
über  dem  rothen  Sandsteine  ein,  und  bildet  nur  Bänke  - 
von  sehr  unbedeutender  Mächtigkeit. 

Um  Gera  treten  dichte,  stinkende,  bräunliche  Kalk- 

i ‘ . . . 

steine  auf,  oder  gelblichgraue,  mehr  und  weniger  zeitige 

t i *'  ^ # 

oder  poröse,  wovon  einige  Abänderungen  ein  oolithi- 
sches  Ansehen  haben  , auch  etwas  Brekzien  - artiges , als 

wären  sie  nur  ein  Haufwerk  von  Kalk -Bruchstücken  und 

^ • • 

« \ 

von  Versteinerungs-Trümmern.  Productus  und  Flustra 

> i • • N 

finden  sich  ungemein  häufig  darin.  Gegen  W. , im  Kreise 
_ \ 1 « 

- Neustadt  * und  Jm  Schwarzbur  gischen , wird  der  Kalk 

gelb  und  gelblich weifs,  «und  nimmt  viel  Talk  in  seine* 

Mischung  apf.  Die  Zechsteine  des  Harzes  stellen  sich  ^ 

hier  als  talkhaltige  Kalke,  mehr  und  weniger  dicht  oder  , 


* Hess  in  Leorkaiid’s  Zeitschr. ; Febr. , 1826,  S.  97* 
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poröä , dar.  Die  Harzer  oolithischen  Zechsleiue  kommen  - 
auch  bei  Neustadt  und  Kamsdorf  vor;  aber  slatt  dafs 
sie,  gleich  dem  Oolithe  des  Jura.-  Gebildes  ^konzentrisch« 
schnalige  Lagen  haben , zeigt  jedes  kleine  Kügelchen  ein 
faserig  - sternförmiges  Gefüge,  durchaus  ähnlich  dem  bo- 
tryoid ischen , porös'en  Kalke  von  Sunderland . — Diese 
• Aehnlichkeit , oder  richtiger  Uebereinsthnmung,  jenes  Ge- 
bildes mit  dem  Talk  - haltigen  Kalke  Englands  ist  so  täu- 
schend, dafs  man  auf  dem  Bolimenberge , zwischen  Po- 
sencck  und  Neustadt , sich  nach  dem  Humbleton  in  Sun • 
derland  /versezt  glaubt.  Es  ist  durchaus  de^  nämliche 
graue,  weifse,  zum  Theil  zerreibliche  und*  sehr  Mu- 
scheln - reiche  Kalk ; er  macht , in  beiden  Gegenden , diö 
obere  Lage  des  Gebildes  aus,  und  enthält  hier, V wie 
dort,  die  nämlichen  Productus  y Flnstra  und  dieselben 
einschaaligen  Muscheln*  Die  Rauchwacke  des  Harzes 
.erscheint  bei  Kamsdorf  wieder,  nur  tritt  sie  hier  unter 
etwas  verändertem  Charakter  auf,  als  ein  Kalk  - Trüm- 
mer - Gestein  mit  späthigen  Einseihungen , das  gewissen 
Brekzien  der  Gegend  von  Bristol  ähnelt;  oder  die  Fels- 

^ ' j \ 

iart  hat  kieselige  ' Inßltrazionen , und  erinnert  sodann  an 

• - V 

den  kicseligen  ,Süfs wasserkalk  der  Gegend  von  Cham - 
pigny  bei  Paris . ; 

Weiter  nordwärts,  am  mitternächtlichen  Ende  des 

Thüringer-  H aides , bei  Berka  u.  a.  a.  O. , erscheint  der 

. ♦ 

rothe  Sandstein  mit  übergelagerten  Streifen  von  stiukendem 
und  von  porösem  Kalke , selbst  von  einem  ziemlich  seine- 
ferigen  Kalke*  der  noch  mehr  an  das  erinnert,  was  bis 
jezt  in  Deutschland  als  Typus  der  Formazion  .gegolten 
hat,  die  uns  beschäftigt  *. 

„ _ ■'  / 4, 

Im  südlichen  und  westlichen  Theile  dieses  Gebirges 
aber  werden  die  erwähnten  Abänderungen  nicht  , mehr; 


/ _ 


% 
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« getroffen , sondern  „andere,  ' welche  dem  nördlichen 
Deutschland  fast  fremd  sind.  Oestlich  von  Schmalkalden , 
bei  Kleins  teinb  rücke,  Schnellbach,  Asb  ach,  Weitenbrunn, 
zeigt  sich  der  erste  Flözkalk  dicht  y bräunlich  oder  gelb- 
lich gefärbt,  mehr  oder  vyeniger  erfüllt  mit  Eisenspath 
und  durchzogen  von  kleinen  Gängen  dieses  Minerals  und 
von  Kalkspath  Es  ist , der  Eisenkalk  Deutscher  Geo- 
gnoslen , der  zu  Schmalkalden  verschmolzen  wird»  , . 

•V  - ’ . * ’ . 

* ’ / * » f 

Bei  Gliicksbrunn , Eiebenstein , Altenstein  und  As - 
hach , noch  Weiter  südwärts,  sieht  man  , als  obere  Lage 
des  Gebildes eine  andere  denkwürdige  Abänderung  von 

« ► > * « V f . J *1* 

•Kalkstein;  sie  ist  grau,  in  höherem  oder  geringerem  Gra- 
de erdig  , * ungefähr  wie  die  Asche  , aber  rauher  anzu- 

fühlen,  daher  der  Name  *R  a u h k a 1 k;  Dieses  talkige  . / 

/ ' • . | ♦ 

Gestein  enthält  zahlreiche  Ueberbleibsel  organischer  We- 

sen  *,Vund  schliefst  zufällig  auch  viele  Höhlen  ein,  wel- 

* » * > 

ches  zu  der  ungeeigneten  Benennungf  Höhlenkalk  An- 
, ♦,  \ < t , , • t - » 

lafs  geboten,  indem  andere  Kalke  gleichfalls  Höhlen  auf- 
zuweisen haben,  und  jenfe  Benennung  mitunter  auch  dem 

- \ 

Muscheikalke  und  dem  Jurakalke  beigelegt  worden. 

% - > ' , 

• * . % 

* * . t , 

Einige  kleiue  Streifen  des  Gebildes  finden  siph  noch 

/ * * . „ . 7 * ' 

weiter  südostvvärts , längs  des  Thüringer  - Waldes  und 

y»  m * * 

des  Franken  - Waldes  , wie  bei  Sounenberg  , • Nenhaits 

* , ' . • " • * * %* 

und  Morch : weiterhin  aber  verschwindet  dasselbe  unter 

' ’ x • ' * *•  ' ♦ • *\ 

neueren  Formazionen , und  tritt  im  südlichen  Deutsch • . 

N • i / ’ t 

land  nicht  wieder  auf.  ' 


X; 


Unter  den  übrigen  Deutschen  Zechstein^  Ablagerun- 
gen, erwähnen  wir  jene  der  Gegend  unfern  Bieber . 
Diese  tlieils  talkhaltfgen,  theils  rogensteinartigen  Kalke 
finden  sich  bei  Eichenberg , Jiottenberg , Wenighösbach 


SeHLdTUEtM,  Denkschrift.  der  K.  Akad»  der  Wbseiwcb.  zu  n 
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and  Kahl  *;  sie  bestimmen  das  Alter  des  rothen  Spes- 
sart-Sandsteines. Der  Frankenberger  Zechstein  ist,  seit 
langer  Zeit,  durch  seine,  Pflanzen -Abdrücke  berühmt,. 
Und  auch  durch  seinen  Wechsel  mit  Schieferthonen  und 
Sandsteinen,  die  theilweise  Kupfererze  enthalten  **.  Diese 
lezteren  Eigenheiten  zeigen  auch  die.  obersten  Massen  dea 

| t i _ 

Zechsteines,  welche  sich  von  Stadtberg  nach  Leitmar , 

% * 

Giershagen , ; Frlinghausen , Essenthe  und  Fürstenberg 
ausdehnen.  Die  ungleichförmige  Lage  des  Zechsleines 
auf  dem  Uebergangsschiefer , und  die  Rogensteine  seiner 
untersten  Thonmergel  hat  Buff  beschrieben  ***.  Mitten 
unter  den  Lias* Mergeln  und  Sandsteinen  hat  Hoffnann, 
in  neueren  Zeiten,  Zechstein  und  Kupferschiefer  mit 
Kohlen  - Sandsteinen , buntem  Sandsteine  und  Muschelkal- 

S . 1 # v „ 

he  am  Hiiggel , bei  Hagen  , bei  Ibbenbühren  , und  zwi-  v 
sehen  Osnabrück  und  Lengrich  entdeckt  *****  ' 


..  Aufser  Deutschland  findet  man  diesen  Flözkalk  nur 

— « 

in  England  und  in  einigen  Gegenden  Frankreichs  und 


Italiens . Der  Bitterhalk  erstreckt  sich  durch  ganz  Eng - 
land , von  Northumberland  bis  an  den  Blanche* Kanal, 
um  in  den  Departements  de  la  Manche  und  du  Calvados 
wieder  zum  Vorschein  zu  kommen  ( Lastre , le  Honimet 
Cor  ent  an , Isigny , Cortigny , Neuilly  , Lison  u*  s.  w.). 
Rothe  Sandsteine  umschliefsen  diesen  Bitterkalk,  der  in 
den  untersten  Lagern  dicht  erscheint,  in.  den  obersten 
aber  ein,  aus  Sandstein-  und  Ueberg'angskalk-GerÖlle  be- 
stehendes, .Konglomerat,  wie  in  England , bildet*  Ab- 


* Jordan’»  Minor»].  Reiiebeobacht. , u.  Naü  , in  Leonhard’* 
Zeitschr. , Juli  1826,  S,  84«  \ 

Jordan’«  Mineral.  Reisebeobacht* 

•*  Nöooerath’»  Rhein].  , Bd.  II , S.  453.’ 

m*  Leonhard’«  Zeit  sehr. , März  1826,  S.  265. 
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Wechselungen  mit  Sandsteinen  und  Mergeln  sind  häufig, 
und  bei  .Coretttan,  Isigvy  und  Castilly  findet  man,  wie 
bei  Kamsdorf  in  Sachsen  9 . hieselige , poröse und  mit 
kleinen  Hornstein  - Trümmern  - versehene  Kalke  *.  Im 
ganzen  übrigen  Frankreich  ist  diese  Bildung  mir  in  der 
Gegend  von  Autun  und  in  Lot  und  Arveiron , unfern 
Figeac , bekannt.  < x 

Eine  Stunde  nordöstlich  von  Autun  wird  das  Koh« 
len -Gebirge  hin  und  wieder  von  bituminösem  Mergel- 
schiefer  bedeckt,,  der  sich  nördlich,  längs  der  Arrouot 
bis  Igornay  ausdehnt,  und  Fisch - Reste  ( Falaeothrissum 
inaequilobum  und  parvum) , so  wie  Abdrücke  von  Mo- 
nokotyledonen und  von  Farrnkräutern  (Muse)  , vörzüg-  ' 
lieh  aber  viele  Saaraen  enthält.  Seltener  erscheinen 
darüber  kleine  Erhöhungen  vqn  dichtem , dem  Zechstei« 
ne  ähnlichen , Kalk  , wie  » bei  Meillerie.  Zweischaalige 
Muscheln  herrschen  in  diesem  lezteren , von  weifsen, 

• * t i 

mergeligen  Sandstein  überlagertem^  Gesteine. 

Im  Arveyron , bei  Figeac , umschliefst  der  rothe 
Sandstein  wenig  mächtige  Lager  eines  theils  porösen,  ' 
gelblichen  Bitterkalkes,  wie  mancher  Zechstein,  theils 

• *•  i 

eines  dichten  grauen  Kalkes,  gleich  dem  'Muschelkalke.  » 

i • I V 

DuFRESNor  sah  beide  Felsarten  in  einander  Übergehen, 

so,  dafs  nur  sehr  schwache  Spuren  des  Zechsteines,  oder 
* * * 1 . • v * , 

der  beiden  untersten  Flözkalke  vorhanden  wären.  End«  . 

lieh  hat  uns,  mein § verstorbener  Freund,  Maraschinj  mit 
dem  Vicentini sehen  Zechsteine  bekannt  gemacht  **.'  Die- 
ses Gebilde  kommt  vorzüglich  in  oberen  Thälem  des 

,v 


* Caümokd,  Ment • de  la  Soc,  Linn • du  Calvados , V ol,  JI9 

P.  523.  * ' ‘ L • \ 

' 1 | 4 . 

Saggio  * geolog,  snl.  formaz . d.  Rocce  del  yVicenlino9 

1824,  und  eine  geognostitebe  handschriftliche  Karte  von 
Pasini.  - 
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Agno  (bei  Recoaro , Rovegliana ),  de«  Conti , ' des  2>o- 
£ra  (bei  Zurre  Enna,  Scorsäti  > JBoscü,  Paioza , Fi  sali, 
Guardia ) und  des  Posena  . (bfti  Zennoni  9 Rese , Cave~ 
laro)  vor.  Ganz  dem Deutschen  Zechsteine  gleich  hat 
er  die  nämliche  Mächtigkeit,  dieselben  bituminösen  Mer* 
gelschiefer,  denselben  Stiukkalk;  aber  er  enthält  keine 
Erze,  und  wird  von  Gäugen  durchsezt  und  von,  Lager- 
artigen  Trapp- Massen  durchdrungen  ,'  die,  ihn  auf  bcson-7 
dere  Art  umänderh  oder  Marmor -artig  machen,  wie  in 
der  Schlucht  Pecliele  bei  Antonio*  * • *.  * ’v 

Selten  iimsch liefst  der  Zechstein  kleine  S t ei  nk  0I1- 
len  -Parthieert,  wie  bei  Schlettau  . unfern  Halle  , 
gleichsam  um  den  Beweis  zu  führen  , dafs  zur  Zeit  sei- 
nes  Werdens  noch  Materien  vorhanden  waren  zur  Bii- 

' , , 1 

düng  von  Kohlen  geeignet.  , 

Was  die  Erze  betrifft,  welche  im  nördlichen  Deutsch- 

. ^ 

land , im  unteren  Theile  desk  Gebildes  enthalten  sind,  so 
kommen  diese  nur  dann  vor,  wenn  Porphyre  oder  Trapp- 

* K * t ' ’ ►, 

Felsarten  in  der  Nähe  sich  finden«  Da  diese  Erz -Lagern  * 

\ 

statten  • Stöcke  ausmachen  , und  vorzüglich  l Substanzen* 
führen,  von  denen  es  erwiesen  ist,  dafs  dieselben  auf 

' 1 y • * 

nassem  Wege  entstehen  können,  so  dürften  sie  größten* 

« • • . h / ° 

theils  als  neptunische  Produkte  gelten.  4 * * 

Die  Betrachtung  des  gewaltsamen  Todes,  den  die  im 
Kupferschiefer  begrabenen  Fische  oft  erlitten  haben,  und, 
der  Maugel  der  Erze,  wenn  der  Porphyr  fehlt,  haben  »zur 
Frage  geführt : ob  es’  nicht  möglich  sey,  die  metallischen 
Substanzen,  auf  die  eine  oder  die  andere  Art,  mittelbar  aus» 
dem  Pprphyre  abstammen  zu  lassen.  Doch  ist  zu  erwählten, 

dafs  Hoffmann  die  gebogene  Lage  dieser  Fische  als  die 

• • / 

gewöhnliche  todter  Fische  darzustellen  sich  bemüht  hat*. 


\ 


0 

'*’  Grunimo  , neuer  Versuch  nüzl.  Samml,  zur  Natur  u.  Kunst ; 
•Bd.  VI  u.  VII.  . - 
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Andererseits  haben  Heim  und  v.  Buch  die  Ketten -Erhe- 
bung durch  das  Ausgehen  der,  um  sie  gelagerten  » Por- 
phyre und  Basalte  erklären  wollen  *j  untl  beide  nehmen 
zugleich  an,  dafs  Talkerde  und  Erze  durch  Sublimazion 
in ; den  Zechstein  gedrungen  seyon,  dafs  die  Gesteine 
porös  geworden,  und  die  sonderbaren  Verrückungen  des 
rothen  Todteil  und  des  Zechsteinos  bei  Bottendorf  + II* 
menau  im  ^Thüringer- Ubalde,  bei  liiegelsdorf  in  Hessen 
^ u.  s.  w.  **  auf  solche,  Weise ‘ entstanden  sind.  Wenn  es 
erlaubt  wäre,  diese  Subiimazionen  * mit  denjenigen  des 
Quecksilbers  im  Sandsteine  und  Porphyre  zu  ^vergleichen, 

so  würde  der  Gedanke  pein  Auffallendes  verlieren.  • 1 

• ' - v , ..  ' . 

In  der  Pfalz  erlangt  man  nämlich  die  Ueberzeu- 
gung  von  der  innigen  Verbindung  zwischen  den  Queck- 
silber-Gängen und  Adern  der  Sandsteine  und  Poaphyre 
. und  den  Porphyr - Massen  selbst.  Es  gibt  hier  neptuni- 
sehe  Felsarten , ziemlich  auffallend  und  stark  erhärtet, 

' » ' ’ 1 , ♦.  ‘ * “ li  Lm‘  ' Jtk  : '%  ’ * 

lind  aufs  die  vielartigste  Weise  durch  Feuer- Gewalten 
um  ge  wandelt,  welche  in  ihrer  Mitte  stromähnliche  Mas- 

•>  t * * . * , • 

sen  , und  Gänge  von  Porphyr  und  von  Trapp  hervorge- 
bracht haben.  ‘ i . ■ 

. • . • * • . ’ • « • , 

B * . r . ' 

Ehe  wir  ein  anderes  Gebilde  beschreiben , mögen 

• • « f - - • 

' vorher  einige  Bemerkungen  über  den  Eisen-,  Blei- 
• und  Galmei  - führ  enden  .'Muschelkalk  aus  Ober- 

/ V • • * * - , • i • r • \ ’ *• 

Schlesien  .und  Galizien  hier  eine  Stelle  finden. 

% — * • ' » . * * • » < , t»  •#  4 4 # f 

Mehrere  Geognosten  hielten  diesen  Kalk  für  .Zechstein, 

i i . i - * » • . v 4 ■ » * 

weil  hin  und  wieder  ein*  ähnliches  Gestein  Kohlen  - Sand- 
stein  ;bedeckt  und  metallführend  ist,  wie  bei  Strzyzo • 

. v • * * _ V • v , 


f ' 


" . \ 


. < .<  \ , 


* Geolog.  Be8chr.  des  Thüringer  Waldes,  BJ,  UI,  Kap.  19, 


'!  „ - 2Ö,  21  u.  s,  w. , u.  Lsonhard’s  Tasclieüb.  1Ü24« 

. . . » ' k • ' , Hl  . ' 

**  Bergm.  Journal,  Okt.  1,790. ; .Voigt,  Jordan,  Mineral. 

» • • * 

’ Beobacht.  1Ö03*  u.  Leonhard’s  Taschenb.  1819. 

^ — . 
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• % ' 

wice*  zwischen  Danielcz  und  Scharley  u.  s.  w.  *.  In 
neueren  Zeiten  hat  man  eher  den  Flöz -Muschelkalk  in 

ihm  Wieder  finden  wollen  **«  oder  man  hat  Ihn  mit  dem 

* ’ ' . , - 

untersten  Jurakalke  in  Verbindung  gebracht.  Seine  Lage,N 
seine  Abwechselungen  mit  Kohlen  • Sandsteinen  , seine 
Beschaffenheit  , Seine  Erze  und  Petrefakten  (Enkriniten, 

i 

grofse  Muscheln  u.  s.  w.)  wurden  der  Vereinigung  des- 
selben mit  einer,  dem  Aachener  neuer  Uebergangskalke 
gleichen,  Bildung . nicht  widersprechen.  Auf  der  andern 
Seite : vereinigt  man  mit  ihm  gewöhnlich  einen  Bleiglanz-, 
Erdöl-  und  Schwefel« führenden  porösen  Kalk  von  Trus- 
kawice  in  der  $omborischen  Grafschaft  u.  s.  w.  Dieses 

Gestein  ist  dem  von  Conilla  in  Andalusien , von  St.  Boes 

* r • » , r*  » • 

in  den  Pyrenäen  und  gewissen  Schwefelkalken  von  Bex 

% \ , , * .* 

Sufserst  ähnlich.  Zu  welchem  Aufschlufs  führen  aber 

. i V , i - f ' * , / * ' 

diese  mineralogischen  Aehnlichkeiten ; diese  unbestiinm- 
ten  Thatsachen  und  Klassifikazionen  ? Pafs  ds  kein  Zech« 

* • % , t 0 * 

stein  ist,  scheint  sehr  deutlich,  doch  könnte  es  dann  nur 

*.  iv/ 

neuer  Uebergangskalk , Muschelkalk  oder  Lias  seyn; 
aber  die  Petrefakten  stimmen  wenig  mit  denen  des  Mu« 
schelkalkes  zusammen.  Wäre  denn  Alles  ein  Uebergangs- 

l.  * X . *•*' 

Gebilde,  oder  würde  man  in  diese  Formazion  auch 

• . v * 

fälschlich  den  Lias  einschliefsen ?‘  Möchte  doch  ein,  der 
Gegenden  wohl  kundiger,  Geognost  jene  geognöstischen 
Zweifel  lösen , und  durch  Analogie  diese,  in  der  Flöz- 
oder  Jerziären  Ebene  hervortretenden,  Kalke  bald  richtig 
beurtheilen. * i * * *  v 


, . . r 

* DxuBurssoN,  J,' des  Mines , No,  101 ; Schulz*  in  Leon- 

i / * y 1 . 

hard’i  Taschenb.,  ’ JuL  1825,  S.  8l.  ; Thürnaobl  in  Kar- 
•ten’*  Archiv,  Bd.  VII,  Heft  1.;  Lill,  in  Jahrb.  des  polyt. 
Inst,  zu  Wien,  Bd.  VI,  S*  166.  * ' 

x m 

Öetbhauses  ; — Fusch  in  Lsobhabd’s  Taschenb..  1824*  V 

■ ...  , K .■  , * 

Maines,  Anti,  des  Mines , 1825  ; Kura»  steh/*  u.  Pusch’* 

V ‘ ' * » * * 

v Reisa  • V • *'  • 
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Kapitel  VIII. 

»«,  * V 9 *+4  9 M H * ' • ' 


f- 


tf 


* • » # 

Zweiter  Flöz  - Sandstein,  oder  bunter 

«Sandstein.  ‘ 


r 


' • Der  älteste  Flözkalk  wird  durch  das  zweite  Flöz- 

■*  » a • * 

Sandstein  - Gebilde  bedeckt,  weiches,  in  Beziehung  auf 

■>  * , • * + . \ i»  . 

dib  verschiedenartige  Färbung  seiner  Lager  in  Deutsch - 

, f * , f • * 

land%  gewöhnlich  mit  dem  Namen  bunter  Sandstein 

V*  t 1.«  • • I «,  f • • 

* • *4  . ' • J • J’i  v * , ..  • • ' 744  . 

bezeichnet  wird. 

• » , ♦ * * ^ 

" , Diese  Felsart  zeigt  sich  im  Allgemeinen  feinkörniger 

als  der  älteste  Flöz  - Sandstein ; aber  die  unteren  Lagen 

* * . V 

zumal  sind  nicht  selten  grobkörnig,  wahre  Konglomerate* 
vorzüglich  aus  Quarz  Rollstücken ' bestehend.  , Diese 
Thatsache  ist  in  Sachsen  beobachtbar,  und  dient  dazu* 
den  bunten  Sandstein . mit  mehrereu»  gröberen  Sandstei- 
nen des  Spessarts.* und  der  Vogesen : in  Verbindung  zu 

sezzen,  *>  . ,.**  •;»*'  : , • -V 

« — 

■»  Die  meisten  rothen  Konglomerate  , mit  Quarz  • Ge- 
. schieben  der  Vog&sen.  und  des  Schwarzwaldes , gehören 

» . * V 

zum  Todt-  Liegenden,  weil,  sie  mit  Porphyr-Konglomera- 
ten und  Trümmer-Gesteinen  verbunden,  und  dem  Thüriru 
gerwalder  rothen  Todten  vollkommen  ähnlich  sind  *•'.  Da 
Zeckstein  in  den  Gebirgs- Zügen  überall  fehlt,  so  hält 
es  schwer , die,  genauen  Grenzen  des  bunten  und  rothen 
Flöz -Sandsteines  zu  bestimmen.  Doch  haben  einige 

1 f 

Geognosten  den  Vogesen -Sandstein  mit  dem  rothen  Ue- 
bergangs- Sandsteine  vergleichen  wollen,  weil  Voltz  da- 
rin einige  seltene  Stöcke  eines  weifsen  oder  grauen  , fast 
körnigen  Kalkes  entdeckt  hat,  und  weil  sie  die  Verbin- 
7 düng  dieser  Sandsteine  mit  dem  Kohlen -Gebirge  und  dem 
wirklichen  porphy rischen  rothen  Todten  nicht  zugeben 


Oetsraviii  ; — Alb  um,  du  Gebirge  Wiirttemb.  u.  s.  w. 


V 
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wollen.  Vfir  stiizzen  uns  Im  Gcgent heile  auf  diese  lez- 

•»  *•  » * - » V « * " * . . " V 

tcre  Thatsache  sowohl,  als  auf  die  Abwesenheit  der  Uo- 

* X 

bergangs  - Fossilien  und*  des  Enkrinitenkalkes.  pa  ' der 

i • ß • * • . I ; » , *" 

bunte  Sandstein  am  Thüringer  - Walde  sogar- 2884  F. ' 

über  das  Meer  steigt,  so  kann  der*  Vogesen  «Sandstein 

^ ^ * 

wohl  auch  eine  solche  Höhe  annehmen.  ,Was  jene  Geo- 

*:  - ♦ ^ .■»  ?,  “ ...  * • . f. 

gnosten  betrifft,  die  alle  diese  grobkörnigen  Felsarten  für 
bunten  Sandstein  ansprechen,  &o  stimmen  wir  mit  ihnen 

1 ^ * * < # . » ß m % t , « 1 * * t 

fast  überein ; da  für  uns  bunter  und  rother  Flöz  - Sand« 

uT.> . r-  * ♦ **  • *••••,•  . • * i , • «,  ^ 

sleia  eine  grofse  Bildung  ausmacht,  in  welcher  der  Zech« 

* ' t € • * # ^ 1 > 

. Ätein  nur  sparsam  ^leine  untergeordnete  Lager  bildet.  7 

„ Quarz  und  Glimmer  sind  die  Haupt  - Bestandteile 
der  bunten  Sandsteine;  sehr  selten  sieht  man  Karniol- 

* f **•  \ i 

Bruchstücke  darin  ( Merseburg ).  * Das  , Bindemittel  is^, 

* wie  beim  rothen  Sandsteine , * ein  eisenschüssiger  röthli« 
eher  Thon;  aber  häufig  findet  man  es  hier  in  geriuger  » 

Menge,  so,  dafs  inl  ‘Allgemeinen  der  bunte  Sandstein 

. ' - , ' 

lockerer  sich  zeigt,  und  die  Quarzkörner  darin  mehr 
vereinzelt  getroffen  werden.  Was*  die  Entstehung  des 

• 4 - / * * 

bindenden  Teiges  angeht,  so  scheint  es  keinem  Zweifel 
unterworfen , dafls  solcher  von  zersezten  und  zerstörten 
Graniten  imd  Porphyren  abstammt,  auch  kommt  das  Ge- 
stein, über  grofse  Strecken  verbreitet,  nur  in  der  Nähe 
solcher  Felsarten  vor  (zwischen- dem  Thüringer-  Walde ,*.< 

V __  - r 

dem  Frzgebirge  und  dem  Harze , Franken , westliches* 
Frankreich , nordwärts  Fefort)\  der.  nördliche  Abhang  > 

. der  Alpen  hat  keinen  Porphyr,  darum  Wird  der  bunte* 
Sandstein,  wenn  er  vorkommt,  auf  andere  Art  gefärbt 

erscheinen.  * * '•  " “ * * * , / 

4*  » * 

. ' * . • ' 

1 e / * ; . . + • / 

In  manchen  Gegenden  (Fessenbach  im  Spessart ), 
schliefst  der  bunte,  Sandstein  ziemlich  häufig  dio  söge- 
' . nannten  Thongallen  ein.  Hin  und  wieder  sind  die  unte-  . 
ren  Lagen  sehr'  glimmerreich  und  schieferig,  wie  am 
Sollinger . , * •—'*.**  * • • 

- Der 
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Der  Sandstein  wechselt  mit  Mergel  und  mit  Scliie- 
' fbrthon , und  seine  Farben  sind  nicht  überall  gleich  , ob- 
wohl die  rÖthliche  Ms  vorherrschende  gelten  mufs ; nicht 
selten  trifft  man  einzelne  BHpke  graulich , oder  weifsiieh 
{Halle  und  , Zeiz)y  oder  sie’  zeigen  sich  wechselweise 
röthiieh,  gelblich  und  weifsiieh  gefärbt  {Vogesen , Hom - 
bürg) ; auch  kommen  alle  diese  verschiedenen  Farben  im 
' bunten  Gemenge  dui*ch  einander  vor. 

Nach  oben  wird  der  bunte  Sandstein  sehr  mergelig, 
und  zulezt  geht  er  gftuzHch  über  in  grauen , grünen, 
röthlichen  oder  bräunlichen  Mergel  {Detmold,  liodach , 

* Salz  - See , Eisleben  u.  s.  w.).  .Die  Mergel  Wechseln  mit 

. i « • 

zum  Theii  sehr  quarzigem  Sandsteine?.  Zuweilen  geht 

i * » 

der  Mergel  in  wahren  Kalkstein  über.  • 
y Kalk  spat h erscheint  ziemlich  häufig  in  Nestern 

i > m 

und  Adern. 

i 

‘ Eisenoxyd -Hydrat  findet  sich  hin  und  wieder 
* in  nierenförmigen  Massen  und  auf  drusertartigen  Kaumen, 
wie  bei  Eangeribögen , wo  auch  Lager  * von  kugeligem 
rot  hem  Thon  - Eisensteine  Vorkommen.  Seltener 

, ; * i 

sieht  man  etwas  Eisenglanz  und  "raues  Äfangan* 
-erz  eingesprengt,  und  als  Ueberztig  auf  den  YYSnden 

kleiner  Spalten,  wie  z.  K.  bei  Pyrmont,  wo  im  Sand**’ 

• ~ \ 

stqine  auch  kleine  Bary-tspaih -Gauge  aufsezzen,  In  man* 

v * \ 4 

chen  Gegenden  ist  der  Eisenkies  sehr  häufig  in  den 

• < 

, Blergeln  des  bunten  Sandsteines,  zumal  im  östlichen  TVest* 
jjhalen.  Endlich  kommt  bei  Koburg  und  unfern  Gotha , 
in  den  Spalten  des  Gestelltes,  eine  schmierige,  braune, 
thonige  Substanz  vor,  die  sogenannte  Bergsei  fe  *.  • 
Die,  in  dieser  Formazion  eingeschlossenen  , organi* 
schon  Ueberreste  **  sind  nicht  von  Bedeutung.  Es.gehÖ-* 


* Leoniiard*s  Tascbcnb.  1Ö20  , Bd.  II,  8.  486. 

■ ,,  I < 

Die  vom  II tu.  v.  Humboldt  angeführten  VcrsteinetungoA 


1 er 

tD 


ckören  zum  Keuper  * Sandsteine.  (Geognost.  VefftKh  £69.) 

• \ , 
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ren  dahin  ’ einige  sparsame  Bruchstücke  toxi  Knochen , 
wahrscheinlich  von  Seethiereli  oder  Cetaceen  abstam- 
inend  (Wasselonne , Pyrmont).  Hausmann  erwähnt  bei 

r / ^ 

Ellichhausen , unfern  Güttingen  , eines  Knochen -Trüm- 
mer - Sandsteines.  Einige  Fisch  - (Jeberbleibsel  ( Koburg , 
Pyrmont , Göttin  geil)  , wenige  Stein  keine  zweischanliger 
Muscheln  sind  seltene  Vorkommnisse,. zumal  in  den  ober- 
sten Lagern.  Auf  beiden  Seilen  der  Vogesen  finden  sich 
oft  im  Mergel  -Sandsteine,  unmittelbar  unter  dem  Mu- 
schelkalke,  mehrere  Petrefakten  dieses  Flözkalkes,  >vie 
Trigonellites  vulgaris , Natica , und  manche  schwer  zu 
bestimmende  ein-  und  zweischaalige  Muscheln  (iDomp*" 
tail  , Soultz  - les  - Bains).  . Aehnliche  obere  Muschel- 
Sandsteine  habe  ich  im  bunten  Sandsteine  der  hohen 

Thäler  des  Vicentini sehen , der  Etsch , des  Avisio  und  <les 

< # ' 

Cordevole  in  Tyrol  gesehen.  Einzelne  zerstreute,  schlecht 

erhaltene  Abdrücke  von  Monokotyledonen , wie  Calami- 

• * * 

ten , kommen  auch  vor  (^Württemberg , Pyrmont)  , und 

- I r % \ 

Graf  Sternberq  erwähnt  eines  Phyllites  suberifonnis 

, * _ k 

aus  Tyrol . Seltener  sind  Farrnkrauter  - Abdrücke  , wie. 

1 > • " v # 

in  Württemberg , Soultz  - les  - Bains  9 Metendal , IDomp - 

in  Lothringen  u.  s.  w.  Bituminöse , oder  in  Eisen- 
oxyd-Hydrat, oder  in  Sandstein  xemvandelte  Holzstücke 
finden  sich  auch  in  den  leztgenannten  Gegenden.  Die 
Pflanzen  ä-Theile  sind  mitunter  in  hinreichender*  Menge  . 
aufgehäuft  worden,  so , dafs  Kohlen  - L^ger  daraus  ent-  , 
standen/  Hofföiann  hat  dei’gleichen  im  bunten  Sandstei- 
ne  bei  Latborf  an  der  Saale , und  bei  Welsleben  in 
Sachsen  * beobachtet,  Hausmann  in  Westphalen , Voltz 
auf  beiden  Abhängen  der  Vogesen t Nicht  ohne  einiges 
Bedenken  lasse  ich  hier  den  Kupfer -haltigen  Sandstein 
des  Spessarts  und  der  Gegend  von  Chessy , so  wie  den 

« • ‘ V * 


♦ / 


• Beitrage  1823. 
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Bleiglanz  - führenden  Sandstein  des  Bleiberges  folgen* 
Im  Spessprk  soll,  nach  Nau,  kohlensaures  Kupfer  im  bun- 
ten Sandsteine  bei  SailauJ'  Vorkommen  * , und  in  fVürt- 
ternberg  kennt  man  .unzweifelhafte  Spuren  davon  **.  Bei 
Chessy  hat  der  rothe  und  wgifse  Sandstein  nicht  das  ge- 
Wohnliche  Aeufscre  des  Todt  - Liegenden , wohl  aber  je- 
nes des  bunten  Sandsteines;  doch  siüd  einige  weifse  Lie- 
gende dem  weifsen,  mit  Steinmark  angefüllten,  Sandsteine 
von  Chessy  ähnlich.  So  würde  es  denn  unentschieden 
bleiben  , ob  dieser  Ieztere  dein  bunten , oder  dem  Keu- 
per-Sandsteine angehöre.  Aufserdem  waren  seine  schö- 
nen Kupfererze  und  sein  Steinmark  unbekannt  im  ^Deut- 
schen bunten  Sandsteine.  ^ ' * v 

Was  den  Blei-.*  Kupfer-  und  Eisen  - führenden  Sand- 
stein  zwischen  Bleil^erg  , Calender  9k  Mechernicherber  g , 
Griesberg * Hujberg  , Lieversbacli  und  Maubach  betrifft, 
So  haben.  OeynhaI/sen  und  Dechen  diese  Bildung  mit 

dem  obersten  Saarbrücker  bunten  Sandsteine  (St.  ,j4vold9 

' „ , ••  ^ / 

Sarrelouis ) neuerdings  verglichen  , und  Muschelkalk  in 
der  Nähe  angezeigt.  . Sie  zählen,  mit  den  meisten  andern 
GeOgnosten,  dieses  Gebilde  dem  bunten  Sandsteine  bei  ***. 

Hr.  V.  OeynUauSen  * scheint  zu  der  Bleiberger  Bil- 


dung auch  die  kleinen  Grün  - und  Weifs -Bleierz -Massen. 


* Im  alteren  Flöz-Sandsteine,  der  fcwUcheri  dem  Spessairt  und 
dem  PrOgüls^Gebirgei  als  Unterlage  der  Kupferschiefer-Forma- 


tion , anftmt,  findet  man  häufig  koijltnsaures  Kupfer;  so  u.  a. 
in  dem  Sogenannten  Weils-Liegenden  von  Ilayrigründau  un- 
fern • Gelnhausen,  — Die  Besitzer  dev  geognostisch-petrefak- 
toiooischen  Sammlungen,  welche  das  Heidelberger  Minera- 
lien-Kornptoir aasgibt  , belieben  No*  2 5 der  ersten  Lieferung 
tu  vergleichem  , f ^ L. 

**  Albekit,  Gtb*  Württembergs , S.  44* 

***  .Hamsters  Archiv,  13d,  IX,  Heft  1 u.  2;  .NöooerAth’s 
Rhein].,  Bd.  I,  S.  324»  Nögoerath  in  Ann  der  Wörter. 
Gesellsch»  1812,  Bd.  HI,  Heft  1,  S.  32;  A«n.  der  GeaeiLcb. 
tu  Jena  1Ö06,  «.  Jouru,  des  Minest  No.  9'Zi  OeTMfAUaEW, 
. Rhein!* , Bd*  Ü,  S.  45.  \ ‘ 
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im  Sandsteine  ron  ' Vilseck  , Bleysesbach  , Freyung  und 

Auerbach  in  Baiem  zu  rechnen*  Diese  Vereinigung  dürf-  .• 
te  wohl  nicht  richtig  seyn;  denn  der  lezteFeldspath*  hal- 
tige, quarzige  Sandstein  wäre  wahrscheinlich  für  ihn  nur  , 
Keuper  - Sandstein.  Das  Auffallende  aller  dieser  Erz» 
Lagerstätten  ist , dafs  die  Erze  meist  krystallisirt  und 
»esterweise , und  die  Sandsteine  ganz  in  der  Nähe  der 
ältesten  Gebilde  erscheinen;  Sailauf  ist  nämlich  in  einer 
Glimmerschiefer»  und  Porphyr  - Gegend  ; der  Chessy « 
Sandstein  liegt  auf  . Talks^hiefer  mit  Kupferkies  - Gängen 

und  grahitischett  Gesteinen ; das  Bleiberger  Revier  über- 
» • s 
lagert  Grauwacke  und  Uebergajngskalk , und  der  Baieri»x 

sehe  Sandstein  bedeckt  den  Gneifs  und  Granit  des  Bäh - 

V 


vier  FFaldes,  Später  werden  wir  ähnliche  Erze  in  der- 
selben Lage  im  Keuper,  und  selbst  im  Französischen  Lias 
bemerken.  - > 

v ' , , • ✓ 

v / 

Gyps.*  Der  gewöhnliche  Begleiter  des  Steinsalzes, 
der  Gyps,  findet  sich  in  der  Flöz  - Reihe  «vom  Zechstein  e* 
bis  zum  Jurakalke  , und  ist  ungemein  hätific  in  der  obe- 
ren  Hälfte  des  Deutschen  bunten  Sandsteines  (lioducit  im 
Kobiir gischen  , ' Stedtjeld  im  Hi  sen  acht  selten  , Ilsenburg 
und  PVernigerode  am  Ilnrze)..- . Ach n liehe  Gyps- Stöcke 

kommen  im  bunten  Sandsteine  des  Ficentini sehen  und 

« * 

im  südlichen  2'yrol  vor,  Selenit  ist  iip  bunten  Mergel 
der  Pyrenäen  häufig,  und"  faserige  Gypse  kommen  im 
Irländischen  und  Jßnglischen  nicht  selten  vor.  Mehr 
und  weniger  feinkörnige  uud  faserige  Gypse  sezzen  La- 
ger in  den  Mergeln  zusammen  und  tragen  sehr  dazu 
bei,  der  Oberfläche  des  bunten  Sandsteines  das  wellen-* 

' - förmige  Ansehen  ( ’ au r face  bossele e)  zu  verleihen  , Wel- 

• / 

dies  mitunter  zu  der  > irrige«  Meiuung  führen  könnte, 
dafs  die  Felsart  auf  Muschelkalk  gelagert  sey.  Die  Gyi>- 
se  sind  hin  und  wieder  theii weise  Anhydrit,  wie  bei  . 

Lüneburg  und  am,  Ticder  Hügel  unferu  Jßrattnsckweig , 

/'  . » 
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/wo  auch,  Salz  darin  vorkommt  *.  Die  Lüneburger  und 
Segeberger  Boraziten  sind  bekannt,  und  seltener  tritt 
auch  Schwefel  im  Gypse  auf*,  wie  zvvischen  Nauen - 
darf  und  Guolbzig , bei  Friedrichshall  in  Württemberg, 

und  naeli  Catüllo  bei  Faluzza  im  Cadore, 

J \ v 

v Die  Unterscheidung  dieser  Gyps- Ablagerung  von  je- 
per,  welche,  wie  bekannt,  hin  und  wieder  mit  dem 
obersten  Zechstem -Lager  verkommt , ist  nicht  leicht;  in« 
desseit  dienen  die  Häufigkeit  der  Mergel  des,  dem  bun# 
teil  Sandsteine  zugehörenden,  Gjpses,  das  Öftere  Erschei», 

neri  des  Faser -Gypses  von  der  einen  Seite,  so  wie  das 

' * \ 

Auftreten  des  Stinkkalkes  mit  dem  älteren  Gypse  in 
manchen  Fällen  t als  leitende  Merkmale , wenigstens  in 
Deutschland . Aufserdem  ist  der  erste  , Flöz  -Gyps  auf 
den  Rand  des  Harzes  und  auf  das  ManusfeldischeJi  be- 
schränkt. ..  ! 

_ t ( / 

; Hieraus  ergibt  sich,  mit  welchen  Schwierigkeiten 
' man  zu  kämpfen  habe,  um  die  Gyps  - Ablagerungen  zu 
klassifiziren , welche  mitten  aus  dem  Norddeutschen  ter» 
ziären  und  aufgeschwemmten  Gebiete  hervortreten  ( Gyps - 
berg  und  Schilds t ein  bei  Lüneburg , Segeberg  in  HoU 
stein , Sperenberg  unfern  Nossen) ; indessen  tragen  jene 
Felsarten  keineswegs  die  Merkmale  des  terziären  Gyp- 
ses, sondern  vielmehr  jene  des  zweiten  Flöz -Gypses, 
wie  SchOlze  und  Hokfbjann  es  neuerdings  durch  Ge- 
birgsarten  und  nahe  Salz -Duellen  gründlich  dargethan 
haben  **. - Der  Rüdersdorf  er  Gyps  bei  Berlin  liegt, 
nach  HoLLUNDtEK,  unter  dem  Muschelkalke,  und  die  Gyp- 
se bei  Durschelf  Troppau  und  überhaupt  in  Ober-Schic - 


* 1 
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, •-  Hausmann  , Ana.  der  Wetter.  Gesellsch  , BJ.  II,  Heft  1. 

' Steffen,  Jordan’s  mineral,  u.  chem.  Beobacht.;  Schrift« 
der  Jen.  Gesellsch.  , Bd.  III. ; Schulze  , Beitr. , S..  11 , und 
v IIormANN  in  Gilbehts  Ann.  d.  Phys.  1324,  Bd.  LXXVb 
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sien  hat  Oeynhausen  geordnet.  G y p s - S c h 1 o t*  e n , 
trichterförmige  Vertiefungen  (Pyrmont)  , grofse  Erdfälle 
(Safc.-Se&  bei  Halle)  sind  allgemein  in  Gyps  - Gegenden 

*»  v . — 

bekannt.  „ % »'  ‘ 

0 ' # g 

Die  Firn.  v*.  Buch  und  Hofsmann  erklären  sich  die 
Gyps -Bildung  durch  eine  Umänderung  des\ Kalkes  ver- 
mittelst Schwefel  - Dämpfen,  die  arri  Fufse  der  gehobenen 
Ketten  aus  der  Erde  emporgestiegen  wären;  Diese,  in 
den  Kalk  - Alpen  und  in  den  Östlichen  Pyrenäen  oft 
scheinbar  gegründete,  Tltatsache  würde  ebenfalls  ihre 
* Bestätigung  im  Harzt  , Thüringer  'Walde  und  in  den 
Vogesen  finden,  wenn  da  nicht  kleine  Gyps  - Lager  im  1 
Sandsteine  eingelagert Wären , und  die  Lagerung  dieser 

' y * | 

leztereu  Gypse  mit  jenen  der  vorher  erwähnten  ganz  zusam- 

0 

menstimmte.  Moch  sind  zu  wenige  Thatsachen  zur  Be- 
vurtheilung  der  Wahrscheinlichkeit  solcher 'Um wandelung 
ganzer  Kalk  - Gegenden  in  Salz-  und  Gyps  - führende # 
Sandsteine  und  Mergel,  oder  ihrer  Emporhebung  aus  der 
Tiefe,  wie  der  Basalt,  bekannt.  Das  Auffallendste  die- 
ser' neuesten  Ansichten  sind  die  vielen  Dampf  - Wirkun- 
gen in  wagerechtcr  Linie,  die  diese  Theorie  auf  so  gro- 
isen  Strecken  voraussezt.  und  die  man  doch  wirklich  mit 
gangartigen  Lagern  von  Basalt  öder  Porphyr  nicht  ver- 
gleichen kann.  Kann  dieses  aber  wirklich  der  Fall  ge- 
wesen seyn , so  würde  Hoffmann  leicht  Hecht  haben, 

das  wellenförmige  Streichen  des  Lunten  Sandsteines  der- 

< , ° # v ' 

selben  Ursache  zuzuschreiben  , doch  möchte  ich  nie  mit 

• * 0 % 

ihm  diese  so  sonderbare  Erscheinung  bis  in  den  terziären 
Zeitraum  zuriücksezzen.  ' . ' 

Man  kann  die  Behauptung  aufstellen , dafs  fa  st  al- 
le ' g e s c h i c h t e t e n Formazionon  mit  einander 
im  Verbände  stehen  durch  U e b e n g ä n g e , oder 

i , z * m 

durch  ein  VV  e c h $ e 1 1 a g e r n der  ihnen  zugehö- 
rigen Gesteine';  aber  diese  Art  des  Verbundenscyns 
bat  nicht  überall  auf  gleiche  Weise  Statt,  im  Gegeiltheil# 
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•lud  die  Erscheinungen  nur  in  einigen  Gegenden  des 

/ \ , 

Flciz  - Gebietes  besonders  N deutlich.  Der  Wechsel'  von 

Gneifs  mit  Glimmerschiefer , jener  von  Grauwacke  mit 

* 

den  ältesten  Uebergangs  - Gesteinen , selbst  der  des  Ue-  / 
* bergangskalkes  mit  dem,  seine  gewaltige  Masse  begrenv 

zenden,  sandigen ' Gebilde , sind  allgemein  wahrzuneh-, 

/ / » • 

men  , wahrend  der  erste  Flöz  - Sandstein  nicht  immer  sich 
der  Grauwacke  verbunden  zeigt;  nur  in  PVestphalen , in 
Belgien  und  auf  den  Brittischen  Inseln  sieht  man  die 

^ , v 0 

unteren  Glieder  der  Steinkohlen -Formazion  mit  einemK 
der  Uebergangszeit  zugehörigen , Enkvinitenkalke  wech- 
seln; im  übrigen  Deutschland  aber  schliefst  sich  die 

»  *  * V»*.“  * ' ' 

Graüwacke,  hin  und  wieder,  nur  durch  Uebergänge  an  ' 

, die  FlÖz-Keihe.  — Der  Flözkalk  scheint  sich  auch  in 
* ' ' • 
Deutschland  mit  dem  rothen  Flöz - Sandsteine  durch  das 

Weifs  - Liegende  zu  verbinden,  und  seine  obersten  Lager 

wechseln  seltener  mit  dem  bunten  Sandsteine  ab , wie  in 

der  Gegend  von  Bieber  * , während  man  in  der  Nor* 

■'  mandie  und  in  England  Beispiele  kennt  vom  Wechsel  der 

unteren  Theile  des  bunten  Sandsteines  mit  den  obern  Kon- 

- ' * * ‘ • * , • 

glomerat- Lagen  des  taikhaltigen  Kalksteines,  des  ältesten 

' t a 

Flözkalkes  Englischer  Geognosten;  In  Deutschland  sieht 
man  dagegen  den  bunten  Sandstein  9 durch  Wechsel -La- 
gerung und  dürch  Uebergänge,  dem  Musqhelkalke'  oft 

■ " * • A _ 1 

verbunden;  so  nehmen  z.  B.  in  der  Umgegend  des  ffar - 
zes,  ferner  bei  dem  Salz*  See,  bei  Artern , Rothenburg, 
Bernburg , Salze , Könnern , Allstadt , am  Tieder  Hügel  bei 
- Braun  schweig  und  im  Mannsfel  di  sehen  **  die  obersteh 

Theile  der  Mergel  des  bunten  Sandsteines  zwischen  ih- 

* 

ren  Lagen  drei  oder  vier  dünne  Schichten  eines  dichten, 


. * - v t 

* Oetnhauien’s  Rb^inh  , Bd.  II,  S.  7. 

1 ' ’v  » ’ % 

HorFMANi»  , Beitr. , $•  39 $ Hausmann,  Arm.  tUr  W«tter. 
(yesellich.,  Bd.  II,  Höft  X,  ,v  ' ^ 
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grauen  oder  weifseh  talkhaltigen  Kalksteines  auf,  oder 
eines  eigenthürnlichen  Rogensteines.  Dieses  leztere  Gestein 

hat  eine  »ganz  andere  innere  Beschaffenheit,  als  die  kon^ 

° , ' .#  > \ 

zentrisch  - sehaaligen  Jura  - Oolithen  ; wie  im  Zephsteine, 

sind  fast  keine  Petrefakten  darin  vofJianden , und  noch 

öfters  g<^Jit  es  in.  Herrn -Mergel  über,  nämlich  in  einem 

^ * 

sparsam  mit.  Rogenstein  - Körnern  versehenen,  Mergel« 

Eine  1 dieser  Kalk -Schichte^  enthalt  selbst  Feuersteine. 

■ f • . 1 1 , : • , , < 

wie  bei  Bernburg  ^ und  in  einer  der  Mergel  «»Lagen  wird  ' 
Gyps  getroffen  , wie  bei  Dürrberg  an  der  Saale , wo 
auch  Salz- (Quellen  daraus  entspringen  *. 

Man  weils  gegenwärtig,  dafs  die  nämlichen  Thatsa-  t, 
eben  sich  in  manchen  andern  Gegenden  zeigen,  wie  in 

! I . \ , * / 

den  Salz  - Ablagerungen  Württembergs  {P Vimpjen , Heil -» 
braun  , Sulz  , Dürrheim)  am  Fufse  der  Pyrenäen.  (St. 
Baudeion  bei  Dax) , - im  südlichen  Tyrol  {Etsch  - und 
Avisio  - Thal),  im  Viceutini scheu  ( Becoaro  u.  s.  w.),  und 
im  Gebiete  Cadore  (Moggiu  lJalnzza9  längs  des  Dfuro» 

* ue  u.  s.  w;).  An  beiden*  Abhängen  der :Vogeseu  haben, 
wir  dio  Uehergäpge  des  Muschelkalkes  itk  bunten  Sand- 

. .stein./  vermittelst  der  Muschel- Sandsteine,  schon  er« 

1 . • r ' 

wähnt , wie  solches  im  Thalc  Ilaslaud , , zwischen  Sulz  ' 
und  Finkheim  und  um  Lüneville  herum  , bei  Biervillers 

\ ‘ i *“  i 

wahrzunehmen  ist  **.  ; Aber  in  England  wird  nichts 

• i1  ' 4 ‘ # ‘ / 

Aelmliches  wahrgenoinmen,  verrputiiiich  weil  die  Forma- 
t zion  .des  Muschelkalkes , auf  dieser  Seite  des  geräumigen 
Beckens,  zwischen  den  Vogesen  und  den  Ardennen  -auf 
der  einen,  und  dem  Uebergangs  - Streifen  von  JVantes, 

\ * * t * kj  kj  y ^ i 

und  Angers  in  Schottland  auf  der  andern  Seite,  nicht 

**>»  * ^ i 

gebildet  worden  ist,  oder  nicht  so  hoch  hat  emporsteigen 

■ * " / 

können.  1 > 


' * / / • 

* Kleikschrodt  in  Leonhahd’s  Taschenb.,  Jahrg.  XV,  S.  97. 

Ann,  des  Scienc • Hat,;  Aoiu  1Ö24;  Gaillardot  ebenda!., 
Jul,  1626«  / 
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Ehe  wir  den  bunten  Sandstein  verlassen,  erlaube  ich , 
mir  einige  Bemerkungen  über  die  häufigen  Salzquellen 
dieses  Gebildes,  und  über  die  Satz -Lager  FFürttein- . 
bergs  , Lothringens  und  Englands ♦ / 

Alle  Geognosten , die  THiirt temberg  untersuchten, 
sind  jezt  einig  über  die  Lage  der  Gyps-  und  Salz -Mer-  ■ 
gel  unter  dem  Mnsch^lkalke  und  Uiber  die  Abwechselung^ 
dieser^  Gebirgs  Massen  mit  dichtem der  mergeligen?» 
theilweise  talkhaltigem  Kalke;  in  diesem  lezten  Falle  trägt 
er  den  Namen  von  YY  eilen  kalk,  und  gehört , ‘ durch 

» * t 

seine  Fossilien,  wie  Ammoiiites  nodosus  9 Donacites  Äe- 
micordius  u,  s.  w, , • deutlich  dem  Muschelkalk©  au  IV 
Diese  Behauptung  wird  aufserdem  durch  die  ausführli- 
chen Durchschnitte  der  Gi’ilhen , Schächte  oder  Bohrlö- 
cher bei  Dürrheim , Schwemlingen  , Sulz  , Hirrrpf eu  9 
Hei Ibro n n , Schwab i schhall , / Vi Ihelmshall . Fri edrichs - 
hall ' und  CI  erneu  sh  all  bei  Offenau  , Kocheudorf  oder 
Hall  y TVi  l heims  glück  und  JSJiedernhall  am  Kocher  voll- 
kommen bestätigt.  ; • * ' 

• \ ' ' 

, Mehrere  Gebirgsforscber , ’ wie  die  Hrn.  Hausmann, 

v.  Charpentjeu  und  Yoltz  **,  und  ich  seihst,  haben 


* Kleinschf.odt  in  Leonhard’»  Tasthenb,  1821  , ßd.  I,  S. 

‘ ' . 1 * # ' s ' i V 

. 148  ; Selb,  geogn^  Verhältnisse  um  Dürrheim,  lo22;  Ciiar-  \ 

pektier,  Ann . deis  JVJines , 1Ö32  ; Hausmann,  Weser  - FJöjö- 

, i ' t » « 

Gebirge,  S.  243;  Schübler  in  ' Memminoer’s  Jahrbüchern 
ti.  Wiirjtemb.  Korrespondenz^. , , Juni  1824;  WalckmeBj 
i Uebersiclit  der  geogn*  Verhähn.  um  Dürrheim,  1824;  Lanös-  ■ 
dorf’s  Hallurgie,  1 8 2 4 5 v.  Humboldt,  geogn.  Versuch; 
Keferstetw,  Deutschland  u.  in  Wnvttemb..  Korrespondenz  bl., 
Juni  1824;  IlcNGOEr.,  geogn.  Beitr  , 1 83-1  ? Oeynhausen  in 
KARSTEN’sArcliiv  u.  in  Beseht*,  der  Rhein-  Gegend  ; Hehl  in 
Wiirttemb.  Korrespondcnzbl. , Aug.  1825;  Boue  , Ann • des 
Sc . 1Ö24,  u.  Alberti  , Gebirge  Württembergs  ,•  1 826.  . * 
Leonhard7«  Taschenb. , 1825  , u.  Ann • des  Minss  1824» 

r w v « * . 
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dieses  Salz  - Revier  mit  demjenigen  Lothringens , Wegen 
seiner  Nöhe*  vergleichen  wollen ,.  obwohl  im  lezteren 
Lande  die  bedeutend  überlagerten  Muschelkalke  PVürt-' 
tembergs  fehlten*  Kleine  Rogenstein dichte  Kalk-  und  s 

j • • ' i i / 

Stinkkalk- Lager , über,  und  in  Abwechselung  mit  dem 
Salz- Gebirge,  sollten  die  unterste  Verbindung  des  Mu- 
schelkalkes mit  dem'  bunten  Sandsteine  vorstellen.  Au* 

✓ 

fserdem  könnten  sie  die , das  Salz  begleitenden,  Gebirgs- 
Arten,  nicht  von  dem  obersten,  mit  Muschelkalk  bedeckten, 

/ 4 % 

bunten  Sandsteine  der  Vogesen  trennen.  Endlich  wurden 
jene  Geognosten  durch  die  mineralogische  Aehnlichkeit  der  s 
Lothringer  Gebirgs  - Arten  mit  jenen  des,  an  Mergel, 
Gyjte und  Salz-  (Quellen  so  reichen,  bunten  Sandsteines  des 
nördlicheil  Deutschlands  verleitet.  Salz  sollte  sich  milqli- 
tig  in  L othringen  und  England  abgesezt  haben,  und  nur 
, sehr  sparsam  in  JSfprd±  Deutschland  zerstreut  seyn , und 
der  Muschelkalk  wurde  im  ersten  Lande  theil weise  zer-^ 
stört,  oder  nicht  gebildet. 

JJach  einer  solchen  Vergleichung  luitte  man  diesen 
Saz:  als  entschieden  an  sehen  können,  als  mit  einem  Male 
die  Hrn.  v.  Oeynhausen  und  Dechen  behaupteten,  dafs 
die  Salz -Gebilde  Lothringens  und  Englands , und  über- 

i 

haupt  manche  grofse-  Salz  - Ablagerungen  , über  Muschel- - 
, kalk  im  Keuper - Sandsteine  eingeschlossen  wären,  und  % 
so  bekam  diese,  vorher  ganz  für  -Salz  - leer  gehaltene, 

‘ ¥ - - ' % * i 

Formnzjon  anstatt  des  bunten  - Sandsteines  den  gröfsten 
Salz -Gehalt  *.  -Ihre  Gründe  sind  die  Ausdehnung  des 

t - \ 

Keupers  ifbär  dem  Muschelkalke  in  TVürttemberg , TVest 

‘ X 0 _ ' ' 

fhaleUy  Franken  und  selbst  in  Thüringen  , und  die  Fol-  # 
ge  des  rothen  Sandsteines,  des  Muschelkalkes,  des  Salz-  v 
Gebirges  und  des  Lias,  wenn  man  Lothringen  von  0. 
nach  VV.  durchschneidet,  »’ 

tr 


/ \ 


* Karsten*«  Archiv , 1824:  Hertha,  1Ö25,  und  Beschreib. 

s * m ~ 

dev  Rhein  - Gegenden , 1825*  . \ 
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Hätten  die  beiden  genannten  Geognosten  Grund,  die  gro- 

- • < « 

fse  Fränkische  Sandstein-Mulde  zum  Keuper  zu  zählen,  so 
wäre  es  wirklich  auffallend,  dafs  dieselbe  Gebirgs-F orma- 

* ‘ * t ' 

zions-FoIge  im  südwestlichen  Deutschland  auch  Statt  fän* 
de,  obgleich  die  Salz*Bildung  in  Deutschland  im  bunten 
Sandsteine,  und  nicht  im  Keuper  wäre.  Doch  hat  Nie- 
mand bis  jezt  die /Fränkische  Ebene  gehörig  untersucht* 
und  es  bleibt  nur  auffallend , den  ^Jprakalk  sowohl  da, 
als  in  Lothringen , über  einem,  dem  bunten  Sandsteine 
ziemlich  ähnlichen,  Gebilde  emporsteigen  zit  sehen*-  An- 
dererseits könnte  man  in  Lothringen  - die  Gegenwart  Von 
Keuper  'annehmen , ohne  das  ganze  hügelige  I^and  dazu 
zu  rechnen,  dtnn  wie  oft  kann  nicht  nur  ein  Kalk-La^ 
ger  im  Sandsteine  für  * die  £anze  Muschelkalk -Formation 
gelten,  odfr  lezlere  , wenn  sie  eine  sehr.unehene  Ober- 
fläche überdeckt,  kann  hin  und  wieder  tiefer,  als  der  un- 

" \ ' ■ i ».  * 

tere  Sandstein  liegen.  Da  das  Land  keine  grofse  natür- 
liche Durchschnitte  liefert,  so  miilste  man  doch  über 

, — ' w « v ' ^ ' 

dem  wahren  Muschelkalke  nicht  nur  Gyps-  Stöcke,  son- 
dern auch  Salz -Thon  irgendwo  finden/»  und  wenn  der 
' Keuper  den  gröfsten  Theil  von  Lothringen  einnimmt , so 
sollte  man  doch  die  talkhaltigen  Rogensteine  uiifl  dichten  s 
Kalke  im  Keuper  Deutschlands  wieder  finden“,  wäs  nur 
- theilweise  Statt  hat. 

N ) 

Obgleich  HiyVoltz  neuerdings  tfür  die  O etnh ausf.n- 

sche  Ansicht  geneigt  ist,  und  Hr.  Steininger  sie  für  das, 
Trierer  Revier  und  selbst  für  'Lothringen  als  falsch  er-  t 
klärt,  und  Salz -und  Salz- (Quellen  im  bunten  Sandsteine 
nachvveist  *,  so  scheint  mir  dennoch  diese,  in  technischer 
Hinsicht  so  wichtige,  Streitigkeit  keineswegs  entschieden. 
Möchten  bald  natürliche  und  nicht  ‘ künstliche  Durch- 
schnitte  dem  Meinungsstreite  ein  Ende  machen,  und  einen 
neuen  Beweis  allgemeiner  Verbreitung  des  Salzes  durch 
alle  Gebilde  geben/  v 


* - 


H «rill«;  Bd.  V,  U.ft  3. 
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t , TVas  dio  Salz-Quellen  des  bunten  Sau  d st  ei« 

x * • f I ‘ 

n e & Deutschlands  betrifft , so  glaube  ich  , dafs  Kefeh- 

’ , ° ' ' * 
stein  durch  seine  Quellen-  Tabelle  deutlich  genug  da^ge* 

than  hat,  dafs  eine  grofse  Zahl  derjenigen,  aus  dem  oben-* 

* ♦ 

sten  Lager  von  bunten  Sandstein , oder  aus  dem  un* 

» f ' 

teren  Muschelkalke  hervortreten  , wie  bei  Kissingen 
und  Salzthal  an  der  Saale , bei  Halle  , Pyrmont , Sohö* 
nebeck  ’ unfern  Grojseu  - Salze , Lüneburg*  Oldeslohe* 

: Jiothenburg  unfern  Bremen  u s*  W.  Dafs  einige  aus  dem  * 
Porphyre , wie  bei  Kreuznach , Giebichenstein  u.  s.  w. 
zu  entspringen  scheinen  , mufs  nicht  befremden , da  dio 
Quellen  zuweilen  sehr  sonderbare  Wege  einschlagen. 


“T7T 


K a p i t.e  1 IX. 

' > Zweiter  Flözkalk  oder  Muschelkalk. 

* ' , ' 

‘ • • ,<  ,» 

’ 

Diefs  Gebilde  des  Muschelkalkes'  scheint  unter  den 

; * kalkigen  Formazionen  Deutschlands  das  am  wenigsten  wan- 

% 

d;elbare,  es  stellt  sich  fast  überall  auf  dieselbe  Weise 
dar.  Bei  vdiesem  Gleichartigen  der  Merkmale,  und’ bei 

der  weiten  Verbreitung,  welche  den  Gesteinen  verliehen, 

• 1 % * • 

dürfte  es  auffallen  ,s  dafs  so  wenige  Geognoslen  des  Aus- 
landes einen  deutlichen  Begriff  von  dem  Gebilde  haben, 
und  sich  vergeblich  bemühten,  dasselbe  in  ihren  heimath- 
lichen  Gebirgen  aufzufinden.  Aber  die  Sache  erklärt  sich 
-ganz  einfach;  in  England  und  im  westlichen  Frankreich 
• ist  der  Muschelkalk  nicht  vorhanden,  und ' im  östlichen 
» Frankreich  und  in  deV  Schweiz  seine  Verbreitung , im 
Vergleich  zu  Jurakalk  , so  beschrankt,  dafs  man  bis  zur 

/ ' . t . < ■ 

neuesten  Zeit  des  Glaubens  gewesen,  der  Französische 

N4  \ *.  i 

Muschelkalk  sey  nur  bin  Thejl  des  Jurakalkes,  'während, 
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im  Norden  Deutschlands , wo  jene  Felsart,  fast  so  viel  N ‘ 
Baum  einnimmt  , als  der  Jurakalk  irt  Frankreich , man 

• die  Meinung  gehabt,  die  sehr  scharf  begrenzten  Nord- 
deutschen Jura  - Gebilde  seyen  blos  zufällige  Modifika- 

•<  zionen  der  grofsen  Muschelkalk -Forrtiaziön.  , 

Eine  natürliche  Folge  dieses  lrrthums  \Var,  dafs  man 
das  eigentliche  Lagerüngs- Vfephnitnffs  des  Jurakalkes  im 
südwestlichen  Deutschland  miisknmite*  und  so  mögen 

Englische  und  Französische  Schriftsteller,  sich  tauschend 

# * \ 

ijber  die  wahrhafte  Folge  der  beiden  Flözkalk -Ablage- 
rungen, das  Erkennen  des  Muschelkalkes  in  andern  Liki- 

* — * i * 

dem  gehindert  haben.  ' 

' * Der  Muschelkalk  ruht  auf  dem  b ti  n 1 6 n ' 
Sandsteine.  Die  meisten  der  gröfseren  Flüsse  im  nord-  • 

i;  . D . 

• liehen  und  nordwestlichen  Deutschland  haben  sich,  dqrch 
den  Muschelkalk  hindurch,  ihr  Bett  im  bunten  Sandstein 
gebahnt*  Die  Oberdache  der  lezteren  Folsart  zeigt  sich 
nicht  selten*  ungleich,  und  dann  tragt  es  sich  oft  zu,  dafs  / 

der  Muschelkalk  nach  den  Erhabenheiten  und  Vertiefun- 

*'  , . * • 

gen  derselben  gemodelt  worden  (Detmold , Stedfeld  bei 
JEisenach , Iöchdorf , zwischen  Hoheneiche  und  TatierO - 

■4  ' < 

de  in  Hessen  u.  s.  \v.) , während  in  andern  Gegenden' 

* X 

die ' Kalk  - Schichten  auf  einer  ziemlich  ebeneu  .Flache 

/ " * 

. x wagerecht  gelagert  sind  ( Herrenhausen  im  Ilannöver sehen , 
zwischen  Meiningen  lind  Hildburghausen , zwischen 

• ' * f , 

Fisleben  und  Nordhausen , auf  beiden  Ablulngen  der 
gesenw.  s.  w.).  .*  ’ * , ' • 

' Im  N.  und  NW.  von  Deutschland  erreicht  der  Mu-* 

i * - i ' t 

schelkalk'  eine  Mächtigkeit  von  mehreren  hundert  Fufs, 
wahrend  der  Zechstein  fast  rtie  über  einige  Toisen  StiiiS* 

l;e  hat,  so,  dals  es  auffallend  ist,  wie.  man.  überall  dtstt 

* * - . / 

lezteren  , und  nicht  den  Muschelkalk  hat  wieder  Huden  * 
wollen  ; allein  der  Zechstein  war  mit  weit  grölsfcrer  Sorg- 
falt untersucht  und  beschrieben , und  so  erklärt  sich  die- 
ser Mißgriff»  . 


/ 


i ^ 


* 


i 
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Im  Allgemeinen  ist  die  Felsart  «ehr  regelrecht  und 

• \ » ^ 

ziemlich  dünn  geschichtet.  Ihre  horizontalen  oder  geboge- 
nen Schichten  scheinen  viel  zu  den  derselben  eigenthümli- 
cheii  Berg- Gestalten  beizutragen,  Vvie  namentlich  zu  den 
gerundeten  oder  abgeplatteten  Gipfeln  u s.  vv.  Der  Ab- 
häng der  Berge  ist  theils  steil)  zumal. längs  den  Ufern  der 
Flüsse  (das  Meiningi tclie)  \ aber  die  steilen  Felsen  ' unter- 
scheiden 'sich  auffallend  von  denen  der  Gipfel  des  Jura- 
Gebildes.  Mitunter  Umschliefst  das  Gestein  Höhlen  (bei 
Kloster  - Passer  in  Meiningen ).  Meist  zeigt  sich  .der 
Muschelkalk  dicht)  gräu  £ hin  und  wieder  wird  er,  durch  .. 

• \ « * * i • « 

eingemengte  Späthlge  fossile  Ueberbleibsel  Unvollkom- 
men körnig.  Dieser  Kalk  enthält  grofse  Enkrinitett*  Bän- 
ke) die  manchmal  kleine  Hügel  am  Ftifse  der  Gebirge 
bilden)  wie  bei  Gotha  » Tonna , Weimar  li*  S.  Vv. ) Und 

• s t 

einige  Lager  sind  so  Muscheln -reich , dafs  diese  Thiere 
höchst  wahrscheinlich  an  Ort  und  Stelle  gelebt  haben» 
gestorben»  und  überdeckt  worden  sind.  - . 

Die  Muscheln  kommen  durch  Kalk»4  auch,  jedoch 
seltener»  durehvKiesel  Versteinert»  oder  in  .Kernen  vor* 
v Als  ausgezeichnete  Fundstätten  verdienen  der  lleinibßrg 
bei  Gottingen » so  wie  der  Seeberg  bei  Gotha  > die  Ge- 

■ **  # <.  ü t.  \ ‘ 

gend  von  T'ValttrshauSen^  Saclistnburg  Und  Pyrmont sge- 

naniit  zu  werden.  Hier  trifft  man  Unermefsliche  Trümmer 

\ 

von  Encrinit es  vulgaris  und  liliiforttlis » und  von  einen! 
Zoophylen  Geschlechte,  der  Isis  nahe  verwandt 

Ferner  müssen  als  bezeichnend  gelten:  die  Ammoni- 
. ten  ( Arnmonikes  uödosUs , caprieoriiuS)  dorsuvstlS  » ainal- 
. theiis  U.  s.  w»  nach  ScHLottO».  und  die  Nautilitert 
(Nautilites  bidorsatus  SchloTh).  Von  Bivaiven,  zUmat 
Modioien  La'&k  {MytulLtes  edulifornis » socialis\  iticertus » 
eosbattos)*  Gardien,  Plägiostomenjind  Pektiniteii  (Pyrimti- 
1 teilt  und  rigida  SoW.).  Die  Terebratülitei*  {Terebratula 
fr&giUs  lind  cötmnunis)  machen  ganze  Lager  aus.  . -Sei/ 

. * teu.  erscheinen  Mactra  , £,utraria  , Corbula  > JDouax > 
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/ * 

• * v N 

Venus  lind  Area . Auch  Naliea  , Buceinum  , Turbo  und  v 

Trochus  kommen,  sehr  gewöhnlich  vor;  aber  hieist  treten 

sie  ziemlich  s zerstreut  auf.T  ' Einige  andere  einschaalige 

< 1 . / . 

Geschlechter  werden  aufserdem  in  diesem  Gesteine  getrof- 
fen, aber  es  verdient  Beachtung*  dafs  die  meisten  um 
JVeiinary  Thangelstadt , Tonna , Jena,  u.  s.  w.  gesehen 
1 werden , folglich  in  der  IVJitte  des  grbfsen  Thaies,  'zwi- 
schen dem  Harle , dem  Thüringer  - PV aide  und  dem  Erz- 
gebirge  , als,  ob  hier  die  minder  grofse  Bewegung  Und  die 
beträchtlichere  Tiefe  der  Wasser  das  Erhaltenwerden  der 

r , / 

Muscheln  mehr  begünstigt  hätte,  als  an  dem  Rande  des 
Beckens.  Aus  jenen  Gegenden  erwähnt  Hi\  W Schlot-  ✓ 
heim  ein  Pterocera  Laöj,  ( Strombites  denticulatus)y  Den - 
talites  laevis  und  torquatus , Helicites  arietmus  > Neri - 
tites  spiratus  lind  puganus . Patellites  nutfatus > Ca- 
lyptraea  discoidea , Solenites  rnytitoides  , v Tetlinites  an-  \ 
ceps  und  mitiutiis  , Crahiolitcs  Schröteri , Bitubulites  ir - 
regularis  und  Sepia  - Schnäbel  ( Pepädites  avirostris ).  N 

Der  Heimperg  bei  Göttingen  und  die  Gegend  um 
Tlildesheimy  Pyrmont  Und  Baireuth ,'  verdanken  viel- 
leicht ihren  Reichthum  an  Versteinerungen  zum  Theil  ei- 
Her  ähnlichen  Ursache,  wenigstens  fiuden  sich  dort  einige 
analoge  Seltenheitein  Bei  Pyrmont  glaubt  Mencice  darin 
selbst  Cyklostomen , Ealudinen  und  Planorben  entdeckt 
zu  haben.  Da  Steinkerne  leicht  täuschen  können,  so  WÜr* 
den  wir  nicht  viel  Werth  auf  eine  so  seltsame  Behauptung 

legen,  wenn  nicht  Hr.  v.  Schlot  heim  dieses  zufälligen 

* r , ' 

Gemenges  vott  Meeres  - und  SüfsvVasser  - Muscheln  gleich«/ 
falls  erwähnt  hätte  $.  * 

Endlich' hat  man  ini  Muschelkalk© , hin  und  wieder,' 
Echiniten  oder  Echinitenstacheln,  Ueberbleibsel  Von  Fischen  , 


* Leonhard**  Zeitschr,  1825,  $Io*  9,  S.  2\0 , und  Schlot- 

heim’s  zweiter  Nachtr.  , S*  77. 
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gefunden , besonders  Schuppen,  Reste  von  Ichthyosaurus' 
ähnlichen  Amphibien  ( Liineville  in  Lothringen) 9 Kno- 
chen von  See-Thleren  (vielleicht  den  Lamantins  nahe 
stehend);  im  Allgemeinen  sind  es  meist  Theile  der-Kinnla- 
den  > Hippen  oder  Wirbelbeine.  Blumenbach  erwähnt 

eines  Ornitholiten  am  Ileirnhcrge , und  SÖmmerhing 

# 

eines  Ornithocephalus  löngirostris  oder  JPterodactylus 
von  Cu  vier  bei  Weimar*  An  andern  Orten  hat  man 

J / 

,auch  Vögel  - Knochen  erkennen  wollen;  aber  leztere  An- 
gaben sind  zweifelhaft.  Andere  Ueberbleibsel  haben  et- 
was Aehnliches  mit  Konfcfven*  Saamen  und  selbst,  nach 

— t 

JWartius  mit  Palmenblätter  - Abdrücken  (Würzburg)* 

/ * « . • | 
Höchst  selten  findet  man  in  de**1  obersten  Kalke  Stucke 

bituminösen  Holzes,  wie  bei  Nieder  - Topf Stadt  in  77m- 

ringen , Und  Voigt’s  Letten -Kohle  soll  unter  xlem  Keu- 

per  diese' Stelle  im  IV cima rischen  oft  auf  eine  Strecke 

von  20  (Quadrat  - Meilen  behaupten  (IVeiviar^  Sonneborn , 

Erfurt^  Arnstadt , Büttstedt , Zottelstedt  u.  s.  w);  nur 

/ • / 

bei  Mattstedt  wird  die  Kohle  gewonnen  In  Uiirt- 

' 

temhe^g  kommt,  uach  Ch.  v.  Alberti,  ähnliche  Letten- 
Kohle  mit  Pflanzen  - Abdrücken  bei  Koch e7ido rf , Mittel- 
bronn  u.  s.  w. ; und  bei  Dedendorf  und  Gaildorf  ent- 

, X k 

hält  die  Kohle  Gebeine  . eines  gvofsen  Krokodil -artigen 

1 ' / / * . * • 

Thieres.  Auch  führt  die  Felsart  zu  weilen  ■ 'Vcrstcinerun- 

• /. 

£en , welche  mehr  de« , derselben  aufgelagerten  , jiinge* 

4 \ ** 

ren  Gebilden  angehören  , Wie  z.  B.  Asteriacites  ophiu - 
rus  ( Teutleben ),  der  im  Keuper- Sandstein©  wieder  er- 
scheint,  Serpulites  > 4 BelefnnifäS  paxillosus  (Güttingen 
und  fVerkershauSeti)  (,  Zieh  iw  t es  postulosus  (Eckarts  le* 
beii)i  und  Gryphites  cymbiiim  Und  snilius  Schloth.  .Al- 
lein diese  Petrefakten  gehören  zu  den  sehr  seltenen  Er^ 
scheinungen , und  können  nicht  zu  den  bezeichnenden 
. . 1 . _ fos» 


* Kleine  minetal  Sshrift , fcd. 
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. fossilen  Körpern  des  Gesteines  in  Deutschland  und  Franko 

i ' * ( > 

• reich  gezählt  werden,  ‘ Auffallend  bleibt  es , dafs  Hr, 

.Hausmann  die  Belemniten  und  Gryphiten  in  den  unter« 
sten  Theil  des  Gebildes  sezt,  auf  welche  Abtheiluftg  auch  * 
einige  Ammoniten  beschränkt  scheinen,  ' T v 

, Der  Muschelkalk  geht,  besonders  in  seiner  obersten 
Lage,  zuweilen  in  Mergel  über;  auch  durch  Verwitte« 
rung  wird  ein  MergCi  daraus.  Hin  und  wieder  ist  er  sehr 
dicht  9 und  fast  frei  von  Versteinerungen,  an  andern  Or-' 
ten  zeigt  sich  derselbe  dagegen  überaus  Muschcln*rcich,  so, 
dafs  fer  das  Ansehen  eines  Trümmer -Gesteines,  aus  mee-s 

• rischen  Ueberbleibseln  bestehend,  erhält/,  wie  bei  Frari* 

* - i i i/,#  * * 

kenhciusen . Eine  ziemlich  eigenthümliche  Rogenstein  - ar- 
tige Struktur  trifft  man  stellenweise  in  den  unteren  Lift«  , 
gen  ( Hannoverisch  - Westpli  tili  sehe  Grenze,  Eimbeckf 
JBücheburg  u,  s.,w.)/  In.  Württemberg  findet  man  zwi* 

„ sehen  dem  Gypse  und  Salz -Gebilde  den  ziemlich  raäch« 
tigen,  sogenannten  mergeligen  Wellenkalk,  der  sel- 
ten Glimmer  , Kies  , Bleiglanz  , und  selbst  Galmei , und 

• 

oft  Salzthon -Schichten  umschliefst.  Hr.  v.  Ajlberti  er« 
wähnt  der  £sr ummuli ten  als  in  demselben  bei  Villingen : 
sich  findend,  und  einiger  gewöhnlichen  Muschelkalk-Fe- 

' , . ' 4 , 1 x t 

trefakte.  Das  Vorkommen  der  Nummuliten  ist  äufserst 
merkwürdig  *.  , Selten  zeigen  sich  kleine  körnige  abge- 
sonderte Massen ; Öfter  kommen  Schichten  vor,  welche 

\ * % ■ 

' mehr^oder  weniger  zöllig  sind  und  eckige  Höhlungen 
haben  , ungefähr  wie  gewisse  talkhaltig^  Englische  Kalk-' 
steine,  oder  Rauch wacken;,  sie  sind  talkhaltig,  grau 
oder  gelb  von  Farbe,  und  werden  von  Kalkspath« 
oder  Sch werspath  - Adern"  durchsezt  (Pyrmont , Wer • 
kershausen  in  Thüringen , Vögesen , Schwenningen ). 
Wie  im  Wellen  kalke  des  Salz  - Gebirges  Würt - 
tembergs , sind  die  kohlensauren  Talk - und  Kalkerden 


/ \ 


( • 


‘V 


* _ % 

Gebirge  Württembergs  , S.  52. 
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» in  der  Verbindung  von  einem  Atom  zu  einem  Atom  *# 

. Der  A l u m in  i t ist  ein  sonderbares  Vorkommen  in  diesen 
Dolomit- Gesteinen  Württembergs , die  auch  einige  Ver- 
' sterinerungen  führen  » . wie  Chamiben  » und  nach  Hrn.  v. 

Alberti  ziemlich  ausgebreitet  erscheinen  **.  Andere 

* 

* Lagen  haben  eine  schwärzliche»  bräunliche  und  räthliche*» 

/»  * 

von  Eisenoxyd  herrührende  , Färbung. 

Die  verschiedenen  Abänderungen  erscheinen,  nicht 
ohne  eine  gewisse  Ordnung  vertheilt;  die  Bogenstein - ar- 
tigen Varietäten  linden  sich  fast  stets  nach  der  Teufe  feu» 
und  vorzüglich  in  Gegenden»  wo  die  Mergel  des  bunten 
Sandsteines  nicht  mit  den  Bogenstein  -Felsarten  wech- 
seln; darüber  liegen  die  dichten  Kalksteine»  mit  einzel- 

' ■ -l  v. 

nen  zerstreuten  fossilen  Körpern,  und  die  Bänke  dich- 
ten Kalksteines»  erfüllt  von  Isis-  (?)  Trümmern;  sodann 
folgen  die  Kalke»  in  welchen  die  Terebratuliten  vorzüg- 
lich häufig  sind»  uud  die  mitunter  eiue  schwärzliche  Fär- 

• * 

bung  haben.  — Die  gelblichen*  zeitigen  Abänderungen, 
finden  sich  zwischen  den  oberen  Schichten  bei  Tonna , 
Fahneni  in  Thüringen » bei  Pyrmont ; über  ihnen  liegen 
"dichte  Kalksteine  mit  eingewachsenen  kleinen  Quarz- 
Krystallen  (‘Hauy’s  Quarz  prisme').  Hin  und  wieder 
trifft  man  darin  auch  kleine,  scheinbar"  abgero Ille  (?) 
Bleiglanz -Massen  {Heimberg  » Pyrmont ),  mit  Berg-Kry- 
stail  {Heimbergy  Tyrmont)  seltener  Blende  (Weser  -Go- 
gend),  oder  Malachit  {Kirchberg  bei  Pyrmont , Heins - 
heim  in  Württemberg ).  Ein  Bleiglanz -Gang  soll  bei 

- M t 

Hoyershausen  nach  Hausmann  Vorkommen  » und  Baryt 
und  Zoelestin -Trümmer  bei  Northen  unfern  Hannover , 
uud  bei.  Wimpfen  u.  s.  w.  in  Schwaben • 


l * . \ % / 

* Gmelin  , naturwissenschaftliche  Abhandl.;  Tübingen  1826  » 

£d.  I.  % , * \ 

* % — 

Gebirge  Württembergs , S.  95.  / • 
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Von  Kalkspath* *  Adern  und  Kleinen  Gängen  wird  der 
Muschelkalk  oft  durchsezt;  auch  sind  ihm  kicselige  Ein* 
scihungen  eigen,  obwohl,  in  Deutschland  seiten,  nur  in*  , 
den  unteren  Lagen  trifft  man  sparsam  gieren  gelblichen 

f f . * # \ ' 

oder  grauen  Hornsteines  ( Hohenhagen  unfern  Göttinger /, 

^ Langenberg  bei  Kohurg , Gotha , Zaber n im  ILlsaJs ).  Die 

Erscheinung  wiederholt  sich  auch  auf  dem  westlichen  Ab- 
\ 1 • 
hange  der  Vogesen  - Kette,  wo  bei  Bischmosheim  die 

* **  • | * V ' ” ‘ 

Hornsteine,  mehr  oder  weniger  mit  Kalk  gemengt , und 
von  eingeseihten  Bergseife* Trümmern  begleitet,  lager- 
artig erstreckt  sind.  Der  oberste  Kalk  enthalt  bei  dem 

• * / s * * ^ t 

Gypse,  -zwischen  Frommstadt  und  Nieder  topf  Stadt,  klei- 
ne Gyps  -Gänge und  nach  Hausmann  und  Hoffmann 

. , , • ' » ' / 

soll  er  seihst  körnige,' blätterige  und  faserige  Gyps- StÖk- 
ke  umschliefsen  (zwischen  lieilepsen  und  Hehlen , Hel - 

niern , Wintrup  , Herlinghausen  , Liebenau  , Schmadis - 

/ . * 1 ■ ^ 

u.  s.  w.).  Der  Gyps  von  Helmern  soll  mit  Rauch- 

wacke  in  Verbindung  stehen , und  daher  glaubt  Hoff- 
mann, dals  die  Rauchwacken- Bänke  den  Gvps  an  der  *. 
Weser  vertreten-,  *'  wenn  die  * vulkanische  Um  wandelung 
nicht  gänzlich  Statt  gefunden  hat 

Die  gegebene  Schilderung  des  Muschelkalkes  ist  auf 
den  .Streifen ' dieses  Gesteines  anwendbar,  welcher  die 
Vogesen  umgibt,  auf  die  schmale  Muschelkalk  - Kette  von 
Warburg  über  Bielefeld  bis  nach  Osnabrück  sich  er- 
streckend, auf  das  Muschelkalk  -Plateaü  im  N.  und  WV* 

. ' 

des  Harzes , so  wie  auf  jeues  von  Hannover  und  Hessen , 

• < » . 

und  auf  das  weit  gedehnte  Becken  in  Sachsen  und  Thü- 
ringen, endlich  auf  das  grofso  Plateau  , das  sich  vbr^ 

% * * 

Kohurg  bis  zum  Spessart  erstreckt,  einen  grofseti  Theil 
. des  Wiirzbur gischen  uud  das  grofse  Thal  zwischen  dem  < 
Odteuwalde  und  dem ßchwarzwalde  einnimmt,  und  sich  längs 


t . 


% - 

* Anual.  dcr  Physik  von  Pooofcwoonrp , 1825* 

15  * 
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den  Sandsteinen  dieses  lezteren  Gebirges  bis  in  die  Schweiz 
ausdehnt.  In  seinem  Östlichen  Theile  wird  dieses  Kalk-Ge-  * ^ 
,biet  sehr  schmal , erhebt  sich  tun  Dorhan , Dornstetten 
11.  s.'  w.  auf  dem  Abhange  des  Schwarzwaldes , bildet  west- 
lich von  Stuttgart  und  Tübingen  eine  grofse  Bucht,  und 
* verschwindet  weiter  allmählich  unter  Lias  und  Jurakalk. 

i i 

B ei  Dag  gern  sezt  der  Kalk  über  den  Rhein , den  er  bis 
Seckingen  begleitet,  weiter  zeigt'  er  sich  auf  beiden 
Ufern,  und  erscheint  noch  südlich  zwischen  Oltingen , 
Rplingen  und  Brezweil , im  Kanton  Bjasel , und  nach 

• \ » V 

Merian’s  Mittheilung  endlich  bei  Solothurn. 

•\  • I ( * O > 

Obgleich  der  JVürttember gische  Muschelkalk  nun  all- 
gemein als  solcher  anerkannt  wird  *,  so  möchte  den-* 
noch  eine  Anführung  der  Gründe  seirier  ehemaligen  Ver- 
wechselung mit  Zechstein  nicht  überflüssig  scheinen.  Die 
Vereinigung  des  To, dt- Liegenden  und  des  bunten  Sand- 
steines im  Schwarzwalde , und  die  Trennung  des  Lias 
tind  Muschelkalkes  durch  Keuper- Sandstein ,,  sind  die 
Ursachen  dieses  Irrthums  gewesen*  Da  dieses  lezte  Ge-  i 
bilde  erst  seit  sechs  oder  acht  Jahren  bekannt  ist,  so  ver- 
sezte  man  dasselbe  ehemals  zum  bunten  Sandsteine  ; der  * 
Jurakalk  wurde  Muschelkalk,  der  eigentliche  Muschelkalk 
Zechstein,  und  nach  den  damaligen  Ansichten  fand  man 
die  Bestätigung  dieser  Klassiükazion  in  dem  Salz  - Gebir- 
, ge  des  Kalkes , in  eigenen  Rauchwacken  und  in  Mala-*  { 
chit- haltigen,  bituminösen,  untergeordneten  Mergeln  **. 


» 

* .Kefzrstchi,  Wiirttemb.  Korrespondenz!)].,  Juni  1824;  Boot, 
Ann.des  Sc.  natur .,  Juni  1Ö24  ; Stahl.  Wiirttemb.  Korrespon- 

denzbl.,  Sept.  1825.  Haus  man*  , v,  Humboldt  u.  s.  w. 

/ - 

* Hundeshaoen  in  Leonhard's  Taschenb.,  1 8 22  ; Schübler 

, t • f 7 , 

in  Memmiwoer’»  Württemb.,  Jahrb  , 1823»  Hehl,  Wiirt* 

\ ' i ^ * 

temb.  Korrespondenzbl«,  Juli  u.  Aug.  1824 ; Schübler  eben« 

, , * . v . ' ' 

das.,  Juni  1824;  Ketersteiw’s  Deutschland,  Bd.  III,  Heft  1. 

. * . j_  . , 
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‘ Indessen  wird  jeder  mit  Zechstein  und  Muschelkalk  wohl- 
bekannte  Geognost  gestehen , dafsv  der  VP'iirttember gische 
Muschelkalk  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkcit  mit  Zech- 

* | f • i I 

• stein  hat,  und  ganz  und  gar  dem  Norddeutschen  Mu- 
schelkalke entspricht. 

Seit  wenigen  Jahren  erst  ist  der  Muschelkalk  in  Frank • 

. x ' , 
reich  erkannt  worden,  obgleich  er  beide  Abhänge  der 

, * • * _ ' i 

Vogesen  bedeckt.  Wie  auf  dem  östlichen  Rhein -Ufer, 
läugs  dem  bunten  Sandsteine  von  Nebenau , Kondringeu9 

f ) » 

Herpolzheim  und  Hauen- Eber  st  ein  9 fiudet  man  auf  dem 

• ' % » t \ 

westlichen  einen  schmalen  Kalksäum , der  vorzüglich  bei 
Sulzmatt , v Kiensheim  und  Ober  - Bergheim , zwischen 
Zabern  und  Dossenheim , und  zwischen  Reichsofeiiy  . ' 
Lembach , Weijsenburg  und  Bergzabern  vorkommt.  Auf 

dem  entgegengesezten  Abhange  der  Vogesen  bildet  der 

“ * > , 

Kalk  ausgedehnte  Plateaus,  die  man  ohne  Unterbrechung 

\ t m t * 

.aus  der  Gegend  von  Trier  und  Saarbrücken  über  Saarge* 
münd9  Drunlingen9  Blumont , Lüneville , Bacaras , < 
Epinaly  Ligneville , La  Marche  bis  nach  Bourbonne~les - 
Bains , Jouvette , Vauvillersy  Lure  uud  Befort  verfolgen 
kann.  ' , ; 

s V , 

Im  übrigen  Frankreich  läfst  sich  das  Gebilde  mit 
Sicherheit,  nur  noch  bei  Toulon  am  Mittelländischen  Meere 

i , . 

nachweisen.  Der  Kalk  trägt  hier  genau  dieselben  Kenn- 
zeichen, und  umschliefst'  die  nämlichen  Fossilien,  wie  in 
Deutschland . Er  wird  nach  Hrn.  v.  Beaumont  durch 

’S 

Jurakalk  ungleichförmig  überlagert.  Niemand  hat  bis 
jezt  die  Gründe  auseinander  gesuzt , , nach  denen  der 

— \ ’ ^ t * 

dichte,  graue  Kalk  von  Aubeyas  in  Vivarais  gleichfalls 

9 ^ ^ | / 

Muschelkalk  wäre  , obgleich  er  sich  von  dem  nahe  an- 
stehenden Lias  wohl  unterscheidet.  Die  Enkrinitenkalke 
auf  dem  Granit- Gebiete  Burgunds  , bei  Vitteaux , Bon - 
vray , Cussy -les • Forges  hatte  ich,  wohl  mit  Unrecht, 
im  Jahre  1821  dem  Muschelkalke  beigesellt;  denn  Hr.  v. 
Bonn ard  hat  solche  Lager  in  dem  obersten  Bur gundi sehen  . 
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Keuper , und  ioh  selbst  habe  eitrige  in  diesem  Sandsteine 
bei  Couches9  zwischen  Autun  und  Chalons  rx  beobachtet. 
Die  Flözkalke  im  L.ob~  und  Arveiron  - Departement  ha- 
ben  wir  schon  erwähnt , und  in  / den  Pyrenäen  würde 
der  Muschelkalk  eben  wohl  nicht  als  selbstständige  For- 
roazion  erscheinen.  Zwischen  Rimont  und  St.  Girond 
gibt  es  allerdings  dichte  Kalke  Über  den  Selenit«  haltigen 

' i » / 

bunten  % Mergeln ; allein  da  sie  nicht  die  Fossilien  des 
Muschelkalkes  führen,  und  in  Jurakalk  übergehen*  so 
ist  für  ihre  Trennung  von  diesem  lezteren  kein  gewichti- 
ger Grund  vorhanden 

Im  übrigen  Europa  wurde  der  Muschelkalk  bis  jezt 
nur  noch  im  südlichen  Tyrol , im  V icent ini sehen  und  in 
den  Bellunesi  sehen v Alpen  bekannt,  und  diese  Entdek- 
kung  verdanken  wir  Hrn.  Maraschini.  Die  Lagerung 
dieses  Kalkes  zwischen  Gyps  - und  Jlogenstein  - haltigem 
buntem  Sandsteine  und  röthiiehem  Keuper  , seine  Fossi- 
lien  und  seine  innere  Beschaffenheit  sezzen  das  Alter  des 
Gesteines  aufser  Zweifel.  Hr.  v.  Buch  nennt  ihn  meist 
nur  einen , dem  rothen  Sandsteine  untergeordneten  , Mu- 
schelkalk. Seine  hauptsächlichen«  Fundorte  sind:  in  7y- 
rol  die  Thäler  von  Non  und  von  Avisio , zwischen  Ca - 
valese  und  Liano , ,bei  Moena  und  Vigo\  in  Italien 
zwischen  ' Fulcade  und  Cencenighe  längs  dem  Cordevole; 
im  Cadori  sehen , im  V icent  ini  sehen , in  den  obersten 
Thälern  des  Agno  (bei  Castagno , über  Recoaro  und 
Guardia) , des  Leogra  (bei  .Jßtnia , Malonga , Guardia 
urtd  Sicoleri) , , und  des  Pofena  (über  Lermoni  und  Re - 
se)  *.  i 

Endlich  könnte  man  auch  einige  dichte,  graue  Kalk* 
Lager  dazu  zählen  die  mit  röthlichen,  gelblichen  oder 


✓ ' , > 

> 1 ' ' 

Saggio  geol,  ect • u.  Pasings  handschriftliche  geognostische 

V * 

Karte.  - ...  > 
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grauen  Mergeln  und  Sandsteinen  bei  Malavodi^  am  nörd- 
liehen  Abhange  des  Kapellen-Gebirges  in  Kroazien  wech. 
sein*’4'  * Dichter  Jurakalk  mit  Numrauliten  oder  Korallen 
bildet  hingegen  den  südlichen  Theil  dieses 'wilden  fce- 

« • / • <r  t * ' » 

birges. 

* 

* » • '•*•**'  9 t # ^ ^ - 

Ehe  wir  weiter  gehen,  wollen  wir  hier  eines  tal  k. 

« | . , ■ , * • * . . > ' < 

haltigen  Kalkes  erwähnen,  den  wir  im  Jahre  1825t 
dem  Muschelkalke  untergeordnet  haben,  der  aber,  dem 

. • # ^ V ■ 1 i » j 

neuen  Ansichten  zu  Folge,  wahrscheinlich  dem  Keuper* 

r ’ } * ■ • 1 I > * 1 /|*  'tlJ 

angeh ören  wird*  Folgendes  sind  die  im  Jahre  1820  be- 

* * , ( • r « , t , 

obachtcten  Thatsachen.  » 

' ^ , * * »♦  , M B 

% ' ^ y ♦ » , * » I 

» 4 - ; 

,•  .Nordwärts  von  Koburg  sezt  der  Muschelkalk  ein  gro* 
fses  Plateau  zusammen , welches  sich  gegen  Meiningen 
und  Neustadt  ausdehnt;  aber  in  SW.  sieht  man,,  zur!’ 
Seite  des  Jurakalkes:,  nur  Ablagerungen  eines  dichten.,  * 
sehr  talkhaltigen , weifsen  oder  graulichweifsen  Kalkes. 
Er  umschjiefst  kleine  Gänge  von  Bitterspath  , und  rund- 
liche Massen  und  Schnüren  von  Jaspis,  Hornstein  und 
Chalzedon.  Versteinerungen  zeigen  sicli  hier  gar  nicht. 
Vermittelst  eines  sandigen  Kalkes,  geht  dieser  Dolomit 
„ in  einen  Feldspath-  und  Glimmer- reichen , ihn  unter- 
teufenden Sandstein  über,  wie  am  Buchberg  und  Lan - 
genberg  bei  Koburg und.  an  andern  Stellen  umschliefst 
der  Sandstein  kleine  Kalk- Nieren. 

r-  * z . 

' ' ' 

. Dieser  ^sonderbare  Dolomit  bildet  die  Gipfel  des 
Bekersberges  , " des  Bnchberges , und  d6r  Berge  Östlich 
yom  fchlosse  von  Koburg ; er  überlagert  den  Sandstein 
bei  Rahrbach^  Rogeny  Lüzzelbach  und  Neuhofer  Mühle , 
und  dehnt  sich  bis  Banz  aus.  Oestlich  von  Koburg  bil- 
det derselbe  ein  kleines  Plateau  von  Oslau  bis  zum 
Mahnberge.  Er  erscheint  wieder  bei  Rinberg , und  en- 
digt sich  endlich  südöstlich  in  einen  schmalen  Damm  von 

. »»•  ' l % 4 ** 

etlichen  Fufs  Breite  läugs  wahrem  Muschelkalk  - Gebir- 
' ge  bei  Kipfenderf  \ Der  eigentliche  Muschelkalk  aber 
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sezt  ein  Plateau  Östlich  von  Rohrbach  , ein  zweites  Öst- 
lieh  von  Kipjendqrf , ein  drittes  Östlich  von  Fechheim 9 
und  ein  viertes  nördlich  von  Gesbungsliausen  zusammen, 

t * 

und.  verschwindet  sodann,  um  sich  nur ; erst  nordwärts 

bei  JB aireuth  wieder  zu  zeigen.  . • * 

< > . • 

, .Sönach  sieht  man  eine  Muschelkalk  - Ablagerung 
nicht  nur  sich  längs  der  Jura -Kette  dieses  Theiles  von, 

* *»  t / i * , , « 

/ * * • C *1  ».  I i , | * V 

Deutschland  hinziehen,  sondern  dieses  Gestein  erscheint 

» » ’ * • 1 j * • • * . . . * 

auch  am  Rande  eines  Beckens,  welches  dergestalt  auf 
die  Natur  seiner  Kalk  »Ablagerungen  eingewirkt  haben 
mufs,  dafs,  so  wie  man  in  das  Becken  hinabsteigt,  sich 
nur  ein  versteinerungsloscr , talkhaltiger  Kalk  zeigt.  Bei 
Kipfendorf  senken  ‘ sich  die  Schichten  des  bunten  Sand- 
steines, am  Fufse  des  Mahnberges , aufserhalb  des  Bek- 
kens  gegen  SO.,  und  im  Beckert ? selbst  fallen  dieselben 
so  stärk  nach  NNO. , dafs  sie  fast  senkrecht  werden. 
Auf  dem  ersten  Theile  dieser  Schichten  ruht  ein  Plateau 
' von  eigentlichem  Muschelkalke,  dessen  Breite  von  2 bis 
500  Toisen  , welche  dasselbe  bei  Rlumenroth  hatte  , bis 
auf  wenige  Toisen  abniramt,  und  in  der  Entfernung  von 
einigen  Schritten  wird  eine,  mit  einem  wenig  geneigten 
und  Feldspath-reichen  Sandsteine  verbundene,  Ablagerung 
talkhaltigen  Kalkes  getroffen.  . Als  wir,  Hr.  v.  Röpert 
und  ich,  im  Jahre  1821  "diese  Gegend  untersuchten, 
konnten  wir  nicht  glauben,  dafs  zwei  verschiedene  Sand- 
steine so  nahe  an  einander  von  zwei  verschiedenen  Kal- 
/ , ■ v ' 
ken  überlagert  wären,  vorzüglich  weil  wir  keine  Lücke 

Zwischen  dem  Koburgischen  feldspathigen  Sandsteine  und 

* * 

dem  wirklichen  Gyps -haltigen  bunten  Sandsteine  von 
Rodach  zu  bemerken  wähnten.  Indessen  v^ar  es  uns  auf- 

, « « * f * * 

fallend,  den  Dolomit  im  rothen  Mergel  gleichsam  liegen, 
und  von  einem  eigenen  weifsen  quarzigen  Sandsteine 
. scheinbar  überlagert  zu  sehen. 

Obgleich  Niemand  noch  diese  Gegend  genagt  geschil- 
dert, so  haben  in  neueren  Zeiten  einige  Geognosten  kein 
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Bedenken  'getragen  * den  ganzen  Kobur gischen  Sandstein 

\ * 

de?  Keuper  -Formazion  zuzurechnen,  und  dieser  Provin- 
zial-Name  stammt  selbst  nur.  von  jenen  rothen  Mergeln  *•* 
ab*  die  am  Buchberge  und  JEckensberge  den  Dolomit  un- 
terteufen.  - Wird  leztere  Meinung  bestätigt,  so  dürfte  das 
Koburgische  , eine  der  interessantesten  Flöz  - Gegenden 
Deutschlands  sey n,  und  die  geogno$tische  Stelle.,  des 
Dolomits  bleibt  noch  ziemlich  unbestimmt,  da  kein  wah- 
rer  Lias  vorhanden  ist*  und  Keuper*  Dolomit*  Mergel* 
weifser  Sandstein  * ein  graues  Mergel  - Lager  und  dichter 
Jurakalk  auf  einander  folgen. : Da  der  Dolomit  dem 
Baierischen  Jura  «Dolomit  wenig  ähnelt  * und  da  wir 
. bald  talkhaltige  Kalke  im  Keuper  nachweisen  werden*  so 
möchte  ich  den  Kobur  gischen  Dolomit  eher,  dem  Keuper* 
als  dem  Lias  unterordnen*  und  später  werden  wir  es 
Auch  wahrscheinlich < machen  * dafs  der  weifse  Sandstein 
nicht  Lias -Sandstein  ist*  sondern  wie  - der  ähnliche  von  \ 
Mezy  Vic  und  überhaupt  Lothringens  *’  den  ; Lias  vom> 

Keuper  nur  trennt.  v , , 

* 1 . ' 


Kapitel  X. 

_ * • 1 • * * 

Dritter  Flöz  - Sandstein  oder  Keuper- 

' Sandstein. 


Auf  dem  zweiten  Flözkalke  ruht  in  Deutschland  ein 
drittes  Sand -Gebilde,  der  sogenannte  Ke u per- Sand- 
stein, ehemals  (Quader -Sandstein , obgleich  das  Gebilde 
nur  einen  kleinen  Theil  der*  aus  mineralogischen  Gesichts- 

' • N ) , .* 

punkten  mit  diesem  Namen  bczeichneten,  Sandsteine  enthält. 

% % * * \ 

Auch  diese  Formazion  ist  den  fremdländischen  Gebirgs- 
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* I . ^ 

Forschern,  gleich  dem  Muschelkalk*? , ‘ wenig  bekannt  ; 
es  hat  ihnen  bis  jezt  nicht  gelingen  wollen , diesem  Sand-  * 
steine  seine  wahre  Stelle  in  der  Reihe  der  Formazionen  ’ 
anzu weisen  , und  theils  haben  sie  in  ihren  heimathlichen 
Gebirgen  denselben  nicht  wieder  aufzufinden  geglaubt, 
theils  wurde  er  von  ihnen  mit  gänzlich  verschiedenen 

Dingen  verglichen  9 wie  z.  B.  mit  dem  Sandsteine  von 

. ' , 

Fontainebleau . 

^ * y 1 « * t ♦ 

Der  Keuper -Sandstein  ist,  aufser  Deutschland , nur 

i * _ ^ • 

sehr  sparsam  deutlich  auf  dem  Muschelkalke  verbreitet; 
diefs  gibt  den  erneuten  Beweis , dafs  im  Bereiche  des 
geognostischen  Wissens  * wenn  es  darauf  abgesehen , eine 

r > , • 

Formazion  Überall  wieder  zu  erkennen,  man  solche  noth- 
wendig  da,  wo  dieselbe  am  meisten  und  am  vollständig- 
sten entwickelt  ist,  untersucht  haben  müsse;  namentlich  , 
von  neueren,  mehr  lokalen  Flöz -Formazionen  gilt  das 
Gesagte.  , '*  ' ‘ * * ’ < 

Hr.  Stippt  scheint  im  Jahre  ,1807  den  Keuper  ent- 
deckt zu  haben;  indessen  nahm  man  zu  wenig  Rücksicht * , 
auf  seine  Beschreibung  des  Fürstenthums  Corvey  oder 
man  vereinigte  in  einer  einzigen  Bildung  alle , den  Mu- 
schelkalk überlagernde,  Flöz  - Sandsteine.  Später  gab  Hr.‘ 
Hausmann  seine  Beschreibung  des  Quader -Sandsteines  in 
den  Norddeutschen  .Beiträgen,  heraus,  obgleich  diese 
Schilderung  auf  den  Harzer  grünen  Sand  am  meisten 
pafst,  so  begreift  der  genannte  Geognost  dennoch  auch  ei- 
nige Theile  des  PVestphäli  sehen  Keupers  und  Lias -Sand- 
Steines  darunter.  Im 'Jahre  1815  gaben  die  Hrn.  Wun- 
zeh  und  Starck  weitere  Nachrichten  , vorzüglich  über 
die  FFestphälischen  Lias -Mergel,  heraus  **;  im  Jahre' 


* T 


•.  Leonhard*s  Taschenb. , Bd.  II,  S.  8t» 

# • i 

^ ••  Wuazer,  Schwcfelq.  zu  Nenndorf  i8l5  ; Starck,  Weg- 
weiter  von  Eilsen • \ 
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' 1816  beschreibt  Hr,  Hausmann,  unter  dem  Namen  (JLpader- 
Sandstein,  die  Keuper-  und  Lias-Mergel  von  Driburg *  *; 
und  im  Jahre  1818  Lieferte  Hr.  Mencke  eine  mehr  um- 
fassende  Schilderung  des  Keupers  jener  Gegend.  ' Hr.  r. . 

Buch  hatte  mich  bereits  1820  auf  den  Keuper  des  süd- 
westlichen Deutschlands  aufmerksam  gemacht;  doch  war. 
er  damals  /noch  nicht  vom  Lias - Sandsteine  getrennt,  Ia 
Jahre  1821  ^ bekamen  wir,  durch  Schulze  ausführliche 

Nachrichten  über  den  Lias  und  Lias -Kohlen- Sandstein 

/ , • 

* IVestphalens*  Im  Jahre  4822  gab  ich  meine  Bemerkung 
gen  über  den  dritten  Flöz  - Sandstein  verschiedener  Ge- 
genden  heraus  f und  1824  war  endlich  die  Wissenschaft« 
liehe  Welt  im  Besiz  der  TVestphäXi  sehen,  Flöz -Beschreib 
bung  Hausmann’s.  Später  fingen  die  Hrn.  v.  Oeynhau- 
sen, Dechen  und  Keferstejn  an,  deni  Keuper  eine  viel 

V I \ | 

gröfsere  Ausdehnung  zu  geben,  und  plözlich  wurden  das 
, Salz  -Gebirge  Lothringens , die  bunten  Sandsteine  * von.  (v 
Koburg  y Bamberg , Nürnberg  , Anspach  , Stuttgart  und 
Tübingen , ja  selbst  der  gröfste  Theil  der  bunten  Mer*, 
gel  Hessens  und  der  Herzogtümer , Sachsens  damit  ver*  -. 
einigt  **.  Endlich  haben  neuerdings  die  Hrn.  Mencke 
und  Hoffbtann  sehr  ausführliche  Berichte  über  den  Keu- 

f.  ' ' • , ’S 

per  der  Weser -Gegenden  geliefert,  Hr.  v.  Bonnard  über* 
jenen  von  Burgund  ***  , und  Hr;  v.  Albert*i  über  die 

4 

JVürttemb  er  gischen  ****.  , Obgleich  das  Daseyn  des  Keu-. 
pers' nur  in  wenigen  Gegenden  durch. wirkliche  Auflage- 


■ ■ - — - — — ■ — ■■  * 

S v ..  • - ' *' 

• Fickler’s  Driburger  Taschenbuch« , 1816.  N 

Kakiten’s  Archiv,  Bd.  VIII /Heft  1,  S.  58;  Hertha, 
v , . \ ' ' 

Bd.  I und  II ; Geogn.  Schild,  d.  Rheingeg.  KBreASTEvn’f 

geognost.  Tab. , 1825.  / ^ 

*M  Leonhard’s  Zcitschr. , 1826,  Bd.  I,  S.  385  ti.  Anti,  Ae» 


' Mities , 1825.  > 

****  Gebirge  Wiirtteraberss . 1826. 
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rangen  bewiesen  worden , so  möchte  ich  dennoch  seiner  . 

so  gewaltigen  Ausdehnung  nicht  'widersprechen  , unent- 

\ N y ' 

schieden  werde  ich  aber  die  Frage  lassen,  und  fast  nicht 
, von  dem  sogenannten  Keuper  in  Baiern,  > Thüringen  und 
Sachsen  reden.  Wenn  Hrn.  v.  Oeynhausen’s  Ansicht  die 
richtige  ist,  so  wird  augenscheinlich  der  Muschelkalk 
nichts,  als  eine  lokale  untergeordnete  Bildung  in  einer 
grofscn  Mergel-  und  Sandstein  - Formazion  seyn;  denn 
“ die  Unterscheidung  seines  Keuper -Gebildes  von  dem  bun- 
ten . Sandsteine  ist  9 ohne  die  Lagerungs  - Verhältnisse, 
ganz  und  gar  unmöglich.  Später  würden  auch  gewisse  > 
Jurakalk -Ablagerungen  uns  auf  ähnliche  Art  einer  gro- 
\ Tsen  Mergel -Bildung  untergeordnet  erscheinen.  * 

Der  Keuper  bedeckt  den  Muschelkalk  in  vielen  Ge- 
genden fVestphalens  und  des  Weser- Ufers. , Bei  Pyr- 
mont wechselt  diese  Bildung  mit  dem  obersten,  Petrefak- 
ten- freien  Muschelkalke  ab,  wie  am  Fufse  des  Bierler - 
Berges  bei  Lügde,  wo  auch  Nester  von  Eisenoxyd  - Hy» 
drat  im  Mergel  Vorkommen.  Bei  Lüntorf , anderthalb 
Stunden  von  Pyrmont  , liegen  auf  den  Muschelkalk  - Ber- 
gen Sandsteine  und  schwarze  Mergel- Lager.  Abwechse- 
lungen von  Sandstein  und  Mergel  bedecken  den  nördli- 
chen Abhang  des  schmalen  Muschelkalk -Saumes,  der  sich 
von  Driburg  über  Detmold  und  Bielefeld  nach  Hilter 
erstreckt.  Aufserdem  haben  die  Hrn.  Hacjsmann  und 
Hoffman n ähnliche  Ueberlagerungen  in  den  meisten  Sei- 
ten -Thälern  der  Weser,  vorzüglich  zwischen  Höxter 
und  Bodenwerder , beobachtet.  Die  lezteren  Geognosten 
rechnen  zum  Keuper  noch  die  so  verschiedenartig  gefärb- 
ten Mergel  vom  Begathal , Bosingfeld  u.  s.  w. * denn 
ich  habe  diese  Auflagerung  auf  dem  Muschelkalke  nicht  , 
- wahrnehraen  können,  und  wahrscheinlich  sind  diese  Her- 
rea  glücklicher  gewesen  als  ich. 

Dieses  Mergel  - Gebilde  unterscheidet  sich  durch  «ei- 
ne sehr  quarzigen  , selbst  kieseligen  Sandsteine , die  sehr 
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' gute  Pflastersteine  liefern  , und , ihrem  Aeufseren  nach, 
zwischen  dem  Sandsteine  von  Fontainebleau  und  dem  Ueber<* 

• ' r t f 

gangs -Sandsteine  zu  stehen  scheinen.  Die  bläulichen, 
rothen , gelben  oder  grauen  Mergel  umschliefsen  häufig, 
theilweise  in  Eisenoxyd  - Hydrat  umgewandelte,  Eisenkies- 
Krystalle  (var,  tri glyphe  double  von  Hauy),  ferner  Kalk- 
spath-  und  Quarz -Nester  t wie  bei  Fallentrup , Bosing - 
feld  u.  s.  w.  Nordwestlich  von  Detmold  kommen  ähn- 
liehe  Gesteine  vor,  und  südöstlich  von  derselben  Stadt 
scheint  der  Muschelkalk  seine  gebogenen  Schichten  nach 
der  unregelmäfsigen  Oberfläche  des  bunten  Sandsteines 
abzuformen.  Diefs  wäre  wieder  eine  Gegend,  'wo  Keu- 
per und  bunter  Sandstein,  wie  im  Koburgisclien , einan- 
der ganz  nahe  kämen.  ' ■ , / , . • 

„ In  Thüringen,  j iin  Nesselhofer  Garten  bei % Gotha , 
hat  man , durch  einen , . im  Sandsteine  und  Mergel  ge- 
grabenen, Brunnen,  den  Muschelkalk  erreicht,  und  ähn- 
liche Sandsteine  sollen  bei  Boxstedt , ' JValtershausen9 
Arnstadt,  Tenns tädt , Tiefthal  (zwei  Stundeu  von  -Er- 
furt), und  vorzüglich  am  Petersberg  bei  Erfurt  vorkom- 
, men.  In  lezterer  Gegend  hat  Hr.  Prof.  Volcxer  ein  Pro- 
,fil  der  deutlichen  Ueberlagerung  des  Sandsteines  durch 

% * t 1 1 » 

Muschelkalk  geliefert  *.  Am  Main -Ufer  behauptet,  Hr. 

v.  Röpert  den;  mit  weifsem  Sandstein  bedeckten,  Keu- 

* * V 

.per  auf  dem  Muschelkalke  bei  Hassfnrt , Königsberg, 
Steyerwald , und  bei  der  Lindacher  Kapelle,  zwischen 
FVipfeld  und  Lindachr  unfern  Schweif furt  9 gefunden 
zu  haben. 

Im  Kobur gischen  wurde  die  Lagerung  des  Keupers 

# \ / 

über  Muschelkalk  noch  nicht  erwiesen  9 indessen  ist  es 
augenscheinlich , dafs  in  der  Gegend  sowohl , als  bei 
Opferbaum , zwischen  Schweinfurt  und  TVüriburg , bei 


„ \ 


Reichahd’s  Land-  und  Gartenschaz ; Erfurt , l8l9* 
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' Bamberg  uqd  Nürnberg  ein  weifser  Sandstein  den  Keu- 
per bedeckt,  und  wenn  d \e  Kobur gischen  bunten  Sand- 
steine Keuper  sind , so  wird  die  lezte  Bildung  auch  die 
ganze  Sandstein  - Ebene  Frankens  zwischen  dem  Würz- 
burger Muschelkalke  und  dem  Baicrischen  Jurakalke  um- 
fassen. ln  allen  leztgenannten  Orten  habe  ich  die  Feld- 
spath -reichen  Sandsteine  und  die  rothen  Mergel  des  Ko - 
burgischen  beobachtet,  und  dieselben  Gesteine  erstrecken 
* sich  bis  ins  Baireuthische  ; denn  bei  Hirschau , Weiden , 

' A •  *  * ' ‘ t • 

Kemnat , Filseck  u.  s.  w.,  sind  sie  noch  vo^h^nden.  Auf 
meiner  Reise  • von  Anspach  nach  Würzburg  habe  ich 
/wohl  graue  Mergel  auf  dem  Muschelkalke  bemerkt,  aber 
ihre  "Verbindung  mit  den  bunten  Gesteinen  der  Ebene 
vermifst.  In  .Württemberg  wird  der  Sulzer  Muschelkalk 
auf  das  Deutlichste  Von  einem  grauen  Muschel- Sandsteine 

i * , » 

, bedeckt,  den  Hr.  v.  Oeynhausen  mit  den  Tübinger  bun- 
ten Sandsteinen  verbindet.  Bei"  Heilbrön n und  fFeins- 
be.rg  ist  dieselbe  Thatsache  zu  sehen,  und  die  bunten 
, Mergel  führen  da  Gyps- Nester,  Eisenoxyd,  (Jlüarz - Kry- 

stalle,  Trümmer  von  schwefelsaurem  Strouzian,.  oder 

> ' / 

Schwerspath,  Malachit- Anflüge  und  Bleiglanz  im  Gyp- 
se  ♦.  Nördlich  von  Stuttgart  soll  der  Keuper  den  Mu- 

* i 

schelkalk  überlagern , und  die  den  Foiitcnnebleauer  ähn- 
lichen JKalksand  - Krystalle  führen  *♦.  ln  der  Gegend 
von  Tübingen  habe  ich,  wie  bei  Langenbogen , Pyrmont 
und  in  Lothringen , Abwechselungen  von  Sandstein,  selten 
mit  Pflanzen  -Ueberresten, und  von  ungleich  verhärteten 
und  gefärbten  Mergeln  gefunden ; als  untergeordnete  Mas- 
sen kommen  auch  Gyps,  Rogenstein -artige  Kalke  und  ein 

sonderbarer  Trümmer  - Mergel  vor.*  Das  leztere  Ge- 

. * * ** 

» . ' ' ‘ ■ ' ' 

. _ % 

\ ' • . ... 

• Alb  *i\ti  , Gebirge  Württemberg«,  S.  104. 

M Denkschr.  der  Aerzte  Schwabens,  Bd.  I,  $•  293  ti.  Hehl, 
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Korrespondenzbl. , Aug.  , 1825. 
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stein  des  Spixberges  u.  s.  w.  besteht  ans  eckigen,  grü- 
nen und  rothen  Mergel  * Stücken , . die  kurz  nach  .ihrer 
Trennung  von  ‘einem  ähnlich  grauen  oder  gelben  Mergel- 
Teige  umschlossen  worden,  sind«.  Kleine  Quar2- Körner 
und  verwitterte  Mergel -Parthieen  geben  dem  Gesteine 
ein  Porphyr -artiges  Ansehen  , wie  Hr.  Mencke  es  auch' 
im  Keuper  des  Koterber ges  in  PP estplialen  beschreibt. 
Die  OErNHAüSEN’schen  Keuper  Ji^t  Hr.  Gmelin  analysirt, 

und  in  allen  Gesteinen  Bittererde  gefunden , so , dafs, 

* . • ' | * 

' nach  seiner  geistreichen  Ansicht,  die  Dolomit-Bildung  nur 
<iurch  die  zu  grofse  Anschwemmung  des  Sandes  verhin- 
dert worden  ist  Die  Hrn.  Selb  und  Walchner  ha- 
. ben  für  Dürrheim  und  Schwenningen , und  Hr.  Merian 
für  die  Baseler  Gegend , dargethan,  dafs  der  Muschel- 
kalk vom  Lias  durch  Gyps  • haltige , bunte  Keuper- Mer- 

r ' * . 

ge!  getrennt  ist.  Jensert  Solothurn  soll  Hr.  Merian 
dasselbe  wieder  gefunden  haben,/  und  Charbaüt’s  Mar » 
lies  irisces  werden  auch  dazu  gehören.  Endlich  habe  ich 
solche  Mergel  und  Sandsteine  bei  Couches , zwischen 
Autun  und  Chalons  bemerkt,  und  Hr.  v.  Bonn ard  führt 
mehrere  Beispiele  davou  *n  Burgund  auf. 

Nach  dieser  unpartheiischen  Au^einandersezzung  der 
Thatsachen,  wollen  wir  den  Keuper  beschreiben , wie  er 
in  ' Westphalen , Burgund  und  andern  Gegenden  un- 
bezweifelt  vorkommt. 

' Dem  bunten  Sandsteine  gleich  besteht  der  Keuper  aus 
Sandstein,  Mergel,  Kalk  und  Gyps,  und  er  ver- 
bindet sich  mit  dem  Lias  durch  die  Abwechselung  der  Ge- 
steine (JVe\ tphalen)y  durch  Uebergänge,  oder  durch  Um- 

i * i 

schliefsung  der  Lias  - Fossilien  (Basel , Burgund ).  Die 

Sandsteine  sind  thonlg,  grau,  grünlich,  bräunlich,  röthlich* 

✓ • 

schwärzlich  pder  graulich,  mit  rothbraunen  Flecken.  Thon- 


' . a " • - ' 

* 
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* Naturwisseiiaehaftl.  Abhandl.  , Bd.  I,  1Ö26. 
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fester,  Glimmer,  Eisenkies  oder  nur  eisenschüssige  Flek- 
ken  , Malachit. Spuren,  und  Quarz- Drusen  sind  häufig. 

- • , , Bei  Lüntorf i unweit  Pyrmont , und  in  Württemberg 
kommen  Kalamiten  darin  vor,  und  in  Lothringen  9 r meint 
Hr.  Voltz,  den  bunten  Sandstein  und  fremde  Sumpf- 
Pflanzen  im  Keuper  entdeckt  zu  haben.  Geringhaltige  Koh- 
len bilden  selten  im  unteren  Keuper  Massen,  hin  und  wie« 
der  auch  kleine  Lager , wie  im  VVürttemb  er  gischen  bei 
Stuttgart , vielleicht  auch  in  Thüringen  und  in  Lothrin- 
gen, Knochen -Fragmente  eines  vierfüfsigen  Thieres  (?) 
kommen  bei  Waldenbuch  und  Dürrheim  im  Keuper 
vor.  Muscheln,  wie  Myaciten  und  Tu*rbiniten  sind 
in  PVestphalen  eine  seiner  gr*Öfsten  Seltenheiten,  was 
doch  bei  Sulz  und  Gaildorf  inv  Württemberg  nicht  der 
Fall  ist.  Die  Sandsteine  v des  mittleren  Gebildes  sind  oft 
dichter , kalkig  oder  kieselig  und  graulich , wie  bei  ' Vlo- 
tho , Hehme  , Hertfort  u.  s,  w.  Ueber  dem  Mergel  end- 
lich liegt  ein  quarziger,  weifser,.  dem  Harzer  grü- 
nen Sande  ähnlicher, v Sandstein,  der  dem  Lias  nahe  steht. 

I * 

Dieser  bildet  den  Gipfel  des  Koterberges  bei  Falkenhagen% 
und  des  Schwalenberger  Waldes  u.  s.  w.  ' Pflanzen  • Ab- 
drücke,  scheinbar  von  grofsen  Dikotyledonen  abstammend, 
kommen  darin  vor,  und  seine  Aehnlichkeit  mit  dem  wei- 

• • * i 

fsen  Koburger  Saudsteine  ist  augenscheinlich. 

Die  Mergel  sind  mit  mehr  oder  weniger  Sand  , Thon, 
oder  Kalk  gemengt;  die  untersten  Lager  zeigen  sich  öfter 
grau  oder  schwärzlich  , als  röthlich  , bituminös  und  sehr 
dünn  geschichtet.  Aufserdem  haben  diese  Gesteine  die- 
selben Färbungen,  wie  im  bunten  Sandsteine,  und  wer- 
• 1 **  1 ' 
den  von  den  Geogn osten  Frankreichs  Marnes  irisees  ge- 
nannt. Der  Koterber g bei  Pyrmont , die  Gegend  von 
Basel  und  Dürrheim , das  Vigy  -Thal  bei  Mez  , die  Um- 
gebung von  Couches , und  überhaupt  das  Bur gun  di  sehe, 
granitische  Plateau  mögen  als  Beispiele  dieser  Mergel 
dienen.  v ; ' : »’  • 

Am 
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. , • Am  Kot  erb  enge  liegen  zwischen  dem  Mergel  und  dem 
vreifscn  Sandsteine  des  Gipfels  zwei  graue  , zeitige*  talk- 
haltige  Kalk -Lager,  die  Muschel  - Stucke  umschließen« 
Bei  Vigy  wird  der  Lias  mit  Gryphaea  arcuata , durch 
rothe  und  graue  Thon -Mergel  von  einem  groben  weifsen 
Sandsteine  mit  Pflanzen  - Ueberresten  getrennt»  Bei  Cou * 
dies  ist  die  Lagerung  des  Lias  dieselbe,  und  bei  Dürr*  ' 
heim , Basel , Memont  unfern  Malaiu , Sombernon  uud 
Vitbeaux , enthalten  die  Mergel  Stöcke  von  dichtem, > blät-  ' 
terigem  oder  faserigem  Gyps 

. Die  verhärteten  Mergel  gehen  in  Kalk  über,  und  v 

• / " H* 

wechseln  mit  ihm  ab,  wie  an  der  IVeser,  zwischen  Vlotho 
und  Bielefeld , in  Burgund  u.  s*  vv.  Selten  enthalten  die 
Mergelkalke  undeutliche  Muschel- Abdrucke;  in  der  Nä- 
he des  Lias  aber  findet  man  einige  Lager  ganz  mit  zwei- 
schaaligen , dem  Lias  gewöhnlichen  Muscheln  angefullt; 
zum  Beispiel  Terebrateln,  Pektinitcn,  Avikulen  (Bur~ 
gund) , Belemniten  (ZJ.  paxillosus)  bei,  Basel  u.  s.  W* 
Eisen  - haltige  (Quellen  und  saure  Wasser  kommen  in  die- 
sem Gebilde  in  fVestphalen  vor  (« Meinberg ) , das  aucl* 

^ ^ * • 
seltener  Salz  - (Quellen  fuhrt,  wie  bei  Salz^-  Uffeln.  Da* 

Weitere , beliebe  man ' in  den  Schriften  von  Hausmann, 
Menckc,  Hofemann,  Meri  an  und  v.  BonnÄrd  nachzu« 
sehen.  r 

- • 

♦ . 

yober  dem  Keuper  und  seinen  Mergeln  lagert  sich  , 

der  Lias,  der  in  England,  Frcuikreich  und  Deutschland 
den  Jurakalk  unterteuft , aber  in  Italien  und  in  allen! 
Oesterreichi sehen  Staaten  fehlt.  Gewöhnlich  trennt  ein 
Sandstein,  oder  ein  sandiger  Kalk,  den  Lias  vom  Jura-, 
kalke;  dieses  sandige  Lager  nennen  wir,  mit  Hrn.  KßFfcli- 
stein,  Lias-Sandstein.  Er  bildet  den  eisenschüssigen 
Sand  der  unteren  Engli  chen  Ooiithen  , den  Eisen -Sand- 
stein  in  der  Württembergisbhen  und  Baierischen  Alp* 
und  den  Quader -Sandstein  oder  quarzigen  Sandstein  der 

:Y  . Y . • .*  iö  ...  • 
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- 'Lias  - Mergel  in  fVestphalen  , in  Hannover  lind  in  eini- 
gen  Gegenden  Frankreichs • 

Auf  de*  andern  Seite  verbindet  sich  der  Lias  durch, 
Lager- Abwechselungen  mit  den  Keuper  - Mergeln , • und 
'in  manchen  Gegenden  kommen  zwischen  beiden  Gebilden 
\ %veifse  Sandstein  - Massen  vor,  die  mineralogisch  nicht 
•vom  Lias  - Sandsteine  zu  trennen  sind,  so,  dals  man  gern 
tnit  den  Hrn,  Cordier  und  Hausmann  den  Lias  nur  als 
den  obersten  Theil  des  Keupers  ansehen  möchte.  Unter 
dem  Lias  mit  Grypliaea  arcuäta  Lam.  , oder*  cylnbium 
.Schlot«.  , wurden  bis  jezt  in  Europa  folgende  weifse  . 
Sandsteine  bekannt,  die  wesentlich  von  den  übrigen  Keu- 
per-Sand  st  eitlen  verschieden  sind. 

t > t f i * 

1.  Die  dichten  Sandsteine  auf  dem  Gipfel  mehrerer 
Berge , nördlich  uniV  nordvvestlich  von  Pyrmont  ( Exter - 

. stein , Koterber g u.  s.  w.). 

2.  Die  weifsen  so  ausgedehnten  Sandsteine  im  jLrixem-  •' 

bur gischen , zwischen  Arlon , Strassen,  Fri sänge , Hettan- 

* * 4 - ► ' , . . 

. ge  , JiodenmacJier , Dalheim  , Nieder  - Auven , Zottig* 

Echternach  und 1 TVallendorf,  (Die  Hm.  Voltz  und 
; Steininger  * sind  auch  durchaus  dieser  Meinung.) 

' 5.  Die  weifsen  Sandsteine  mit  kohligen  Theücn* 

. / , , • / 

Pflanzen  - Ucberresten,  Muscheln  und  groben  Lagern 
zwischen  Vigy  und  St.<  Hubert , nördlich  von  Beton - 
eourt , und  südlich  Von  Kttdnge * Alle  diese,  östlich  Von 
Mez  liegenden,  Sandsteine  hat  Hi\  Völtz  , gleich  mir» 
unter  dein  Lias  gesehen. 

/ * t 

4.’  Dieselben  Gesteine  oberhalb  J*ic,  und  zwischen 
Vic  und  Chateau-Salins , die  feinen  gelblichen,  und  theif- 
weise  eisenschüssigen , Saudsteine  von  Saulnot  und  Cin - 
trey  , iin  Ober  • Saone- Departement.  Die  Hrn*  Merian 

und  Ch arb aut  beschrieben  ebenfalls  solche  Lager  in  ih-, 

/ 9 » • * 

rem  Keuper.  - , ^ 


Harth*,  Bd.  V,  1825. 
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5.  Die  Arkosen,  oder  granitischen  (Avalion  ) , oder 
quarzigen  (zwischen  Autun  und  Endland)  Sandsteine 
der  Bnrguiidischen  Berg  - Ebene , . weil  sie  nicht  nur' un- 
ter dem  Lias  liegen,  sondern  auch  schon  seiue^Petrefakten 
enthalten.  Hr.  v.  Bonnard  hat  dieselben  gut  beschrie- 
ben *.  Sie  bilden  Lager  auf  Granit  oder  Gneifs,  und 

i • tt 

sezzen  auch  Gänge  in  diesen  Gesteinen  zusammen.  Sie 
ähneln  mitunter  dem  Granite^  als  wenn  die  granitischen 
Trümmer  bald  nach  ihrer  Trennung  wieder  zusammen- 
gebacken  worden  wären.'  An  andern  Stellen  sieht  man 
dieselben  aufserordentlich  kieselig' und  dicht ; Baryt,  Flufs-  * 
spath , Bleiglanz  , Blende  und  Malachit  '^führend.  Die 

uns  bekanntesten  Fundorte  sind  das  Gneifs -Plateau  zwi- 
schen Au  tun  9 Montjeu  und  St . Emilandy  die  Gegend 
zwischen  AVallon  und  VitteauXy  von  Sombernon,  Toutry , 
Jdraux  - Clamecy  , Vic  -sous  - Thil , Thoste  , Montigny9 
Chitry,  liemilly  **,  St,  Eevetden  in  der  Nievre.  Dem- 
selben Gebilde  gehören  noch  der  Chromoxyd  - führende 
‘ Sandstein  von-  Ecouchets  bei  Couclies , im  Saone  - und 
Loire  -Departement , die  granitischen  Sandsteine  bei  Au - 

benas  in  Vivarais , der,  dichte,  durch  Baryt- Beimengun- 

\ 

gen  Porphyr- ähnliche  , Sandstein  des  Puy-  Chateix  bei, 
Poyat , unfern  Clermont  - Ferrahdy  an  , so  wie  die  ErZ- 
pnd  Baryt  - führenden  Sandsteine  von  Sanxois  im  Vienne - 
Departement,  von  Melle  und  Alloue  9 im  Deux- Sevres  - 
Departement , von  Cheronie  bei  Cuhfolens  in  <Jer  Cha- 
rente , und  voiij Nontron  irti  Dordogne- Departement  ***• 

33er  Englische,  kieselige  und  Muscheln  enthaltende  Harp - . 

\ 

treehill  - Sandstein  stimmt  mineralogisch  ganz  mit  den 
kieseligen  Arkosen  Frankreichs  zusammen. 


.) 


I 


*'  Amt  des  Mines  , J825. 

**  Pareto,  Ahn,  des  Sc.  nat,9  Juin , 1826. 

***  Ann . des  Mines  , 1 S 2 3 . * 
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6.  Von  Koburg  bis  Ins  Amber  gische  und  Nürnberg 
gische  findet  man,  unter  dem  Jurakalke,  weifte  und  gcl- 
be  Sandsteine , die  wif  indessen  nirgends  auf  .wirklichem 

__  / t 

Lias  mit  Gryphaea  arcuata  Lam.  gelagert  haben  se- 
hen können.  Wir  haben  selbst  in  allen  Sammlungen 
jener  Gegenden  dieses  Fossil  vermifst.  Hingegen  wird 
der'  Sandstein  von  Mergel  »Lias,  Gryphaea  cymbium  Labt» 
und  Gryphaea  gigas  Schl.,  oder  gigantea  Sow.  führend* 

' häufig  bedeckt.  Wäre  es  erlaubt,  als  allgemeine  That- 
sache  anzunehmen , dafs , wie  in  v England  und  Frank- 
reich , Gryphaea  cymbium  Labt,  immer  nur  in  den  hö- 
heren, und  Gryphaea  arcuata  Lam.  in  den  tieferen  Lias» 
Lagern  vorkommt , so  hätte  man  in  diesem  weiften  Sand- 
steine  Deutschlands  nicht  die  obersten  Keuper-,  sondern 
nur  Lias  • Sandsteine.  Allein  es  scheinen  diese  beiden  Gra- 
phiten , selbst  in  England  j nicht  immer  so  abgesondert, 
und  mehrere  wohl  unterrichtete  Petrefaktologen  wollen 
einen  Uebergang  von  einer  Art  in  die  andere  wahrge- 

nomraen  haben.  Aufserdem  sollen,  nach  Stahl,  in  ai- 

» 

len  Lias -Lagern  Württembergs  nur  Gryphaea  cymbium 
Schloth»,  und  am  Fufse  der  Alp,  im  untersten  Lias* 
seltener  ein  zweifelhafter  Gryphit  ( Grypli * ? suillut 
Schloth.  ) , Vorkommen.  > 

Aus  allen  diesen  TJiatsachen  kann  man  schliefsen* 
dafs  ein  besonderer  quarziger  Sandstein  sich  hin  und 
wieder  zwischen  den  Keuper  - Mergeln  und  dem  Jurakalk© 
zeigt,  und  dafs  er  deutlich  den  Lias  mit  Gryphaea  ar- 
. cuata  Lam.  in  Frankreich , in  der  Schweiz , im  nördlichen 

, V * 

und’  vielleicht  im.  südlichen  Deutschland  oft  unterteuft. 
Dieses  neue,  noch  nie  deutlich  ausgesprochene,  Vorkommen 
wird  unsere  künstlichen  Abtheilungen  noch  erschweren; 
allein  die  Natur  macht  keinen  Sprung  in  ihren  Bildun- 
gen; scheinbare  Unordnung  ist  nur  das  vereinigende 
Band  zweier  vcrschied^ien  Formazionen,  und  hier  er- 
gibt sich  ein  wcrthvoiier  Beweis,  dafs,  je  .neuer  di© 


/ 
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Bildungen , je  mehr  sind  Kalk  und  Sandstein  innig  mit 
einander  verbunden  $ und  umgekehrt.  ^ 


v I V 


Kapitel  XL 

« ^ \ 

/ \ 

V 

Lias  und  Lias  * Sandstein. 


• / 

Da  der  Lias  in  j England  und  Frankreich  am  frühe- 
sten als  eigentümliche  Kalk  - Ablagerung  anerkannt  vror- 

den,  so  werden  wir  zuerst  die  Fortsezzung  des  Schweizer - 
_ „ * v •* 
Jura  im  südwestlichen  Deutschland  beschreiben^  um  uns 

/ ■ i ■*  1 

nachher  gegen  den  Norden  zu  wenden.  . \ 

In  England,  in  den  Manche-  und*  Calvados -De par- 

tements , und  in  Burgund , lagert  sich  der  bläuliche  Lias 

. < 

mit  Gryphaea  arcuata  Laiu,.  auf  einem  dichten,  weifsen 
Kalke  , oder  auf  Abwechselungen  von  Mergel  mit  Mu- 
scheln-führendem  Kalke,  indem  an  andern  Stellen  j wo 
dieser  sogenannte  weif&e  Lias  der  Engländer  schon  in 
den  untersten  blauen  Lias  - Lagern  vorkommt,  wie  bei 
Lime-Regis , Dorset  *•.  Im  südwestlichen  Deutschland 

y ■ f 

ist  bis  jezt  ein  ähnliches  Kalk-Lager  im  Lias  nicht  be- 
kannt  geworden,  denn  man  kann  es  nicht  wohl  dem  Ko - 
burgischen  Dolomite,  entgegenstellen  ; allein  in  JVestpha - 
len  dürfte  der  talkhaltige  Kalk  mit  Muscheln  vom  Köter * 
bergK  und  andere  Mu  sch  el*ka  lk- Lager  dazu  gehören. 


\ 


/ 


•-  Phillip*«  attd  CoNracARB,  Outlines  of  the  Geol.  _of  Eng- 
land, p.  261;  ‘ Caümont  , Ment,  de  la  Soc.  Liitn.  du  Cal- 
vados, Vol%  //,  p,  50  und  Bonn abp,  AiuU  des  Mines , 
.*  1825.  *.•  . ' ' 
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Aufserdem  sind  die  ähnlichen  Lager  Frankreichs  nur  et* 

liehe  Fufs  mächtig,  und  der  Englische  weifse  Lias  mifst  „ 
blos  10  bis  12  Fufs,  so,  dafs  es  höchst  merkwürdig  wä- 
re, die  so  kleinen  Ablagerungen  in  so  groisen  Entfer- 
nungen, und  außerhalb  eines  und  desselben  Beckens  wie- 

• der  zu  finden.  ^ 

* t # _ * 

Der  bläuliche  Lias  besteht  aus  einer  geringeren  oder 

i * 4 * » t 

gröfseren  Anzahl  von  Mergelkalk  - und  Mergel- Abwech- 
selungen. , Aus  der  Tiefe  nach  oben  nehmen  die  Kalk-  , 
Lager  ab,  und  am  Ende  sind  es  nurthonige,  oder  bitu- 
minöse , oder  Alaun  - haltige  graue  Mergel,  die  einige 
Muschelkalk-,  und  Muschel ~f  oder  Eisen- Sandstein-Lager 
umschliefsen.  Thon  - Eisenstein  , Eisenoxyd  - Hydrat, 
Braunkohle  oder  Pechkohle,  etwas  Gyps  und  einige  ei- 
senschüssige Oolithen  \ sind  die  untergeordneten  Haupt- 
Lager  der  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  Lias-Abla-  , # 
gerung.  Der  FFestphälische  upd  PVhitby  - Lias  ist  z.  B. 
aus  weit  mehreren  Gliedern , als  der  Burgundische  oder 
Süddeutsche,  zusainmengesezt.  ,* 

Südwestliches  Deutschland.  Der  Kalk  des 
.südwestlichen  Deutschlands  bleibt  stets  mergelig  ode£  . 
•sandig,  wie  zwischen  Stuttgart  und  Tübingen , und  in 
seinen  Uebergängen  in  Mergel  führt  er  selten  ein  Lager 
des  wohl  bekannten  Nagedkalkes  von  Hundeshagen, 
-oder  des  Tuten-Mergels  von  Hausmann.  Sonderbar 

.genug,  dafs  Nöqgerath  diese  konische  lind  sternförmige 

/ . » ' 

Zusammensezzung  in  einem  Saarburger  Thonsc^liit  fer  wie- 
der gefunden  hat  *.  Aufser  dem  Gryphitcs  cyvibium 
SckLOTH*,  enthalt  dieser  Kalk  Belenmiten  ( B . paxillosus , 
clavatus ),  Ammoniten]  ( A.  arietis , colubratus  u.  s.  w. ), 

i t s < 

Nautilit es  bidorsatus  , 'Plagiostomen  (JP.  gigantea  Sow.), 

r / , 

Mytuliten  (M.  modiolatus , incertus  u*  s.  w.),  Terebratel« 


Leonh.ahd’s  Zcitsclir.,  April,  1825,  £.  366» 
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von  mehreren  Arten,  Enkriniten  (JS.  vulgaris  und  sub*  , 
angularis)  und  noch , andere  zweischaalige  Muscheln. 
Geber  diesem  so  gebildeten  Lias  kommen  in  Württem» , 
berg  \ bituminöse  und  Alaun  - haltige  Mergelschiefer  mit 
hin  und  wieder  Eisen  - führenden  Sand  - Mergel  - La*  , 

# Y 1 

gern  vor,  und  unter  dem  eigentlichen  dichten  Jurakalke 
findet  sich  der  Eisen  - Sandstein  mit  einigen  eisenschüssig 
gen  Oolith  •Lagern.  Diese  lezteren  Eisenoxyd  - Hydrat* 
Stücke  werden  an  mehreren  Orten wie  bei  PVasseral» 
fingen  Mllwangen  und  jialen  ** , ausgebeutet. ; 

Braunkohle  kommt  selten  in  den  bituminösen 

* \.  » 

Metgeln , und  Bernstein  nur  bei  Basel  vor.  JVürk* 
temterg  hat  darin -Fukoiden  ( Algacites  granulatus  und 
filicrides)  aufzuweisen;  Amphibien  - Ueberreste,  von  Jae* 
Oer  für  Ichtyosauren  erkannt,  sind  bei  Boll  gefun- 
den worden,  und  Sömmerring  mit  andere  Zoologen,  ha- 
ben daraus  Monitoren , den  Crocodi-lus  priscus  und. 
ce>U  gigantea  gemacht  ***.  Die  Muscheln  der  Mergel 
sind  die  des  Lias,  doch  sind  die  Arten  zahlreicher,  und 
einige  gewundene  Schnecken  scheinen  den  ersten  eigen.,-; 

X t 

Die  thonigen  Eisen -Sandsteine  enthalten  apch  die?  x 
selben  Fossilien,  obgleich,  nach  Hru«  Stahl,  sio  noch  ei- 
nige andere  Arten  als  Bucciuites  obsoletns , Serpulitps 
lumbricülis  u.  s.  «w. , und  * wenige  Ammonitbn  - Arten 
aufzuweisen  haben.  In  diesen  .'Fossilien -Vergleichungen 
einzelner  Lager,  sollte  man  den  Einflufs  berücksichtigen*  ' 
den  die  Beschaffenheit  der  Gebirgsart  auf  das  Lebeu  der 
Seethiere  und  auf  die  Fetrefakten -Erhaltung  gehabt  ha- 


* Hundeshagen  , Leonhard’ s Tasch^nb.  , 1 322. 

J Lu  Ff  n , Denkschr.  der  Münchner  Akad.  der  YVisiensch., 

Bd.  n. 

***•  De  Jchtyosauri  ect,  fol,  4824  und  Denkschr.  der  Münch- 
ner Akad.  Bd.  VL  ‘ 
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ben  kann  | und  voreilig  wäre  es,  in  allen  Fällen,  ans 

der  Anwesenheit  eines  Fossils  im  Mergel,  und  aus  s«i- 

. * % 

nem  Mangel  in  dem  aufgelagerten  Sandsteine , dessen 
gänzliche  Vertilgung  schon  in  die  lezte  Bildung  zu  v?r- 

sezzen.  < / 

' » « _ « 

Von  Koburg  bis  Amberg  und  JVeijstnburg , - schont 
der  Lias  nicht  ganz  ausgebildet,  wie  im  IVürttembeigi-  - 
sehen , wenigstens  wird  der,  dem  Mergel  untergeordnete, 
Sandslein,  sehr  mächtig,'  er  wechselt  mit  diesem  ab,  md 
bildet  mit -ihm  und  einigen  Muscheln*  reichen  KalkJLa- 
gern  die  einzigen  sichtbaren  Lias  - Ablagerungen.  In les- 
sen  behauptet  Hr.  Voith  , dafs  der*  Amberger  Sandstein 

" i * ■, 

auf  dem  Lias -Mergel  gelagert  ist^  Ey  schrieb  jedoct  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Lias- Bildung  noch  nicht  bestimmt  - 
war;  Sandstein-  und  Mergel - Abwechselungen  haben  ihn 
täuschen  können  , so  wie  die  unregelmäfsige  Oberfllche 
N der  Amberger  Gegend  mit,  auf  verschiedenen  Höhen  zer- 
streuten, Lias -Lagern;  aufserdem  zeigen  alle  sein«  so 
x * • 

richtigen  Durchschnitte  das,  Irrige  seines  allgemeinen 

i 

Schlusses  *•  Einige  Beispiele  werden  meine  Ansich!  er- 

/ 

läutern.  • —* 

, i * , 

v • Im  Kobur gischen , zwischen  Rohrbach  und  Ob  erfüll- 
bucht  folgen,  nach  einander,  feldspathiger  Sandstein,  «oder 
Keuper,  Dolomit  und  ein,  dem  Zucker  ähnlicher,  fei- 
ner, quarziger  Sandstein,  der  Eisen  und  Kohlen -Theile, 
Kalamiten,  Dikotyledonen  - Stämme,  und  selbst  etwas 
Braunkohle  (Spittelstein ],  Banz)  enthält  , und  mit  einer 
ziemlichen  Mächtigkeit , wie  die  andern  Gebirgs  - Schich- 
ten, nach  SW.  fällt.  In  seinen  obersten  Lagern  wird  er  v • 
ziemlich  gelblich  und  eisenschüssig,  und  umschliefst  meh- 
rere Fossilien,  als  Pektiniten , Telliniten , Myaziten, 
Pentakriniten  und  den  Asterias  lumbricalis  Schl.  Ueber 


• Moll’«  Ephemeridea , Bd.  V* 
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ihm  findet  man  ein  graues  Mergel  « Lager  von  einem  hal- 
ben Fufs,  einen  gelblichen , thonigen  Sandstein,  von  eini- 
gen  Fufsen  Mächtigkeit , einen  • grauen  und  gelben  Mer- 
gel mit  Eisenoxyd  - Hydrat,  einen  gelben , grauen 
oder  braunen  Thon,  theilweise  dem  Töpferthone,  theil- 
weise  der  * Wackererde  ähnlich  (Ripfendorf).  Leztere 
Lager  sind  wellenförmig;  sie  scheinen  Sandstein  - Muldeit 
auszu füllen  , und  nach  Hrn«  v,  Röpert  enthalten  diesel- 
ben kleine  Bergseife-TrÜmmer  *.  Dieser  nämliche  wei- 
fse  untere  Sandstein  wird  bei  Blumenrotk  wieder  getrof- 
fen. Sein  Fallen  ist  15  bis  20°  gegen  S.,  desgleichen  das 
des  nördlich  liegenden  Dolomits.  Abwechselungen  von 

sehr  dichtem  Sandsteine  mit  gelblichem , thonigem  Gestei- 

\ ^ * ■ , % * 

ne  bedecken  ihn  wieder,  und  dann  kommt  ein  MergOl* 

Lager  mit  Telüniten,  das  sich  weit  und  breit  ausdehnt, 

und  im  Lande  den  Namen  die  graue  Muschel -Bank 

führt.  Auf  diöser  so  gebildeten  Gebirgs -Ebene  trifft 

man  noch  Sandstein -Blöcke  mit  Austern,  Enkriniten* 

* ■ , . • 
zwei  - und  einschaaligen  Muscheln,  und  der  dichte,  helle 

Jurakalk  mit  Belemniten , Ammoniten  und  Terebrateln 

Überlagert  in  der  Nähe  ähnliche  Muschel- Bänke , oder 

, 's  '■ 

den  zweiten  Flözkalk,  wie  bei  Feehheim.' 

. * »r  * t 0 w t 

Bei  Staffelstein  wird  der  Fufs'des*  Staffelberges 
von  einem  feinen,  gelblichen  Sandstein  gebildet,  der,  über 
einem  grauen  Thone  eine  grofse  Mächtigkeit  erreicht/  die 

N 

Hälfte  des  Berges  znsammensezt , und  eisenschüssige  La- 
ger, Eisenoxyd -Hydrat -Nieren , dichte  Sandsteine  und 
Muschel  - Bänke  enthält«  Ucber  diesen  wenig  geneigten 
Fels -Schichten  erhebt  sich  der  dichte  Jurakalk , .der  nur 
durch  graue,  sandige,  theils  dichte,  theils  poröse  Dolo- 
mit-Massen vom  Sandsteine  getrennt  wird« 

Je  weiter  man  gegen  S.  vorschreitet,  um  desto  mehr 
zeigt  sich,  der  Lias  auf  beiden  Abhängen  der  Jura-Kette, 


L*o»h^rd’i  ZciticLr. ; Juli,  1826. 
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so  z.  B.  ist  fr  schon  im  Bamher gischen  und;  Baireu  thi* 

sehen  in  dein  Grade  ausgebildet , wie  wir  ihn  sogleich 

bei  Ai nherg  beschreiben  werden.  • , 

i.  Der  dl  mb  erg er  Sandstein  ist:  weifa  oder  gelb* 

mit . bräunlichen  , eisenschüssigen  Lagern  und  Nestern, 

» * 

die  selbst  mannichmal  bauwürdig  werden*  Die  Schichten  /■* 

sind,  wagerecht , und  umschliefsen  nicht  weit,  erstreckte 

i * 1 * i ' 

Lager  oder  lagerartige  Stücke  eines  mergeligen  und  glitn- 

« \ l ' # 

roerreichen  Sandsteines..  Dieses  leztere  Gestein  wechselt  - 

i 

\ mit  sehr  sandigen  oder  zerreiblichen  Mergelh  ab,  und 

i • ' | 

die  Schichtungs  - Flüchen  enthalten*  eine  grof$e  Menge 

' Pflanzen  - Abdrücke,  die  theils  den  Sumpf  • Gräsern*, 

theils  den  mit  Saameu  beladenen  Lyköpodien  ähnlich 

Scheinen.  , {..*.»/*•  . •*»,  » 

Oberhalb Ragering ■'bei  Amberg  ist  ein  solches,  vier 

% * * 

- Fufs  breites,  Lager  vorhanden,  es  wird  nach  beiden  SeL 

ten  schmäler,  und  verliert  sich  endlich  im  -Sandsteine..  ■ 

. ' . . i 

Diese  Pflanzen-Anhäufungen  sind,  hin  und  wieder,  gröfs 

genug  um  Pech*  oder  Grobkohlen • Lager  z,u  bilden, 

wie  bei  Tiirstenhoj- ‘unfern  Arnbergs  bei  Aldberg , ‘ Wahr 
. » 1 
kersdorf  u.  s.  w. , Und  solche  vegetabilische  Ueberreste 

sind  über  und  unter  den  zunächst  zu  erwähnenden  EL 

* 

. « < 

sen  * Ablagerungen  vorhanden.  **  v 

i • > fT  ° , , ■ 

Oestlich  von  .Amberg  gibt  es  mehrere  Orte , wo 
* ■ % - _ 
das  Verhalten  des  Sandsteines  gegen  den  Lias  genau  zu  ' 

beobachten  ist.  Eine  Stunde  von  der  Stadt,  im 

• ■ * * » 

selgraben  bei  Högering , , enthält  die  oberste  Sandstein** 

Ab  th  ei  hing  Stöcke  eines4»  Eisen«  Sandsteines,  lind  höher 
liegen  Sandsteine  mit  einem  grauen  oder  braunen  Mer-  * 
, gelka]k  - Teige  , und  mit  einer  Menge  von  Gryphibes  gi- 
gas  Schl.  (Spielart  des  Gv  cymBinm  ‘Lam.),  mit  Tellini • 
bes  problematicus > und  mit'  Bclemniten.  Dieses  lezterte 
, . Lager  scheint  rseincs  Gleichen  auf  der  westlichen  Seite 

der  Jura -Kette  bei  Stopfenheim  ti.  s.’.w.  zu  haben,  und 

• * • 4 * 

\ überall  bedeckt  es  den  Sandstein  , jund  kündigt  die  Nähe 
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des  Lias  an.  Ueber  ihm  liegt  ein  mergeliger,  dünnschie- 
/ feriger,  schwarzer  und  theils  Alaun  - haltiger  Thon,  aus 
welchem  man  bei  Neurighk  Alaun  gewinnt.  . In  seinem 
untersten  Theile  kommen  Mytilus  gryphoides  Schl, „ oder  > 
Mytiloides  Brongniart’s  vor,  und  an  andern  Orten  sind 
Ammoniten  (^/.  planulakus  Schl.)  und  lange  Belemni* 
ten  häufig.  Endlich  wird  dieses  Gestein  noch  von  einem 
mit  Pektiniten  und  Cardien  angefülUen  Kalke  überlagert* 

/ der  vielleicht  wohl  der  Kobur gischen  grauen  Mu- 
schcl-Bnnk  entsprechen  dürfte. > Aehnliche,  theils  zum 
Poliren  geeignete,  Muschelkalke  sind  auch  bei  Pf  offen* 
.hofen  und  Neumarkk  bekannt. 

* . . : r 

Um  Achach  sieht  man  längs  der  Landstrafse  diese 

* ^ ^ ^ | ^ 

Gebirgs  - Folge  und  darüber  noch  ein  mächtiges  graues* 

' • « » 4 

oder  rothes  Thon -Lager,  dessen  schieferige  Ablösung  so 
sehr  am  Tage  verschwunden  ist,  dafs  dasselbe  nur  eine 
TÖpferthoh -Masse  mit  Selenit  und  Eisen  * Sandstein,  oder  N 

i \ * * . . , i 

Eisenoxyd -Hydrat- Nieren  bildet.  Kleine  Ammoniten 
<y.  divisus  und  Amaltheus  hircinus  Schl.),'  kleine  As» 
tarlen  , Terebrateln,  Cerithien  , Turbiniten  und  Hayfisch-vX 
Zähne,  kommen  oft  als  Kerne  im  Eisen  - Mergel  vor.  — A 
Alle  benachbarten  Hügel  yverden  von  denselben  Gebirgs- 

/ i *' 

Arten  bedeckt,  und  manche  Felder  sind  mit  Lias -Fossi- 
lien ganz  überstreut  *•  In  einem  Thon  - Lager  des  Lias 
wird  der  Bologneserspath  am  Salzenberge  bei  Amber g9 
so  wie  auch  in  einem  Muschelkalke  bei  JB^tnz  gefunden* 
und  nur  bei  Neuriglit  unfern  Amberg  r trifft  man  im 
Thone  die  wohlbekannten  dichten , porösen  oder  traubi- 


0 Dem  Hrü.  Grafen  v.  Münster  verdanke  ich^die  Na<Inricht, 
dafs  die  Fossilien,  des  Lias  • Eisen -Sandsteines  mehr  Ueber- 
«in Stimmung  mit  denen  des  Jdrakaikes,  als  mit  jenen  des 
Lias  KU  zeigen  scheinen.  ./ ^ , . » 
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? ' • • . ' 

gen  Phosphorit  •Nieren,  die  Hr,  v.  Bonnard'aucIi  bei  St. 

* _ * » • 

Thibaut  in  j Burgund  in  einem  Bohnerz-/  Baryt-  und  Gry*  * - 
phitenkalk- führenden  Thone  entdeckt  hat« 

’ ' , \ *’  ' - • ‘ . . * v\  . 

. Zu  denselben  .Thon  - Lagern  gehören  noch  die  gro- 
ssen Eisenoxyd  -Hydrat* Stöcke ' der  Amberger  Gegend. 
Das  mit  Sandstein  gemengte  Erz  ist  dicht,  körnig  abge- 
sondert, zellig,  oder  es  ist  ein  theils  nierenförmiger, 
theils  traubiger , brauner*  oder  schwarzer  Glaskoöf,  wie 
am  Eszherge  bei  Arnbergs  wo  der  Stock  auf  einem  bräun- 
lichen Mergel  mit  Bohnerz  und  Qstrcß  cristata,  ruht; 

w'  . ♦ j 

ein  Lager , das , auch  bei  Heitsweyer  unfern  Germsdorf 
vorkommt.  Die  Seltenheiten  der  Eisen  - Ablagerungen 

sind  die  kleinen  YVavellit-Tr.ümmer,  die  durch  Braunstein  in 

* « \ ■*  * 

v prismatische  Stücke  abgesonderten  Eisen  - Mergel  - Nieren.  ' 
Seltener  findet  mAn  unter  dem  Lias- Mergel  theilweise  in 
phosphorsaures  Eisen  übergegangene  Bohnerz -Lager,  wie 
bei  Bodenwehr*  Mehrere  dieser  neueren  Umwandelungen 
und  Bildungen  werden  durch  . die  überlagerte  grofse  An- 
Häufung  thierischer  Stoffe  leicht  erklärbar  , und  deuten* 
auf  eine  Fortsezzjung  allmählicher  chemischer  Natur-Wir» 

— - / ( "m*  < / _ • 

kungen.  , . 

\ V - 

Die  Eisen  - Bildung  ist  außerdem  noch  bei  Alten - 
rieht , JE  ngelsdorf  9 : Kn/ mb  ach , Sibeneich  , y Sulzbach  , 
Laugenbrück , Hochfelde  bei  Brück , Dtirnf  Moggendorf 9 
Bodenwehr » und  vorzüglich  zwischen  Tachs s eiern  , Pm- 
chet , Egels ried  und  Neukirchen  - Balbini  bekannt  , und 
begreift  auch  jene  eisenschüssigen  gelben  Thone  bei  Egel- 
see unfern  Amberg , bei  May  graben , Bieehenbach  und 
Auerbach , und  die  in  Steinmark  übergehenden  rothen 
Thone  mit  Eisenoxyd-Hydrat  von  Hartenstein f Auerbach , 
Bornhof , Krottensee  und  Heroldsreit  *. 


* Ti^jrlV  Beschreib,  der  Gebirge  Beierns,  S.  351. 

* . I ‘ ' . , . . • ? 

» i •.  ■ . 

* * * j ' ' - 

( » V . • i • V 
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Südlich , von  Nürnberg  werden  bunte  Mergel  und 
Sandsteine  von  einem  weifsen,  theils  eisenschüssigen,  Wa* 
gerecht  geschichteten  Sandsteine  überlagert , und  man 
sieht  sich  bei  Entersgrits  aus  einer  thonigen,  fruchtba- 
ren Gegend  in  ein  sandige«,  mit  Tannen  oder  Kiefern 

• 1 

bedecktes,  Land  plözlich  versczt,  so,"dafs  man  glauben 
würde,  in  den  terziärcn  Haiden  Landes ) Von  Bayonne , 
oder  in  denen  des  grünen  Sandes  von  Le  Mans  zu  shyn. 
Zwischen  Kleinfeld , Teilhofen  und  Stopfenkeim,  ist  der 
Sandstein  von  einer  viel  gröberen,  gleichnamigen  Felsart 
bedeckt,  .die  Gryphaea  cymbium  Lam.?,  Belemniten,  Au- 
stern, Terebrateln  u.  $.  w*  enthält,  und  deren  wir 

* mm  ■ ' \ \ 

bereits  bei  Amberg  und  bei  Bodenwehr  erwähnt  haben*  , 
Hm  und  wieder  zeigen  sich  auch  in  jener  Gegend  die 
untersten  sandigen  Lager  des  Lias.  Derselbe  Sandstein  ' 
soll  mitten  in  der  Jura  »Helte  bei  Monheim  wieder  zum 
Vorschein  kommen,. 

- 

' Nach  diesen  Thatsachen  würde  es  scheinen,  dafs  der 

V / * - 

fVilrttember gische  Eisen -Sandstein  eher  die  Stelle  der 
Eisen • Sandsteine  und  Thono  Ambergs,  als  jene  des  wei* 
fsen  Sandsteines  der  genannten  Gegeuden’  einnehnacu 
möchte,  denn  die  Eisen-* haltigen  Oolilhen  begleiten  stets.  » 
den  Württemb  er  gischen  Eisen  *•  Sandstein,  und  dieser 
trennt,  wie  in  Arnbergs  den  dichten  Jurakalk  des  Lias- 
Mergels.  Von  der  andern  Seite  scheint  der  unterste  Theil  , 

* X * , \ 

des  Lias  sich  nicht  bis  ins  Nümber gische^  Bambtr gische 
und  Koburgische  erstreckt  zu  haben  •,  man  lÄüfste  ihn 
sonst  in  den  zahlreichen  Durchschnitten  sehen.  Nun  wä- 
re zu  entscheiden , ob  der  Sandstein  unter  der  Baieri*  , 

sehen  Jura -Kette,  wie  vorher  erwähnt,  nur  als  der  ober-1 

> ^ 

ste  Keuper,  oder  als  ein  unteres  mächtiges  Lager  des 
Lias-Sandsteines  anzusehen  sey  ? in  Welchem  lezteren  Fal* 
le  der  Eisen  - Sandstein  Ambergs  »und  fWirttembergs  das 

oberste , Lager  desselben  wäre,  der  Koburgische  Dolomit 

/ / ^ H . 

vielleicht  den  Lias  vertreten  Würde,  und  der  allmähliche 
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« ' 

Ueborgang  des  Sandsteines  in  Lias  leichter  sich  erklären 

liefse.  ’ . .x  • ' ^ • 

* » 

, Dieser  Sandstein  iimsäumt  den  grÖfsten  .Theü  der 

Baierischen  Jura-Kette.  xNach  den  Hrn.  v.  Flurl,  Voith, 

/ • * v 

t.  Röpert,  v.  Buch,  Keferstein,  und  nach  meinen  Beobach- 

9 * 

tungen  wäre  seine  Grenze  ungefähr  die  folgende.  Er  nimmt 

i 

erstlich  die  Tiefe  der  Mulde  ein,  die  zwischen  dem 

• • * 1 . 
Böhmer  - Wald -Gebirge  und  der  Jura-Kette  eingeschlos- 
sen , sich  nicht  weit  yon  Begensburg  endigt,  Bonholz , 

Fischbach  , Briick , Bodenwehr , Scliwarzenfeld , Freuden- 
berg , Hirschau , Kohlberg , Lue , Weiden , Kern - 
not , Schnabelweid , Sulzbach , Amberg , Beiden  und 
Burglengenfeld , würden  ungefähr  diese  grofse  südliche 
Sandstein - Gegend  einschliefscn.  liri  Baireuthi sehen  um- 
gibt  das  Gebilde  die  Jura -Kette  gleich  einem  Saum;  es  ; 
erstreckt  sich  über  Schönfeld , Turnau , bis  an  die  lez- 
ten  Spizzen  der  Jura -Kette  bei  Lichtenfei  s.  Stellenwei- 
se erscheint  dasselbe  im  Kobur gischen « und  längs  dem 
ganzen  westlichen  Abhange  der  Jura- Kette , wie  bei 

* ( I 

S taffeist ein^  Schefslizy  Forchheim , Bücher sdorf  u.  s.  w.* 
weiter  südlich  bildet  es  wieder  eine  grofse  Strecke  Lan- 
des, das  nur  hin  und- wieder  von  einigen  Lias -Mergel- 
Lagern  bedeckt , und  ungefähr  durch  Frey  Stadt , Gun- 
zenhausen, Both  und  Schwand  begrenzt  wird.  Westlich 
verliert  der  Sandstein  seiue  Mächtigkeit,  oder  verschwin-  . 
det 4 selbst,  wenigstens  wird  nur  im  Württenb  er  gischen 
der  Eisen  - Sandstein  gefunden , der  von  Zobingen  bis 

) ' » / x . t 

Lauchheim , Wasseralfingen , Aalen  und  Göppingen  un- 
ter dem  hellen  Jurakalke  sichtbar  ist,  und  sich  „ weiter 
in  dem  Lias -Mergel  vor  Urach  schon  verliert. 

Indessen  werden  ähnliche  Lager  wieder  bei  Basel , 
bei  Buxwei/er  im ' Flsafs , in  Burgund  und  bei  Mezieres 
gefunden,  und  mehrere  ausge beutete  Eisen- Sandsteine 
liu  Luxemburgischen , wie  bei  Ilayange , sind  wahre 
Lias  - Sandsteine.  — In  der  Normandie  bildet  derselbe 
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ein.  grobes  (Jhiarz * Konglomerat , :oder  einen  Sandstein 
mit  etwas  Kalkspath  gemengt,  {Va&ognes}  , imd  er  liegt 
stets  zwischen  den  untersten  Eisen  w führenden  Oolithen 
lind  deVn  Granite  \Alen$oii)  , oder  Uebergangs  - Sandstein, 

, * i 

oder  Schiefer,  wie  bei  St.  Laurent  • de  * Condel  südlich 
von  Caen . » N 

Die  L i a s - M e r g e 1 sind  vorziigtich  im  A ruber  gischen, 
Paireuthi  scheu,  Nürnber gischen  und  J Für ttemb  er  gischen 
vorhanden,  ln  diesem  lezteren  Lande  überlagert!  sie  un- 
mittelbar den  Gryphitenkalk  > und  bilden  den  lTufs  der 

• » * « * , 

Alp  bei  ZöbingeH,  Mo  gelingen , Gmünd, \ Stuttgart , 
Kirchheim , Reutlingen,  Mezin gen,  Hechingen , Fritt - 

\t  . _ 

lingen , Geisingen  u,  s.  W.  Zwischen  Jurakalk  Und  Mu- 

% 

schelkalk  zusammengedrängt',  sezzeit  sie  bei  Zurzach 
über  den  Rhein,  und  dehnen  sich  sehr  in  die  Schweiz 

I • 1 ^ 

aus,  indem  Hr.  v.  Oeynhausen  das  ganze  oberste  Plateau 
des  Fildern , zwischen'  Tübingen  und  Stuttgart  mit  Recht 

I / : W 

.als  Lias« Kalk  anspricht. 

N or  d»D  eut  s chl  an  d>  t)ie  dargelegte  Lias  «Be- 
schreibung erläutert  die  geögnostisthe  Stelle  der  grofsen 
Mergel-  und  Sand  -Bildung , Welche  die  lezten  Abhänge 
der  Hannoverischen  Berge  ui*d  den  grÖfslen  Theil  des 

i ^ * • 

IVestphali sehen  Gebirges  bis  nach  Osnabrück  zusam- 

• * «i 

mensezt»  Gryphitenkalk  , Muscheln  - führende  Kalke, 
Lias« Mergel > Sandsteine  und  Eisen- Saudsteine  kommen 
da  wieder  vor,  obgleich  das  Gebilde  mehr  Mergel  und 
Kohlenstoff  enthält , * grÖfser,  mächtiger,  zuweilen  zer- 
' stückt  erscheint , - und  höchst  selten  von  Jurakalk  be- 
deckt wird.  * ' 

, v*  Zwischen  Hameln  und  Pyrmont,  bei  Jßrten  im  Sil 
berbache,  bei  Falkenhagen  und  an  einer  Menge  anderer, 

durch  Hauswann  und  Hoffmans  angeführten.  Orte  lassen 

* . » 

sich  die  untersten  Lias« Lager  leicht  übersehen. 

- Im  Silberbache  findet  man  ausgezeichnete  Wechsel- 
Lagerungen  von  schieferigem,  mehr  oder  weniger  bitumi« 


» » 


\ 
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nösern  und  Muscheln  « führendem  Thone  mit  grauen  oder 
braunen  dichten  Sandsteinen.  Die  Thone  schliefsen  rund- 

• i , _ 

liehe  Massen  eisenschüssigen  Mergels  ein  , die  zuweilen 
von  Kalkspath- Adern  durchzogen  sind.  Auch  findet  man 
darin  Eisenkiese,  Braunkohlen  - Stöcke  und  Lager,  theils.. 

mit  großen  Ammoniten  erfüllt,  theils  mit  kleinen  Planu- 

• « 

liten,  Steinkernen , theils  endlich  mit  rundlichen  Mergel- 
Massen  , in  Welchen  kleine  Donaziten  , in  Menge  ein- 
geschlossen sind.  Andere  Lager  enthalten  zahlreiche  Ab- 
drücke verschiedenartiger  Bi val ven , namentlich  Feh  tim- 
ten , ferner  trifft  man  darin  Bruchstücke  von  Enkriniten, 
Echiniten  , auch  kleine  ZiftsammeriHäufungen  von  Stein- 
kernen  des  Inoceramus  concentricus . ’ Die  Petrefakten 
scheinen  in  den  oberen  Bänken  an  Menge  zuzunehmen. 

Der  Durchschnitt  von  Herford  bis  Minden  umfaßt 
den  größten  .Theil  des  TVe stphali sehen  Lias,  der  durch 

.r  - . / / . ~ ~ 

Wechsel -Lagerung  mit  dem  Keuper  zusammenhängt,  und 
mit  diesem  in  die  Scitenthäler  der  fVeser  eindringt. 
Wechselnde  Lager  von  grauem  /oder  schwärzlichem  Mer- 
gel, von  Schieferthon,  Mevgelkalk  und  Sandstein  bilden 
die  untersten  Theile}  in  der  Nähe  der  Porta  HFiestpha- 
lica  9 oder  der  lezten,  dia  Ebene  begrenzenden,  Gebirgs-' 
Kette  aber  wird  der  Kalk  vorherrschender,  uüd  die  La* 

P ’ N 

ger  fallen  stet«  gegen  NNO»  t 

An  der  Porta  Westphalicä,  z.  B.  sieht  man,  glimme- 

rige , kalkige  'Mergel  mit  schwärzlichen,  ziemlich  schie- 

/ \ 

ferigen  Mergeln  wechseln , in  welche  rundliche  Massen 

• * » 

und  kleine  Lager  von  verhärteteu  eisenschüssigen  Mer- 
geln eingeschlossen  sind.  Weiter  aufwärts  folgen  mer- 
gelige Kalke,  theils  schwärzlich,  theils  viele  Abdrücke 
von  Cardinm  enthaltend  , ferner  kalkige  Mergel,  bräunli- 
cher Kalk  mit  Belemniteu  und  Cardiitm , kalkige  Mer-' 
gcl  mit  eingcniengten  Ouarz - Körnern , schwärzliche, 

* ' f • ' * 

schieferige,  mergelige  Thone,  und  ein,  60  F,  mächtiges,' 
Lager  (incs  ziemlich  grobkörnigen,  quarzigen  Sandslein»» 

..  _ * n.it 

• - . ■ * / . 

\ ' s 

- , ^ » , 1 v 
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' /*■  * - * ' / ^ 

mit  kalkigem  Bindemittel  , der  dem  Eisen  - Sandsteine 

Württembergs  ungefähr  * entspricht,  Er  % ist  überlagert « . 

von  mergeligem'  Thone  mit  Bohnerz  und  einer  .Schicht 
schwärzlichen  Mergels,  dann  folgen  dichte,  kalkige  Mer« 
gel , glimmerige,  mergelige  Thone,  blauexdichte  Kalk« 

steine,  schwärzliche  Kalksteine  mit,  Ammoniten , blätte- 

• t ' - N % 

rige  y mergelige  Kalksteine , und  endlich  dichte" , bläuli- 
che Kalksteine  mit  Ostraziten  und  andern  Bivhiven  , wel- 

t **  * » i 

che  mit  Muscheln -führendem  , schieferigem  Thone  wech- 
seln, lind  auf  denen  Muscheln -haltige Mergel  und  Braun- 

öder  Pechkohlen  ruhen.  - v ’ 

\ - ■ * » * -» 

Solche  ' Kohlen  -Gebilde  sind  dem  Westphäli sehen 
Lias  eigen;  die  Kohle  ist  theils  mit  Eisenkies  gemengt, 
die  ziemlich  gering  mächtigen  Lager  finden  sich  immer 
im  obersten  Lias -Mergel  unfern  des  Lias- Sandsteines ; 
Muschel -Mergel  sind  stets  ihre  Begleitei4,  und  die  Ver«  , 
Schiebungen  oder  Senkungen , wie  die  älteren  Steinkoh- 
len Solche  zeigen.,  sind  hier  viel  seltener,  Die  bauwiir-  ' ' 
digen  Kohlen -Flöaze  kommen  im  Kalenbergi sehen  und 

' • * N ' - 

Bückebur  gischen , am  ^Siintel , Deister ; und  Osterwalde 
vor.  Die  Hrn.  Schulze  tu^d  Hausmann  haben  uns  die 

Folge  der  ' durchbrochenen  ^ebirgs  - Schichten  der  Gruben 

' *.  * ' * ‘ " _ 

im  Oster walde  , in  Bücheburg , und  bei  Behbnrgi  Borg - ' 
lohe  (im  Osnabrüchischen)  und  Helmstedt  beschrieben *. 

i % / * i 

Der  grobe  oder,  feine  Lias  - Sandstein  ist  vorzüglich  am  7 
Deister  , bei  Biickeburg  und  am*  Süntel  bekannt-,  weiter 

i ' N 

bildet  er  ein  ziemlich  mächtiges  , fortgeseztes  Lageb  auf  v 
dem,  Gipfel  der  Berge,  nördlich  der  Weser , zwischen 
Oldendorf  und  dem  , Hausberg . Er  zeigt  sich  auf.  der4 

i N , » 

\ westlichen  Seite  der  Porta  Westphalica  im  . Wiesen • 


\\ 


* / \ <,  t . 

T Schulze,  Beitr.  z.  Geogn, ; S.  33  und  60;-  HausmaSjc^ 
Weier-Flöz -Gebilde;  S.  377,  und  Kcibimtein,  Deutclil. ; 
B.  III,  Heft  2,  3,  343.:  . . 

. - it,  • 
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Gebirge  ira  O snabrilcki sehen  , bei  Halle  und  zwischen 
Ilildesheim  und  Diekholzen , bei  Helmstedt  und  Del- 

ligsen  u.  s.  w* *  im  Hannöver i scheu  *.  „ 

' 1 « 4 0 

Eisenschüssige  Oolithe  und  Thon  oder  Mergel  mit 
Eisenoxyd  - Hydrat  und  Sandsteinen  begleiten  oft  den 

/ v 

Lias,  wie  am  Kahlberg  unfern  Oldershausen  im  Göttin - 
• gischen  ** , Eisen  «Gruben  bestehen'  selbst  darauf  bpi 
Fuhr  eg  ge , unweit  Karlshütte  im.  Braunschweigischen 
u.  8.  w*  : , . 

• Die  Liaskalke  siud  theils  sandig,  theils  dicht  oder 

v » , i , » 

oolithisch  ( Volxen  u.  a.  0.  ),'oft  bituminös  , • seltener 

„ - * 7 - | * 

Talk  r haltig,  und  dann  kleine  Baryt-  und  Zoelestin- 
Trümmer  führend,  wie  bei  Kahlberg , Dehrhelf  u.  s.  wi 
Muschelkalke  kommen  häufig  vor,  und  umschliefsen  be- 
sonders  Ammoniten,  Belmniten,  Fektiniten  und  Plagio« 
stomen , seltener  auch  Cerithien  * ( Rudenberg  bei  Neu - 
Stadt  ira  Hannoverischen , Klujs  bei  Minden ) , oder  an- 
dere Muscheln.  Es  scheint,  als  ob  die  Gattung  Ceri - 
thium  den  Lias  immer  begleitet,  denn  wir  haben  solcher 
Schnecken  ' bei  Amberg  und  Baireuth , Hr.  Bonnard  hat 
deren  in  Burgund  erwähnt,  und  eine,  dem  Ceritliium 

i • 

diaboli  Brongniart’s  sehr  nahe  Art,  kommt  in  West- 
phalen  und  in  der  Normandie  ( Flaches  noires ) darin 
vor.  Endlich  hat  Hausmann  auch  Gyps  im  Lias.im  Lauen» 
steinischen  entdeckt,  und  mancher  Schwefel  - ( Nenn - 

. x . * 

darf)  oder  Salz  - haltigen  (Quellen  in  demselben  erwähnt. 

Der  nämliche  so  berühmte  Geognost  hat  die  Grenze 

des  TVestphäli sehen  Lias  angegeben;  seitdem  lieferte  Hr. 

Hoffmasn  Berichtigungen  dazu,  und  versprach  eine  aus- 
\ % ’ 
führliche  geognostische  Karte.  Vor  wenigen  Jahren  ver- 


, % 

• Hauimam  , Hoffmans  , Wuiuir  und  Kefeastzin  , geo- 
gnottitche  Karten. 

»• 

\ ••  Wepfbn,  Schrift,  der  mineral.  Geaellich.  zu  Jena;  B.  II. 


I - 
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wechselte  man  noch  mit  dem  grünen  Sande,/  oder  dem 
obersten  Muschelkalke  , mehrere  abgesonderte  Lias  »Mas- 
sen, die  sich  in  einigen  Hannoverischen  Thälern  weit 
heraufziehen , wie  z.  B.  die  Eisen -Mergel  mit  Ammo- 
niten und  Belemniten  bei  Coppenbrügge , bei  Dehrfeid 
zwischen  Göttingen  und  Hannover , bei  Kahlejeld  zwi- 
schen Hordheim  und  Gondersheim,  zwischen  Hildesheim 

v I _ ' * 

,und  Marienburg , . im  Hildesheimischen  Stadt- Graben  **  « « 
bei  Goslar , bei  Quedlinburg  **  und  an  mehreren  Orten 
Jßraunscliweigs . 

Die  Lias  - Petrefakten  beweisen,  dafs  man  nicht  zü  . 
vielen  Werth  auf  einzelne  Fossilien  legen  soll,  sondern 
das  Alter  einer  Gebirgs- Formazion  wird  zoologisch  nur 
s durch  die  Gesaramtheit  ihrer  Versteinerungen  bestimmt; 
und  ähnliche  Fossilien  müssen  * natürlicherweise  oft  in  ' 
zwei  auf  einander  folgenden  Gebilden  Vorkommen.  So 

1 N * 

gibt  es  Fossilien , die,  wie  einige  Terebrateln,  dem  grÖfs- 
ten  Theile  der  Formazionen  eigen  sind,  andere  finden  < 
sich  in  Gebirgs  - Lagern  sehr 'verschiedenen  Alters,  wie 
z.  B.  der  Ammonites  primordialis  Schl.  , der  zugleich 
in  der  Harzer  Grauwacke  und  im  Lias  von  Boll9  die 
Gryphaea  columba  und  Blagiostoma  spinosa  Brongn.  , > 
die  im  grünen  Sande , im  untergeordneten  Thone  des  x 

ersten  terziären  Kalkes  des  Vicentini sehen  und  im  blauen 

* * * * 

terziären  Thone  bei  Genua , die  Craniolithen  , die  in  der  ' 

» , ' ’ ( ' . 

Dänischen  Kreide  und  im  terziären  Kalke  bei  Bordeaux  „ 

. * t , i 7 

* « I . 

u.  s.  w.  Vorkommen. 

Durch  Vernachlässigung  dieser  Natur- Gese2ze  hat 

i - 

man  skh  eine  Zeitlang  verleiten  lassen  wollen,  den  TVürt* 
temb  er  gischen  Lias  mit  dem  Norddeutschen  Muschelkalkc 

* v 
\ \ 


A.  Flatrek,  Görting.  gel.  Anz.;  Sc.  87,  l8l4,  und Lbom« 
KAAo’t  Ta&cbeob. ; B.  VIII,  S.  545. 
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zu  vereinigen,  allein  aii9  dem  Grunde,-  weil  beide  Kalke 
den  NaubiiiteS'  bidorsatus  Schlojh*  führten , , welchen 
doch  Sowehbv  unter  dem  Namen  Nautilites  lineatu s 
auch  in  den  Jura  - Qolithen  angibt.  Aufserdem'  sollten 
, seltener  im  Lias  der  Mytilus  sociati. f und  incertus  der 
Tri gonellites  pes  anseris,  der  Myacites  musculoides,  und 

im  Lias -Sandsteine  der  Pleuronectites  discites  und  lae - 

% 

vigatus , alle  dem  Muschelkalkc  eigene,  Fetrefaktcn,  ge**  \ 

4"  f 

fuiiden  worden  seyn  *.  Folglich  müfsLc  man  auch  den 
Muschelkalk  mit  den  Jura  - Oolitkeu  vereinigen,  weil  sie 

Ostrea  Marschii  Sow#  und  sessilis  den  ,-Pectinites  re - 

k ' / . 

ticnlatus.  ScHLOTH.  il.  s.  w.  gemein  haben,  und  man 

hätte  dasselbe  für  die  Kreide  und  den  Jurakalk  zu  llutn, 

da,  sie  so  viele  ähnliche  Fossilien,  wie  Terebraiulites  * 

* * 

lacunosilsy  tegulatus,  Arcacites  lineatu  s u.  8*  \Y.-  um-, 
schliefsen.  ' v - 7 . - » 


V ’ 


N 


1 Kapitel  , XII.  . 

9 

' * , ■ • ■ " • '■  ■ - 

'Untere  Sand-  und  Kalk -Flöz -Reihe  des 

f 

südöstlichen  Europas.  ' V 

'•  Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  die  sekun- 
\dÜren  Ablagerungen  so  geschildert,  wie  sich  dieselben 
in  dem  grÖfsten  Theile  Deutschlands , und  auf  einem 
nicht  unbeträchtlichen  Raume  der  südlichen  Alpen  fin- 
den; auf  f andere  Weise  ist  • .ihr  'Verhalten  längs  der 

f V • ' • 

nördlichen  Alpen  , in  Ungarn  , . Kroatien  , Siebenbürgen 

. r ‘ \ 
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{mit  Ausnahme  dcf  Gegend  um  Füiifkircheii)  und  in  den 
Apenstinen • «tn  allen  diesen  Landstrichen  * fehlen  die  se- 
kundären Porphyre^  isie-  konnten  folglich  nicht,  wie  da 
Deutschland , auf  die  herrschenden  Kennzeichen  der  Flöz« 
Ablagerungen’ 'ein  wirken.  Ueberall  trifft  man  wohl  den 
Uebergangskalk  und  den  Jurakalk  mehr  oder  weniger 
deutlich  * entwickelt ; allein  zwischen  diesen  beiden  cro« 
fsen>  Kalk  - Gebilden  lassen  die  erwähnten  Gegenden  nur 
eine  unermessliche  mergelig- sandige  und  kalkige  Abla-< 
gerung  wabrnchmen,  welche  v ziemlich  gleichförmig  istf 
u Ad  einen  vollständigen  Uebergang  zwischen'  dem  Ueber- 
gangs-  und  Jurakalke  ermittelt.  - Diese  grofse  geognosti*- 
siche  Thatsache  sieht  man  in  Toskana , Oesterreich  und 
wahrscheinlich  auch  in  Galizien . 

Der  sekundäre  mergelige  Sandstein  der  Alpen  dtircli- 
sezt  die*  Donau  zwischen  NuJsdorJ-  und  - Hoflein  ^ und' 
nimmt  sodann  seine  Stelle  unter  dem  Juraknlke  von  Nie - 
der-  flollabruiin  ein.  u Durch -Hm.  Partsch  ist  die  be-i 
fragte  Auflagerung  sehr  sorgsam  beobachtet  worden.  In- 
Toskana  zeigt  siöh  der  Jurakalk  auf  der  Grenze  des  Rö- 

• ^ i \ ' •> 

t mischen  Staates,'  und  unmerklich  • gelangt-  man  von  den 

V 1 ••  . 

Abwechselungen  der  Mergel  und  dichten  grauen  Kalke' 
zum  weifslichen,  oder  xrötlichen  dichten  Jurakalke  zwi- 
schen Magione , Perugia  und  Assisi , zwischen  Gubbio 
und  Foligno , und  auf  der-  Strafso  von  Foligno1  tiach  v 
Nocera  u.  s.  w. 

Ferner  wechselt  der  mergelige  Sandstein  augenfällig 
hin  und  wieder  mit  dem  dichten  Jurakalke  von  Dahna - 

— - , * 1 -V 

zieu,  Istrien  bietet  eine  Menge  Beispiele  von  Ab\yech. 
selüngen  des  mergeligen,  Nummuliten  - führenden , Ju- 
rakalkes und  des  sehr  mergeligen  Sandsteines  ( Triest  , 
JBodifera , Pinguente  , zwischen  Pinguente  und  Pisino  f 
zwischen  Pisino  und  Cliersano . zwischen  Pisino  und 

1 • i " — 

' V rau  ja ).  Man  trifft  die  nämlichp  Thalsache  wieder  um 
Nocera  im  Römischen  Staate  u.  s. ' w. 


• » 


i 
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* 1 1 

Der  dichte  Jurakalk  übersteigt  diese  drechselnden 

Lagen  in  Istrien  zwischen  Pinguente , Zovinaco  y auf 
der  * Höhe  des  Uch sa - Berges ) und  in  Italiens  wie  bei 

Nocera  und  auf  der  Furlo  - Strafse. 

* * 

* * 

Von  der  andern  Seite  zeigt  sich,  längs  der  nördlichen 
Alpen  , und  in  einem  grofsen  Theile  der  Nord  • Karpathen, 
ein  allmählicher  Uebergang  des  Transizionskalkea  in  die 
sekundären  mergeligen  Sandsteine.  Wir  haben  bereits 
ähnliche  Sandsteine  mit  Uebergangskalk  wechseln  sehen  , 
wir  haben  deren  unter,  über  und  um  die  Salz  »Stöcke 

♦ • « • 1 7 * 'i 

angegeben,  ln  den  lezten  Kalk  «Lagen  der  Alpen,  nach 
der  Ebene  hin,  fangen  die,  mit  denselben  wechselnden, 
Sandsteine  an  mehr  Raum  einzunehmen,  als  früher,  und 
nach  und  nach  tritt  der  Kalk  nur  in  untergeordneten  La« 
gern  darin  auf.  , Die  Gegenden , wo  solche  Uebergänge 
Statt  hab<en,  sind  sehr  zahlreich;  aber  die  Thäler  Oe« 

r 

sterreichs  und  einige  Baierische  zeigen  sich  Vielleicht  mehr 
geeignet  zu  Beobachtungen  der  Art,  als  die  Schweiz  oder 
die  Karpathen . I n Ligurien  beobachtet  man  ebenfalls 
einen  unmerkbaren  Uebergang  aus  den  quarzigen  Talk» 
schiefem  in  Transizions -Kalke , und  aus  diesen  in  unsere 

. i ' 

, mergeligen  Sandsteine ; die  quarzigen  Schiefer  wechsele 
zuerst  mit  den  Kalken , welche  sodann  vorherrschen  , und 

/ • i ' 

leztere  wechseln  mit  Mergeln,  die  nach  und  nach  mehr( 
sandig  und  häufiger  werden , bis  zulezt  nur  Sandsteine 
mit , Kalk  - Lagern  bemerkbar  sind.  Die  Gegenden  zwi- 

* t ' 

sehen  Finale  und  Noli , zwischen  Savona  und  Sestri 
u.  s.  w.  zeigen  Beispiele  der  Art. 

Dieses  grofse  , dem  südöstlichen  Europa  eigene,  Ge- 
biet ist  aus  einer  zahllosen  Menge  sojeher  Wechsel  «La- 
gerungen von  mergeligen  Sandsteinen,  von  Mer- 

i / i * 

geln  und  d i c h ten  > K a 1 k steine n zusammengesezt , 

\ N 

/und  umschliefst,  als  untergeordnete  Lager,  Trümmer- 
Gesteine,  - gypsige  und  Salz-haltige  Mergel, ^ 
Stein  - und  Braunkohlen.  Versteinerungen  kommen 
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sehr  wenige ‘darin  vor,  Erze  gar  nicht und  selbst  mir 
äufserst  wenig  andere  Mineralkörper,  wie  Anhydrit, 
Quarz,  Hornstein  und  kohlensaurer  Kalk«  End- 
lieh  trifft,  man , hin  und  wieder , in  dem  befragten  Gc- 
„ biete  Serpentin  - »und  D ia  1 1 ago  n - M as  sen  , / oder 
sonderbare,  wenig  bekannte,  Trapp  -Gesteine. 

Die  Berge  dieser  Ablagerung  ähneln , in  ihrer  Ge- 
stalt, ungefähr  denen  des  Spessarts ; die  Gipfel  derselben  < 

\ 

sind  gerundet  9 die  Gehänge  ziemlich  sauft.  Ihr  thoniger 
Boden  zeigt  sich  bedeckt  mit  vielem  Holzwuchs,  und 
nur  in  tiefen  Thälern  und  an  Flufs  - Ufern  findet  man  - 
steile  Wände*  und  lehrreiche  Durchschnitte.,, 

Im  Allgemeinen  haben  die  Schichten  der  Haupt -Ge- 
steine geringe  Mächtigkeit;  sie  folgen  einander  ipit  über- 
raschender Schnelle ; so  zählte  ich  z.  B.  zwischen  Nujs - 
dorf  und"  Klosterneuburg  unfern  Wien , auf  einer  Strek-, 
ke  von  einer  Stunde,  ungefähr  3 bis  400  verschiedene 
Lagen  von  Sandstein,  Mergel  und, Kalk das  Leierbacher 

# . i 

Thal  im  Mlgau  hat  deren  eine  sehr  grofse  Zahl  aufzu- 

*'  ( - **  . t , 

weisen,  und  diese  Tfiatsache  findet  man  überall  in  den1 
Karpathen , in  Toskana , in  Ligurien  und  in  der  Schweiz* 
Das  Fallen  der  Schichten  ist  im  Ganzen  ziemlich  stark;' 

es  wechselt  zwischen  45  und  80° , und  nähert  sich  zu- 

. 1 * 

^weilen  dem  Senkrechten*.  Dabei  haben , in  Folge  der 
Schichten  - Windungen  , häufigere  Aenderungen  Statt,  wie 
man  solches  am  Fufse  des  Leopold- Berges  bei  Wien 
u.  a.  a.  O sehen  kann.  Diese  Erscheinung  hat  vielleicht 
blos  in  der  sehr  regellosen  Unterlage  ihren  Grund ; 
denn  sie  findet  sich  besonders  da,  wo  man  an  Verhält- 
nisse der  Art  zu  glauben  berechtigt  ist. 

Die  bezeichnenden  Sandsteine  dieser  Ablagerung  be- 
stehen  vorzüglich  aus  Ouarz -J&Örnenr,  gebunden  durch' 

ein  thoniges  oder  mergeliges,  meist  grauliches  Zäment. 

, 1 ' * * * { 

Theile  graulichen,  schwärzlichen  oder  grünlichen  Thd- . 

, • * V 

nes , Glimmer-  und  Talk -Blättchen,  häufig  auch  kohlige 
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1 * • * * • J > " 

Tarthieen  vermehren  nicht  selten  die  Aehnlichkeit wcl- 

' V 

che  diese  Felsarten  mit  gewissen  dichteren  Grauwacken 
haben.  * v 

, . . * • i 

Allein  bei  sorgsamerer  Vergleichung  einer  Reihefolge 

♦ * ^ t 

von  pandslücken  jener  Sandsteine’^  mit  einer-  Grauwak- 
ken  - Suite,  wird  man  überrascht  durch  das  Verschieden- 
artige der  Dichtheit,  oder  der  eigentümlichen  Aggre- 
gazionsweise ; es  bieten  sich  sodann  in  dem  bindendem 
Teige,  in  den  kleinen  Thon -Stücken  und  in  den  Koh- 
len - Parthieen  unserer- Sandsteine  auffallende  Unterschied 

( H / ' ' • 
de  dar.  Einzelne  Handstücke , besonders  wenn  keine 

Säuren  ange wendet  werden,  vermögen  selbst  den  Kenner 

, " ' 4 

zu  täuschen  ; aber  nie  wird  er  sich  , bei  ganzen  Reihe- 
fotgen , eine  Verwechselung  beider  Gesteine  zu  Schul- 
den kommen  lassen  ; nie  wird  er  über  einen  Grauwacken-, 
oder,  über  einen  Sandstein -Berg  in  Zweifel*  seyn  können. 

• > i • . . * i • 

1 D ie  .Sandsteine  sind  mehr  oder  weniger  grobkörnig; 
sie  gehen  selbst  hin  und  wieder  in  Konglomerate  über, 
und  Umschliefsen  zuweilen  sehr  geofse  Bruchstücke  von 
Quarz , Glimmerschiefer,  Thonschiefer,  Uebergangskalk 
u.  s.  w. , so- unter  andern  am  Eingänge  des  Leierbacher 
Thaies  unfern  Sonthofen , bei  Dornbach  in  Oesterreich , 
in  dev  Schweiz,  zu  Voirons  in  Savoyen , zu  Alassio . 
Sestri  und  Portoßno  in  Ligurien  und  an  mehreren  Stel- 
len der  Karpathen  und  des  mittleren  Siebenbürgens ; Man . 
findet  selbst  so  grobe  Trümmer- Gesteine,  dafs  sie  den 
Nagelfluen  des  Rigi  verglichen  werden  können ; dahin 
gehören  z.  ß„  die  Konglomerate' des  Kammes  des  Voi - 
röns , so  wie  jene  des  nordöstlichen  Abhanges  des  Grund - 
teil  - Berges oberhalb  Kagneriz  (oder  TVagneriz  )*  im 
Allgau , Die  Iezteren  Feisarteü  schliefsen  • Blöcke  von,. 

V * I ' * * 

zehn  Fufs  iin  Umfange  ein  , und  man  trifft  darunter 
Granit,  Gneifs,  Porphyr,  Schiefer  und  Uebergangskalk. 
Im  Allgau  ähneln  diese  Trümmer  ziun  Theii  den  Gestei- 

* * j » 
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neu  des  Schwarzwaldes.  Herr  v.  Lupin  gibt  Rin  Böigen , 
einige  Stunden  weiter,  ähnliche  Blöcke  an.  \ , 

Im  Ganzen  sieht  man  alle  diese  gröberen  Gesteine 

* mehr  gegen  die  Höhe  der  Ablagerungen,  , als  nach  der 
Tiefe  hin;  diefs  ist  vorzüglich  bei  jenen  bemerkbar* 
welche  sehr  grofse  Trümmer  aimschliefsen.  .Gegen  das 

« ( - * » < * / • i 

Tiefe  der  Formazion  wird  in  - der  Nähe  der  Kohlen  ein 

, • , * ' .....  V J . . . 

feinkörniges  Konglomerat  mit  rÖthlichen  und  weifslichen  * 

* * / 
Feldspath  - Theilen  getroffen  , das  an  gewisse  Kohlen- 

Sandsteine  erinnert.  Ich  habe,  solches  in  Oesterreich  bei  v 

i , 

,Ipsiz  beobachtete  In  den  obersten  Theilen  der  Ablage- 
rung kommen  ^mitunter  äufserst  feinkörnige  Konglomerate 

vor,  wie  u.  a.  bei  Hoßein  an  der  Donau,. 

JDie  vorerwähnten  Sandsteine . gehen  in  die  glimme- 
rigen  , grauen  oder  schwärzlichen  sandigen  Mergel  über. 
Kleine  Spath- Gänge  sind  ungemein  häufige  Erscheinung 

• gen  in  dem  Sandsteine,  und  stehen  sehr  ab  gegen  den  ,, 

grauen,  graulichbl^uen  pder  grünlichgrauen  Grund  der-' 
selben.  Die^  Felsarten  müssen  einige  eisenreiche  Tliei* 
le  enthalten  , denn  der  Luft  ausgesezt  ändert  sich  ihre 
Farbe  im  Allgemeinen  ins  Bräunliche  oder  RÖthliche,' 
und  diese  Farben -Wandelung  dringt  sodann,  mehr  und 
minder  weit  'ins  Innere  der  Massen  ein.  , % 

Thierische  fossile  Körper  sind  überaus  selten  in  dem. 
Sandsteine  sowohl,  als  ih  den  ihnen  untergeordneten 

Felsarten,  in  so  fern  man  nämlich  gewisse  sandige  Abla-  V 

( " ' • w . ✓ 

gerungen  der  Alpen  ausnimmt,  von  denen  im  Verfolge 
die  Rede  seyiv  soll.  Im  Allgemeinen  haben  ihre  unter-  - 
sten  Bänke  nicht  eine  Spur  davon  aufzuweisen;  höchstens  • 
trifft  man  hier  einige  kleine  Trümmer  von  kohliger  Ma- 
terie oder  unbestimmbaren  Pflanzenresten.  Indessen  hat  - 

• __  f * t ~ 

die  Sammlung  des  ITrn.  Targioni  Tozetti,  aus  der  Nä- 
he von  Florenz,  einen  deutlichen  Ammoniten  in  ..diesem 
. Sandsteine  aufzuweisen,  und  ich  selbst  glaube  Spuren 
davon  in  der  nämlichen  Gegend  entdeckt  zu  haben*  • 


\ 


'» . 
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• i 

Uebrigens  haben  Siebetibürgen , Sie  Karpathen  und  die 
Deutschen  Alpen  nichts  Aehnliches  aufgewiesen»  und  ich 

, . t f 

entsinne  itiioh  nur  einiger  Enkriniten  in  einem  schwarzen 

* t w 1 

Kalke , der  * mit  «dem  oberen  mergeligen  Sandsteine  im 
Leierbacher  Thale  des  Allgaues  wechselt. 

; Dagegen  finden  sich  pflanzliche  Ueberreste  sehr  häu* 

1 x ✓ ^ 

9 * besonders  in  gewissen  Gegenden , wie  um  Florenz, 
Wieii)  Salzburg , in  der  Marmaroscli  u.  s.  w. ; ja  man 
kann  sagen , dafs  sie  im  Allgemeinen  der  ganzen  Ablage* 
rang  zustehen  Es  sind  vorzüglich  Eindrücke  von  Fucust 

% * r ' ^ 

welche  Hr.  Brongniart  der  Sohn  zqm  Theil  abgebildet 

und  beschrieben  hat.  So  trifft  man  bei  PVien , in  der 

. ' . \ 

Marmarosch  und  in  Siebenbürgen  zumal  Fucoides  intri - 

< » , ' V \ - * 

catus%  aequalis  utiS  furcatuS)  nebst  einer  oder  zwei  neuen 

Gattungen.  Targioni  Tozetti’s  Sammlung  in  Florenz , 

♦ 

hat  'wenigstens  vier  oder  fünf  andere  Gattungen  davon 

\ t . 

aufzu weisen , und  mitunter  von  sehr  beträchtlicher  GrÖ- 
fse.  Es  ist  zu  beklagen  » dafs  diese  Seltenheiten  für  die 
gelehrte  Welt  vergraben  bleiben. 

Die  Ueberbleibsel  von  Land  • Monokotyledonen  sind 
bei  weitem  seltener  in  diesem  Gesteine.  \ 

Die,  mit  dem  Sandsteine  wechselnden,  Mergel  sind 
thonig,  kalkig,  mehr  oder  weniger  erhärtet , dicht  oder 
blätterig.  Ihre  Farben  sind  grau,  schwärzlichgrau  oder 
grünlich.  Die  öfteren  Abwechselungen  dieser  lezteren 
erinnern  an  die  bunten  Mergel  des  Uebergangskalkes  der 

Alpen  und  an  jene  des  Flöz  - Gebietes.  Die  Karpathen 

^ * 

und  Siebenbür gen  haben  Beispiele  der  Art  aufzu weisen, 
so  u.  a.  zu  Nyires , zu  Babonya  und  Almas  im  westli-  > 
chen  Siebenbürgen .'  Die  Mergel  zeigen  hier  kleine  Adern, 
und,  zum  Theil  drüsige,  Nieren  von  dichtem,  grauem 
Kalke,  mit  späthigcn  Parthieen,  Sn  wie  Nester  kalkigen, 
glimmerigen  Sandsteines.  Oft  finden  sich  solche  Mergel 
in  der  Nähe  der  Salz  - Ablagerungen,  und  mitten  im  mer- 
gelig - sandigen  Gebiete. 
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Sie  umschliefsen  zuweilen  mergelige,  etwas  eisenhal- 
tige  Nieren,  wie  am  Kahlenberg  in  Oesterreich ; weniger 
häufig  kommen  Nester  von  Eisenoxyd -Hydrat  darin  vor. 
Sie  gehen  in  mergeligen  Kalk  über,  und  enthalten  sodann 
hin  und  wieder  auf  ihren  geringmächtigen , späthigen  Gän» 
gen  viele  (Jluarz  - Krystalle.  Diefs  sind  die  sogenannten 

Diamanten  von  Marmarosch  und  aus  Siebenbürgenm 

* ' * * 

Um  Vascharhely  in  Siebenbürgen , kommen  sie  vorzüg- 
lieh  häufig  vor.  Man  trifft  dieselben  auch  an  * vielen  Or- 
ten in  den  Karpathen , ferner  habe  ich  sie,  obwohl  min- 

» % . * 

der  deutlich  , in  den  Alpen  und  auf  dem  nördlichen  Ab- 
hange des  Kapellen  - Gebirges  , unfern  Grad , gefunden. 
Im  Allgemeinen  dürften  die  Gesteine  mehr  die  unteren 
Theile  der  Ablagerung  ausmachenl  „ 

Die  grauen  Mergel  führen  nicht  ‘ selten  pflanzliche 

} » * 

Abdrücke;  aber  diese  sind  nur  deutlich,  wqnn  die  Fels- 

* i 

arten  Schiefer  - Gefüge  haben , wie  zu  JLonka  an  der 
Theifs , zu  Sivering , zu  Nufsdorf  in  Oesterreich  u.  s.  w.;l% 
Die  Kalke  dieser '■ Ablagerungen  dicht,  sehr  fest* 

. tnit  flachmuscheligem  Bruche  , find  im  Allgemeinen  et- 
was stinkend , grau  oder  schwärzlich , und  ihre  röthli- 
• ' 1 » 

chen , bräunlichen  und  gelblichen  iichten  Abänderungen 

sieht  man  nur  hin  und  wieder,  besonders  in  den  oberen 

Massen.  Sie  werden  von  sehr  kleinen  späthigen  Gängen 

Tdurchsezt,  seltener  von  vielen,  mit  bräunlichen  , eisen-  . 

1 ' ' , » • ' 

schüssigen  Massen  erfüllten,  Spalten.  Hierher  gehört  der 

sogenannte  Ruinen-  Marmor  von  Toskana  und  vom 

Leopoldsberg  unfern  fVien  (Kloster  Neuburg , Sonntags - 

berg  und  Kirnberg  in  Nieder  - Oesterreich , El  ixhausen, 

Jßi gen dorf  ‘-bei  Salzburg  u.  s.  w.). 

Versteinerungen  kenne  ich  in  diesen  Felsarten  nicht; 

wohl  aber  findet  man  regellose  Massen  und  kleine  Gänge 

von  grauem  Hornstein  in  denselben , besonders  da , wo 

v , • » \ / 

sie  in  Mergel  oder  Sandstein  übergehen,  wie  in  Toskana 
unfern  Fiesoie  u.  a.  a.  O.;,  oder  der  Hornstein  durchdringt 

■ i 
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den  Sandstein  (Savoyen , Meilerie f Schweix  , Gegend  um 
• das  Schlofs  Chillon  u.; s.  w.).  ’ 

V # ‘ - / s 

.vwGyp«-  und  Salz- Ablagerungen  kommen  über- 
3US  häufig  in  diesem  Gebiete  in  Galizien  vor,  desgleichen 
in  den  Karpathen , der  Mamaroschy  und  im  grofsen  ber* 
gigeji,  Boden  von  Siebe?ibürge?i;  allein  in1  den  Apenninen . 
sieht  man  keine  Spur  davon  , und  in  den  Alpen  finden 

* . # N 

sjcji  nur  einige  Gyps -Massen,  Wie  .um  Heilig enkpeux* 
Wilhelmsburg , Gresten  u.  s.  w. , welche,  an  der  Grenze 
des  ,,Uebergangskalke$  auftreten  , r vielleicht  schon  zum; 
Sandstein-Gebiete  gehören.,  Am  häufigsten  sind  jene  Mas-, 
sen  nicht  sichtbar;  sie  nehmen  die  tiefsten  Gründd  dei\ 

Thlfler  ein,  oder  erscheinen  bedeckt  mit.  glimmerigem,  mer- 

* 

geligem  Sandsteine,  und  mit  weifsem  dichtem  Mergel,  der 
. kleine  grüne  Talk  - Theile  .einschliefst  f wie  in  Siebenbür - 

v \ , i 

und  in  der  Mar  mar  o sch, { ' • t ' ... 

•n  v i 

Zahllose  Salzquellen  bezeugen  in  diesen  Landstri- ' 
eher!  die  Häufigkeit  und  Erstreckung  salinischcr  vMate-  * 

ö i - .ö  . * — 

/ ' * / 

rien  *#  Graue  oder  schwarze  thonigfe  Mergel  sezzen  im 

Allgemeinen  den  Boden  solcher  salzreichen  Arten»  zusam- 

» •»  # * • * 

men  ( Bistriz , Batosch'u . a.-O.  in  Siebenbürgen)  ; allein" 
viele  Salz  - Quellen  entspringen  auch  , aus  der  dVIitte  der 
mergeligen  Sandsteine,  und  zuweilen  selbst  nicht  fern 
vpn  den  Gipfeln  der  Berge,  so  ‘ zwischen  Voraria- und 

v,  * \ 

Bistriz  u.  s.  w.  , - 

- Die  Salz  - Ablagerungen  zeigen  im  Allgemeinen  Ab- 
wechselungen von  grauen  Mergeln , -gypsigen  Mergeln, 
spälhigem,  faserigem  und  dichtem  Gyps,  und  von,  oft  fa- 
serigem , Steinsalz.  Das  Salz  findet  man  überdeckt  mit 
ähnlichen  Wechsel  - Lagerungen,  und  mit  mergeligen 
Sandstein  ( Sugatack  in  der  Marmaröscli),  Sellen  bildet 
dasselbe  Felsmasseu,  wie  bei  Farayd  und  auf  der  Gren- 
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zo  von  Siebenbürgen , der  IVallachei  und  der  Moldau 


Im  Allgemeinen  enthalt  cs  (Sngatack , Hhouaszek  in  der 

^ i / - . ^ ^ ^ t ^ 

Marmarosch  , . Akna,  s in  Siebenbürgen ) Stöcke  erdiger 


Braunkohle  und  bituminösen  Holzes  von  'Dikotyledonen 
abstammend,  welche  auch  in  den  oberen  Mergeln ‘iViedek* 


auftreten.  Das  Holz  ist  mitunter  selbst  von  Salz  ange- 


« > • « • 

schwängert  ( Marmarosch ).  Nur  in  Gäliziehy  z\x'Pfrie\$&£*^ 

. 1 ✓ , * ■ p • , # 

Äa  , findet  man  Im  Salzstocke  Anhydrit  y Chamiten  , Ami 

• * 

mouiten ,' Rotaliten , Diskorbiten  , Blatter  , und  angeblich 
auch  fossile  Nüsse  (Jugländite*  iälinarum , Krüger)  , so 
wie  Ueberreste  von  Krebsen. 

• , / . v / : , ' 

Das  Salz  Siebenbürgens  , der  Marmarosch  und  eines 
Theiles  von  Galizien , liegt  in  dem  mergeligen  Sandstein*?; 
ohne  dafs  man  zu  entscheiden  vermag  , ob  dasselbe  vor- 
züglich in  dem  mittleren  Theile  desselben  , nicht  mehr 

* \ » . 's 

nach  der  Höhe«  sich  vorfände.  Hr.  Schindler  , welcher 

, g ' 4 * * / ' * 0 

diese  Formazioft  mit  besonderer  Gründlichkeit  erforscht 
' hat,  unterscheidet  sehr  richtig  mehrere  grofse  salzhaltige 
Streifen  9 ohne  ihnen  eigene  Stellen  anzuweisen.' 

( - y ' 

Im  unteren  Theile  unseres  ‘Gebietes  trifft  man ‘hilf 
und  wieder  Spuren,  und  selbst  mächtige  Lager  von  Koh- 
leri  (houille  colante)9  theils  anthrazitisch , theils  unrein; 

* V 1 • (Kl  . 

an  andern  Orten  kommen  auch'  sehr*  unreine  'Braunkoh- 

\ , * 

len -Nester  vor  ( Dornbach  bei  TVieii).  Wenn  die  Köhlo 

t f ; - 

( [houille  colante ) bauwürdig  ist,  so  bildet  sie  zwei,  hÖcKi 

\.  » k • «p  r 

stens  drei  oder  vier  Schichten  (Ipsiz).  * Die  Mächtigkeit 

* ü 4 < * . , 

^derselben  wechselt  von  einer  bis  zu  drei  Toisen.  Sie 

* V , « • . ' V 

sind  eingeschlossen  zwischen  schwärzlichen  oder  Schwärz- 

r*  * • f • - , * ' * ’ v m 

Jichbraunen  , bituminösen  oder  * thonigen  Mergeln  , uni' 
von  gröberen  Sandsteinen  mit  Feldspath-Theiten (Jäheit 

spacli  in  Baierri),  Ihre  Mächtigkeit  ist  ungleich.'  *'Rück£ir 

' . * * - « » **  • * " 


und  Wechsel  zeigen  dieselben  . nicht.  - Im  Allgeftielhän 


.i. 


f*K'.**  e ( *1  *»*  *.fc. 


♦ A/t.  O; 


1 ^ 1 # f « f * . * 
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sind  sie  nicht  anhaltend , vielmehr  bilden  sie  geschichtete 

Haufwerke,  so*  dafs  ihr  Abbau  nur  selten  mit  Vortheil 

* - , '/  • * 

Statt  haben  kann  ( Sommeröd 9 Grofsau  an  der  Arl  *,  in' 
Hinterholz  bei  Ipsfz  in  Oesterreich  und  im  Abondance- 
Thal  in  Chablais ).  An  de^n  ersten  der  genannten  Orte 
enthalten  die  mergeligen  Sandsteine  seiten  ziemlich  deut- 
liehe  Abdrücke  von  nicht  kleinen  Farrnkräutern ; auch 
pieht  man  Spuren  anderer  Monokotyledonen  darin;  aber, 
dje  Kohle  hat  deren  wenige  aufzuweisen  , und  die  Meiv 
•fielt  welche  sie  umschliefsen , enthalten  stellenweise  un- 
bestimmbare  Bivalven. 

Ausgehende  solcher  brennbaren  Substanzen  scheinen 
in  dem  mergeligen  Sandsteine  der  Alpen  zahlreich  zu 
seyn , und  im  Allgemeinen  gehören  sie  den  untersten 
Massen  an;  übrigens  müfste  man  alle  Oertlichkeiten  ge- 
nau untersucht  haben  , um  mit  Sicherheit  darüber  abur- 
theilen  zu  können,  ob  nicht  Braunkohlen  - Ablagerungen 
unter  diesen  Angaben  begriffen  sind. 

Bei  LVien  kennt  man  im  St,  JEfe/e/m  - Thale  , zwi- 

sehen  Baden  und  Heiligenkreuz,  und  zu  Kal tenleut geben 

» 

unfern  Klosterneuburg  , so  wie  zwischen  Mauerbach  und 
Königstetten  im  Kahlenberg  in  Oesterreich  sehr  unrei- 

• . . " M 

ne  Kohlen,  .die  man  hat  abbauen  wollen*  Es  gibt  deren 
auch  zu  Kirchbdrg  und  zu  Loich  im  Bielach  - Thale. 
Die  Kohlen  der  Berge,  in  einer  Stunde  nordwestlicher 
Entfernung  von  Ipsiz , scheinen  sich  von  Lasbuchel  am 
Alzberg  und  von  St.  ' Leonhard  über  Raiidegg  und  Gre - 

« * t t ^ » 

sten  bis  in  die  Gegend  von  Gaming  ( Fahrauberg ) zu  er- 
strecken. Es  ist  der  Landstrich,  welcher  in  Oesterreich 
am  ^meisten  Hoffnung  für  bergmännische  Arbeiten  darbie- 
tet * und  die  Ablagerungen  verdienen  um  so  mehr  Be- 
achtung , da  sie  nicht  weit  entfernt  sind  von  den 
beschriebenen  Kohlen -Gebilden  Mährens. 


* Blumbhbaoh*!  geogr.  Beichr.  von  Unter« Oesterreich* 
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' In  Baiern  enthalten  die  mergeligen  Sandsteine  Koh- 
• len  bei  Höllenstein  am  Scheib  enb  er  ge , unfern  Maudling , • 
am  ' IV endelberge  bei  Schnaizelreut  , am  Bacherwinkel , 
im  Miefsenbach , zu  Achel spach  *,  zu  Weiber g , Kirche 
, berg  bei  Murnau , am  Staffelsee  unfern  Hirschau  am 
. Lech . Ebenso  trifft  man  sie  i n Chablais  im  Abondance *, 


Thal. 

t 

Auch  wird  Schieferkohle  von  Wohin g im  Lungau 
angeführt,  und  Blätterkohle  von  Brodling  beim  Tarnst 
weg  , unfejrn  St,'  Margarethen * ,in  grofser  Hübe  im  Bo - 
thenberge  bei  Wtifsenbach  am  Abersee9  auf  den  Grcn- 
zen  yon  Oesterreich  und  Salzburg . Man  führt  - Anthra- 
zit am  Steinbachgraben  , nahe  bei  Pusseh  9 bei  Flachau 
und  zu  Wolting  im  Lungau  an.  Ich  wage  nicht  zu  be- 
stimmen,  ob  alle  diese  Ablagerungen  entschieden  dem  un* 
teren  Gebiete  der  Kohle  {houille  colante) 'angehören führt 
Hr.  Partsch  jene  im  Salzbur  gischen  als  von  dem  Salz- 
führenden Kalke  umschlossen  an,  so  scheinen  die  andern 

wenigstens  Theilganze  unseres  »grofsen  sandig -mergeligen 

\ _ • * 

Gebietes  auszumachen.  Auch  hat  es,  nach  Schindler, 

> 1 

das  Ansehen , als  stehe  gewissen  Kohlen  des  Polnischen  - 
Galiziens  diese  Lagerungsweise  zu.  > 

9 * j ^ » 

• Wir  haben  bereits  erwähnt,  dafs  Trap.p-Ges teU 

/ ' 
. ne  in  unserem  Gebiete  zu  finden  sind.  Diese  Behauptung 

stüzt  sich  auf  einige  Felsarten  der  Umgegend  von  Bex9 

welche,  ungeachtet  ihres  fast  Sandstein-artigen  Aussehens, 

deutliche  Krystalle  von  Hornblende  und  von  Feldspath- 

t 

enthalten  ( Taviglianaz ).  Weiter  sind  wir  durch  zu ver- 

lässige  Gebirgsforscher  in  Kenntnifs  geSezt,  dafs  ähnliche' 
Erscheinungen  noch  an  andern  Orten  sich  zeigen , und 
wir  hoffen,  dafs  es  ihnen  gefallen  werde,  bald  nähere* 
Angaben  zu  liefern.  Wir  erwähnten  der  Sache  hier,  um  ' 
die  Aufmerksamkeit  mehr  darauf  hinzuleiten. 

* . * • i ' 

, / 

• Flüal’*  Gcbirgi - Formit.  voo  Baiern,  8.  55.  * •*  u * 
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• -Was  die  Serpentin  »Massen  in  der  Alitte  der 
Sandsteine  angeht,  so  trifft  man  ein  Beispiel  davon  in 
Oesterreich  , eine  Stunde  ostwärts  von  PVaidhofen , an 
;der  nördlichen  Seite  der  Ipfy  auf  einem  Berge  zwischen 
diesem  Thaie  und  jenem  der  Arz . Hr.  Stütz  erwähnt  , 

deren  auch  im  Arzbetge^  zwischen  fVaidhofen  und  dem 

/ * 

Sonntagsberge . Er  fügt  hinzu,  dafs  man  daselbst  ferner 

* i , 

ein  Jaspis-artiges,  eisenschüssiges  Gestein  trifft,  Welches  Hr. 

„ . * > 
Pahtsch  ^euerdjngs  in  der  Nähe  der  Serpentine  dieser 

Gegenden  beobachtet  habe*  Der'  letztgenannte  Gelehrte 

* * i <•  r 

glaubt  an  ähnliche  Erscheinungen  am  Behamberge  unfern 
Steyer.  — Die  erste  Masse,- wovon  die  Rede  gewesen, 
bildet  einen  kleinen  Hügel  auf  dem  Berge;  am  Fufsc  fin- 
* det  sich  ein  Steinbrüch,  hier ‘ sieht  man  deutlich  den 
mergeligen  Sandstein  mit  dem -Kalke  wechseln,  und  die 

^ t * / 

Fortsczziing*  seiner  Schichten  scheint  anzudeuten , dafs 
dieselben  den  Asbest  - führenden  Serpentin  tragen ; al- 
lein das  Ansehen  ist,  aller  Vermuthung  nach,  trügerisch, 

* ^ * * *•  * 

wie  diefs  ähnliche  Haufwerke  beweisen  , die  in  Toskana 

so  ungemein  oft  Vorkommen.  - » ' ’ • . 


w 


• ’ Mehrere  Fund  - Gegenden  der  lezteren  wurden  von 
. ITrn.  Brongniaht  mit  grofser  Sorgfalt  beschrieben;  in- 
dessen  blieben  manche  Erscheinungen  unerklärt*  So  liegt 

4 - • S < ■ » 

im  Cravignola  - Thaie , unfern  Borghetto , die  Serpentin-  * 

i , s 

' und  Euphotid« Masse  nicht  blos  auf  Kalk  und  auf,  zu 
rothem  Jaspis -artigem  Gesteine  umgewandelten,  Mergeln,* 
sondern  sie  steigt  auch  mitten  aus  diesen  Felsarten  her- 
vor,  und  verbreitet  sich  nach  allen  Seiten  darüber,  so,  > 

* X ^ N t / 

dafs  dieselbe  die  Gestalt  eines  Keiles,  oder  eines  gewal- 
tigen Erdschwammes  ( Champignon ) hat.  Zudem  kommt 
die.s  Kalk  - haltige  Euphotid-Brekzie  , keineswegs  überall 
daselbst  vor;  sie  ist  nur  hin  und  wieder  entstanden,  wo 
der  feuerige  Ausbruch  Mergel  und  Kalksteine  zerdrückt 
und  zerbrochen  hat..  • -v-tf  i1  • • » * ' 

< ' * • ‘ . I 

. • : ' . ' . Wo 
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• • ' ' ‘ ' ’ ' ■'  **  . 

Wo  der  Serpentin  in  Berührung  war  mit  den  scliie- 

t i ^ 

Ferigen  Mergeln,  hat  sich  ein  talkiges  Gestein,  oder  eine^ 
- mit  Serpentin  untermengte,  Felsart  gebildet,  und , die 

• / • i 

Kalk -Nieren  wurden  zum  Theil  in  körnigem  Kalk  , um- 
gewandelt.  Am  Monte  J er  rat  o bei  Prato , an  der:.  Fm- 
prunetta  unfern  Cerboli  u.  s.  w. , ist  die  Lagerungsweise 
wahrscheinlich  die' nämliche ; man.  sieht  hier  nur  einen 
Theil  vom  Kopfq  des  Erdschwammes  ( Champignon )* 


oder  der  überdeckten  Schichten.  : * . 

t < , * * 

'*  ' Möglich  wäre  es  auch , dafs  der  Serpentin  zuweilen 

' blos  * Gänge  oder  mächtige  Lager  ausmache.  Endlich 
trifft  man  alle  diese  Serpentin  - Massen  in  der  Mitte  der 
ziemlich  alten  Abtheilungen  des  Mergel  - Gebildes.  . . 

4 V « 

Nachdem  wir  die  Skizze  eines,  bis  jezt  so  wenig 
bekannten,  Gebietes  vollendet,  wollen  wir  versuchen, 

, * ; • " « ’ i * 

einen  Begriff  von  seiner  geographischen  Verbreitung  zu 
geben.  Auf  de>n  Nord -Abhange  der  Alpen  findet  sich 
dasselbe,  zumal  In  Unter-Oesterreich , jm  Allgäu,  und  im 

^ » P N I 

Vorarlber gischen , im  Kanton  Bern  "und  in  Chablaisy 

* t • i , 

und  in  JBaiern  trifft  man  es  sehr  zusammengedrängt 

zwischen  den  angegebenen  Punkten.  Besonders  häufig 

kommt  die  Ablagerung  in  den  Karpathen  vor,  in  Sieben - 

bürgen  und  in  den  Apenninen  im  initiieren  Italien.  t In 
* * \ ( ’ ^ 
Siebenbürgen  macht  sie  den  gröfslen  Theil  dieses  gebir-  ‘ 

gigen  Landes  aus,  und  füllt  selbst  eine  Art  viereckigen 

4 ■ ' / * 

^ und  erhabenen  Beckens  zwischen  der  nördlichen  und 

• ’ * 

westlichen  Glimmerschiefer-  und  Grauwacken  - Kette,  und  , 

zwischen  den  südlichen  und  Östlichen  Ketten  von  Glim- 

' * > - v 

merschiefer , Kalk  u.  s.  w.  Es  würde  sich  das  Gebiet. 

* * • . ' ‘ 

. ‘ ungefähr,  durch  folgende  Orte  begrenzt  sehen;  Laposch9 
Mgregi  } Nyiresch , Giolu  , Thor  da  , Mühlettbacli , Hu* 
nyad , Hermanns t adjt , j Eg garasch  ^ Kronstadt  % Kol  Oy - 
tosch , St.  Gyorgi  im  Szeklerlande , Alditz , Kesdi  Ua- . 
schart a , Udyarhely  , . Parayd , Libenfalva , ' Pata9 
Borgo  und  Rodna . Es  sezt  fort  durch  den  niederen  Kol  * 

ltf  • ' 
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ron  Oytosch  in  der  Moldau , und  erstreckt  sich  von  da 
läng9  der  Berge  von  Siebenbürgen  bis  in  die  Bukoibiua 
und  bis  in  die  Karpathen . Man  behauptet  selbst , daf$ 
diese  Berge  denen  um  Yassy  ziemlich  nahe  treten, 

Die  Karten  von  Schindler  und  von  Beudant  — zum 

» \ ».  « . * 

grÖfsten  'Theile  nach  den  älteren  bekannten  Arbeiten  von 
Ficiitel  und  Andern  zusainmengesteirt  — geben  eirte  ün-  . 
gefahre  Ansicht  von  der  Erstreckung  unseres  Gebietes  in 

der  Marmaroscli , im  Beregher-  Komitate , in  denen  von 

* ^ * 

Ungwahr , Zemplin , Zipf  und  in  Galizien . 

% 

ln  den  westlichen  Karpathen , in  den  Komitaten  yon 

s ~ ’ . ■ 

Arva  , Treiibschin  y in  den  v Gebirgen  Mährens , und  auf 
den  Grenzen  dieser  Gegend  und  Ungarns , scheinen  die  Geo- 
gnosten,  wie  u.  a.  Hr.  Beudant,  bei  weitem  zu  viele  alte 
Uebergangs  - Gesteine  angegeben  zu  haben.  Unser  Gebiet 
dürfte  daselbst  noch  sehr  verbreitet  seyn;  es  verbindet 
sich,  auf  der  Seite,  gegen  Ungarn  sowohl,  als  auf  jener 
gegen  Mähren , mit  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer, 
so , dafs  es  schwierig  wird  zu  sagen , wo  die  eine  oder 

• __  4 _ 4 v V 

die  andere- Formazron  anfangt.  Die  nämliche  Ablagerung 

habe  ich  endlich  noch  bei  Banow  y Ungarisch  Brod  und 

. ; , 

tiefer  in  Mähren  gefunden.  ; 

ln  Oesterreich . sezt  das  Gebiet  den  ganzen  ''PViener* 
PUald  zusammen  , wovon  die  Donau  zwei  kleine  Sand- 
stein -Berge  geschieden  hat.  Der  eine  ist  der  Bisamber  gy 
zwischen  Stamersdorfy  Königsbrunn  , Klein-  Engersdorf 
und  Lang  • Enzersdorf;  die  andere  Masse  erstreckt  sich 
von  Alt-Kreusensbein , unfern  Leobendorf > nach  dem  Dob- 
ler-  B^rg  über  Ober  - Bohrenbach , und  dehnt  sich  aus 
Zwischen  Nieder  - Hollabrunn , II as  selb  ach , J'Uulfers - 
darf  und  Harmannsdorf  Terziäre  Ablagerungen  und 
Alluvial  - Gebihle  überdecken  im  Allgemeinen  die  Abhän- 
ge. Die  südlichen  Grenzen  dieses  Gebietes,  am  Fufse 
,der  Alpen,  wurden  bereits  ungefähr  durch  jene  der  Ue- 
bcrgangskalke  bezeichnet;  übrigens  sezzcn  die  Sandsteine 
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noch  in  einigen  grofsen  Kalk  - Thälern  fort,  wie  nament- 

lieh  in  jenes  der  Tller  im  Allgau.  Die  nördlichen  Gren- 
zen im  Wiener  - Walde  sind  -ungefähr  folgende:  Peters • 
dorf , Mauer , St.  Veit , Hutteldorf , Dörnbach  , Sief* 
ring , der  Leopolds  - Berg  bei  Nufsdorf  das  Donau-Ufer 
von  Nufsdorf  bis  ^ Hoflein  , Greifenstein  , Zieselmau er9 
Tulbing  , Sieghartskirchen  , Murstetten  , Thalheim , 
Schildberg  bei  Pottenbrimn . Allein  von  Tulbing  an 

sind  die  ersten  Sandstein  - Hügel  niedriger  und  timwik- 
kelt  oder  bedeckt  mit  grofsen  mergeligen  Alluvial- Abla«. 
gerungen,  oder  mit  terziärem  Sande.  Auf  solche  Weise  4 
sieht  man  den  Sandstein  von  Sieghartskirchen , von  Has - 
pelwalde , von  Persching  und  von  Ras  sing  .hervortreten* 

1 « , 

Jenseit  der  Troisen  stehen  einer  genauen  Abmarkung  \ 

der  nördlichen  Sandstein- Grenze  die  nämlichen  Schwie- 

. * * * 

rigkeiten  entgegen ; schon  an  der  Bilach  vor  Weinburg 
wird  das  Gebilde  von  Molasse  überlagert.  Man  kann  an- 
nehmen , dafs  sich  dasselbe  von  Wasen  an  der  Bilach 
wenigstens  bis  Kaimberg  , Scheibbs  9 . Randegg , nach  St. 
Leonhard , Sonntagsberg  , im  Norden  von  Waidhofen 
nach  Kirnberg  und  nach  dem  Knollerberg , unfern  St. 

» Ulrich  an  der  Ens , im  Süden  von  Steyer  erstreckt.  Es 

► , 

zieht  sich  alsdann  sehr  zusammen,  und  dehnt  sich  am 

Fufse  des  Trauensteines  durch  die  Berge  um  Grünburg 

an  der  Steyer  und  jenseit  Seifsenburg  aus.  Weiter  trifft 

man  das  Gebilde  nur  hin  und  wieder  bis  über  Salzburg , 

hinaus,  wie  in  dem  Verbindungs  - Kanal  des  Atter - und* 

Monsee , am  nördlichen  Ufer  dieses  lezteren , am  Wal» 

lersee , zu  Straf  Sy  Eichendorf  Elixhauseiiy  Hogely  Berg * 

heim  und  Liefering , am  Ufer  der  Salza . Die  Molasse 

bedeckt  dasselbe  gänzlich , und  vom  Wallersee  an  bis 

jenseit  des  Inns  und  bis  ins  Allgau  trägt  auch  der  Green- 

sand  dazu  bei;  solches  dem  Auge  zu  entziehen.  Dessen  ; x 

ungeachtet  sieht  man  einige  Spuren  oder  Schichten , in 

1 , * 
allen  weit  gedehnten  Thälern,  wie  bei  Neustadt  an  der 
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Traun  in  Bßiem , im  Süden  des  Chiemsees , am  Inn  bei. 
Fischbach  , im  Norden  des  Tegernsees , zu  JE hrwaldv. 
Degersdorf , .Flintspach  , um  Über  - und  Unter -Amer- 
gau , bei  Buching  (in  der  Gegend  die  drez  Mühlen  ge- 
nannt)» zwischen  FVeisbad  und  FVertach  und  aju  Kran - 
jig*, ' Das  Gebilde  ist  besonders  häufig  um  Sonthofen 
auf  beiden  Seiten  des  ///er  - Thaies  , vom  Fufse  des 
Grwm&ew  bis  jenseit  Oberstorf  und  Ebna.  Man  findet 
dasselbe  gegen  das  Dolomit  - Gehänge  gelehnt , welches 
sich  von  Hindelang  bis  zu  dem  Madele - und  Gaisalp - 
Berge  erstreckt.  Es  begrenzt  das  Vor  arlb  er  gische  , und 
findet  sich  in  der  'Schweix  wieder*  Die  treffliche  Samm- 
lung des  Hrn.  Escher  hat  mich  solches  in  der  Östlichen  > 
> Schweiz , in  den  K.  Glaris%  Schwyz , Luzern , kennen  ge- 
lehrt» und  durch  Hrn.  Stüder  sind  wir  über  dessen  Vor- 
bandenseyn  am  Guckisberge , a m Gurnigel  und  in  den 
Bergen  9 welche  von  denen  durch  Friburg  und  die  Mo- 
lesson  - Kette  bis  Chillon  und  Meillerie  sich  aiisdehnen, 
sehr  gut  unterrichtet  worden.  Wie  es  scheint»  fährt  das- 
selbe fort,  die  Kalkberge  von  Chablais  bis  Voirons  zu 
begrenzen,  und  jenseit  der  Arve  bedeckt  der  Jurakalk, 
den  Uebergangskalk  so  unmittelbar,  dafs  von  unserem 
Gebilde  nichts  mehr  wahrgenommen  wird , oder  we- 
nigstens nichts  mehr  davon  bekannt  ist.  . Hr.  Sru« 
der  behauptet  dasselbe  bei  Thones  am  Annecy  -See  wie- 
der gefunden  zu  haben.  In  Italien  sezt  es  einen  Theil^ 
der  Apenninen  Liguriens  zusammen»  und  scheint  die 
.Vertiefungen  zwischen  den  alten  Uebergangs -Hervorra- ' 
gungen»  oder  selbst  zwischen  dem  Talkschiefer  und  dem 
Marmor  zu  füllen , so  u.  a.  zwischen  Espedorate  und 
Alassio  , zwischen  Genua  und  Bracco  , zwischen  Borg - 
hettö  und  Massa  u.  s.  w.  . In  der  zuerst  genannten  Ge- 
gend ruhen  grobe  Konglomerate  auf  quarzigem  Talk- 
schiefer zu  Alassio ; schwarze,  mit  Mergeln  wechselnde, 
Kalk -Lager  folgen  gegen  Diano  und  Oneglia.  Weiter 
werden  diese  theils  wellenförmigen  Lager  durch  die  Fu- 
coiden -führenden  Mergel- Sandsteine  von  St.  Memo  und 
Espedorate  ersezt;  die  Gebirgs- Folge  endigt  mit  dem 
ganz  oben  liegenden  Nummuliten  - Jurakalke  von  Venti~ 
miglia  und  Menton . Zwischen  Genua  und  Bracco  fol- 
gen dem  Talkschiefer»  mit  Serpentin  bei  V araggio , Schie- 
i fer  und  schwarzer  Kalk  mit  mächtigen  Serpentin  - Gän« 
gen.  Bei  Albaro  unfern  Genua  werden  die  Fucoiden- 
fiührenden,  Mergel  in  lezterem  Kalke  häufiger  , und  die- 
ser hält,  mit  wellenförmiger  Schichtung,  bis  Sestri  an, 
und  scheiut  mit  dem,  theils  kalkige  und  Quarz- G - 
schiebe  cinschliefsenden , Porto  - Fitio  - Konglomerate  in 


I 
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Verbindung  *.  Bei  Sestri  folgen  kahle  Berge  aus  gro- 
ben  und  feinen  Sandsteinen , Mergelschiefer  und  grauem 
dichtem  Kalke  bestehend.  Diese  gleichfalls  gebogenen 
i Lager  gehen  in  die  Schiefer  und  schwarzen  Kalke  von 
Bracco  über.  Leztere  ruhen  wieder  auf  Talkschiefer  mit 
Serpentin.  Ehe  man  Borghetto  erreicht, wird  der  schwar- 
ze Kalk  auf  beträchtliche  Strecke  durch  ähnliche,  Ser- 
pentin-Stücke einschliefsende , Sandstein-,  Mergel-  und 
Kalkstein-Abwechselungen  ersezt«  Dieses  Gebilde  herrscht 
zwischen  Spezzia  und  Sarzana , und  lehnt  sich  vor  Mas - 
sa  «in  den  dunkeln  Uebergangskalk , hinter  welchem  die 
Marmor -Felsen  und  krystallinischen  Schiefer  der  Carra-  ^ 
ra*  Berge  hervorragen. 

* - . . * •••,■'/ 

Unser  Gebilde  ist  ungemein  häufig  verbreitet  im  süd-  - 
' liehen  Theile  der  Herzogtümer  von  Parma , Modena  ' 
und  in  Toskana ; es  sezt  fast  den  ganzen  Landstrich  zu- 
sammen, wenn  man  den  südöstlichen  Theil  ausnimmt, 
und  erstreckt  sich  selbst  bis  nahe  bei  Perugia , Nocera 
u.  s.  w.  in  den  Päbstlichen  Staaten.  Wie  bekannt,  über- 
lagern terziäre  Schichten  dasselbe  in  Toskana  £ sie  fül- 
len hier  grofse  Becken  um  Siena  , Volterra , im  oberen 
Arno-  Thale  u.  s.  w.  Man  findet  jenes  Gebilde  im  Nea - 
politanisehen  unter  dem  weifsen  Kalksteine  der  Apen - 
ninen  wieder;  die  rothen  Sandsteine  über  Sorento , auf 
der  Amalphi’schen  Strafse;  die  Kohlen  der  Gegend  vön  Pe- 
stum  scheinen  dazu  zu  gehören,  und  die  Sammlung  des 
Hrn.  Monticelh  hat  Fisch  - Eindrücke  in  einem  grauen, 
mergeligen  Kalke  von  Castellamare  au fzu weisen,  ähnlich 
denen  jener  Randsteine.  Der  genannte  Gebirgsforscher 
scheidet  sehr  richtig  diese  Fische  von  jenen , welche  der 
weifse  Jurakalk  der  Apenninenf  unfern  Neapel , enthält. " 
— Die  Ablagerung  erscheint  ferner  um  die  rothen  Sand-  , 
steine  und  Kohlen  von  Fiinfkirchen  in  der  Baratiyer 
. Gespannschaft  **.  Aehnliche  grobkörnige  Sandsteine  fin« 


* Jene  Quarz  -Konglomerate  oder  Triimmerkalke,  mit  grau*'' 
schwarzem  Kalke , finden  sich  auf  der  entgegengesezten  Seite 
der  Apenninen  bei  Sävignone  wieder,  die  Alassio  - Konglo- 
merate mit  Gneifs-,  Kieselschiefer-,  Jaspis  • Bruchstücken 
u.  a.,  wechseln  mit  quarzigen  Sandsteinen , und  erinnern  an 

gewisse  ähnliche  Gesteine  der  Nord- Alpen,  - 

‘ . , \ 
' . s " « - V ^ 

**  Man  trifft  wenigstens  Abwechselungen  mergeliger  Sandstei- 
ne und  schwarzer  Uebergangskalke  in  Slavonien , in  Kroa • 
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den  sich  zwischen  Prewald  und  Adelsberg  in  Kraifi9  und 
selbst  im  Gebiete  von  Cadore  und  bei  Agordo  , in  den 
Italischen  Alpen  , wo  Studer  und  Meyer  sie  dem  bun- 
ten Sandsteine  unter  dem  Jura- Dolomite  unterordnen; 
allein  sie  dürften  älter  seyn,  als  auf  dem  nördlichen  Ab- 
hange  der  Alpen , oder  sie  gehören  dem  neueren  Ueber- 

' gangs-  Gebiete  an.  Endlich  kommen  die  nämlichen  Ge- 
steine als  untergeordnetes  Lager  des  Jurakalkes  mit  Num-,  - 
muliten  am  Karst  zu  Triest - vor,  und  mergelige  graue 
Sandsteine  wechseln  mit  ähnlichen  Kalken  in  Istrien  und 
Dalmazien.  Es  wäre  möglich,  dafs  gewisse  ähnliche  Ge- 
steine der  Pyrenäen ,.  welche  Fucus  (Fucoides  difformis ) 
enthalten,  und  unter  Lias  oder  Jurakalk  ihre  Stelle  ein- 
zunehmen scheinen,  hierher  gerechnet  werden  müfsten 
(St.  Boes) , unfern  Girond , Nalzeil im  Lande  Foix , 
les  Corbieres  u.  s • w.).  * 

'Die  Ansichten  der  Geognosten  über  die  Klassifika- 
zion  der  sandig  - mergeligen  Formazion,  von  welcher  bis 
jezt  die  Rede  gewesen  , waren  sehr  verschieden.  Die 
meisten  haben  solche  als  Grauwacke  erkannt;  sie  wurden 
demnach  sehr  verlegen,  in  Hinsicht  der  systematischen 
Einreihung  des  Apcnniuenkalkes,  oder  sie  fanden  sich 
überrascht,  einen  Jurakalk  auf  einer  so  alten  Ablage- 
rung zu  finden.  v / i 

1 * • v , » • « 

Wir  werden  auf  die  Verschiedenheiten , welche  Na- 
tur und  Lagerungsweise  dieser  beiden  Gesteine  wahrneh- 
men lassen,  nicht  zurück  kommen.  Einige  Englische  Ge- 
birgsforscher  haben  daraus  ihren  rothen  Uebergangs- 
Sandstein  machen  wollen,  und  haben  den  Apenninenkalk 
mit  dem  Kalke  von  Derby shire  verglichen.  Andere  er- 
kannten solche  wohl  als  Flöz  - Sandstein , allein  sie  be- 
mühten sich  nicht,  die  Frage  gründlich  zu  lösen.  Beu- 
x> ant  machte  einen  Kohlen  - Sandstein  daraus,  und  Bron-  - 
i gni art  reiht  die  Felsarten  ungefähr. der  nämlichen  Epo- 
che an,  ohne  entscheidend  abzuurtheilen  über  die  Stelle, 
welche  dieselben  einnehmen.  Auf  dem  nördlichen  Ab- 
hange der  Alpen , wurden  die  gröfsten  Massen  derselben 


zxen  , auf  'dem  , nördlichen  Abhange  des  Kapellen  • Gebirges, 
bei  JVIerzlavodizza  und  Grad,  im  IVIazzel- Gebirge  zwischen 
.*  . Krapina  und  Pettau9  und  in  Steyermark  im  Wacher -Ge- 
birge , eine  Kette  zwischen  lezterem  Gebirgszuge  und  dem 
Bacher  • Gebirge.  Diese  Lager,  vorzüglich  die  des  Kapel - 
Zen-Gebirges,  könnten  auch  quarzige  Grauwacken  seyn , und 
eher  zum  Uebergangs  - als  £um  Flöz -Gebiete  gehören. 
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seit  langer  Zeit,  durch  L.  r.  Buch  als  Sandstein  bezeich- 
net. - In  der  Schweiz  fanden  im  Allgemeinen  Verwechse- 
lungen mit  Molasse  Statt,  und  man  galr  den  Namen  »alte 
' Molasse« 'diesen  Gebilden  sowohl,  als  dem  grünen  Sand* 
steine.  Die  Natur  der  Felsarten , die  Abwechselungen 
des  dichten  Kalkes  und  des  Sandsteines,  der  Mangel  an 
mergeligen  Thon,  die  Neigung  der  /Schichten,  und  das 

j / / , ^ * i 

seltene /Vorkommen  von  Versteinerungen,  sind  alles  we* 

, sentliche  Merkmale  zur  Unterscheidung  von  der  Molasse 
dtensato.  Indessen  kann  diese  Unterscheidung  schwierig 
werden,  wenn  eine  Gegend  nur,  hin  und  wieder  kleine 

Felsen  von  Molasse  und  von  Sandstein  aufzuweisen  hat, 

• # 4 . . / • \ . v 9 

✓ wie  solches  in  einigen  Oertlichkeiten  den  Schweix  und  * 

Siebenbürgens  der  Fall  ist., — In  Baiern  hat  Hr.  v.  Lu*' 

> • , - - , (* 

- pin  zuerst  über  die  Flöz -Epoche  dieser  Ablagerung  sich 
ausgesprochen  . Später,  erforschte  Hr.  Uttinger  solche 
sehr  gründlich  im  sfllgau  sowohl,  als  in  Tyrol%  und  ver- 
suchte dieselbe  zu  . klassihzireu.  Er  /verglich  sie  dem 
Zechsteine,  und  zum  Theil  dem  bunten  Sandsteine,  wel- ' 

chcm  er  die  grünen  Sandsteine  beizählte;  die  Kreide  war 

* — • v * * * » 

für  ihn  ein  junger  Muschelkalk'  **.  Seit  den  lezten  Jah- 
ren  rechneten  die  Oesterrreichischen  Geognosten  iene 

i,  y - i ! • Ov  i * 

Gebilde  stets  zu  den  Erzeugnissen  der  Flözzeit,  und  Ei*  ' 
nige  haben  sie  selbst  dem-  bunten  Sandsleine  verglichen, 
wie  Hr.  Gräf  v. . Breuner  in  Oesterreich  ,r  Hr.  Lill  v. 
Lilienbach  in  Galizien , und  Hr.  Fusch  in.  Polen . 

* » j » 

r Endlich  war  ich  selbst  seit  dem  Jahre  1821'  der  Mei- 
<*•  • * • * . * • \ 

nung,  die  Ablagerung  sey  zu  der  nämlichen  Zeit  ent- 
standen, in  welcher,  in  andern  Gegenden,  der  Ko^ilen- 
1 Sandstein,  der  Zechstein  und  der  bunte  Sandstein  gebii- 
, det  wurden;/  im  Jahre  1824  habe  ich  dieselbe  dem  bun- 


u 


Alpin.;  IV,  93.  . ' > 

Xaschenb.  für  Min.;  J.lug.  1Ö1S 
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ten  Sandsteine  verglichen,  una  1826.  stellt  Hr.  Partsch 
die  Frage  auf:  ob  meine  Ansicht  vorn  Jahr?  1821  die 
richtige  sey  ?’  . C ' ' \ x 

' Diese  grofse  Vielartigkeit  der  Meinungen  fuhrt  zum 

' . ' * < ' y • 

Beweise,  dafs  man  es’ eher  mit  einem  Flöz*  Gebilde , als' 
mit  einer  Transizions  - Formazion  zu  thün  habe/ und  so- 

I s V 

dann,  dafs  jenes  Gebilde  bis  jezt  nicht  mit  zureichender 
Sorgfalt  erforscht  worden.  Nach  dem,  was  wir  dargelegt, 

> / ^ • * j , ' » 

ergibt  es  sich , dafs  dasselbe  seine  Stelle  zwischen  dem 

* ? p - » • « 

Uebergangs-  und  dem  Jurakalk  einnimmt;  es  mfifste  dem- 

a , 

nach  entschieden  werden,  ob  es  ein  oder  mehrere  Fläz* 
Gebiete  vertritt. ' Ich  gestehe,  dafs  ich  mir  den  Vorschlag 

* I * * i 4 

erlauben  möchte,  dasselbe  in  Parallele  zu  stellen  mit  der 
ganzen  Reihe  der  Flöz - Ablagerungen  bis  zuih  Jurakalke 

• ■ - ' i . • ■ ' 

Jihiauf.  Diese  Meinung  gründet  sich  auf  die  Abänderun- 
gen, welche  man  in  unserer  grofsen  Formazion  wahr- 
nimmt, auf  ihre  Stellung  und  auf  ihre  Uebergänge  in 

zwei  verschiedene  Kalke  von  höchst  abweichendem  Al- 

• ■ « ■ * * « 

ter,  so  wie  auf  die  eigenthiimliche  Beschaffenheit  der 
Flöz-Reihen  anderer  Landstriche.  In  Gegenden,  wo  die* 
Flöz  - Porphyre  auftreten,  bilden  alle  Saudsteine,  vom 
Kohlen.-  Gebiete  bis  zum  Jurakalke,,  nur  eine  grofse  Ab- 
lagerung  von  Sandsteinen  und  Mergeln,  welche  im  Allge- 

• ( # t v •>*  % * 

meinen  rÖthlich  gefärbt  erscheinen.  In,  der  Tiefe  ^ezt 
« < * \ » 
der  Kohlen -Sandstein  mehr  und  weniger  mächtige  Stöcke 

zusammen , und  gegen  die  Höhe  werden  die  Sandsteine 

ganz  unmerkbar  weifs  und  quarziger.  Die  Flözkalke 

finden  sich  hier  untergeordnet  in  Lagern  oder  Stöcken, 

aber  sie  treten  nicht  immer  auf.  , Das  Kohlen -Gebiet 

* x 

zc*igt  sehr  kleine  Kalk -Lager,  wie  in  der.  RheinpfalZj 
selten  sollen  dergleichen,  wie  gesagt  wird,  im  rothen 

i ■ * 

Sandsteine  des  Mannsjeldi sehen  Vorkommen.  Der  Zech-  ^ 
stein  wird  nur  in  einem  Theile  von  Deutschland , im 
Vicentinischen  und  an  einer  oder  zwei  Stellen  in  Frank- 
reich gefunden ; seine  . gröfste  Mächtigkeit  überschreitet 


\ 


•>  - 


» » 


/ 


• , . i'.  " 2Öi 

‘ • ‘ / , : ' 

nie  einige  Toisen.  Den  Muschelkalk  sieht  man  etwas. 

, mehr  verbreitet  und  mächtiger  als  den  Zechstefn;  indes« 
sen  fehlt  er  ganzen  Ländern;  so  ist  er  im  westlichen  * 

* ♦ 4 J 

Frankreich  und  in  'England  nicht  vorhanden.  < Aus  die- 

I f , / “ ' 4 I « , | 

>sem  Allem  ergibt  sich  augenfällig,  dafs  jene  Kalke  Örtli- 

y ' • • • 

che  Ablagerungen  sind  , selbst  in  Gegenden , wq  die  ro- 

• . ■ | ; 

then  Flöz- Sandsleine,  in  Folge  des  Erscheinens  der  Por- 

% \ * • ""  4 i 

phy re,  gebildet  wurden;  sie  können  keineswegs,  was  ihre 
Erstreckung  betrifft,  dein  Transizions-  oder  Jurakalke, 

i _ * 

oder  dem  röthen  und  graueh  Flöz -Sandsteine  verglichen  . 
werden,  deren  Ausbreitung  über  unsere  Erde  ganz  all« 

' * ■ i i 11 

gemein  scheint.  Die  technische  Anwendbarkeit  einiger 
dieser  Ablagerungen,  die  von  ihnen  umschlossenen  fossi- 
. len  Körper,  und  vorzüglich  ihr,  in  Deutschland  so  sehr 
erleichtertes,  Studium,  haben  die  Erhebung  derselben  zur 
Würde  einer  Formazion  veranlafst.  Erfafst  man  meine  , 
•Ansicht  richtig,  und  vereinigt  man  alle  diese  Flöz-Sand- 
steine und  alle  diese  Ablagerungen  von  - sekundärem 
Kalke  in  einem  grofseh  sandigen  Gebiete,  so  werden  sich 

. * , ' / 4 

weiter  keine  Schwierigkeiten  'zeigen , um  dieses  Gebiet 
geognostisch  mit  jenem  Vergleichen  zu  können , wovon 

. ' ' ' \ * i 

wir  geredet.  ‘ 

i j , ' * f 

Vergleicht  man  die  Massen  und  nicht  die  Einzelnhei« 
ten , läfst  man  Örtliches  und  zufälliges  Vorhandenseyn  ^ 

I 4 \ \ » 1 

• von  Versteinerungen  unbeachtet,  so  wird  man  leicht  in 

\ V.  t 'i  • • * , i 

den  untersten  Banken  unseres  grofsen  Gebietes,  wo  wir  das 
Vorhandenseyn  von  Kohlen  und  selbst  von  einigen  Petre- 
fakten  angegeben,  den  Kohlen  - Sandstein  und  den  rothen 
Sandstein  wieder  linden.  Die  gypslgen  und  Salz- führen- 
den Mergel,  so  wie  die  Braunkohlen  , dienten  ungefähr, 
um  diejenigen  Theile  der  Ablagerung  • zu  bezeichnen , 
v welche  in  der  Epoche  des  bunten  Sandsteines  und  des 
unteren  Muschelkalkes  entstanden  wären.  Die  oberen, 
•quarzigen  Sandsteine  könnten  den  Keuper  vertreten.  — ■ 
Was  die  Flözkalke  betrifft,  so  wird  es  unmöglich,  ihnen 


• * 


v 


/ 
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genau  entsprechende  Massen  anzugehen,  denn  kalkige 

* / 

✓ Schichten,  ühulrch  , , in  mineralogischer  Hinsicht,  dom 
Zechsteine  und  dem  Muscheikalke , würden  sich  in  allen 
Abtheilungen  finden.  r - . . 

' , . v » # * v . 

Ohne  die ’ Bl ifsbültgung  meines  Freundes  Partsch, 

• * » ^ 

würde  ich  geneigt  gewesen  seyn  >zfu  glauben,  dafs  der 

v Lias  und  . der  Lias  - Sandstein  , vielleicht  in  gewissen  jGe- 

genden  der  Alpeu,  durch  eigentümliche  IVJ  uschein -füh- 

'rende  mergelige  Sandsteine  vertreten  würden*  Die  La- 

gerungsweise  dieser  Felsarten  hat  bis  jezt  die  Geogno- 

> sten  wenig  beschäftigt,  obgleich  ihre  versteinten  Ueber-, 

a reste  von  der  Art  sind , dafs  wenn  jene  Massen  in  Wahr- 
-i,\  / \ » t _ »' 

heit  dem  Alpcnkalke  untergeordnet  sich  finden,  die  ge- 

* * * t • ^ / 

genwärtigen  Ansichten  über,  die  Transizions  - Fossilien 
nothwendig  grofse  Aenderungen  erfahren  dürften,  man 
müfste  denn  im  Mu&qhelkalhe  der  Alpen  einen  Jurakalk 
erkennen  , oder  es,  iftüfste  das  Emporgehobenseyn  der  Al- 


pen diese  Anomalieeri  erklären. 

Im  Becken  von  Wien  % zwischen  Piesting \ und  Pie» 

ningbach , gibt  cs  eine  Muscheln  - führende , sandig -liier« 

■ * . » * / 

gelige  Ablagerung.,  Sie  ist  eingeschlossen  zwischen  dem 

* * - f - s _ < 

steilen  Gehänge  des  dichten  Kalkes  der  Alp<yv  auß  der 
Wand  utid  den  Bergen  von,  mitunter  talkhaltigem,  Kalk, 
welchen  die  Ebenen  begrenzen,  und  bei  Willendofß  lind 
fyweiersdorf  einen  Serpentin  - Stock  umschliefsen»  Die 
genauen  Grenzen  dieses  Gebietes  sind;  Piesting , Pmers - 
bergt.  Posenthal , Pfetiniugbach  , Grünbach  , Mährers - 

v , * r 

darf  und  JDrey st*tten\  auch  sieht  man  es  im  N.  und  S.* 
von  Willendorß  Die  Schichten  desselben  streichen  aus 

* \ * i • 

O.  in  W.,  und  fallen  stark  gegen  N. , ^ oder  stehen  mitun- 
ter auch  auf  dem  Kopfe.  Als  Glieder  nimmt  man  folgende 
Kelsarten  wahr;  Konglomerate,  Sandsteine , mergelige 
Sandsteine!,  mergelige  Kalke,  Mergel.uud  eine  denkwür- 
dige Mannichfaltigkeit  von  Braunkohlen.,.  Die  Konglomera- 
te scheinen"  die  tieferen  Stellen  eiuzunehnrien ; sie  sind 
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* mehr  oder  weniger  grobkörnig ; ihr  mergeliges  Bindemit- 
tel ist  dunkelgrau.,  oder  röthlich  ( Stollhof ),  und  die 
Trümmer  derselben  bestehen  aus  Uebergangs«  Schiefern, 
Kieselschiefer,  weifsem  oder  röthlichem Quarz,  ausUeber- 
gangskalk  von  verschiedenem  Alter,  wie  man  solches  vor* 
züglich  gut  um  Drey stetten  und  Stollhof  beobachten  kann, 
wo  jene  Felsarten , sehr  fest  verkittet  , mit  grauen  oder 
röthlichen  Sandsteinen  wechseln , die  zuweilen  pflanzliche 

j - ' * 

Reste  führen  , und  gewissen  Lias  - Sandsteinen  nicht  un- 
ähnlich sehen.  . Die  mergeligen  Sandsteine  sind  grau,  in 
zahlreiche,  Lagen  abgetheilt , und  umschliefsen  sehr  häufig 

Versteinerungen , wie  Discorbites  ,'  Hamites , Madrepo - 

* ^ 

ra9  grofse  Mytiloides- Arten  , mitunter  von  3 — 5"  Län- 

' % 

ge,  grofse  Mya  - und  Conus  -Arten  , und  wenig  deutli- 
che Reste  von  Echiuus . . Diese  Petrefakjten  finden  sich 

\ 

, zu  Grünbach  9 und  zwischen  dem  genannten  Dorfe  und- 
Zweyersdotf\  in  den  sandigen  grauen  Und  * röthlichen  . 

y * \ ^ # 

Kalkten,  nordwärts«  JVillendorf  , trifft  man  Enkriniten.  - 
Die  mergeligen  Kalke  sind  dicht,  blaulichgrau , und 
sezzen  Stöcke  in  der  Mitte  der  Konglomerate  zusammen, 
wie  zu  Piesting , wo  sie  ..Abdrücke  einer  kleincu  zwei- 
schaaligen,  der  Tellina  nahestehenden,  Muschel  umschlie- 
fsen , und  andere,  welche  man  den  Trigonien  beizählen 
könnte,  wenn  sie  nicht  zu  den  Hamiten  g-ehÖreu.  Die 
schieferigen ‘'Mergel  sind  grau  oder  graulichschwarz;  sie 
enthalten  hin  . und  wieder  Abdrücke  , von  Monokotyledo- 
nen (Stollhof , JDreystetten  und  Mahrersdorf).  Diese 
- Erscheinung  findet  sich  jedoch  nur  in  der  Nähe  der  Ne-  - 
ster  ( Piesting) , Stöcke  oder  Lager  von  Braunkohlen, 
welche  in  der  Mitte  dieser  mergeligen,  ziemlich  bituminö- 
se»! Gesteine  getroffen  werden,  welche  kalziuirte  Mu-1 
schein  führen,  die'sich  auf  das  Geschlecht  Cerithium  be- 

. t.  ' 

ziehen,  so  wie  auf  zwei,  Natica  und  Tellina  zunächst 

< \ 

stehende , Geschlechter,  ..... 
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Die  brennbaren  Substanzen  scheinen  nur  eine  einzige 
Lage  auszumnchen , welche  hin  und  wieder  atiftritt.  An 

» * • * s \ • * i % ^ • 

mehreren  Stellen  hat  man  versucht  dieselben  abzubauen; 

allein  nur  am  Leb to graben,  oder  Leiter graben,  zwischen 

» 

Zweyersdorf  und  Mahrersdorf  ist  diefs  mit  einigem  Er- 
folg  geschehen.  Die  senkrecht  stehende  Pechkohlen-Lage 
ist  den  eigentlichen  Steinkohlen  sehr  ähnlich,  und  schliefst 
bester  eines  fossilen  strohgelben  lfarzeä  ein.  Sic  nimmt*', 
mit  dem  mergeligen  Gesteine,  nur  einige  Toisen  zwischen 
zwei  Wänden  von  neuerem  Upbergangskalke  ein.  > 

• * I % k , / ' 

Aus  dieser  Schilderung  ergibt  $ich.’ von'  der  einen 

; ' ; ' >>  > öd  ^ ( 

Seite,  -dafs  die  befragte  Ablagerung  gewissen  Alpert-Sand- 
steinen  im  Alter  nachsteht,'  Felsarten,  deren  Merkmale 
man  übrigens  liier  nur  zum  Theil  wieder  findet;  von  der 
andern  Seite  sieht  man,  dafs  keine  Annäherung  zu  den 

* . i * 

Molassen  und  Nagelfluen  Statt  hat*  weil  diese  nie  die 
, nämlichen  Petrefäkten  führen,  und  weil  unser  Gebilde 
/Seine  Stelle  unterhalb  des  Konglomerats  , oder  des  kalki- 
gen  Sandes  , und  des  ersten  tcrziären;  Kalkes  mit  Koral- 

S * \ ’ 1 

len  und  mit  Nummuliten  im  Oester  reicht  sehen  Becken 

^ , • * . 1 v * • • . v ; ' 

'einnimmt.  t , 

, * • v * * • * 

Wie  es  scheint,  sind  Gesteine  derselben  Art  an  meh- 
reren Stellen  der  Alpen  von  Oesterreich  , Salzburg  und 
der  Schweiz  vorhanden.  So  glaube  ich,  hat  man  die  von 
mir  beschriebene  Ablagerung  zwischen  Gams,  Hieflau 
• und  dem  Waggräben  unfern  Hi e flau , ferner  jene  von 
Hinter  - Laufs a,.  Gofsling , Lunz.n n den  Grenzen  von 
Oesterreich  Und  Steyermark  , * und  vielleicht  den  Sand- 
stein mit  Braunkohlen  und  kalzinirten  gewundenen  Mu-  , 
schein  des  Tliömas -Berges  * im  S.  von  Wienerisch  - Neu- 
stadt dahin  zu  zählen.  • \ •, 

Im  Gossa -Thule,  hinter  Hallstadt , zwischen  Gosqu 

und  Abtenau,  hat  man  , -seit  längerer  Zeit,  Braunkohlen 

Vl|  / 

lind  viele  kalzinirte  oder  späthige,  Fossilien  angeführt, 

X Ax  v 

welche  man  nicht  in  der  Mitte  der  Kalk -Alpen  erwartet 


t 
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hätte,  wie  Dentalium , JVucula  und  dicke  Muscheln,* 
ähnlich  Pinna > oder  vielmehr  Catillus . In  den  lezten 
Jahren  hat  mein  Freund  Partsch  diese  Gegenden  unter- 

' \ f * * 

sucht,  und,  aufser  den  angeführten  Petrefakten,  noch  Hq~ 
mites  9 Conus , Pos  teil  arict , Ovula , Cerithium , Turri - ‘ 
tella  > Natica , Car  diu  m , Cyölolites  und  Turbinolia  ge*  . 
funden,  ferner  ein  fossiles  Harz  in  der  Braunkohle  (Goj-‘ 
«u  , Hinterlauf sa ).  Auch  hat  er  dieselbe  Ablagerung 

zu  Zlanderbach  und  JLeislingbach , zwischen  Aujsee  und 

* , * / 

St.  Agatha^  und  zu  Riseuau  am  Gmünder  See  getroffen. 

Er  behauptet,  dafs  sie  überall  dem  Transizionskalke  der 

, # 

Alpen  untergeordnet  sey,  und  - er  fand  darin  zu  Hinter - 

laujsa , zu  Nufsensee  bei  Ischel  Konglomerat- Schichten 

mit  Jaspis  - Fragmenten  , gleich  denen  von  Dreystetten , 

und  Nester  von  Thon  -Eisenstein  *.  ln  der  Schweiz  zeig- 
st 

te  mir  Hr.  Studer  eine  Heike  von  Versteinerungen  aus 

* t W 

^ I»  *• 

der  Gegend  des  Thmier*  Sees , welche  mir  auf  das  Leb- 

— 1 * | * 

hafteste  das  ' in  Oesterreich  Gesehene  ins  ücdächtnifs 
zurückriefen. 

D ie  Klassifikazion  dieser  Massen  ist  ungemein  sch  wie-* 
rig;  denn  die  beiden  genannten  GeogOosten  haben  ihre 
Beobachtungen  noch  nicht  bekannt  gemacht,  und  ich 
konnte  nur  im  Becken  von  PVieh  die  Lagerung  derselben  . 
genau  sehen.  Haben  sie  von  einer  Seite  entfernte  Ärm- 
lichkeiten, was  Gesteine  und  Petrefakten  betrifft:,  mit  J 
dem  Lias,  oder  mit  einigen  Mergel- Gebilden  der.  ver- 
schiedenen Abtheilungen  des  Jura  , so  sind  von  der  an- 
dern Seite  manche  Geb 2i4gs forscher  geneigt,  jene  Massen 
,dem  spliiterigen  Kalke  der  Alpen  beizuzählen , den  wir 

als  der  Uebcrgangszeit  zugehörig  bezeichnet  haben.  . Bis  ^ 

. * 

jezt  bleibt  die  auffallendste  Thatsache,  dafs  die  besagte 
Ablagerung  «am  häufigsten  am  Fufso  der  Alpen  sich  fin« 

* ■ » '"  ■ _ , l- 

• ' \ ■ ‘ 

^ ' ' r * 

*,  Bericht  Uber  Mete  da ; S,  54*  [' 
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det,  oder  In  den  grofsen  Vertiefungen  des  Kalkes,  und 
däfs  dieselbe  von  jener  von  JE ntrevernes  in  Savoyen  ab« 
Weicht;  denn  inan  trifft  hier  weder  die  quarzigen  und 
ch) optischen  Sandsteine,  noch  das  Gemenge  von  Meeres- 
und  Süfswasseir«  Muschelrr  (Planorbis}  , welches  am  leZr 

• ) v *'  „ . I 

ten  Orte  vorhanden  ist«  Künftige  Beobachtungen  müssen 
entscheiden,  ob  man' diese  Ges^ine  dem  Lias,  oder-den 
Jura- Mergeln , oder  dem  Greensande  zu  vergleichen  hatr 
oder  ob  dieselben  dem  Alpen  • Kalksteine  zugehÖren,  und 
ob  ihnen  demnach  eine  Uebergangs«  oder  Flöz« Stelle 
anzu  weisen  ist.  . . . . ‘ V 


Kapitel  XIII.  ' 


Jurakalk. 


t * 


En  gl  and*  Jn  England  wird  der  Lias  durch  eine 
bedeutende  Kalk  - Form^zion  überlagert,  die  sich  ziem- 
lich passend  in  vier  Abtheilungen  scheiden  lafst,  nämlich 
• in  die  groTsen  Oolith- Lager  mit  dem  sogenannten  Fo- 
resl  - ISIarble  , Stohcjields  Schiefer  , Cornbrasfi , in  den 
Oxfvnder  oder  Elunch  - Thon , in  Coralrag  mit  dem 
Ealcareous  grit , und  in  den  Kimmeridge  - Thon , mit 
den  Kalk  «Lagern  von  Portland  und  Purbeck . Diese, 
attfserdem  so  wenig  beachteten , Trennungen  sind  höchst 
wichtig,  und  sollten  sich  wenigstens  im  nördlichen  Frank- 
reich und  Deutschland  wieder  finden  , da  die v lezteren 
Gegenden  mit  England  nur  ein  und  dasselbe  Flöz-Bek- 

zken  ausmachen;  indessen  würde  man  sich  leicht  tauschen 

*• 

können , . wenn  man  oufser  England  überall  dieselben 
Lager  der  vier -'grofsen  Untet*'«  Abtheilungen  erwarten 
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wollte , wie  z.  B.  das  Wackenerde-Lager,  den  Catcareous 

•  *  * « , g 

t ‘ grity  den  Purbeck  - Kalk  u.  s.  * 

* , * • * ■ . • 

Prunkreich . Die  Geognosten  vom  Calvados  (Hr. 

' 1 *.  ^ * . A a . » • . > 

Caumont,  Herault  , Magneville)  und  von  Paris  (Hr. 
Prevost,  Desnoitkrs,  de  Beaumont)  haben  alle  unsere 

' \ w • ■ •'  V»  * tl  . « f 

vier  Abtheilungen.,  und  selbst  einige  ihrer  untergeordne- 
ten Lager  im  nördlichen  Frankreich  wieder  gefunden« 
So  wird  der  Madreporenkalk  von,  Caen  dem  Forest  - 

Marble  und  das  grofse 'Oolith  - Lager , die  Farrnkräu- 

*■  v 

ter  - führenden  Oolithe  von  JSlamers  dem  Stoneßelds  - 

* Schiefer,  entsprechen  indessen  habe  ich  selbst  mich  über- 
zeugt, dafs  jene  gelehrten  Gebirgsforscher  sehr  richtig 

• in  der  Normandie  die  Englischen  eisenschüssigen  Oolithe 
un.d  4 sogenannten  grofsen  Oolith -Lager  erkennen,  und 
den  Mergel  von  JDives  mit  dem  Oxßorder  .Thon« , die 
Oolithen  von  Mortagfie  mit  dem  Corafrag , die  Mergel 
bei  Honßeur  mit  dem  Ki mmeridger  .Thone,  und  selbst 

- die  Kalk -Lager  unter  dem  Eisen- Sande  mit  dem  Port - 

ft  , * ' * 

Land-  Kalke  u.  s.  w,  vergleichen. 

**  # *■  \ 

' In  der  unteren  Charente  habe  ich  die  drei  obersten- 

\ i ' 

Englischen  Jura -Abtheilungen  zwischen  La  JiucheJle  und 
Pochefort  beschrieben , und  der  Lias  mit  den  zwei  er- 
sten Abtheilungen  findet  sich  weiter  im  Innern  des  mitt- 
leren Frankreichs . Im  östlichen  Theile  desselben  Reichs 
kommen  die  eisenschüssigen  Oolithe  und  das  grofse  Oolith* 
Lager  vor,  und  dichte  Kalke  könnten  wohl  die  Stelle 
der  obersten  Jurakalk  * Schichten  Finnlands  einnehmen 
' Hr«  v.  Beaumont  hätte,  auf  seiner  geognostischen  Karte 
jener  Gegenden  die  zwei  Englischen  Mergel  - und  Thon- 
r\AbtheiI ungen  noch  anführen  können,  die  meistens  Thä* 
ler  bilden«  - ' > 


i , 


\ 


' 1 \ ‘ ■ 
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: t!  In  der  Jura-  Kette  wird  der  Lias  mit  eisenhaltigen 

- % / | 4 , . 

Oolithen , und  einem  mächtigen  dichten  Kalke  und  Oo- 
. lith  - Gebilde  bedeckt.,  Ueber  dieser,  dem  Englischen 

• ^ - / w K O 

grofsen  Oolith  - Lager  entsprechenden  , Ablagerung  kom- 
men verschiedene  Mergel  und  Muschfel-Kalksteine  vor,  die 
wahrscheinlich  mit  dem  Coralrag  und'  Oxforder  Thone 
eine  gleiche  Bildung  ausmachen.  Man  sieht  die  lezteren 
Gesteine  z.  B.  auf  den  Bergen  zwischen  Salms  und  Pon - 
tdrlier , Besanqon  und  Pontarlier , Poligny  und  Genf  , 
Genf  und  Lyon  u.  s.  w.  Jedoch  scheinen  im  Jura  die 
obersteft  Abtheilungen  Englands  zu  fehlen,  und  Dolo- 
mite sind  nur  hin  und  wieder  vorhanden,  wie  im  Gebie- 
fe  von  Basel . . * * ' 

i . » * * , * 

Südwestliches  Deutschland , In  der  Fort- 

— • /'  * . 

sezzung  dieser  Gebirgs  - Kette  in  Deutschland  verschwin- 
den die  untergeordneten  Mergel  und  Thone  fast  ganz, 
die  Kette  besteht  beinahe  nur  aus  meist  dichtem,  oder 

■>,  « * V 

seltener  oolithischem  Kalke  mit  Dolomit-Mas- 

*9  V • * / 

sei))  und  diese  bedecken  blos  ein  nicht  mächtiges;  mit 

f ■ » 

Lias-Mergel  und  Sandstein  verbundenes,  Eisenoolith  - La- 

, n * • / 

ger.  Der*  Dolomit  nimmt  keinen  bestimmten  Pläz  ein; 

er  liegt  bei  Staffelstein  unter  dem  dichten  Kalke,  bei 

» ■ , 

Solenhofen  unter  dem  lithographischen  Schiefer,  bei  Be* 

genshurg  unter  Oolithen  und  Muschel- Kalksteinen  ( La - 

her^ , im  Wriirttemher  gischen  in  der  Mitte  der  dichten 

Kalke  u.  s.  w.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs1  der  ober- 

l * * * . 

ste  Jurakalk  in  Bat  ent  zuweilen'  sehr' schieferig , und 
"seltener  lithographisch  sich  zeigt,  auch  mit  Fischen,  Kreb-, 
sen  und  dergleichen  angefiillt  ist,  Wie  bei  Solenhofen 
und  Eichstädt,  Endlich  finden  sich , nach  den  Gipfeln 
der  Kette,  hin  und  wieder  kleine  Bolinerz-Ablagerungen, 
Wolke  man  den  Deutschen  Jurakalk  mit  dem  Englischen 
vergleichen,  so  glaube  ich  nicht,  dafs  man  in  Deutsch- 
land die  obersten  Abteilungen  über  dem  Englischen 
grofsen  Oolith  - Lager  wieder  finden  würde.  , 
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Die  Württember gische  und  Baierische  Jura-JKette 
bildet  ein  grofses  Vorgebirge  oder  hohes  Plateau,  das  , 
im  S.  seine  gröfste  Höhe  von  5000  F.  über  dem  Meere 
e/reicht,  und  gegen  N.  sich  bis  auf  2000  F.  senkt 
und  im  Kobur gischen  endigt.  • Seine  steilen  Abhänge,  ge-. 

\ • . y * 

gen  N.,  NO.  und  längs  der  Donau,*  sind  vielleicht  durch 

N * \ 

Strömungen  h er vorgeb rächt  worden , welche  dip<  Kette  in 
einer  Sandstein -Mulde  allein  haben  stehen  lassen.  Ob 
diese  Meinung  richtig  sey  oder  nicht,  so  bleibt  es  den- 
noch Thatsache  , dafs  der  Deutsche  Jura,  in  einer  Mulde 
liegt,  die  gegen  N.  und  das  Koburgische,  so  wie  südlich,  . 
längs  eines  Theiles  der  Donau  sich  zu  erheben  scheint, 
und  ihre  größte  Tiefe  im  Wilrttember gischen,  und  zwi- 

'’s  > ' > <■  * * 

sehen  Arnberg  und  Gunzenhausen  erreicht.  Eine  verbor- 
gene Ur-  oder  Uebergangs  - Kette  könnte  wohl  die  süd- 
liche Erhebung  erklärbar  machen;  denn  die  Granite  un- 
terteufen den  Regensburger  Kalk.  Hr.  Voith  zu  dmberg 
behauptet,  kleine  Gnejls  - und  Granit  - Massen  bei  Mon- 
heim und  zwischen  Pfeffingen,  Offingen  und  Greiselbach 
in  der  Mitte  des  Jura  gesehen  zu  haben,  Und  die  Nähe 
der  älteren  Gebirgs  - Arten  wird  im  PVürttember gischen 
durch  die  vielen  Basalt -Gänge  und  Stöcke  höchst  wahr* 
scheinlich  gemacht. 

Durch  diese  Beschaffenheit  des  Deutschen  Jura;  sind 

die  hohen  Felsen -Abstürze  Württembergs  für  die  Kennt- 

nifs  dieses  Gebildes  am  besten  geeignet,  so  kann  man 

z.  B.  bei  Urach  allen  *Gebirgs  - Lagern  längst  5C0  oder  . 
• -»  1 * * * , t 

C00  F,  hohen,  nackten  Felsen  folgen.  Dichte,  graue  oder 

gelbliche  Kalke,  mit  kleinen , rot  Blichen  Rizzen,  wech- 
seln  da  sehr  oft  mit  schmalen  , grauen  oder  schyvärzli- 
chen  Kalkmergel  • Lagern  ab , und  oben  kommen,  die 
theils  oolithischen  dichten  Gesteine  und  die  JEiscu  - halti- 
gea  Mergel  vor.  ' . ' r .*  “ 

v Der  dichte  und  oolithische  Kalkupterschci 
det  sich  deutlich  von  dem  Lias  durch  seine  . hellere  Far-' 

, - 19  > ' 
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be  ; hm  und  wieder  ist  er  ziemlich kieselig , oder  ent- 
hält kleine  Bohnerz  - Nester  , * und  in  den  untersten 
Lagern  einige  Hornstein  -Nieren  , wie  bei  Arnbergs  Oet - 
tingen  u.  s.  w.  Höhlen  sind  in  Menge  im  Kalke , und 
die  so  häufigen  trocknen  Thäler  deuten  noch  auf  manche 
uns  unbekannte,  ähnliche  leere  Räume.  Unter  den 
lezteren  mögen  das  Heuthal , Braunthal , fViedenthal9L 
Bottenthal , Muhthal , Stubenthal  u.  s.  w.  zum  Beispiel 
dienen 

V*  _ • ' 

Die  Kalk-Fossilien  sind  von  sehr  verschiedenen 

i 

Arten , ' und  bald  in  Kalk , bald  in  Kalkspath  oder  Kie- 
sel umgewandelt;  Ammoniten,  Belemniten,  Terebrateln 
u.  s.  w.  findet  man  überall,  indem  Austern,  Bukarden, 
Turritellen  {Staff eis teiri)  , Madreporiten,  Fungiten  und 
Alzyonien , nur  an  gewissen  Orten  vorkommeil,  wie- 
bei  Amberg , zwischen  Bamberg  und  Nürnberg  u.  s.  W. 
Fisch  - Ueberbleibsel  sind  nur  in  einigen  untersten  La- 
gern, wie  bei  Koburg , und  Schildkröten  hingegen  in 

i ' 

den  obersten  bei  Solothurn  in  der  Schweiz . * Diese  Kalk- 

i 

Petrefaktcn  sind  gröfstentheils  dem  Lias  fremd)  und  ihre 

besten  bekannten  Fundorte  sind  Gammelshausen , Hei-' 

> ~ 

. denheirn , Altdorf , Baireuth  und  Gr umbach  , Scheßoch9 
t Gaigetiberg  bei  Amberg . 

ln  lezterer- Gegend  sind  die  meisten  Versteinerungen 
kieselig,  die  des  Lias  aber,  kalkig  und  die  an  andern  Or- 
ten so  häufigen  äufseren  Gehäuse  der  Belemniten  kom- 

}«  M ^ 

men  da  nur  höchst  selten  vor,  und  werden  durch  die 

^ ^ \ V ^ M 

' kieselige  ’ innere  Alveole  dieser  Thier  * Gattung  ersezt* 
Patellen,  der  Nautilus  pusillus  und  clathratus , die  Te- 


. * SchUblsr  in  Mbmminoea’s  Wlirttemb.  Jahrb.  1824,  S. 
328,  und  in  Leonhard’s  Zeitschr. , Nov.  u.  Dez.  1Ö25, 
/ und  Merten’j  in  der  Zeitschr.  Hertha,  Bd*  VI,  Heftel, 
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■ ' rebratula  reticulata , die  Anomia  senticosa , die  Tellina 

*•  ^ '•*  | • ** 

problematiceiy  der  Trockus  grunulabus  Schlot#,  u.  s.  w. 

sind  die  Seltenheiten,  des  Kalkes» 

- y * ' , - 

Der  Jura-Dolomit  ist  eine  wohlbekannte  Zusam- 

\ 

mensezzung  kleiner  Bitterspath  - Rhomboeder  * , in  wel- 
cher zwei  Atome  kohlensaurer  Kalk  mit  z>veiN  Atomen 
kohlensaurer  Talkerde  in  Verbindung  sind  **.  Spalten, 
drüsige  Räume  und  Höhlen,  zeichnen  diese  Felsart  aus; 
allein  es  war  ein  Irrthum  ^ in  sie  alle  Grotten  der  Jura- 
Kette  fcu  versezzen  , und  alle  körnige  Jurakalke  für  Do« 

, lomit  zu  hallen  ***  Dieser  Kalk  hat  den  Wasser-Strö- 

\ * __  x . i , 

men,  die  Zerstörung  des  Gebildes  erleichtert,  iwie  am 
Staffelsberge  i im  Wiirbtemb er gische/t  u.  s.  w.  Wahr- 
scheinlich hat  auch  die  unregelmäfsige  Härte  dieser  Kalke, 
die  Bildung  des  Donau»  Kanals  zwischen  Kehlheim  und 
dem  Nab  befördert;  oder  sollte  man  in  ihm  eine,  durch 
Erdbeben  hervorgebrachte , Spalte  muthmafsen , so  hat 
•das  Gestein  wenigstens  zur  Erweiterung  desselben  beige-’ 
tragen.  s , , . > 

Dolomit  liegt  über  dem  Sandsteine  in  demnÖrdli- 
eben  Theile  der  Kette,  in  den  Thälern  der  südlichen  Ge- 
genden , und-  längs  der  Donau  , wo  er  kleine,  mannich- 
mal  mit  Oolithen  bedeckte,  Gebirge  bildet,  wie  längs  der 
Uernau  und  Nabt.  Bei  Kapf eiberg  unfern'  Kelilheim 
geht  der  Dolomit  in  sonderbare  dichte  oder  poröse,  wei- 
fse  und  gelbe  Kreide-artige  Gesteine  über.  Diese  scheinen 

nur  ein  feines  Gemenge  von  zerstückten  Seethier -Gehäu- 

\ / ■ , ' . 

; sen  zu  seyn  , und  sie  ähneln  oft  manchen  Abarten  des^ 

/ . f 
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* Vomt  uAd  LufiN  in  Moll*s  Ephemerideti , Bd.  IV.;  v. 
Bucit,  Jottrn»  de  Physiq • 1822;  Lkokhard’s  Taschenb« 
1824,  u.  ScUuBlerV  Württemb.  Kottespondenzbl;  1825.  ’ 

* ■ » V v 

**  GmeLiN,  nattirwissenschaftl»  Abhandl,;  1Ö26  , Tübingen.  ' 
***  Schüblbr  in  Albert*,  S.  293» 
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Korallenkalkes/ des  Leitha  - Gebirges  bei  Wien.  Ge- 
streifte Terebrateln-  einige  Enkriniten- Glieder  sind  die 

- \ * * . 

'*  / häufigsten  bestimmbaren  Petrefakten* 

Südlich  von  Solenhofen  befinden  sich  , auf  drüsigem, 

und  mit  KAlkspath  angefülltem  Jura -Dolomit,  die  so  be- 

rühmten  lithographischen  Schiefer*  Sie  nehmen 

weder  da  noch  bei  Richstädt  einen  grofsen  ilaufn  ein, 

alle  sind  nicht  gleich  gut  für  den  lithographischen , Behuf 
• * | • * 

. geeignet , und  alle 'führen  nicht  in  derselben  Häufigkeit 

Versteinerungen.  , Am  Öftersten  erscheinen  Ueberbleibsel  . 

von  den  niedrigsten  Stufen»  Würmer,  Zoophyten,  oder 

selbst  Algen , oft  sind  sie  nur  durch  eine  rÖthliche  oder 

r gelbliche  Färbung  erkennbar,  welche  sie  auf  dem  Steine 

hinterliefsen.  , \ \ . 

* i S • *N 

% . » 

Nächst  den  beiden  Pterodaktilen  - Arten  Cu vier’s 

sind  die  Abdruck«  von  Fischen  von  Monitor , tmd  von 

. . > - * 

Schildkröten  die  seltensten,  sodann  die  verschiedenen  Ar* 

' ' ' • * - 

ten  Von  Squillen  und  Krebsen,  vorzüglich  die,  in  Kalk- 

* / 

spath  verwandelten,  Polyphemen  werden  ziemlich  oft  ge- 

. % ' , i x , % 

troffen.  Die»  problematischen  Fischgauin -Stücke,  oder 

* • * ..  ’ . ’ t 

•,  selbst  Krokodil  - Ueberbleibsel,  die  Hr.  v.  Schlotheijk 
UTellinites  solenoides  und  cardiss ifor m i s genannt  hat, 

kommen  ebenfalls  häufig  vor,  und  finden  sich  auch  anders- 

* * \ • , * * * 

X • I • 

wo  im  obersten  Jura,  vyie  bei  Staffelstein  am  Stcffeisbergy 
in  der  Schweiz  , in  Voirons  u.  s.  w.  Seltener  habe  ich 
' J im  Schiefer,  vielleicht  der  Gattung  Mya  zugehörige,  Bi- 
valveny  deutliche  Ammoniten,  und  selbst  Pentakriniten  * 

' » * * 4 

beobachtet.»'  Graf'  Münster  hat  darin  Sevia* Knochen, 

\ v . • . . . 

/ ungefähr  zwanzig  Krebs- Arten,  eine  Schildkröte  und 
Vögel  - Knochen  entdeckt.  Man  findet  aufserdem  noch 
Asterien , i Ophiuren"  u.  s.  \y. , und  in  der  Öffentli- 
chen Sammlung  zu  Würzburg  'werden  Richstiidter  Pe- 


' \ 
\ i 


* Hessel,  in  LeonhaiU>’s  Zeitsclir.,  Dez.  1825,  S.  490* 
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trefhkteh  aufbewahrt,  welche  angeblich  mit  folgenden  , 
Gattungen  oder  Arten  einige  Uebereinstimmung  zeigen  : 
Isis  dichotoma  y Isis ? oehracea  , liis  ? nobilis , Gorgo «. 

t » * * 

nia  verticillata  $ Gorgonia ? tuberosay  Antipathos  horno • 
malla\  Älcyonium  tuberosum  und  ine  ru  st  ans  , Spongia 
Bithotoma , lanuginosa , pertusa  und  cy copodium  y Flu* 
stra  papyraceciy  Fucus  rudis.  Endlich  hat  dieselbe  , 
Sammlung  zwei  Insekten  - Abdrücke  anfzuweisen,  wovon 
der  eine  mit  einen  Skorpion,  der  . andere  mit  einen 

JBüprestts  verglichen  wird,,  uni*  in  andern  Sammlungen 

- * ; 

sieht  man,  Abdrücke  von  Libellulat  und  scheinbar . auch 

• # » » 

Libellula  - Larven  ; und  Hr.  v.  Schlotheim  hat  einen 
Cerambyx  ähnlichen  Abdruck.  Wir  sehen  gar  nicht  ein, 
was  einige  Englische  Geogn'osten  berechtigen  kann,  die» 
ses  kleine  und  zufällige  Gebilde  vom,  Jurakalke  zu 

» s,  ‘ t 

trennen,  und  es  ganz' willkürlich  den  terziären  Forma« 

• t \ 

zionen  unterzuordnen.  . . 

Die  Bohner z -führenden  Mergel  sind  braun 

* • V 

oder  rötblich,  sie  überlagern  den  dichten  Kalk,  oder  bil- 
dep  in  seinem  obersten  Lager  gleichzeitige  Stöcke,  und'. 

füllen  auch  unregelmäßige  Mulden  aus,  wie  bei  Genkin- 

■ » . « 

gen  , Bingen  , im  I'Vilrttembergi  selten , Ober  - Fichstädty 
Neuburg  u.  s.  w.  Diese  Gebirgsart  verbindet  den  Jura- 
kalk mit  der  Kreide,  oder  sie  macht  vielleicht  schon  ei- 

■4  » \ 

nen  Theil  des  sogenannten  Eisensaudes  aus. 

'Nord-Deut  schlau  d.  Im  n örd  lieh  en  Deut  sch«  1 

. ' ; v 

land  ist  der.  Jurakalk  meistens  ^ nicht  gebildet  wor« 

^ , * 

den;  denu  nur  hin  und  wieder  findet  man  so  kleine  Ab«  , 
lagerungen,  dafs  die  Zerstörung  eines  weit  verbreiteten^ 
Gebildes  höchst  unwahrscheinlich  w^rd. 

Am  i\Ördliehcu  Harze  bezeichnele  mir  Hr.  Prof. 
Germ ar  einen  Jyra-Berg  bei  Goslar,  und  ich  fand  im 
Jahre  1821  in  der  Thal  mehrere  solche  Massen  in  dem 
FlÖz-Thale  zwischen  dem  Harze  und  der  Muschelkalk- 
Bergreihe  von  Goslar  bis  Hildesheim . Oestlich  von  Gos • 
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« i . ’ « 

/ Z/rr  steigt  der  erste  eigentliche  Juraltalk  - Hügel  *'  der 
Sutmerbergy  empor;  er  . mifst  ungefähr  500  F.  Höhe*, 
und  sein  Gipfel  trägt  ganz  das,  den  Jura  charakterisircn- 
de,  Gepräge..  <In  der  Nähe  des  Berges  kommen  Mergel- 
. Schichten  mit  Ammoniten  und  mit  Eisenkies  vor.  Gegen 
W.  ist  er  von  Kreide  umgeben  * welche  auf  grünem 
Sandgteihe  ruht;  in  NW.  zieht  sich  eine  Hügelreihe  von 
Muschelkalk;  gegen  O.  sieht  mail  angeschwemmte,  wahr» 

' scheinlich  über  Kreide  liegende,  Gebilde.  Die  Schichten 
des  Sukmerberges  fallen  unter  ungefähr  50°  gegen  O.  In  der' 
Teufe  trifft« man  einen  dichten,  gelblichen  Kalk,  der  von 

sehr  kleinen  Enkriniten- Trümmern  erfüllt  ist.  Ueber 

, * v 

diesem  Kalke  findet  sich  ein  anderer,  eben  so  gefärbter, 
der  Rollstücke  von  f^uarz,  kleine  rundliche  Massen  ei- 
senschüssigen Mergels  , und  kleine  Bohnerz »Kugeln  ein-  . 
schliefst.  . \ ' ..  . 

v ; Die  Felsart  enthält  viele ' Ueberreste  von  Madrepo- 
ren,  Milleporen  und  Echiniten-  Stacheln  , und  ist  mit' 
kleinen  Kalkspath- Gängen  durchzogen.  Holzstücke,  Au- 
stern und  Terebrateln  (7*.  lacunosus  und  bicanaliculakus 

• - , ' i 

kommen  auch  da  vor.  Keferstein  hat  diese  Kalk -Ab- 
lagerung  mit  dem  terziären  Kalke  oder  dem  grünen  San- 
de vergleichen  wollen ; indessen  hat  er  später  seinen  Irr- 
thum erkannt.  ' ' . * / / 

Im  O.  von  Hildesheim  dehnt  sich , auf  die  Weite  ei- 

ner  Stunde,  ein,  in  die  Länge  gezogener,  Hügel  aus,  der 

* ■* 

von  Jura -Rogenstein -Schichten  gebildet  wird.  , Im  W. 
des  Hügels  liegt  Kreide,  und  gegen  S.  scheidet  ihn  ein* 
mit  angeschwemmtem  Lande  erfülltes,  Thälchen  vom  Lias- 
Sandstein,  der  auf  Muschelkalk  ruht.  Die  Sandstein- 
Schichten  fallen  gegen  N. , und  unterteufen  in  ihrer  Ver- 
längerung den  Jurakalk.  Bei  Hildesheim  tritt  der  Sand- 
stein dem  Kalke  näher,  so,  dafs  die  Stadt  auf  der  Gren- 

\ i ‘ • > 

ze  beider  Gebilde  gelegen' ist;  auch  hat*  man  in  den,  ge- 
gen Si.  befindlichen,  Stadtgräben  schieferigen  Thon  mit 
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Ammoniten  , Mytuliten  9 Ostraziten , Belemniten  , uiid  \ 
mit  Holzstein  gefunden,  welche  Gegenstände  offenbar  die  y \ 
unteren  Jura- Mergel  andeuten.  Der  Rogenstein -Hügel, 
genannt  der  Galgenberg.  9 besteht,  gegen  seinen  Fufs  aus 
t dichtem,  theilweise  oolithischem  , Kalke,  das  I3ebri£e 
zeigt  wechselnde  Lagen  von  weifsem  oder  gelblichem, 
mehr  und  weniger  grobkörnigem,  Oolithenkalke,  vön 

* ^ t i 

, bräunlichem  oder  röthlichem  dichtem  Kalke,  und  von 
' , Kalk,  der  mit  Austern  ( O . sessilis  Schl.),  Terebratuli- 
teq,  Echiniten  (R.  variolatus  und  depressus ?)  und  Tur- 

V )’  , * . - ’ \ s 

biniten  erfüllt  ist.  Leztere  Fossilien  kommen  auch  in} 

Oolithe  bei  Hersum , und  Bucciniten  und  Enkriniten  bei 
Kjuebel  vor.  . * * • 

' i 

Gegen  dem  Gipfel  zumal  trifft  man  den  weifsen,  ab« 

färbenden,  oolithjschen  Kalk,  und  auf  dem  westlichen 
' # - * * * » , 
Abhange  scheinen  noch  einige  Lagen  von  dichtem  Kalke 

zu  folgen,  von  gelblichem,  mergeligem  Kalke,  von  gel- 

bem  eisenschüssigem  Mergel  mit  Bohnerz , und  von  wei« 

* • * '•/.  - 

■i  f sem,  kreideartigem  Mergel.  , 

Mit  einem  Worte,  es  zeigen  sich  hier,  vereinzelt 

in  andern  alteren  oder  neueren  Gebilden,  die  Oolithe 

/ . • # ■ " 7 

der  Normahdie  und  Rnglands  wieder.  _ 

Uh  eint  ha  L Im  übrigen  Deutschland  aber , ist 
mir  Jurakalk  nur  in  Oesterreich  und  in  dem  südlichen  * 
Rheinthale  bekannt.  Die  Oolithen  erstrecken  sich  von 

< i 

Basel  über  Röteln , Mühlieim , Staufen  und  Merzhausen 
bis  nach  Friburg . Zwischen  Breisach  und  Friburg  bil- 
den  sie  auch  die  Hügel  von  Munzingen  bis  Guttenheim , 
von  Hochdorf  bis  Nimburg  und  Riegel , und  verschwin- 
den endlich  bei  Ilerpolsheim. 

Unter  •/Oesterreich.  In  U nt  er  • Oesterreich 
' zeigt  sich  eine,  meist  unter  terzfären  Gebilden  versteckte, 

* 4 i * * 

Jura -Kette  von  Stockerau  bis  nach  Brüxin  in  Mähren , 1 
so,  dafs  ihre  Gipfel  allein  sichtbar  sind.  Die  ersten  Ju- 
ra-Berge sind  der  Michelsberg  bei  PVollmmsberg>  und 

* . ' . . • • 
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der  Holing  stein  südlich  von  Nieder  - Hollabrunn.  Am 
Fufse  des,  aus  Nuramulitcn  - Kalk  bestehenden,  Holing- 
steins  kommt  grauer , glimmerlger  Mergel  - Sandstein 
vor,  und  mein  Freund,  Hr,  Partsch,  vermuthet,  dafs 

' l 

der  TFaschberg , nebeii  dem  Michelsberge , auch  aus  Ju- 
rakalk bestehe.  Die  waldigen  Anhöhen  über  j Ernst* 
brunn , zwischen  Merkersdorf , Klement  und  Michels - 
stetten , werden  gröfstcnlheils  aus  demselben  Kalke  ge- 
bildet; so  findet  man,  nach  Hrn.  Partsch  und  Graf  v. 
Breüäer,  , Oolitheh  am  Buschberge , dichten  - Kalk  mit 
Dikcratiten  u.  s vv.  am  Semelbergy  Sl  einher g J NNW.  von 
Lmstbrunn)  , Leiserberg , Kien  Len  t , und  in  den  obersten 
Theilen  des  Michelstetter  Waldes,  zwischen  Klement , 
Ober  - Leis  und  Schlez..  Weiter  nördlich  ragen  nur  ein- 
zehje  Kuppefi  hervor;  die  erste  bei  Staats  , die  zweite 
bei  Falkenstein , eine  dritte  nördlich  von  Stuzzenhofen , 
eine  vierte  westlich  von  Trasenhofen , und  zwei  kleinere 
zwischen  Klein  - Schweinbarth  und  Nikolsburg,  s Alle 
diesö  Berge  bestehen  aus  einem  schönen,  sehr  geneigten, 
tuid  sich  zu  Sand  zersezzenden  Dolomite.  - 

Der  Jurakalk  bildet  bei  Nikolsburg  eine  kleine 
Berg  - Gruppe  von  ungefähr  70 0 F.  Höhe,  zwischen  Ni- r 

-x  , 1 . 

kolsbu^g , Pardorf , Unter  - FFisterniz  t Milloiviz  und 
Voitelsbrunn . Die  'Polauer  Berge  sind  steil,  und  in  ih* 
rer  Üufsern  Gestalt  denen  des  Jura  ähnlich.  Die  Felsart  , 
»st  hier  dicht,  gelblich  oder  gelblichweifs,  und  Von  Kalk* 
spath  - Adern  durchzogen.  Sie  umschliefst  kleine  Lager, 
ganz  aus  Bitlerspath-  Rhomboedern  bestehend  , und  eini* 
ge*  Mergel- Massen.  Die  Schichten  fallen  meist  stark  ge- 
gen  O. ; bald  enthalt  das  Gestein  sehr  wenig  Petrefaks  * 
ten , bald  führt  es  öufserst  viele  Bivalven  , Cardien,  Te- 

* r 

rebrateln , Echiniten  u.  s.  w. ; mitunter  wird  sein  An- 
sehn oolithartig  durch  die  Menge  organischer  Reste.  End- 
lich kommt  noch  am  Johannisberg  bei  Latein , eine  hal- 
be  Stunde  Östlich  von  Brünn , ein  dichter  weifser,  theils 


\ 


t. 

* * 
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Enkriniten  führender,  thefls  oolithischer  Kalk  vor,  den 
Hr.  Partsch  auch  zum  Jurakalke  rechnet,  und  zu  glei- 
eher  Zeit  einige  Hornstein -Nieren  im  OesterreichisthcJi 
Jurakalke  angibt.  * » x 

* * \ , ' t z . i - 

Ungarn.  In  der  Mitte  Ungarns  finden  sich  aus- 
gedehnte Kalk  - Gebirge  im  Bakonywald  längs  dem  Plat- 
£en-See,  und  in  der  Gebirgs-Kette  zwischen  Dotis , fVis* 
segrad  und  Ofen . Vier  oder  fünf  verschiedene  Kalk- 
Felsarten  sind  über  einander , oder  neben  einander  gela- 
gert, meist  so,  dafs  man  ihre  Ordnun^s  - Folge  nicht 
beobachten  kann.  Das  Grund -Gebirge  ist  versteckt,  und 
die  terziären  Formazionen  bedecken  einen  so  grofsen 

Theil  dieser  Kalke,  dafs  sie  nur  hin  und  wieder  als  Ber- 

• / 

ge,  Hügel  oder  einzelne  Felsen  (Budakecsi  u.  s.  w)  ber- 
vorragen. 

. Der  erste,  und  scheinbar  der  älteste,  dieser  Kalke  ist 
dicht,  zerklüftet,  talkhaltig,  grau,  und  mineralogisch  dem  / 
Uebergangskafke  der  Alpen  ähnlich.  Fr  kommt  in 
manchen  Orten  unter  deri  andern  Kalksteinen  vor  , wie 
bei  Szanto , am  Fufse  des  Blocksberges  bei  Ofeu  y bei 
Koveskallya , Udvari  neben  dem  Blatten-  See  u.  s.  w. 
Heifse  Schwefel  - Quellen  traten  daraus  hervor  bei  Ofen , 
wie  bei  Baden  in  Oesterreich , und  wahrscheinlich  wird 
dieses  Gesteift  -dasselbe  seyn  welches  man  in,  Synnien  , 

ira  Thale  Pelinavacz.  hinter  Karloviz , * und  in  der  Salz- 

- ■ * 

(Quellen  - reichen  Gegend  von  Szlanhoment  und  Szletari  * 
kennt.  . v ' 

. * * i 

Die  zweite  Kalk-Art  ist  ein  deutlicher,  weifser  oder 
gelblicher  Dolomit,  wie  der  Tyroler  und  Mährische 
Jura-Dolomit.  - Er  bildet  einzelne  Berge,  Schluch-  * 

ten  oder  Felsen  (zwischen  J^eszvrim  ünd  Palota ) V zer- 

, , 1 * * * 

sezt  sich,  zu  Sand  , ist  höchst  undeutlich  geschichtet,  und 
umschliefst  auf  seiner  Oberfläche  hin  und  wieder  längli- 
che lagerförmige  Stöcke  von  rolhem , mit  Bohnerz  ge- 
mengtem Mergel,  wie  bei  Szanto , zwischen  Csaba  und 


J 


, / 


/ / 
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Veresvar . Hi\  BeUdant  hat  diese  Bildung  zum  Jura 

gerechnet,  und  ich  pflichte  seiner  Meinung  gern  bei,  ob- 

* t * i / « 

gleich  ich  keine  Oolithen  aufiinden  konnte.  Der  Dolo« 

t ♦ ’ * 

mit  herrscht  zwischen  IDorog , Tinnye9  Csaba  und  Fe- 
r^esvar , zwischen  Csaba , Kovacsi  und  O/e»,  Er  bildet 
den  Adlerberg  bei  Kovacsi  r ragt  aus  dem  terziären  San« 
de  und  aus  den  Mergeln  bei  Sarisap%  und  südlich  von 
Budakecsi  hervor,  und  man  findet  ihn  noch  bei  Ober* 

^ • ' * i • * • « 

Galla , Banhida,  Biske , BodayJj.  % Palota , Mor,  Vesz* 
prim , zwischen  Fured  und  Akali , am  Berge  Csresoshe - 

, * v * * 

gy,  bei  TH\any , zwischen  Csehi  und  Szalabefy  bei 
Szßiika  unfern  Sumeg,  bei  AZejzej-,  Gyorog  u,  s.  w. 

i * » * ' . . - j 

Eine  dritte  dichte,  graue  oder  rothe  Kalk-Art  bietet* 

' / * 

ihrer  Alters-  Verhältnisse  wegfen , viel  mehr  Schwierig- 
keiten; sie  bildet  den  Enkrinitenkalk  von  Beuuaint,  der 
Ammoniten  > TerebrateLn , Hamiten  u.  s.  w.  enthält , und 
sie  liefert  die  sogenannte  Bokis  oder  Komorri - Marmore, 
die  einerseits  viel  Aehnliches  mit  den  Salzburger  Mar- 
moren , und  “andererseits  auch  mit  der  Scaglia  oder 
dem  Vicentini sehen  Kreide -Marmor  zeigen*  Lezte  Ei- 
genthümlichkeit  würde  eine  Vergleichung  der  Fossilien 
dieser  drei  Felsarten  sehr  nothwendig  machen,  was  lei- 
der bis  jezt  noch  nicht  geschehen.  Dieser  Kalk  bildet 
neben  den  Dolomit- Bergen  kleine  Hügel*  wie  zwischen 

1 t 

Dorog  und  Csaba , Fured  und  ArßQS  u,  s*  w. , und  man 
kennt  il>n  vorzüglich  zwischen  l^okis,  und  Sullo , bei 

Turdos , Banhida,  Keszthcly > Sumeg,  Varasd  und  Csolr 

" / . t . ♦ « 

nik  in  Ungarn ; bei  Foszeg , Beocsin,  Grabova , iVen- 

Opova  und  Szlankament  in  Syrrpien ; er  soll  auch  noch  an  ei- 
nigen Punkten  der  nördlichen  Karpathen  , und  vielleicht 

auf  der  Ungarisch- Siebeubiir gischen  Grenze  Vorkommen* 

* . / 

Hr.  Beüdant  behauptet,  dafs  dieser  Kalk  den  Dolomit 
von  Banhida  unterteuft,  und  folglich  älter  sey.  Obgleich . 

• i » 

ich  ihn  ebenfalls  . dem  Salzburger  Uebergangs  - Mar- 
mor au  die  Seite  stellen  möchte,  so  will  ich  dennoch 


• \ ’ 


/ 


I 


I 
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nichts  entscheiden,  weil  man  über  das  Alter  <Ie$lezteren 
Gesteines  noch  so  verschiedene  Meinungen  hat.  Aufser- 
dem  scheinen  bei  Tihany  wirkliche  lithographische  Kalk- 
schiefer mit  Fisch -Abdrucken  vorzukommen,  so,  dafs  es 

\ * Ir, 

• möglich  wäre,  dafs  wenigstens  eiri  Theil  dieses  Kalkes 
zur  Jura -Bildung  gehörte*  Auf  der  andern  Seite  macht 
die  Beschaffenheit  der  Kreide  ; des  Blocksberges  seine 
Verbindung  mit.  der  Scaglia  höchst  unwahrscheinlich* 

obgleich  Beüvdant  Hornstein*  und  Belemniten  in  einem 

• . ^ ' 

solchen  rothen  Marmor  bei  Herrengrund  unweit  Schema 
niz  , aufführt. 

* 4 * , . r ' ‘ f 

Eine  vierte  Kalk-Art  ist  der  dichte,  gelb?  Nu m^ 

/ 1 , * • 

mulitenkalk,  der  mit  grauen  oder  gelblichen,  theils 
thonigen  Mergeln  wechselt , wie  nordwestlich  von  Ofenf 
bei  Isztimer  ,und  Biske.  Da  Hr.  Beudakt  diesen  Kalk- 
mit  dem  tprziären  Nunpnulitenkalke  > vereinigt.  hat,  so 
müssen  Ungarische  Geognosten  diesen  Irrlhum  berichti- 
gen ; durch  Analogieen  mit  dem  Jura-Gebilde  Rahna * 

zietis  und  Istriens  geleitet,  möchten  wir  diesen  Kalk' 

• » * c 

auch  zü  iezterem  rechnen. 

* ^ » "• 

JV ord- Alpen.  Auf  dem  ganzen  nördlichen  Abhän- 
ge^ der  Deutschen  Alpen  hat  • noch  Niemand  das  Vorkom- 
men des  Jurakalkes  irgendwo4  bewiesen;  > in  Savoyen 
und  in  Frankreich  aber  bildet  diese  Formazion  einen 

, I * 

Theil  der  Kalk -Alpen.  Unterdessen  haben  wir  schon  ei- 
ner, durch  ihre  sonderbaren  Fossilien  dem  Lias  ziem- 
lieh  entsprechenden  , * Ablagerung  zwischen  Piesbing  und 
Grünbach  in  Oesterreich  erwähnt;  wäre  indessen  diese 
Meinung  die  richtige,  so  würde  der,  die  befragte  Abla- 
gerung umschliefsende , weifse  Alpenkalk  ebenfalls  Lias 
oder  Jurakalk  werden,  und  man  würde  die  Grenze 
des  Jura-  und  Uebergangskalkes  in  den  Alpen  nicht 

» % t 

finden  können.  In  allen  Fällen  'wird  man  die  Jura -Bil- 
dung in  den  Alpen  nur  in  einigen  Dolomiten  des  Trauen- 
steinischen  und  in  dem  Muschel -Kalksteine  über  dem 
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I % 4 * * 

Salz«  Gebirge  zu  suchen  haben,  . Wenn  in  Deutschland ' 
der  Alpen  -Uebergangskalk  mit  sehr  wenigen  Vorgebirgen 
meist  pilzlich  neben  der  terziören  Ebene  eroporsteigt,  so 
ist  diefs  nicht  der  Fall  in  der,  Schweiz , woxmehrere,  hin 
und  wieder  mit  Muscheln  versehene,  Kalk«  und  Sand« 

% \ , , < . • V 

stein  - Ketten  eine  Vormauer  l8ugs  den  Alpen  bilden, 

* i«  ^ \ r * • * \ 

Jurakalk  kann  da  einmal*  entdeckt  werden,  und  den- 

/ ' * * - * * • 

noch  wird  er  sich  wahrscheinlich  nicht  in  den  Deutschen 

Alpen  nach\yeisen  lassen. 

Süd-AlpeiU  Auf  der  südlichen  Seite  der  Alpen 
wird  die  Uebergangs- Kette  vom  Lago  Maggiore  bis  in 
KämtheH  und  Krain  von  einer  sehr  mächtigen  Jura -Bil- 
dung begleitet,  und  stellenweise  überdeckt.  Lias  ist  nicht 

✓ 

vorhanden;  Dolomit  und  dichter  Kalk  mit  einigen  Ooli« 

* . * f 

then  herrschen.  Diese  Felsarten  * ruhen  oft  auf  rothen 

f ■ f 9 * 

Flöz -Sandsteinen,  die  theila  porphyrisGhe  Trümmer- Ge- 
steine, wie  am  Luganer-See  u s.  w.,  theils  bunte  Sand-1 
steine  sind,  wie  im  JEtsch  * Tbale , zwischen  Lavis  und 
Neumarkt , im  Avisio  - Thale  , im  Fella  - Thale , und  im 
Fri auli sehen  9 bei  Pontebba  Feneta,  oder  ein  röthllcher, 

. 4 J * ■»  H 

mergeliger  Keuper -Sandstein,  wie  b^l  Perginey  im  obe- 

ren  Agno  - Thale  bei  Decoaro , im  Leogra  - und  Posena 

* \ * 4 .*• 

-Thale,  ' Mannichmal  ruhen  die  Dolomite  unmittelbar 

* — 1 ’ . • " * 

auf  dichten  Kalken*  die  jn  Muschelkalk  übergehen,  wie 
im  Non - lind  'Avisio?  Thale  bei  Predazzoy  im  Cordevo - 
/e- Thale  bei  Falcade  u.  s.  w.  Endlich  Überlagert  Dolo- 

mit  den  Uebergangskalk  bei  Agordoy  ln  Kärntheifo  auf 

• » 

der  Italienischen  Grenze  bei  llalbel  u.  s.  w,  . “ 

* . V » 

Wie  im  Üebergangskalke , geht  der  weifse*  graue 
oder  gelbe  Dolomit  durch  zerklüftete  dichte  Kalke,  in 
den  wirklichen  dichten  über,  'so  bei  Pergine , Jjavis  ■ 
u.  s.  w.  Die.  Aehnlichkeiten  dieser  Gesteine,  mit  jenen ^ 

% % 9 ■ \ 

der  nördlichen' Uebergangskalk -Alpen,  sind  hin  und  wie- 
der täuschend;'  jedoch  sind  die  bituminösen  Dolomite 
nicht  hier  zu  Hause,  und  in  den  südlichen  Alpen  führt' 


• • - 
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diese  Gestein art  nicht  nur  den  eigenen  Jura-Typus,  son- 
dern  auch  Petrefakten,  die  im  Verhältnisse  ztt  den  unge- 

* * ■*/  , ' ^ * ' , * ^ I 

. ' heuten  Kalk -Bergen  nur  selten  scheinen.  Madroporen 
. kommen  häufig  in  der  Agordo  - Gegend  vor,  Turritellen, 

Pektiniten  und  andere  unbestimmte  Bivalven  im  Avisio - . 

» \ \ 

Thale  und  im  Ficentimschen*  ^ * ■ ' *.  / 

Weifser,  grauer,  gelber  oder  rother  dichter  Kalk 
wechselt  mit  Dolomit  ab,  oder  überlagert  diesen,  und 
hin  und  wieder  umschliefst  er  Petrefakten , Ammonshor- 

ner,  Terebrateln,  Turritellen  u.  s.  w.  Hr.  Maraschiot 

. -*  - • ♦ 

scheint  mit  der  rothen  harten  Kreide  manche  rothe  Am» 

• • 

moniten  - führende  Jurakalke  verwechselt  zu  haben , 
wie  ,z.  B.  die  rothen  Kalk -Lager  oberhalb  Trento  in 
Tyrol , St.  Agatha  bei  Fetbre  iu  s.  W.  Ausgezeichnete 
Oolithen  sind  in  dieser  Italienischen  sehr  Talk-reichen  Ket- 
,te  selten ; stellenweise  überlagern  sie  das  Gebirge  , oder  . 
bilden  seine  lezten  Abstufungen  , wie  am  Monte  Baldo . 

• bei  Bondone  , Campobruno , Fumatie , Ponte  de  Feja^  ' 
JWavejiq  u.  s.  w.  *,  und  in  der  Gegend  von  Fedana,  beim 
Ausgange  aus  dem  Spalten  - artigen  engen  Cordevole - 

Thale.  \ ' . . ' " 

/ » * 

Krain.  In  Krain  verliert  der  Jura -Kalk  grüfsten»  * 
theils  seinen  Talk -Gehalt,  oder  es  herrscht  wenigstens 
,v  der  dichte  jüngere,  oft  oolithische  Kalk:  Weit  ent- 

fernt, den  Weifsen,  Kreide  - artigen,  Oolithen  Frankreichs 
zu  gleichen,  sind  diese  Gesteine  dicht  mit  einer  unglei- 
chen Menge  eingeschlossener  Oolith- Kugeln , wie  man 
solches  sehr  gut  bei  Ober- Laibach , bei  Pad^ote  unfern 
Cudigons  , ' bei  Ädelsberg , bei  Duino  an  der  Triesler 
Bucht,  und  in  einer  IVlenge  anderer  Orten  Krains  i 
beobachten  kann.  Diese  Kalke  sjnd  stellenweise  Muscheln* 

. t ' , , • * • * t • * 

reich,  und  führen  Madreporen,  Terebrateln , Pektiniten 
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und  andere  Bivalven  - und  (Jnivalven -Kerne  (zwischen 

« <_  * < • i 

Gradisca  und  St.  Croce ).  Auf  dem  südlichen  Abhange  des 

I , \ * » , 

Kapellen-Geb\r%e$  lind  im  nördlicher!  Dalmazien  herrscht 

* * * w 

dichter  Kalk  mit  Korallen  oder  Nummulitenkalk -Lagern. 

i\  1 . ' * ^ 

Wie  im  Jura,  bietet'  das  Kalk  - Gebirge  Krdins  und  Dal» 
maziefts  viele  Höhlen,  plözlich  erscheinende  Wasserströme 
(be|  Duinö , Ober  - Laibach  und  Zirkniz) , trichterförmi- 
ge Vertiefungen,  ein  sehr  rauhes  unfruchtbares  Aetifsere, 

. , * * 

und  manche  trockene,  Thäier  (längs  den  Dalmazischea 
Und  ^Türkischen  Grenzen,  WO  ganze  Flüsse  im  Kalke  ver- 
schwinden). ' • ' • 

Istfieti  und  Datmäzi eti,'  Im  Karst» Gebirge, 
in  ganz  Istrien , in  den  Inseln  des  Fiumer  Meeresbusens, 
und  in  einem  Theile  Von  Dalmazien , nimmt  der  Num- 
muiitenka  Ik  einen  bedeutenden  Raum  ein  , und  wird 
von  Mergeln,  Dolomiten,  dichten  Kalken,  Sandsteinen, 
Und  eisenschüssigen  Mergeln  begleitet.  Meistens  ist  der 
Nummulitenkalk  mergelig , oder  mehr  und  Weniger  dicht, 
ln  viele  geneigte  Schichten  getheilt,  Wechselt  er  mit  grauen 
und  gelben  Mergeln,  die  auch  einige  Nummuliten  füh- 
ren, und  in  grauen,  Glimmer -reichen  Mergel -Sandstein- 

■ tibergehen*  So  zeigeri  sich  in  Istrien  die  Felsen  zwi* 

. % 

sehen  Pinguente  und  Budif er a>  um \Pinguente>  zwischen» 
diesem  Dorfe  Und  Pisino , zwischen  Pisino  und  Digna*  ' 
“ no , Pisino , Chersona  Und  Albona , Pisino  Und  Vranja 

u.  s.  w*  • ' * ' v ' . - " 

« N .v  v • , • . 

, Eine  weifse,  mit  Üeberbleibselrt  meerischer  Thiere 
artgefülite,' Abart  des  NnmmUlitenkalkeS  bildet  den  kahlen' 

,v  * *■  ' ; • • 

und  unfruchtbaren  Karst  oberhalb  Triest * An  seinem  Fü- 

• • i , . * > * 

fse  kommen  geneigte  Schichten  eines  grauen,  gljmraerigen 
Mergel -Sandsteines  vor , derFucoiden,  Kalamiten  und 
andere  Pflanzen-AbdrÜcke  führt,  und  der  nur  eine  Abart 
des  schon  oben  beschriebenen  Karpathisch  - Apenninlschen 
Sandsteines  ist.  Die  Hm.  Neckf.r  Und  pAÄTsctt  versi- 
ehern,  dafs  er  dem  Triester  Kalke  nur  überlagert  ist. 


- / 
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. . . * ■ k . * . , . . , . 

In  Ittrien  wechselt  derselbe  oft  mit*  Jurakalk , und  in 

Dalmazieit'  hat  Hr.  Partsch  dieselbe  neue  Thatsache  bei 
Ostrovizza,  Bubravizza , Pridvorie , Bocche  di  Cattaro • 

t 

Cartoli , zwischen  und  Much  u.  $.  W.  ebenfalls  nach- 

gewiesen. , In  lezterer  Gegend  ist  der  Sandsteinschiefer  ■ 
röthlich , und  bei  Bubravizza  enthält  er  Pflanzen -Ab- 

i * 1 * / 

drücke. 

Der  dichte  Kalk  scheint  die  abwechselnden  Mergel« 
und  Nummulitenkalk- Lager  zu  bedecken  , wie  solches 
auf  der  südlichen  Seite  des  Berges  Üchsa  bei  Franja$ 
oder  zwischen  Chersano  und  Fianona  zu  sehen  ist*  Da  der 
Kalk,  des  bei  2000  oder  2500  Fufs  hohen  fierges  Uchsaf  • 
sich  bis  nach  Fiume , Buccari  u‘.  &.  w.  zu  erstrecken  ' 

^ . . 4 

scheint,  so  wäre  die  Frage:  ob  alle  diese  Kalk -Felsen 
auf  Nummulitenkalk  ruhen  ? 

An  andern  Stellen  bildet  der  dichte,  Kalk  Ungeheure 
% Stöcke  im  Nutmnulitehkalk  - Gebilde,  und'  zeigt  sich  so- 
dann in  den  Thälern  (bei  Carpona)  oder  in  ßerg-  Grup- 
pen (bei  Zovignato  unfern  Pinguente , zwischen  Budife^ 
ra  und  Pinguente , bei  Pola  u*  s.  w.). 

Lithographische  Schiefer  sind  bis  jezt  nur  in 
Balmdzieh  bei  Verbosca , auf  der  Insel  Lesiiia\  bekannt 
geworden , Und  Dolomite  zeigen  sich  stellenweise  ange- 
häuft  (Insel  Meleda , bei  Subtina * zwischen  Sign  und 
Much  ü.  S«  w.).  Die  dichten  Kalk -»Stöcke  oder  Gebirge 
umschliefseü  hin  und  wieder  Eisenkies,  Steinkoh- 
le, Erdpech  und  Gyps.. 

Eisenkies-Stöcke  Werden  vorzüglich  in  dem 
Gebirge  von  Zovigniaöo  ausgebeutet;  der  Nummuliten- 
' kalk  senkt  sich  mit  sehr  geneigten  Schichten  Unter  dem 

Kalke  des  ZoVigniaCo-Thales , dieser  läfat  noch  einige  Zeit' 

* * | * ^ % 

Nummuliten  wahrnehmen  , bald  aber  verschwinden  sol* 

» » - i 9 , 

, * . 

'che  in  dem  weifsen  Teige*  ünd  es  bleibt  Nichts*  als  ein- 
dichter* weifser  Kalk  hait  Kalkspath-Trümmerit«  Er  enthält 
schmale  Kohlen-Lager,  und  vorzüglich  viele  grofse  Stcjk- 


\ - 
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ke  eines  grauen  * thonigen,  von  Eisenkies  durchsczten, 

*“  ( • . 1 

Kalkes.  Durch  höchst  unregelmäfsige  Steinbrüche  wird 

das  Erz  gewonnen  und  Alaun  daraus  geschieden»  , 

v ^ ‘ • I 

Die  Steinkohle  ist  viel  häufiger  in  den  Gegenden 
Von  Carpona  #und  Vrem  bei  Monbona , nordnordöstlich 

* * I * 9 

. ^ > . * i t 

von  Gitta  nuoVa  , bei  Fianona,  Lipiza , Bazovieza , Pro - 
doZ,  Sei sana  ) Scofle  Unfern  Grebani  (Istrien) , auf  dem 
Berge  Pelreas  in  der  Insel  Cherso , im  Thale  Bodmazoni 
und  Sutovidi  auf  der  Insel  Veglia , und  überhaupt  in 

I •*  * . 

Dalmatien . Bergwerke,  findet  man  Vorzüglich  bei  Carpo- 
na , jPretfz  und  in  der  Insel  Veglia.  In  dem  so  Öden 
und  Unfruchtbaren  Thale  von  Carpöna  bildet  die  Stein« 
kohle  mehrere  Lager  von  unbeträchtlicher  Erstreckung 
im  dichten,  weifsen  Nuramulitenkalke.  Die  Kohlen  lie-* 

• gen  zwischen  schwarzbraunen  Stinkkalken , die  mit  Na- 
tica , Buccinum , Cerithium-  ähnlichen  Schnecken- Arten 

t’ange füllt  sind ; oder  sie  überlagern,  nur  von  Stinkkalk  be- 

deckt,  einen  Petrefakten-leeren,  weifsen  Kalk.  Die  Lager 

^ * # 

haben  von  1 bis  5 F.  Mächtigkeit , sie  sind  ziemlich  re- 

• i ' # ■ 

, gelmäfsig,  etwas  geneigt*  Und  verlieren  sich  allmählich 
im  Kalke.  Schieferthone,-  Mergel  oder  Pflanzen  - Ab- 
drücke begleiten  dieselben  nicht, 

* ..  * ' . ^ i •. 

Das  Erdpech  kommt  vorzüglich  im  Kalke  Alba- 

. * ■ ^ i 

tiiens  und  der  Insel  Zante  Und  bei  Ver.gotaz  in  Dalma - 
zien  vor,  der  Gyps  aber  in  dem  Jura  - Sandsteine,  zwi- 
schen Ruin  und  Topoglie;  Hr.  pAtiTscn  fugt  hinzu*  dafs 
derselbe  Gyps  auch  bei  Ldssa , ’ Verlika  , Sign  * Guiwe, 
Pramiahe  U»  s»  Vr.  vorhanden'  sey.  Dieser  Jura -Gyps 
könnte  auch  die  Lagerung  des  blätterigen  Gypses,  der 

Kalk  « Inseln  Zante  und  Gorfu  aufklären»  » 

. ' ' ; 

Wie  an  den  mittelländischen  Meeresküsten  Frankreichs 

• m \ * • * . 

und  Italiens , • enthält  der  Jurakalk  häufige,  tlreils  mit 

> ° * ' 

Knochen  - Brekzien»  erfüllte  9 Spalten  in  der'  Insel  Veglia 

. • ^ * **  **  t ^ . ■» 

i und  in  Dalmazien%  . - 

v . In' 
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In  Istrien  ist  die  nackte  Oberfläche  des  dichten  Jura- 

# • » 

halbes  so  rauh,  dafs,  das  Gehen  dadurch  sehr  erschwert 
wird,  und  die  Sohlen  bald  durchlöchert  sind*  Die  Ge- 
genden von  Albona  und  Fianona , können  als  Beispiele 
'dienen.  Nur  die,  mit  Nummuiiten  - Mergel  bedeckten, 
Kalk* Gegenden  haben  fliefsende  Wasser,  Waiden,  ange- 
baute Felder  oder  Wälder;  seltener  sieht  man  gelbe  oder 

» i • 

rothe  Bohnere  - Mergel,  wie  zwischen  Carpona  und  Pe» 

dana * Die  Hrn,  Germar  und  Partsch  haben  genau  die- 

^ * 

selben  Boden- Verhältnisse  in  Dalmazien  beobachtet; 

' » * 

vorzüglich  viel  Bohnerz  fanden  sie  bei  Imoschi , zwischen 

■ * . . ' ' » ■ 

Verlika  und  Sign  u.  s.  w. 

Die  Echiniten  (£*  Istriacus) , aus  Istrien  und  Lesi- 
fm,  sollen  in  dem , Nummuiiten  -Mergel  Vorkommen,  und 
die  Nummuiiten  bilden  mehrere  grofse  und  kleine  Arten* 

Krabben  sollen  sich  auch  Anden*  und  Hr.  Partsch  führt 

• ^ * 

noch  Hipp uri teil  und  Bivalven  im  dichten  Kalke  bei  Cor * 

. v # v ' 

zola  in  Dalmazien  an.  1 • * 

Griechenland*  Jener  Dalmazische  Jurakalk  scheint 
sich  durch  Albanien  bis  ans  Ende  des  Griechischen  Felo» 
pomies ,'  vielleicht  selbst  bis  nach  ■ Kreta  auszudehnen, 
lind  wie  in  Dalmazien , Kräiu  u.  s.  w. , überlagert  er 
die  Ur  - , vorzüglich  aber  die  Uebevgangs- Bildung,  das 
ganze  östliche  Griechenland  (Gneifs,  Glimmerschiefer  bei 
Athen , (^uarzschiefer  mit  weifsem  Marmor  am  Akropo* 

lis , am  Athos  * Vorgebirge  u.  s.  w.)  , die  meisten  Inseln 

* > * « . • 

des  Archipels  (Gneifs,  Epidot  und  Sphen- Syenit  der 
Inseln  Delos  und  liesina , vveifser  Marmor  von  Faros 

* ' I 

ü.  s/w«),  und  selbst  die  Küsten  Klein  * Asiens  (Quarz* 
schiefer  mit  weifsem  Marmor,  am  Berge  bei  defr 

ehemaligen  Stadt  Troja  s in  der  Insel  Marmor a , Ser- 
pentin mit  chromsaurem  Eisen -am  Bosphorus  u.  * s*  w#) 

bilden*  » x - * * . * ^ 

r % 

. Im 

Joniscjielnseltu  . Alle  Ionische  Inseln  bestehen 
aus  Jurakalk,  weifso  Oolitheu  kommen  auf  Zante  und 

. v ■ • 20  * 
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Ithaka  o fev  Teaki  vor;  indessen  scheint,  wie  im  südli- 
chen Sicilieu , ein  sehr  ^dichter  weifser,  der  Scaglia 

* \ * \ 

ähnlicher,'  Kalk,  mit  vielen  schönen  chalzedonartigen 
Hornstein-  lind  Feuerstein- Nieren  und  Lagern,  ziemlich 
herrschend'  zu  seyn  ( Zante , Korfu  u/  s.  w.)  *. 

ji p eit  nt  lten*  Der  Apennineukalk,  von  den  Toska- 
nisch1- Päbstlichen  Grenzen  bis  in  beide  Kalabrien , hat 
fast  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  der  Jurakalk  der  süd- 

* v 

liehen  Alpen.  Nummulitenkalke  unterteufen  wenigstens 

einen  grofsen  TlieiJ  der  dichten  Kalke,  wie  bei  Noceray  ' 

oder  der  dichte , röthliche  , oder  vveifsliche  , Scaglia - 

ähnliche,  Kalk  bedeckt  -abwechselnde  , Lager  von  grauem 

IVJergel  und  Mergeihalken , und  es  gesellen  sich  sogar  zu 

diesen  Gesteinen , wie  in  Istrien  , graue  Mergel  - Sand- 
\ * ' ' ♦ 
steine  und  dichte  braune  oder  graue  Kalk -Arten,  z.  B. 

, zwischen  Nocem  und  Perugia  y in -der  Ebene  von  Sigil - 1 

lo  nach  Cheggia  uf  s.  w. , und  in  Toskana  sind  Num» 

’ ' ' S • V - 

mulitenhalke  im  Berge  Mortllo , bei  der  Porzellan- Fa- 
brik JJuciaf  auf  der  Strafse  von  Florenz  nach  J Bologna 
bekannt.  • 

Der  vveifse  gelbliche,  seltener  dci^  rothe  dichte  Kalk, 
herrscht  vorzüglich  in  den  Apenninen  , , zwischen  Narni 
und  Spoleto , zwischen  Cagli  und  Colmezzo , zwischen 
Terracina  und  Mola , in  den  Abruzzeny  in  der  Puglia 
u.  w.  Er  wechselt  mit  verschiedenartig  gefärbten 
Mergel  - Lagern , und  seine  Schichten  sind  oft  wellenför- 
mig gebogen,  wie  am  Furlo-Y asse  bei  Cagli . Dieses 
Gestein  nimmt  auch,  wie  in  den  Jonischen  Inseln  und 
n \m  nördlichen  Italien  , das  Ansehen  der  dichten  Vicen - 
tini sehen  Kreide  oder  Scaglia  aii,  wie  bei  Cagli  y Furloy 


* Nachrichten  aus  den  geognostischen  Sammlungen  und  Mit- 
f '}  theiluugen  des  Hm.  Parolii«  zu  Bassano  ,>  und  des  Hrn.  / 
H/ukshielo,  Oesterreichischen  General- Konsuls  zu  Korfu • 
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Cheggia , Todi,  Ancona  u.  s.  w.  ^ jedoch  habe  ich  nie., 
an  Ort  und  Stelle  diesen  lcztercn  Kalk  von  dem  andern 

* 9 i 

• % 

trennen  können.  v '' 

, « 

Der  allgemeinen  Behauptung  der  Petrefakten  - Selten- 
heit in  'dem  befragten  Gebilde  möchte  ich  nicht  bei- 

• * \ , v . ® „ 

pflichten;  denn  man  hat  bis  jezt  die  Vers f einer ungen  nur 

*.1-  ■ v 

immer  längs  den  nämlichen  Landstrafsen  gesucht)  und  • 
kein  wirklicher  Petrefaktün  - Kenner  hat  noch  Streifzüge  . 
iri  die  grofsen  Kalk  - Gebirge  dieses  unglücklichen  Landes 

y ♦ i & * 

gewagt.  Organische  Üeberbleibsel  habe  ich  aul'serdem 
hin  und  wieder  getroffen Orthozeratitea  umschiiefsen 
die  Terraciner  Felsen,  Ammoniten  kommen  häufig  im 

. . , ' l 

rothen  Kalke  bei  Assisi , Nocera  u.  s.  w.  vor  „ und  Lez- 

^ ' > ’ ‘ \ 1 s 1 

tere  sind  dem  ähnlichen  Muschel -Gesteine  der  §ette 

, ■ * ^ / 
communi  und  der  Trenter  Gegend  ganz  gleich.  Korallen- 

i 

kalk  sieht  man  zvvischeu  Todi  und  Prodo ; er  bildet 

’ * * i 

den  Grund  der  sogenannten , Pnglia  petrosa . Fisch -Ab-  * 
drücke  sind  seit  langer  Zeit  in  dem  gelben  dichten  Schie- 
ferkalke  bei  Pietra  Iioja , am  Fufse  der  Mat  es  - Gebirge 
im  Neapolitanischen  bekannt ; allein  sie  scheinen  von 
den  Zens  - ähnlichen  Abdrücken  sehr  , verschieden  f die 
^ein  grauer,  mergeliger  Stinkkalk  bei  Stabia  , unfern  Cä-, 
stellamare , enthält*  -Lczteres  Gestein  dürfte  "wohl  den 
Jurakalk  mit  der  grofsen  Apcnuinischen  Mergel  - und 
„Sandstein  - Formazion  verbinden.-  .>  ^ » 

• Endlich  sind  Dolomite  im  Italienischen  Jura  nichts 
Seltenes  , vorzüglich  in  den  Abruzzen  ,v  wie  hei  Mola, 

S"  * ■ « ' 

zwischen  Fondi  und  Terracina , am  Vorgebirge  Gircello, 
zwischen  Todi  und  Pozzo,  in  den  Päbstlicken  Staaten, 
und  in  mehreren  andern,  von  Bbocchi  besuchten , Ge- 
genden. * - ■ 

Grafschaft  Nizza,  Der  Jurakalk  der  Graf- 
schaft Nizza  und  des  südöstlichen  Frankreichs  zeigt 
auch  nicht  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  di  r Fußlische  uni 
Nord  - Französische  Jura.  In  der  Gegend  von  Nizza 

- 20  * , 

. , / 

N>  " : ' •/ 
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wird  der  weifse  oder  gelbe  dichte  Kafk  von  Mergeln  und 
Mergelkalk  theihveise  mit  Muscheln  uild  Numrauliten 
überlagert,  und  er  ruht  hin  und  wieder  am  Mceres-Üfer, 

. in  sehr  geneigten  Schichten,  auf  einem  schönen  Dolomite,  • 

* . 1 ' ■ 

Wie  am  Vorgebirge  des  Leuchtthurms,  östlich  von  Ville- 
f rauche  , am  Montalban  • Schlosse , zwischen  Fillefran - 

. * r . i 

che  und  Nizza , bei  Eza  + zwischen  Monaco  und  Nizza, 
am  Nizzatr  Schlofs -Hügel,  aih  Berge  Calvo  u.  s.  w* 

Lin  allmählicher  Uebergang  des  dichten  geschichtet 
ten  Kalkes , in  den  unregelmäßig  zerspaltenen  Dolomite, 
wird  wahrgenommen,  und  westlich  von  dem  F’illefrait - 
eher  Leuchtthurme  enthält  der  dichte  Kalk  in  Kalkspath 
verwandelte  Madreporen  und  Meeres -Schnecken.'  Grau- 
blaue Mergel  mit  Mergejkalk- Lagern  bedecken  die  Ab- 
hänge der  Kalk -Thäler  nördlich  von  Nizza  bei  St* 

'•  ' dre  , zwischen  Nord-dame  -de- Bon-  Foyage  und  JDrapy 
bei  Beguda  am  Calvo  - F ufse  * , und  am  Meeres  - U fer 
bei  Eza , und  zwischen  Ezat  Turbie  und  liochebrune . 
Bei  . Trinita  kommen  Ammoniten  und  Belemniten  im 
Mergel  vor«  , An  andern  Orten  nehmen  die  Mergel  mehr  . 
Raum  ein,  gehen  in  weifsen , gelbbraunen  oder  grauen 
Mergelkalk  über,  und  führen,  wie  diese  zuerst , Madre- 
poren  , Austern , kleine  Gryphiten , Turri teilen  u.  sk  w», 
und  weiter  oben  eine  - ungeheure  Menge  Nummulitea. 
Diese  Thatsache  wird  vorzüglich  deutlich  im  Hintergrün- 
de der  St*  Hospice  - Bucht  wahrgenommen.  Sehr  geneig- 
• te  graue  Mergel- Schichten  umschliefsen  Kalk -Lager,  und 
in  der  Nahe^  der  dichten,  Kalk  - Bildung  sind  dichte 

chloritische  Kalk  - Lager  mit  Belemniten , Ammoniten, 

\ 1 , * — 

, Austern , Terebrateln , Gryphiten  u.  s.  w.  Einige  Geo- 

gnosten  haben  dieses  Lager  mit  der  chloritischen  Kreide  - 


, * Geolog.  Karte  Von  Allzb,  in  dem  Edinh • royal . Trantact » 
1Ö15.  V 

.>  >’ 

! i I • x f . r 

" - * » 

' # I ^ 

\ * , ' 1 . * ' 


r 


Digitized  by  Google 


! 


i 


.>  * 


1 


309 


• . x ( 

vergleichen  wollen;  an  Ork  und  Stelle  habe  ich  indessen 
ihre  deutliche  Lagerung  für  diese  Meinung  eben  so  un- 
günstig  gefunden,  als  wenn  man  dasselbe  von  dem  chlori- 
tischen  Kalk  - Lager  des  Berges  Saleve  bei  Genf  behaup- 
ten wollte.  Beide  zulozt  genannten  Kalk -Ablagerungen  ' 
gehören  nur  dem  obersten  Jurakalke.  Das  ganze  St.  Has - 
p ice -'Vorgebirge  besteht  aus  diesen  Muschel  - Kalksteinen 
mit  kleinen  Gryphiten , Austern  u.  s.  w.f  und  auf  seiner 
Östlichen  Seite  in  der  St. % Johanns- Bucht  folgen  die 
grauen  Nummuliten kalke  , ‘ die  weiterhin  grofse  ' Felsen- 
Massen  in  der  Gegend  von  Menton  und  Ventimiglia 
bilden. 

„ • » _ 

Die  Provence  und  Languedoc , Der  Prcrven* , 

* c * \ # 

cer  Jurakalk  besteht  fast  nur  aus  dichtem  Kalk,  Hippuri- 

tenkalk  und  .Dolomit,  die  alle  drei'  auf  bedeutenden 

•grauen  Lias- Mergel- Ablagerungen  ruhen,  wie  im  De* 

partement  der  unteren  Alpen,  zwischen  Aubenas  und  Vi • 

viers , in  Vivarais  und  in  den  Cevennen . In  Languedoc 

werden  diese  Fels -Arten  von  groben  weifsen  oder  gelb- 

' liehen  Oolithen  begleitet,  wie  zwischen  PontrSt.-JEsprit 

. • i 

und  Nismes  u,  s.  w.  Weiter  westlich  kommt  der  Jura- 
kalk  mit  dem,  versteinerungsleereiy  Uebergangskalke  in 
Berührung  , und  da  beide  Dolomite  und  ziemlich  ähnli- 
che dichte  Kalke  führen , so  hat  man  sie  wohl  hin  und 
wieder  einen  mit  dein  andern  vcywechselt.  Ja  diesem 
Falle  würden  die  Uebergangskalke . zwischen  dem  Rous - 
sillon  und  dem  Thale  des  Languedoker  Kanals  wohl  wie- 
der nördlich  von  Beziers  zum  Vorschein  kommen,  so, 

dafs  viele  Zweifel  über  das  wahrhafte  Alter  des  mit  ro- 

. * % * 

them  Mergel  wechselnden  grauen  Kalkes,  Östlich  von 
MontagnaCi  noch  nicht  gelöst  sind.  Thatsache  bleibt  we- 
nigstens, dafs  diese  lezteren  Kalksteine  keine  Versteine- 
rungen umschliefscn , und  dafs  ihre  Auflagerung  über  an- 
dern Gebilden  nicht  wahrnehmbar  ist. 
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Pyr  enden.  In  den  Pyrenäen  kommt  wenig  Lias 

*'  , • 

vor,  nur  einige  graue  Mergel  - Lager,  mit  GrypJmea  cym - 

bium  Law  ',  sind,  bis  jeztbei  St,  Girond  durch  uns  bte- 

, * • * 

kannt  geworden.-  Ihre  Stelle  scheint  noch , wie  im  gan- 
zen  südöstlichen  Europa , der  Dolomit  einzunehmen,  der 
|nit  dichtem  Kalke  vereinigt,  auf  dem  grauen  Mergel* 
Sandsteine  von  den  "Corbieres , zwischen' St.  Paul  und 
Nalzen  , in  dor  Gegend  von  Foix  u.  s.  w. , gelagert  er- 
scheint. Leztere  Felsarten  erinnern  an  die  obersten  f. 
Fucus  enthaltenden , Lager  der  Apenninischen  Mergel- 

t ■*  i * * 

und^  Sandstein  - Bildung , lind  man  weifs,  dafs  ähnliche 
Gesteine  auf  dein  westlichen  Fufse  der  Pyrenäen  ,bei 
Orthes , ' Bidache  u«  s.  w.  -Vorkommen.  Das  Schwefel- 
und  Erdöl -führende  poröse  Mergelkalk  - Lager  bei  St, 
Boes , würde  dann  . nur  ein  untergeordnetes  Lias- Glied- 
Seyn.  'Aufsordem  enthalten  die  Kalke  und  Sandsteine  der 
Corbieres  Kohlen  - Lager  und  einige  Oolühen  , und  Ab- 
lagerungen dichten  Kalkes;  sie,  endigen  die  Pyrenäische 

/ * 

Jura -Kette,  und  werden  in»  den  sogenannten  Bandes 

ft  I . s.  ^ 

Von  grünem  Sande  und  von  Kreide  überdeckt. 


V ‘ 
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Vierter  Flöz  - Sandstein  oder 

■ ■ '•  grüner  Sand.  • . ■ 

' " 4 . • - • ' . 

% 

In  Irland , England  und  im  nördlichen  und  west-  < 
liehen  Frankreich  wird  der  Jurakalk  von  der  . Kreide 
durch  den  Eisen-  und  grünen  Sand  getrennt;  je- 
doch steht  dieses  Gebilde  mit  der  Kreide  in  einer  sehr 
innigen  Verbindung,  oder  es  wird  theil weise  durch  chlo-  . 
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ritischo  Mergel  ersezt,  so,-  dafs  dasselbe  in  einer  allge- 
meinen NUebevsichfc  nur  als  untergeordnete«  Ablagerung , 
in  einer  grofsen  Jura-  und  Kreidekalk  - Formazion  er«' 
scheint.  Aufserdem  haben  wir  schon  in  England , Frank • 

/ . | # t , t - * 

■ reich  und  Istrien  eben  so  bedeutende  Sandstein-  oder 

/ 

Mergel  - Lager  hin  ui^d  wiedex*  mit  eigenthümlichen  Pe- 
trefaktcn  ( England , Normandie)  -mitteh  -im  Jurakalke,« 

bemerkt.  Die  obersten  Jura- Lager  haben  uns  ebenfalls 

* ' » — » 

1 schon  kreideartige  und  chioritische  -Gesteine  • dargeboten, 
und  in  England  ist  man  in  einer  wahrhaften  Verlegen- 
heit wegen  der  Alters  - Bestimmung  einiger  Kalk  - Mas- 
sen , wie  z.  B.  derjenigen  von  Purheck , die  durch  ihre 
Lagerung  und  ihre  Beschaffenheit  ebensowohl  zum  Jura- 
kalke,  als  zur  Kreide  gerechnet  werden  können.  Unge- 
achtet der  geringen  Mächtigkeit  dieses  Gebildes  haben 

• die  Engländer  solches  in  drei , oder ' selbst  in  sechs  oder 
.acht  Abteilungen  trennen  wollen  ; allein  da  selbst  in  ih- 
rem Lande  die  einzelnen  Lager  keiner  bestimmten  Ord- 
nung überall  folgen,  so /werden  wir  uns  auch  nicht  die 
Mühe  nehmen  , dieselben  im  übrigen  Europa  wieder  fin- 
den zu  wollen  *. 

In  Deutschland  ist  der  grüne  Sand  überall  deut- 

, lieh  ausgesprochen  , obgleich  er  Sich  durch  abwechselnde 

, • 

Lager  mit  der  unteren  Kreide  verbindet.  Lange  Zeit  hat 
man  dieses  Gebilde  in  diesem  Lande  verkannt , weil  es 
in  einzelnen  Parthieen  auf  den  ‘ krystallinischen  Urschie- 
fern  in  Böhmen , in  Schlesien  und  im  Erzgebirge , auf 
; Kohlen  oder  auf  rot  hem'  Sandsteine  in  Schlesien  und 

Böhmen  , oder  auf  älteren  Flöz  - Bildungen  als  der.  Jura-  » 

% 

kalk  in  TVestphalen  und  am  nördlichen  Harze  liegt. 
Aufserdem  war  die  Formazion  des  Englischen  grii- 

• nen  Sandes  noch  nicht  bestimmt  worden,  und  Niemand 

' . VILLF  nF  LYON  • 

1 ,T  V 

. «ihm  üu  Palais  des  Art» 

f Geolog.  Tramact . n.  S. ; Vol.  11,  1826.  « • ✓ • 
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konnte  ihn  dann  in  dem  Regensburger  Jurakalk  überla« 

* 

gern  den  Sande  und  Biergel  erkennen.  , Dieses  Gebilde 
macht  den  gröfsten  Theil  des  technisch  sogenannten  Oua- 

' der -Sandstein  es  der  Deutschen  aus,  und  sehr  zu 

* ' ' 

wünschen  ist,  dafs  diese  Benennung  nicht  mehr  in  der 

.Geognosie  Vorkommen  möge,  da  man  durch  dieselbe  nicht  . * 
nur  den  weifsen  grünen  Sand,  sondern  auch  den  Lias-Sand«: 
stein  PVestphalenf  und  Frankens , gewisse  quarzige  Sand« 
steine  des  Keulers,  oder  des  bunten  Sandsteines,  und  dich« 

te  terziiire  Braunkohlen -Sandsteine  bezeichnet  hat.  Hof« 

- . • 

festlich  wird  Hr.  Hausmann  jenen  Namen  auch  für  den 

- * - i 

Lias- Sandstein  aufgeben,  und  die  Kreide  nicht  mehr  ir« 

- rigerweise  mit  dem  Jurakalke  vereinigen. 1 ' ' 

Seit  mehreren  Jahren  hat,  der  erwähnte  achtbare  . 

1 ' . b * v 

Geognost  den  grünen  Sand  beschrieben , und  das  meiste* 
was  er  •darüber  in  den  Nord -Deutschen  Beiträgen  (S. 68), 
und  im  Driburger  Taschenbuche  für  1816  niedergelegt 
hat,  üifst  sich  ,auf  diese  Formazion  anwenden.  Später 
Baben  die  Hrn.  Hoffjviann  und  Keferstein  mehrere 
höchst  wichtige  Zusäzze  dazu  geliefert  *•  ' * 

* • i i 

Dieser  Flöz  - Sandstein  oder  Sand  ist  äufserst  quar- 
zig in  seinen  unteren  Theilen,  und  mergelig  in  den  oberen, 

öfters  fein  als  grob,  theilweise  mit  einem  braunen  öder  braun«  - 

/ , > 

rothen  Eisenthon - Teige  ( FVartenberg  in  Böhmen ),  und' 
in  gewissen  oberen  Lagern  mit  grünen  Punkten  und  einigen 
Glimmer-Blättern.  Weifs,  gelb,  und  seltener  braun  und 

röthlich  sind  in  der  Hegel  die  FaVbcn  dieses  Gesteines,  das 

» 

* theils  dem  Lias  - , theils  dem  terziären  Sandsteine  gleicht, 

• • 

Die  <^)uarz  - Körner  sind  mehr  oder  weniger  stark  gebun- 
den , und  ist  die  Felsart  von  Kiesel  durchdrungen,  so 
ähnelt  sie  einigeu  terziären  Sandsteinen,  ist  sie  aber  kal-  , 


* Hoffmans,  Beitrage  , . S.  55,  und  Kefzrstein,  Deutsch-' 
' lajnd , Bd*  III,  Heft  2.  . 

* ‘ s ' • I 
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kig,  so  .zeigt  9ie  hin  und  Wieder  Kalkspath-  Rhomboe- 
der ( Ch . carb ,r  inverse , Blankenburg ) , wie  bei  Fontaine* 
bleau  und  im  FFürttemb er gischen  Keuper.  Dieser  * un- 

✓ i 

; gleiche  Zusammenhalt  der 'Felsart  macht  ihre  Verwitte- 
rung sehr  verschieden*  Einige  Felsen  fallen  zu  Sand  zu- 
sammen, und  bilden  sandige  Wüsten , wie  am  nördli- 
chen  Fufse  des  Harzes  ,v  oder  einen  beweglichen,  mit 

Wald  bedeckten  Boden  , wie  im  nordöstlichen  Böhmen , 

\ 

zwischen  f'Vartetiberg  und'  Oschiz , zwischen  Tanneberg 

• • l * • * t 

* und  Böhmisch  - Kamniz  u.  s,  w.  1 • 

Andererseits  bilden  die  schwieriger  verwitterbaren 
Theile  Mauern  - artige  , höchst 'sonderbare  Felsen,  wie 
der  Hackstein  bei  Hirschberg  in  Böhmen , mit  Kirch- 

thürmen,  gothischen  Domen,  Pyramiden,  jaThieren-  oder 

• t • 

Menschen -ähnliche  Gestalten  u.  $.  w.  hat  man  darunter 

i i 

' 1 * * • 

auffinden  wollen.  Unter  diesen  sind  vorzüglich  bekannt, 
die  Teufelsmauer  von  fVedder sieben Blankenburg  und  , 
Heimburg  , di e Claus  bei  Goslar , die  sonderbaren  stei- 

s . . * " 

len  Ufer  der  Elbe  zwischen  Teschen  und'  Birtia , die 

4 X * I 

Sächsische  Schweiz , die  Felsen  von  Tanneberg  , Oschiz 
. * ■ < ■ 
u.  s.  w. , in  Böhmen , und  die  Heuscheuer  in  Schlesien . 

Die  grünen  Sand  - Gegenden  von  dem  Maus  und  der 

Gegend  von  Dax  in  Frankreich , habeii  dasselbe  Aeufkere. 


\ ' Die  untergeordneten  Lager  des  Gebildes  sind  nicht 
zahlreich;  die  tiefste n T heile  sihd  hin  und  wieder 
sehr  grobkörnig,  wie  in  den  Sandsteinen  auf  den 
Urschiefern  Schlesiens  bei  Botwasser , am  Kahlberge  bei 
Lukkendorf , unfern  Zittau  , auf  dem  Gneifse  zwischen 
Tharandt  und  • Freyberg , und  auf  dem  Dolomite  von 
% Abach , Hausen  und  EggloJJstein  bei  Regensburg • Un- 
fern Naundorf  ira  Erzgebirge . enthält  das  Konglomerat 
grofse  vveifse  <j)uarz  - Gerolle  , die  mit  den  Gang -Gestei- 
nen der  Silber -*Gänge  völlig  übereinstimmen , und  den-  ' 
noch  bei  einigen  als  ein  chemischer  Niederschlag  gelten 
sollten*  Hin  und  wieder  kommen  einige  graue  Thon« 


• s. 
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oder  Mergel* Lager  vor,  wie  bei  Quedlinburg ; in  eii 
»er  derselben  hat  Hr.  Hausmann  seiiien  sogenannten  Tu- 
ten-Mergel, oder*  konisch  abgetheilten  Mergel  gefun* 

, den  Gelbe,  braune  oder  schwarze,  theils  eisenhaltige 

X * / 

Mergel  überlagern  den  Sandstein,  und  trennen  ihn  voi| 
der  Kreide.- 

■ w t 

So  sieht  man  auf  der  Östlichen  Seite  des  Petersber - 
ges  bei  Goslar- , in  einer  Steiugrune , den  grünen  Sand 
in  fast  wagerechten  Schichten  , und  mit  sehr  zerrissener 
Oberfläche  von  thonigen  tuid  eisenhaltigen  Mergeln,,  in 
' einer  ungleichförmigen  Lagerung  bedeckt  *,  Ueber  den 
• wellenförmigen“ Mergeln  kommen  dann  ein  chloritisches 
Mergel  - Lager,  ein  eisenschüssiger  Mergel  mit  Eiseuoxyd* 
Hydrat,  und  gelbliche,  theilweiso  thonige  Mergel -Krei- 
de. Bei  Pozlow ,'  auf  dem  Ucker  - See , und  in  den  In- 
seln - PPölliu  und  , Usedom  überdeckt  die  Kreide, / nach 

v . 

Hrn.  Schulze  , einen  grauen  Mergel  und  einen  Thon.  In 
Böhmen  sind  solche  Ueberlagerungen  häufig,  und  Braunkoh» 

. le  kommt  stellenweise  indem  Thoncs  vor,  wie  bei  Brandeis , 
zwischen  Lands  krön  , Mährisch  - Trihau  , und  ßpnizzer*  _ 

" ' . v,1  • 

dorj  bei  Ahlstädt,  und  vielleicht  in  manchen  tuonigeu,  nicht 
terziären  und  südöstlichen  Gegenden  Böhmens,  so  zwischen  ■ 
Böhmisch- Tri  bau  , Holieumauth  , Chrudin  und  Puska * 

In  den  obersten  Lagern  geht  der  grüne  Sand  oft  in 

chloritische  Kreide  über,  und  zwischen  beiden  tritt  dann 

^ % 1 , 

.ztiweilen  ein  kieseiiger  grüner  Sandstdin  auf, 
wie  bei  Kneiting  unfern  llegensburg . Zu  diesem  Lager  - 

i t 

rechnet  Hr.  K eff.  a st  ein  den  sogenannten  Tripel,  oder 
mit  Kieselerde  durchdrungenen  weifsen  Mergel -Sand- 
stein vom  Kutscherberg  bei  Bodenwehr , weil  er  auf  dem 
Lias  ruht,  und  Bivnlven  nebst  der  Gry^haea  spiräta 
Schloth.  oder  columba  Brongn.,  und  Sumpf- Pflanzen- 


* , In  der  Normandie  findet  man  eine  ähnliche  Ueberlagerung 
, der  Kreide  auf  dem  griiuen  Saude*  ...  . / - ~ 
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Abdrücke  enthält  *•  Mein  gelehrter  Freund  wird  wahr« 

» | i 

scheinlicli , mit  gültigem  Grunde,  den  Amberger  Tripel 
damit  vereinigen.  Das  leztere  Gestein  liegt  am  Fiifse  der 
Jura -Hügel»  zwischen  Amberg  und  Schefioch%  und  kommt 
vorzüglich  deutlich  und  schön  bei  Benckhof  vor,  wo,  e& 
selten  Abdrücke  von  Stigmaria  oder  des  Palmacites  an « 
nulabus  Schloth.  > und  die  kieseligen  Carpolibhes  seca - 
lis  und  malvaeformif  enthält.  Graf  v.  Sternberg  ^hafc 
mir  diese  wohl  erwiesene  und  bekannte  Thatsacheji  durch , 
nicht  zureichende  Gründe,  streitig  gemacht  **. 

.Der  Amberger  Tripel  ist  ein  dichtes,  etwas  porö- 
ses gelbes,  weifses,  braunes  oder  buntgefärbtes,  leicht 

zerbrechliches  und  rauh  anzufühlendes  Gestein  mit  crdi- 

* * , , , ' * . 

gern  Bruche.  Es  ähnelt  dem  sogenannten  Cos  oder  kie- 
seligen Kreide -Mergel  von  Maus  in  Frankreich , und 
enthält  • erdige  Nieren  von  Schwimmstein,  oder  graue,. 

* V . 

braune  und  schwarze  Hornsteine.  Da  der  nahe  liegende 

**  . ' ' 

Jurakalk  so  viele  kieselige  Parthieen  umschliefst,  der 
Tripel  keine  grünen  Theile  führt,  und  der  Lias  an  au- 
dern  Orten  ebenfalls  Saamen  .und  Pflanzen  enthält,  so 

habe  ich  denselben  im  Jahre  1822  an  Ort  und  Stelle  nicht 

' . ■ \ . 

sogleich  für  grüneu  Sand  erkannt«  Dasselbe  Gestein 
. kommt  noch  bei  Swandorf , Freyung  und  an  andern  Stel« 
len  der  Gegend-  vor. 

Chloritische  Kreide -Nester  und  Lager  sind  dem  grü- 
nen Sande  hin  und  wieder  eigen,  so  wie  bei . Aachen 9' 
am  nördlichen  Harz  u<id  bei  Begeusburg ; in  Böhmen 
aber  habe  ich  solche  nie  beobachtet,  und  der  grüne  Sand 


* Würltemb.  Korrcspondenzbl.m  1826,  Febr. , S.  8l  , und 
Deutschland,  Ed.  III,  Heft  3.  - . ' 

**  Flora  der  Vor  weit,  leztes  Heft,  S.  3l.  Die  Petrefakten 

* , 

befinden  sich  in  meiner  Sammlung.  Sie  wurden  durch  Ilra. 

Adolph  BaosoNiAnx  bestimmt.  s 
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geht  nur  'ln  chloritische  Kreide  über,  wie  bei'  Jung* 
Bunzlau  , Kutin , Czaslau  ti.  s.  w.  Die  Hm,  Hoffmann 
und  Kgferstein  haben  Beispiele  davon  am  Harz  angege- 
ben, ich  werde  einiger,  bei  Regensburg  vorhandenen, 
erwähnen.  ’ , ' ' 

1 Beim  Ansteigen  des  Kalkberges,  nördlich  von  Regens • 
burg%  trifft  man  über  dem  Dolomite  einen  weifsen  chlori- 
tischen  und  sandigen  Kalk  , der  nierenförmig  verwittert* 
Ueber  ihm  kommen  abwechselnde  gelbe,  grüne,  schwarz«* 
braune,  gelbliche,  grauschwarzgestreifte  und  gelbbraune 

Thon  »Lager  vor,  ferner  ein  grauer  oder*  gelber  Thon  mit 

* 1 v- 

, Quarz  - Körnern  und  grauen  harten  Kalkmergel-Nieren, 
und  endlich  der  gelbe  und  weifse  chloritische  Sand  mit 
weifsen  und  braunen  chioritischen  Kalk  - Parthieen.  Mau 
bemerkt,  dafs  die  drei  lezteren  Lager  fast  wagerecht  lie- 
gen, d ie  andern  aber  unter  10  oder  15°  geneigt  oder  wel- 
lenförmig sind.  Hätte  ich  nicht  den  grünen  Sand  in 
Frankreich  und  in  England  gesehen,  so  hätte  mich,  gleich 
dem  Hrn.  Keferstb;in  , seine  äufsere  Aehulichkeit  mit  der* 

. i •,  * > 

terziären  Gebilden  leicht  täuschen  hönnen.  ‘ 

Eisenoxyd -Hydrat  liegt  nester-  oder  streifen- 
weise im  grünen  Sande,  vorzüglich  in  Jenem  mit  grünen 
Körnern,  denn  diese  Bildung  um  schliefst  auch  grofse  Mas- 
sen von  reinen  weifsen  Sandsteinen  , wie  in  Rohmen  und 
in  der  Teuf  eis  mau  er.  Die  Hrn.  Hoffmann  und  Hausmann 
..  haben  Eisenstein  im  grünen  Sande  des  nördlichen  JFIarzesy 
wie  bei  Uerenburg , Blankenburg  u.  s.  w.  nachgewiesen ; 

Spuren  davon  gibt  es  in  Böhmen  und  Schlesien ; in  Mäh - 

» * # 
ren  aber  hat  sich  das  Erz  vorzüglich  in  drei  tinregelmäfsig 

- \ 

grofse  .Mulden  gelagert.  Zwei  dieser  lezteren  sind  im 
■ Uebergangskalko  bei  Olomuczan  und  Rudiz*  die  dritte  im 
Gneifse  bei  Salbanka,  An  beiden  zuerst  genannten  Orten 
liegt  das  Erz  auf  Sandstein  und  auf  einem  schönen  braunen 

i 

Töpfer  -Thone,  und  wird  von  Thon,  einem  Sand -Lager 
und  kieseiiger  cluorilischer  Kreide  mit  Ammoniten  und 
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Echiniten»  Stacheln  bedeckt* *  Das  Eisen*  Hydrat  ist  röth- 

* • / ' ■ j \ 

lieh  oder  braun  zellig,  dicht  * nicrenförmig , oder  erdig 
tind  seltener  kugelig  abgesondert;  es  ist  lhit  rothem  Eisen- 
Thon  gemengt  und  wird  bergmännisch  gewonnen  *. 

- Kohlige  Pflanzen  - Thcile  sind  hin  und  wieder  im 

Sandsteine  zerstreut,  wie  bei  Pirna  u.  s w. j es  gibt 
v * ' a 
Holzg^iicke  darin  bei  Altenburg  unfern  Quedlinburg , sel- 
tener schmale  Braunkohlen -Lager,  die  von  Schie- . 
ferthoü'  begleitet  und  nicht  häufig  abgebaut  werden; 
wie  z.  B.  in  Skane  in  Helgoland  , im  Halberstädtischen 
und  Helm  städtischen  , bei  PVehraU  in  der  Lausiz , und 
bei  Obora  unfern  Boskoiviz  in,  Mähren , , wo  unmittelbar 

Unter  der  cblorilischen  Kreide  Braunkohle  mit  einem,  dein 

* 

Aixer  ganz  gleichen,  Erdharze  gewonnen  wird.  Achnli. 
che  schwarze  bituminöse  Thon  - Lager  umschliefsen  Natica 

, ’ i 

und  Turritclla  bei  fP'arnstedt,  PVeddei* sieben  und  Thal ey 

südlich  von  Quedlinburg  ; Hr.  Stueekralch  zu  Halber 

Stadt  besizt  solche  in  seiner  Sammlung.  > 

, ' < ( / 
Die  Petrefakten  des  grünen  Sandes  sind  höchst  man- 

tue  h faltig,  und  sowohl  durch  ilire  Anteil,  als  durch  ihre 

* » # X 

Erhaltung,  den  terziilren  ziemlich  nahe  stehend.  Die  so 
häufigen  Fucoiden  des  grünen  Sandes  in  S käne  ( IIory  JHo- 
ganäs) , und  in  der  Insel  Aix , sind  bis  jezt  in  Deutsch» 
land  nur  in  Böhmen  gefunden  worden , wo  ein  Pucoides 
cylindricus  vorkommt*  Der  Aachener  Eisen  - Sandstein 
enthält  den  Palmacites  Nöggerathii ; Dikotyledonen  • Blät* 
ter  sind,,  seit  langer  Zeit,  am  Heidelberg  bei  Blankenburg , 
bei  Lauchstädt  in  Böhmen , bei  Oberkieslingswaldf  Plotrtm 


v 


/ 


« * 1 

• X • 4 

# yDer  ehe#  so  bescheidene,  als  wissenschaftlich  gebildete  Üefg-  i 
mann,  IIrMT»UBN£R,  hatte  die  Güte,  mir  die  Untersuchung 
% \ zu  erleichtern,  und  gab  mir  auch  eiu^  höchst  interessante 

I ' * ' * * . * 

handschriftliche  geognostische  Karte  Mährens * 
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nix  und  Habel  schwer#  in  Schlesien  bekannt,  und  Karpho- 
lithen  finden  sich  bei  Aachen . 

Die  charakteristischen  Versteinerungen  dieses  Gebjl- 

< di  ( 

des  sind  der  Mytiloides  labiatus  Brongiy.  , der  in  der 
Lausiz  bei  Rabenstein  unfern  Zittau  , bei  Pirna , iri  der 
Karlsbader  Gegend,  bei  Aachen  u.  s.  w.  vorkommt;  der 
" Calilins  Cuvieri  Buongn«,  die  Inoceramus  concentricus9 
cordiformis  und  chamiticus  Sow, , der  Plagiostofka  ru - 
stienm  Sow, , der  Pinnites  diluvianus  Schloth.  , die  P/n- 
, na  tetragona  Sqw.,  der  Pecten  gryphaeatus  , welche  alle 
, im  Pirnaer  Sandsteine  gefunden,  werden  ; der  Plagiosto - 

r//Ä  spinosa  und  Btlemniics  paxillösus  bei  Aachen;  die 

• * » 

Gryphaea  columba  Bhojvgn.  bei  Regensburg  und  Quedlin- 
burgs der  Ostracites  crista  gallig  der  Turbo  obvolutns 

• ' V * 

und  regensbergensis  bei  Quedlinburg  und  Blankenburgs 
das  Cerithium  sttombijormc  (Alurex  von  Schloth.)  bei 
Neustadt  am  Rubeuberg  im  Harze  u.  s.  \v. 

Viele  andere  ein  - und  * zwcischaalige  Muscheln  wer- 
den noch  seltener,  vorzüglich  in  den,  zur  chloritischen 
Kreide  übergehenden,  Mergel  - Schichten  , in  diesem  Falle 

v • * j \ 

sind  die  Patellen  , Cypreen  ,»■  Konen,  Voluten  , Rostella- 

rien,  Pyrulen,  Solenniten,  Terebrateln,  die  Pirnaer  Pek- 

tiniten  * u.  $,  w.  Uebrigens  hat  bis  jezt  Niemand  in 
» • « * ^ > 

Deutschland  im  grünen  Sande  Spuren  von  * Sufswasser- 

Muscheln  gefunden , obgleich  man  darin , in  England 

und  in  der  Normandie , Planorbis  radiatus  Sow. , evom 

* * * / 

phalus  Sow*  und  prevosttnus (Dkfrakck)  , die  Vivipara 
ßuviorum  und  bxtensas  und  selbst  Cyrencn  kennt.  - * ? 

*/  Die  Hrn.  Hausmakät  Schulze  und  v,  ÖKrKHAUsRiv, 
haben  uns  einen  Begriff  über  die  Ausbreitung  des  Muschein- 
reichen grünen  Sandes  der  Aachener  Gegend  gegeben  **• 


* Schlotheim,  und  Hamburger  Magazin;  B.  L 

N ' 

**  - Hausmann,  heue  Schriften  d.  naturf.  Gesellsch,  *u  Berlin, 

< / ' . 
B.  11 ; Schulze  in  Nöooehath’s  Rheinl  , B.  I,  u.  Hertha,  B.  II. 
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Er  bildet  die  Anhöhen  des  Lausberges  und  Laurenzberges  9 
und  dehnt  sich  vorzüglich  zwischen  Lonzeti , Moresnet f/ 
Kettnies , Niefierforstbach  und  Horbach  aus.  Ammoni- 
ten, Naütiiitcn , Konen  ,_  Stromben  , Natiken  , Delphinu- 

9 * 

len  > Serpulen  u.  s.  vv.  charakterisiren  gewisse  Lager,  In 
PVestphdlen  kommt  der  Sandstein  wieder  unter  der  chio- 
ritischen  Kreide  zum  Vorschein,  wie  bei  Ruhden , Essen - 
tho  u.  s.  w. ; nördlich  von  der  TVestphali sehen  Gebirgs- 
Kette  verbirgt  er  sich  unter  dem  terztären  Sande  bis  in  das 
Hildelsheimische,  IVlit  chloritischer  oder  mit-  Mergel- 
Kreide  bedeckt,  erscheint  er  anfangs  nur  Stellenweise,  wie 
bei  Treue  , nördlich  von  Langheim  , an  der  Claus  bei 
t Goslar , längs  den  Ufern  der  Ocker,  nördlich  und  west- 
lich von  Vienenburg , und  Östlich  von  / Isenburg . Weiter 
nimmt  er  einen  grofsen  Raum  zwischen  Derenburg Ditt - 
furt , Badeborn , Rieder  und  Heimburg  ein,  und  findet 
sich  auch  bei  Halber  Stadt  und  im  Helm  st  cid  tischen  *. 

v > * 

Man  kennt  dieses  Gebilde  auch  auf  der  entgegengesezten 

Seite  des  grofsen  nördlichen  terziären  Beckens,  wie  in 

<•  \ 

Jiltlhnd , in  Skane  und  auf  den  Inseln  Moeu  Und  Bonu 

* i - ‘ • i 

holm.  Im  Königreich  Sachsen  lagert  sich  chloritische 
Kreide  hin  und  wieder  auf  grobe  Konglomerate,  mit  Holz- 
stein und  rothem  Thone , so  bei  Ockrilla , Nieder  •Aue, 
Ober • Aue,  PPreinbohla  , am  Tcobsberg , zwischen  Drej- 
i den  uncf  Langenbruch  und  bei  Zschaschendorf Auf  die- 
selbe Art  liegt  grüner  Sand  mit  Muscheln  uud  syenifischen 
GerÖllen  zwischen  ' Gr illeiiberg  und  Kotchuz , und  bei 
Dölzschen ; Hr^HoFFMANW  soll  daselbst  bei  31  Gattungen 
Muscheln  gesammelt  haben  **,  . _ • _ ^ ^ ' 

Südlich  von  Pirna  fängt  die  grofse  Bildung  grünen 
Landes  von  Sachsen  und  Bühnen  an , die' ungefähr  eine 


* Karten  von  Hoffmanbt  und  Bkaohaüs*  • % 

t • 

Hoffmawn  , AbhandJ.  über  den  * Planerischen  Gmnd,  und 
- PörscH  , Bemerkungen  über  den  Granit } S.^l3t)  ü,  350. 


// 


Digitized  by  Google 


\ 


I • 

% 


320 

V • ''  \ 

• ‘ } 

Mächtigkeit  von  800  F.  , lind  im  Jungfernsteine  eine  ab* 
solute  Höhe  von  1269  F. , und , im  Liliensteine  eine  Hö- 
he von  1183  F.  erreicht.  Längs  der  Elbe , zwidcheti 
Pinta  und  Teschen , und  in  dem  nordöstlichen  Böhmen f 

hat  der  weifse  Sandstein  stets  einige  hundert  Fufs  Mach- 
% 4 * 
tigkeit ; der  wahre  grüne  mergelige  Sandstein , mit  Myti - 

loides  u.  s.  w.  , kommt  nur  südlich  von  Pirna  bei 

Zischst  und  auf  den  Sandstein -Anhöhen  zwischen.  Tor - 

na  und  Berggieshubel  vor.  Pirna , Berggießhübel > Rosen • 

# 

thal , . Eule  , Teschen  y Böhmisch  - Kamniz  , Schönlindey 
Hohenstein  , Wörden  ungefähr  den  weilsen  Sandstein  im 

i 

Norden  des  Mittel  - Gebirges  begrenzen.  Dasselbe  Ge* 
bilde  umgibt  die  Basalte  des  Östlichen  Theiles  dieser  lez- 
ten  Bette,  und  dehnt  sich  besonders  zwischen  Gräbern , 

( i * 

Lei f ja  , Lindeuau  , Hayda  * Bertsdorfy  Krottau  , Lieben - 

öm  und  Turnau  beträchtlich  aus.  Auf  dem  rechten 

Ufer  verbreitet  es  sich  in  der  Böhmischen  Ebene  bis  über 

Melnik , Jung  -Bunzlati9  S'obotha , Arnau  und  Erpel9  und 

steigt  in  der  Heu  scheuer  auf  Schlesischem  Boden  bis  zu 

" einer,  Höhe  von  2895  F.  Der  Sand  - des  Elb  * Ufers, 

zwischen  Königingrät  und  Pardubiz  u.  sw  w*,  stammt 
' ♦ • » 

wahrscheinlich  von  diesem  Sandsteine  her*  und  einzelne 

* t t * 7 

Massen  desselben  kommen  iinter  der  Kreide  bis  Lissiz  in  x 

* 

Mähren  vor.  Auf  dem  linken  jE/£-Ufer  hat  der  grüne 
Sand  nicht  dieselbe  Mächtigkeit,  und  ist  so  zerstückelt, 
dafs  er  nur  hin  und  wieder  in  einzelnen  Lagern  erscheint; 
so  Werden  die  Gipfel  mehrerer  Hügel  des  rothen  Flöz- 
Sandsteines  bei  Brandeis  % Knowis  und  Schlatt * des  Koh- 

len- Sandsteines  bei  Raudniz  u.  s.  wt  oder  der  Ueber-  , 

• * , * 

gangssöhiefer  bei  Prag9  Brandeis  u.  s.  W*  gebildet.  • Tho- 
nige , scheinbar  terziäre,  Ablagerungen  füllen  die  Thälcr 
jener  Gegend  , und  auf  solche  Art  wird  dieser  Sandstein 
in  der  ganzen  Ebene  zwischen  Prags  JVehvarn>  Laun9 
Karlsbad , Rabenstein  und  Beraun  gefunden* 
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' In  Schlesien  hat  Hr.  r.  Raumer  die  Ausbreitung  der 
. Bildung  beschrieben , und  sie  als  zwischen  Goldberg * 
Lahn , Löwenberg , Lauben  , Naumburg  u.  s.  w.  .vor- 

V «r  / 

• ziiglich  herrschend  geschildert.  Nach  Leske  und  Char- 
pfktier  kennen  wir  auch  sgrof$e  Sandstein  - Parthieen  in 
der  Lausiz,  wie  bei  Hochkirch  , Langenau , Penzig, 
zwischen  Penzig  und  Potwasser , in  der  Umgegend  von 

1 V i r, 

PFehrau  und  von  Zittau  bei  Rabenstein  , Brandberg, 
westlich  von  PValtersdorf  u.  s.  w.  Hr.  v.  Lill  glaubt 
auch  an  Muscheln - führenden  grünen  Sand  zwischen  Alt» 

titschein  und  Fridek  in  deiw  obersten  Oder,*  Thale  *, 

» 

und  in  der  Gegend  von  Regensburg  kommen  die  Sand- 
, steine  vorzüglich  längs  der  Laber,  bei  Kneiting , Sin • 
zing , Kapf eiberg , Kehlheim  , Abendsberg  und  zwischen 
Abacht  PValtenburg  und  Schambach,  vor. 


\ v 
/ 


M 


Kapitel  XV. 

K r ei  d 


e. 


, \ * • . ■ ‘ 

Die  Kreide-- Formazion  tbeilt  sich  in  Ln  gl  and  und 

n,  ' - ö 

, ' ^ i 

Frankreich  in  die  unteren  Merg ei,  oder  grobe  K r e i- 
de,  Qhalk  Marl  'der* Engländer,  Craie  tufeau  von  Brou- 
gjniart  , und  in  eigentliche  Kreide  ab,  und  ein , mehr 
oder' weniger  mächtiges,  ch  lor-i tisch  es  Kreide ‘La«; 
ger  verbindet’  den  grünen  Sand  mit  der  Mergel  - Kreide* 
In  Deutschland  sind  diese  drei  Abtheilüngen  nicht  so  re- 
gelmafsig  vorhanden  , die  zwei  untersten  scheinen  die 
herrschenden  zu  seyn,  und  eigentliche  Kreide  wird  sei« 

, ' - . ( V I • % \ - - - 


V * 

• * Jahrb.  des  polyteclm.  Instituts,  B»  VI#  S„  l66* 

21 
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V.  \ • - 

' • ' * . * < 

ten  getroffen  darum  haben  auch  die  Deutschen  Geogno- 

< » • * 

»ten  so  lange  diesen  Kalk  P l ä n e r genannt»  ohne  seht  Al- 
. ter  zu  bestimmen.  /Da  übrigens  die  Deutsche  Kreide  oft 
verhärtet  erscheint  9 so  hat  man  in  ihr  später  den  ober- 

sten  Jurakalk  erkennen  wollen;  nur  hlütb  man  solche 

* ^ * * 

Mifsgriffe  nicht  von  einem  Hausmanh  oder  Keferstein 
erwartet,  die  beide  den  wahren  Jurakalk  kannten. 

• Die  chloritische  Mergel-Kreide  überlagert 
deutlich  den  Deutschen  Jurakalk  bei  Regen sburg , 1 an 
andern  Orten  bedeckt  sie  nur  Ur-,  Uebergangs-  oder  ältere 
FlÖz-Gebilde.  Bei  Abach  an  der  Donau  ist  die  Ueberlage- 
rung  sehr  schön  zu  beobachten;  die  zerrissenen  Dolomit- 
, Felsen  haben  der  Kreide  eine  sehr  ungleiche  Oberfläche  dar- 
gebo.ten,  ein  grobes,  weifses,  mergeliges  <^uarz« Konglo- 
merat bedeckt  den  Dolomit , und  unterteuft  einen  sandi- 
¥ , 

gen,  chloritischen  Mergel  mit  Thon-Stöcken,  und  darüber 

breitet  sich  die  chloritische  Kreide  aus.-  Aehnliche  Durch- 

, * 

schnitte  kommen  noch  näher  bei  Regensburg  vor  , und 

t * 

an  mehreren  Orten,  wie  bei  Reretshausen , zwischen 
Muess  und  Schambach , bei  Buchhofc-  u.  s.  vv.  sind  die- 
selben braunen,  grauen  oder  gelben  Töpferthon  - Massen 
bekannt.,  und  werden  zu -Porzellan  - Kapseln  verbraucht. 
Dieses  Vorkommen  erinnert  an  den,  dein  grünen  Sande 
untergeordneten,  sogenannten  ff  ’eald  clay  oder  Thon  der 
' Engländer,  und  ähnlicher  Thone  haben  wir  schon  in 
Mähren  und  Böhmen  erwähnt;  sie  finden  sich  auch  in 
Sachsen , wie  unterhalb  Dohna , im  Plauenschen  Grunde , 
am  nördlichen  Harne , in  Jütland  *»  in  Skäne  und  auf 
den  Inseln  Bornholm  und  Moen . 

Die  merkwürdigste  Abart  der  chloritischen  Kreide 

* \ 9 

ist  die  sandige,  die  mit  Quarzschiefer  - Gerollen , oder 

überhaupt  mit  Trümmern  der  von  ihr  bedeckten  Gebirgs- 

, ’ * • . ' - 
- » 

' • . .v 
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Schichten  gemengt  erscheint.  Solche  grobe  Lager  kennt 
man  Östlich  von  Ilsenburg , am  Eingänge,  des  Kloster- 
Holzes,  in  <Jer  Gegend  von  Dresden  bei  Koschuz,  und  in  \ 
: der  oberen  Lausiz . ' ' * , ' 

Bei  Regensburg  scheint  die  chloritische  Kreide  eini- 
ge braunröthliche  oder  gelbliche , dichte«  chloritische 
«Kalk -Lager  zu  enthalten ; diese  l^uarz -Körner  und  Ver- 
steinerungen führenden  Gesteine  werden  am  Gipfel  der 
Berge,  nördlich  von  Regensburg , und  bei  / Ischershausen , 
BVeinberg  und  Teckenbach  gefunden.  Kieselige  chlo- 
ritische Kreide  kommt  hin  und  wieder  bei  Lissiz 

f \ i 

und  Olomuczan  in  Mähren , bei  Töpliz>  in  Böhmen » bei 
. Kneiting  und  Kehlheim , bei  Regensburg  und  nördlich 
Vom  Harze  vor;  sie  steht  meistens  mit; dem  grünen  San- 
de in  Verbindung.  , , 

Am  Blocksberge  bei  , Ofen  , in  Ungarn  gibt  es  eine 
eigene  kieselige  Mergel- Kreide,  die  in  eirteiti  Weifslichen 
Teige  eine  Menge  kleiner  bräunlicher  Hornstein -Stücke  auf 
solche  Weise  umschlielst,  dafs  sie  einer  Brekzie  gleicht- 
Barytsprith -Trümmer  und  Echiniten  - Stacheln  sind  darin 
bekannt,  und  der^ganze  Stock  scheint  ftuf  geneigten  Schich- 
ten eines  chloritischeii  grauen  Mergels  zu  ruhen , der  Bl-  , 
.valven  , Turbinolien  * u.  ,s.  W.  umschliefst , ' Und  einen 
Theil  der  Hügel -Reihe  hinter  Ofen  bildet.  , 

Die  weifse,  gelbliche  oder  grauliche  M e i*  g e l «*  K r e i- 
-de  ist  in  Deutschland  meist  dichte  und  ihre  wenigen 
Hornsteine  geben  derselbe»  noch  mehr  Aehnlichkeit  mit 
dem  dichten  Jurakalke.  In  Böhmen  sind  uns  Honi-  dder 
Feuersteine  im  Pläner  fast  unbekannt,  ausgenommen  jene 
In  der  chloritischcti  Kreide  bei  Olomuczan  in  Mähren , 

.und:  in  der  Gegend  Von  Schlackenwerth . . 'Schwärzliche 
v /• 

Kreide -Mergel  mit  Üornsteiueu  haben  wir  in  PVesbpha- 

leit , zwischen'  Baderborn  und  Kleinenberg  getroffen.  , 

fter  Böhmische  Plönerkalk  führt  oft  Glimmer-  3! SU 

i / » , 

ier  in  seinen  untersten  Theiien«  seltener  findet  man  die-  - 

' , * 21  * 
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se  auch  in  einer  ziemlich  porösen  , weifsen  Kalk  - Art, 

welche  ganz  aus  Muschel  - Trümmern  zu  bestehen  scheint» 

i " t > 

imd  an  die  untere  Kreide  der  Saintonge  erinnert*  Sol- 
che Kalke  kommen  nördlich  von  Czemahora  in  Mähren  j 
und  bei  Planian  in  Böhmen  vor*  Eine  etwas  ähnliche» 
aber  feinere,  Kreide -Abart  bildet  den  so  berühmten 1 
. Petersberg  bei  Mastricht  *.  Dieser  gelbliche , zerreib- 

s 

'liebe,  ganz  aus  U eher  bl  eibsein  pelagischer  Thiere  gebil- ' 
dete  Kalk  findet  sich  nur  noch  bei  Valognes  in  der  Man - 
che  wieder,  wo  er  auch  Bakuliten  führt  **♦  Die  Mer- 
gel-Kreide -Schichten  liegen  überhaupt  wagerecht,  oder 

sind  höchst  wenig  geneigt,  doch  wird  das  Fallen  Hin 

» ■ » 

und  wieder  am  ’ nördlichen  Harze  ' ziemlich  bedeutend, 

■ * ' t v 

wie  bei  Quedlinburg. 

Erdige  Feuerstein-führende  Kreide  kommt 
In  Deutschland  selten  vor , so  am  Petersberg  bei  Gos - 
lar  , bei  Quedlinburg , Lüneburg,  Pozlow  am  Ucker - 
See  im  Br andeubur gischen  u.  s.  w.  Indessen  wird  die 
Nähe  solcher  Kreide  durch  die  vielen  Feuersteine  in  Hol — 
stein , bei  flamburg , Potsdam  U/s.  w.  wenigstens  wahr- 
scheinlich, ' * * , 

Die  Kreide-Fossilien  entsprechen  in  Deutsch- 
land durchaus  jenen  dieser  Bildung  in  andern  Ländern. 
Pflanzen  - Ueberbleibsel»  nämlich  Algaziten,  sind  nur  auf 
der  Insel  Bornholm  , bei  Paderborn  , und  vielleicht  bei 
Quedlinburg  in  der  Kreide  bis  jezt  bekannt.  Die  thie- 
rischen  Versteinerüngen  sind  keineswegs  allgemein  ver- 
breitet , zumal  ih  den  Lagen  chloritischer  Kreide ; so  fm- 
• «*•  ' ' * 

- \ J»  ' . ' . 1 N . ' 

^ ' . ...  -I.U- 

' ' ' . ‘ ^ v ' ’ * ' ’ , • ’ . 

' ■ \ , ' » 

* ’ , • \ 

, * Fauias-St.  Ford»  und  Bort -St.  Vtitccit  t'  D$  script.  du 

, Mont  St.  Pieire.  - 

' / 1 ‘ v . ‘ * 

•*  Caumokt,  Mem . de  lu  Sec.  Llntn  da  Calvados  , 

- ' ' - V 

j*.  471,  u.  Dksnoyras  , Aanafot.  des  Sc*  naturcllös , 1Ö25, 

' Avril,  p.  353.  ‘ * ' 
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det  man  die  Hügel  von  Tribau  fast  ganz  frei  von  Petre- 
- fakten , wahrend  in  der  Nähe  Madreporen  lind  Zoophy- 
ten  getroffen  werden  , die  ungemein  schön  erhalten  sind. 

Die  Gattungen  9 und  inebf  noch  die  Arten  der  ver- 
steinten  organischen  Wesen,  wechseln  zuweilen  nach  den 

verschiedenen  Orten , wo  sie  Vorkommen.  , 

. - ' 

Die  fossilen  Körper  erscheinen  als  Steinkerne,  Öfter  » 

* « 1 ^ ^ i 

sind  sie  zu  Kalk&path  oder  zu  kieseliger  Substanz  umge- 
wandelt, selten  j^u  Eisenkies,  oder  zu  Braun  »Eisenstein;  . 

die  klos  kalzinirten  Muscheln  kommen  fast  ausschliefsliph . 

« * 

in  den  ältesten  Laagen  vor,  / 

ln  der  chloritischen , sa  wie  in  der  gröberen  Kreide 

• i ■>  ’ ’ i 

Böhmens , sieht  man  zumal  Bivalven  der  Gattung  Myti - 
loides  zugehörig  (u.  a.  M.  labiatu s , mitunter  vo,n  sehr 
' beträchtlicher  GrÖfse).  Dieses  Petrefakt  ist  im  ganzen 

% r 

nördlichen  Böhmen  sehr  häufig,  und ; gewöhnlich  beglei- 
tet von  der  Gattung  Qatylus  Brongn.  ; auch  Plagiosto- 
men,  Terebrateln,  (T.  octo plicata  Sow. , und  helvcticus 

; Schloth.)  , Cidarites  variolaris , Spa^angus  Coraiigui»  » 

* * ' • ’ / * 

iiutn  u.  s.  w.  werden  getroffen.  Nahe  bei  Kolin  habe 

ich  gewundene  einschaalige  Muscheln  darin  gesellen,  bei  ' i 

\ . i 

JPrag  und  Tribau  Ueberreste  von  Zoophyten , zumal  Ma- 
dreporen , endlich  in  Mähren  bei,  Qtomuczan  Ephioiten- 

Stacheln  und  Eindrücke  der'Steinkerne  von  Ammoniten. 

\ ' » ' * 1 * 

• i 

Terebratuliten  kommen  überaus  selten  in  den  unteren 

' , ~ . . * v ' » * ^ 

Kreide -Ablagerungen  Böhmens  vor;  Krebse  wurden  zu 

Bushtirody  drei  Stunden  von  präg,  darin  getroffen,  und 
Graf  v.  STKRi\*F.aG  sah  in  denselben  L^ykopodiolithen-ähn- 

licho  Pflanzen  - Abdrücke.  . » 

« 

ln  Schlesien  bemerkte  Hy,  v.  BAimpn  Havfisch -Zäh- 

• \ * 

ne,  Echiniten  , Terehrateln,  Pektinüen,  Xupbiniten,  Tur- 
rilellen  , Cerithien  u.  s.  vv. 

Bei  Dresden  sieht  man  hingegen,  in  den  Chlocit-Theil-  / 
eben  enthaltenden  Mergeln,  die  Ttre)jrateln  in  grofscr 
Häufigkeit,  zumal  zwei  Arten,  wovon  die  eine  vielleicht 
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T.  octoplicata  Broncw  ist.  Sie  Enden  sich  mit  vielen 

Plagiostomen  (P.  spinosa ) sparsam  begleitet  von  Hayfisch-* 

. ^ * 
Zähnen  , von  Echiniten  -Stacheln  und  , von  elliptisch« 

gewundenen  Serpuliten  - Steinkernen  *. 

Am  nördlichen  Harze  enthalt  die  grobe  Kreide  bei 
Quedlinburg , llalberstadt,  Goslar  und  Unter-  Elbe  vor- 
züglich Spatangen , Nukleoliten  , Ananchiten  , Cidariten, 
Inozeramen,  Skaphiten  , Terebrateln,  Plagiostomen,  den 
Catillus  Lamarckii,  und  Zoophiten.  Krebs -Theile  wer- 
den bei  Quedlinburg  und  Gehrden , unweit  Hannover , 
getroffen,  Delphinulen,  Heliziten  , Turritellen , Myaciten 
u.  s.  w bei  Quedlinburg , , Im  Paderborni  sehen  kommen 
Mytiloides  labiatus Spatangen  in  Menge,  und  aufser« 
dem  einige  Trigonien  v-v*  In  der  Mark  umschliefst  die 

i 

chlorilische  Kreide  Ammoniten,  Nautiliten,  Belemniten . 

Terebrateln,  Bukarden , Turbiniten,  Glossopetren  und 

- *>  • 

Ostrea  cristata . ’ Bei  Groningen  in  Friesland  sind  diese 
lezte  Auster  - Art  und  Madreporen  in  der  Mergel-Krei- 
de; bdi  Diepholz,  Catillus,  bei  Lüneburg , Echiniten, 

Belemniten,  Mitren  und  Fisch -Knochen  ; auf  der  Insel 

* „ 

Helgoland  Echiniten  und  Ammoniten;  auf  den  Inseln  Use- 
dom und  FUollin  Orthozeratiten  , Ammoniten,  Turbini- 
ten',  Terebrateln,  Chamen  **,  und  in  Zeland  und  Skäne 

A 

Kraniolithen. 

» • ^ 

In  der  Umgegend  von  Ecgensburg  findet  man  in«  der 
chloritischen  Kreide  den  Gryphites  spiratus  Schloth.  • 
; (ö.  columba  Browgn.).'  Es  ist  auffallend,  dafs  dieses  Fos- 
sil in  Böhmen  und  am  Harze  fehlt , da  es  in  Frankreich 
und  in  England  die  befragte  Kreide  - Abtheilung  immer 
begleitet;  vielleicht  dafs  die  Inozeramen  seine  Stelle  in. 


* ( i * \ 

* PÖtsch,  Beschreibung  der  Syenite  u.  s.  w.,  S.  349. 

**  1 Schulze,  Beiträge,  S.  30;  u.  LronhardY  Taschenb.  1822, 
B.  XV  , Abtheil. 
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Deutschland  vertreten. s Bei  Ab  ach  fuhrt  dieselbe  Kreide, 

' * * ‘ , • - ■ < 

grofse  Plagiostomen,  Echiniten- Fragmente,  seltener  Fisch- 

y f \ ' ^ 

Knochen  oder  ganze  Skelette,  und  selbst  sehr  grofse  Kno- 

* ß * 

chen  von  Cetaceen  (?)  werden  von  den  genannten  Orten 
in  der  Siegfriediscuen  Sammlung  in  * Regensburg  aufbe- 
wahrt.  / • < 

Einige  andere  -Versteinerungen , wie  kleine  Pektini- 
ten , Terebrateln  und  gezweigte  Madreporen , sind  ira 
braunen  Kreidekalke  des  Gipfels  des  Dreifaltigkeitsber - 
ges , oberhalb  Unter  - Winzer,  enthalten,  und  bei  Eck- 
mühl, Teckenbach  u.  s.  w.  führt  ein  ähnliches  Gestein 

a • % • % 

Austern  9 Flustra , Serpula,  Eukriaiten,  und  eine  Menge 
kleine  rundliche  Körper,  die  dasselbe  leicht  als  terziäre 
Felsart  gelten  lassen  können* 

Die  Mächtigkeit  der  Deutscher!  Kreide  ist  höchst 
verschieden  ; am  nördlichen  Harze  würde  sie  nach  Haus- 
mabtnn  600  F.  betragen  , in  Sachsen  hingegen  ist  sie  nicht 
weit  über  80  F, , . und  in  Rohmen  hat  sie  hin  und  wiew 
, der  einige  hundert  Fufs,.bald  auch  nur  einige  Lachter« 
Belgi  en  und'  W es  t phal  eit.  Die  Oeynhausen* 

sehe  Karte  von  Belgien , gibt  einen  Begriff  der  Kreide- 

* * 

Ausdehnung  zwischen  Brüssel  und  Mastricht , und  der 

• • » » * 

kleineren  Parthieen  in  der  Jachener  Gegend  *.  In  West* 
phalen  sieht  man,  auf  der  Karte  von  Hm.  v.  Df.chkn* 
dafs  grüner  Sand  und  chloritische  Kreide  über  däs  Koh- 
len  - Gebirge  von  Stimm  und  Essen  bis  n^ch  Bochum , 
Dortmund  , Unna  , Korbecke  , Mühlheim  y ^ Ruthen  und 

Büren  sich  ausbreiten.  Sie  überlagern  den  Zechslein  bei 

$ 

Fürstenberg , den  Muschelkalk  oder  bunten  Sandstein  im 
Ffrarburger  Waldy  und  füllen  den,  Grund  der  grofsen 
' Eadevbo mischen  Bucht.  Man  findet  sie  bei  Dahlheim , 

v V W 

Fichtenau  u.  s.  w«;  die  Mergel -Kreide  bildet  den  west- 


i i 


• Ilcr  t hi,  B.  II. 
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liehen  Fufs  de» Deutschburger  Waldes  bei  Paderborn 9 
Li  p spring , Schlangen , Haustenbeck  und  Bielefeld  , und 
erscheint  selbst  noch,  im  O sjtabrücki sehen  , im  Teklenburg 
gischen  y bei  Ibbenfriifiren  , in  der  Münster-  Ebene*  Die-* 
«er  Kreide  -Strich  ist  von  Lipspring  aus  sehr  schmal, 
indem  er  vorher  eine  bedeutende  Breite  zwischen  Sty-  1 
rum  und  Hecklingsjiausen$  Dortmund  und  Lünen  > Mühl* 
s-  . heim  und  Erwite , Lichtenau  und  Paderborn  einnimrat, 
Lcztere  Gegenden  versezzen  den  Reisenden  vollkommen 

' . ' j . * * 

in  die  Picardie. . 

i , 

» No  rd-Eb  eu  e Lur  o pa  s.  In  der  grofsen  terzfä- 
ran  Ebene  des  nördlichen  Europas  kennt  man  einzelne 
Kreide  - FlÖzze  bei  Groningen  in  West  - Friesland  , bei 
Piepholt  in  Westplialen , nördlich  von  Lüneburg  *,  und 
der  Insel  Helgoland  ** , und  auf  den  Anhöhen  von 

• *"  V ».  • / i > 

PWen , zwischen  oderZf/ze,  und  Grasdorf  in  Hol*  . 

stein.  HK  Bredsdouff  hat  den  blauen  Kreide-Thon,  oder 

« ^ • * 

, Weald  clay , und  die  Kreide  in  einer  Menge  Gegenden  " 
Jütlands  gefunden,  wie  bei  Sabygaardf  Oervadt  Bangs • ’ 

, Torup , Kjerskov  u«  s.  w,  ***,  und  dasselbe  Gebil- 
de scheint  wieder  auf  Helgoland  vorzukommen.  Die 
bekannte  Kreide  von  Stevensklint , bei  Faxoef  in  Zeland% 

t ] 

\ » und  jene  des  Östlichen  Theiles  der  Insel  Möen , findet 
sich  auch  auf  dem  Eilande  Saltholm , in  Skäne9  am 
x Balsberg  und  Ignaberg , südlich  von  Malmö J'  und  bei 
Christianstadt****)''  auf  der  Östlichen  Seite  der  Insel 


/ >v:  ' ..  * < ' \ . 

* Jordapj,  mineral«  chem.  Beobacht*,  u,  Hoffmann*«  Karte  in 
Gilbert’*  Annal,,  B.  LXXVI,  1824.  ; ' 

**  ÖTttuvE,  Leonhard’*  Zeitschi«,  Dez,  1826.  * 

» - ' ' ' ' ' • ■'  i' 

***  Tidskjift  /.  Natur  nid* , No . IX. 

j.'  / • ' . * 

***#  Steffens,  und  Oversigt.  overdet  K . Dansk • Vidensk. 
» selsk.  Forh . 1825. 
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Rügen  und  in  den  Inseln  Usedom  und  TVollin  *.  Ei- 
seil«  und  grüner  Sand  mit  chloritischer  Kreide  und  ohne 
den  Thon  , oder  Wedld  c/ßy,  sind  auf  der  Insel  Born - 
holm  und  Skäne , wie  bei  Kopinge , Svenstorp , Glam - 

, / , • , r *» 

ininge  , . Ingelstorp , //or,  Hoganäs . u.  s.  w.  vorhan- 
den **•  In  der  Mark  Brandenburg  erscheint  diei  Kreide 
bei  Pozlow  am  Ucker -See,  und  bei  Brannsberg  unweit 
Ruppin , und  der  grüne  Sand  ist  im  nördlichen  Rijs« 
land  bekannt.  Aus  diesen  Thatsachen  wird  deutlich,  dafs 
alle  jene  einzelnen  Massen  nur  Theile  einer  grofscn  Ab- 

' lagerung  sind,  die  den  Boden  der  Ungeheuern  Nord-Eu- 
- - - • % / 
ropaisclien  Mulden  bedeckt  hat,  und  deren  Südliche 

, * •»  „ * • I 

Ausbreitung  am  Harze , in  Sachsen  , Schlesien , Polen 

und  Böhmen  wir  nun  beschreiben  werden. 

- \ ( ; ' * 

Nördlicher  Ha rx,1  Die  erste  Spur  der  Harzer 
Kreide  erscheint  bei  Gehrden  und  am'  f.inden.erber g bei 
Hannover . Gröfsere  Mergel  - und  öhloritisehe  Kreide-. 

/ * L**' 

Ablagerungen  kommen  - bei  Grajsdorj ■'  vor  , und  bilden 
die  Biber  Berge,  zwischen  Rlberberg,  Unter  - Rlbe,  Salz - 
gitter  und  Alfeld . - Öhloritisehe  Kreide  herrscht  bei 
Treue , Mergel  - Kreide  nimmt  einen  sehr  grofsen  Kaum 
bei  Lackeinholz , zwischen  PVoifenbüttel  und  Braun - 
schweig,  ein,  ferner  bei  Burgdorf  , im  Rimgebirge , zwi- 
schen. FT^olfenbiittel  und  Goslar , und  zwischen  dieser 
Stadt  und  Raneenheirn.  . Die  chloritischa  Kreide  bildet 
am'.Fuf&e  des  Harzes  alle  Anhöhen. oder  kleinen  Plateaus 
zwischen  'Ocker,  Neustadt , Wernigerode  und  Heimhur gf 
so  wie  zwischen  Wiedelah , ' Borssei  und  Rilly.  Ein- 


/ 


* Schulze,  Beiträge.  t ’ * ' * : - 

••  FarchhaumeAi  Verband!.  • der  OcselJsoh.  natuvf.  Freunde 
zu  Berlin,  B.  I,  Heft  5,  1824,  S.  302;  Hisiwoeh,  mine- 
ral.  , Geographie  Schweden«  1326  ; u»d  Piitgel,  in  Leon- 
haru/j  Zeitschr.,  Okt.  1326 , S.  347. 
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zelne  Massen  finden  sieb  zwischen  Halber stadt,  JDitfurt 
und  Hoimb,  mul  auf  dem  grünen  Sande  bei  Quedlinburg 
und  Blankenburg * Endlich  kommt  die  Mergel- Kreide 
mit  .Feuersteinen  nördlich  /von  Quedlinburg  vor,  ira 
Braunschwei  gischetiy  zwischen  Palsdorf  und  Qtbenslebeiiy 
und  bei  Grasleben , nördlich  von  Helmstädb . 

Königreich  Sachse n.  Im  Königreiche  Sachsen 
erscheint  die / chloritische  Kreide  wieder  bei  Meifsen\ 
sie  bedeckt  den  Fufs  der  syenilischen  Hügel  von  Bo» 
ui t sch  , Ober  •Aue  und  , PVeinbohla  , Tsio  verschwindet 
weiter  südlich,  herrscht  wieder  längs  der  Elbe  bei  flroch • 
wiz-j  Prien\z , Burgstadt  und  Corbiz,  erstreckt  sich  von 
Plauen  bis  über  Strehla , lauft  an  den  Syenit  - Bergen  bis 
Dohna  fort,  lind  erscheint  noch  südlich  von  Pirnat  vor- 
züglich  bei  Zschist . 

Lau  s iz , Schlesien , Polen . In  der  Lausiz 

und  in  Schlesien  kennt  man  Mergel -Kreide  mit  Muscheln 
bei  Sohmeundorfy  bei  * LI  rehrau  , Lauban  , Löwenberg 
ü.  s.  w.|  und  in  Galizien  bedeckt  sie  hin  und  wieder 
den  Jura -Kalk,  wie  bei  Szydloiv , Kunow  , Krinizow , 
Ostrogy  Bielmary  Suraz  in  der  Sacker  - Gegend , Krakau 
u.  s.  w.  Hr.  Pusch  glaubt,  dafs  diese  Bildung  sich  von' 
Sobkow  und  Chmielnik  aus  über  Saudomir  bis  in  Rufs»  v 
landy  oder  überhaupt  zwischen  der  Nidda  und  jJem 
Don  ausbreitet,  ' Die  Braun  - Eisensteine  und  der  Mu- 
scheln - führende  Kalfy.  zwischen  Panky  und ' Klubuko 
scheinen,  zufolge  ihrer  Versteinerungen,  der  chloritisphen  - 
Kreide  anzugehören  *,  . 

Ii  q h m e?r  u n d M ähr  e n . In  Böhmen  zeigt  sich 
die  Kreide  zwischen  Töpliz  und  Bilin  , und  die  gröbere 
Abänderung  ist,  in  ziemlicher  Mächtigkeit,  von  Latin 
bis^Lobosiz  und  Gräbern  erstreckt ; stellenweise  ruhen 

. ' • . i , 

r 

\ ' 

1 / 


Oetnh  ausej«  , Ober  - Schlesien , S.  286. 


1 


' * 

« ✓ 


> j*  \ 


Digitized  by  Google 


V 


331 


basaltische  Kegel -Berge  darauf,,  wie  ’ unter  andern  bei 
Leitmeriz . \ ' 

* • ' ' . • i 

Weiter  gegen  S.  scheint  die  Formazion  ehemals  das  . 
ganze  rothe  Sandstein-  uifd  Kohlen  - Gebiet  überdeckt  zu 
haben , welches  ungefähr  den  Raum  zwischen  zwei  Li- 
nien füllt,  deren  eine, von  Hohenrnauth  nach  Prag , Be - 
raun  und  JDuckam , die  andere  * von  Eipel  nach  Laun 
und  Saaz  gedacht  wird.  Man  trifft  überall  kleine  Abla- 
gerungen chloritischer  oder  gröberer  Kreide,  von  einigen 
Toise«  Mächtigkeit,  über  den  Plateaus  von  älteren^  Sand- 
stein, wie  z.  B.  südwärts  von  Laim  y bei  Bischof , Tei - 
Tiiz  , Schlau  , Kuowis  jf  Bratidies  , Czerhut , Schröders- 
glück  bei  Prag , unfern  Eaudniz , Luschiz  längs  der  El- 
'bey  zwischen  Gastorf , Melnik  und  Bzepin , bei  Jung - 
Bunzlau , Starawota  , und  in  der  Nähe  von  Kölin  und 

Czaslau , woselbst  das  Krßide  - Gebilde  auf  Gneifs  ruht. 

. ' - * * * 

An  der  Böhmisch  - Mährischen  Grenze  ist  die  For- 

' *-  “ N * 

roazion  noch  häufiger;-  auch  zeigt  sich  dieselbe  zuweilen 
weniger  zerstückt.  So  > erstreckt  sie  sich  u.  a.  in  einem , 
Hügelzuge  ans  S.  nach  N.  von  f Clirudin  nach  Chrast , 
s und  Chraustoivizy  das  ganze  rothe  Sandstein -Plateau 
zwischen  Hohemnäuth , Mukow  , Zivittau  und  Böhmisch - 

/ . i • 

Tribau,*  ist  mit  chloritischer  oder  mergeliger  Kreide  be- 

\ e 

deckt.  Der  Grund  der  Thäler  besteht  aus  rothem  Sand- 

» ‘ . \ 

stein,  auf  welchem  TÖpferlhon  liegt,  und  auf  den  Berg- 
Gipfeln  sieht  man  Kreide;  diefs  läfst  sich  besonders  deut- 
lich westwärts  von  . Landskrone  wahrnehmen  , * und  um 
Zivittau  herum.  ' , ( 

Im  N.  von  Tribau  bildet  die  Kreide  , an  der  Seite 
des  nämlichen  Gebildes,  uud  längs  grünen  Sandstein- 

i x / 

Streifen,  eine  Reihe  von  mehreren  hundert  Fufs  hohen 

Hügeln,  die  ungefähr  aus  O.  nach  W«  streichen,  und' 

' • / 

sich  wahrscheinlich  dem  Kreide -Plateau  verbinden,  von 

• y»  » , • 

welchem  so  eben  die  Rede  gewesen. 
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Endlich  sieht  man  die  Forroazjan  bis  ln  die  Gegend 
von  Brisau  auf  Uebergangsschiefern.  Unfern  Lissi z 
v trägt  der  rothe  Sandstein  einige  Hügel  chioritischer  Jlrei- 
de,  uqd  von  hier, bis  über  Blansko  hin,  zeigen  sichjiin 
i und  wieder  , sehr  Meine  Streifen  im  Z\oitta,wka- Thale, 
zu  Ratz,  Blansko , und  zulezt  in  der  T!efe  einer  Ein- 
* Biegung  dieses  Thaies  bei  Olomuczap,  ^ 

Augenfällig  hat  die  Kreide  das  Jiühxnischc  Rechen 
einst  bis  auf  seine  kleinsten  Windungen  erfüllt,  ohne  je- 
doch  dje,  dasselbe  begrenzenden,  Berge  zu  überschrei- 

ten } denn  wenn  sie  im  Becken  yon  Mähren,  Oesterreich, 

-*  > # • 

• oder  Ungarn  vorhanden  ist,  so  mufs  sie  unter  anomaler 
Gestalt  aufjtreten  , x wodurch  ihr  ^Erkennen  bis  jezt  er- 
schwert worden. 

Ungarn . In  Ungarn  haben  wir  schon  einer  son-i 
der  baren  Kreide  bei  Ofen  und  Budq.  Oros  erwähnt,  und  • 
in  Siebenbürgen  könnten  gewisse  dichte,  grüne,  talkige  •», 
Parthieon  - führende,  ■ Mqrgelkalke  jener  Bildung  zugehÖ- 

ren.  Auffallend  bleibt  es,  diese  Gebirgs - Art  stets  nur 

» .* 

mif  einer  geringen  Mächtigkeit  auf  den  grofsen  Salz -La- 
gern zu  finden,  wie  bei  Supatak  in  der  Marmarosch, 

• . * \ 

, bei  Deesch , zwischen  Zilah  und  Vaterlek , bei  Persauy 
U.  s.  W.  ' 

I 4 \ , 

• Baiern . In  der  Regensburger  Gegend  bedeckt  die 
chloritische/ Kreide  einen  Theil  des  nördlichen  Dolomit- 
Berges  zwischen  der  Stadt  und  Kager  oder  Kneiting , 

» • N ,t  I A / 

kleinere  Massen  zeigen  sich  längs  der  Lab  er , zwischen 
Laber  unvd  Beretshnusen  , das  Gebilde  dehht  sich  sowohl 
nördlich  iin  Naber • Thale,  als  südlich  gegen  Abendsberg , 

Greisbach , Ab  ach  u.  s.  w.  aus,  und  erscheint  in*  der  J 

‘ * / 

Umgegend  Kckmiihls  wieder.  • ' 

Süd  - Alpen,  Auf  den  beiden-  Alpen- Abhängen 
, 'kommen  die  Bildungen  des  grünen  Sandes  und  der  Krei- 
de ebenfalls  zum  Vorschein  / allein  lim  Vieles  deutlicher 
auf  der  südlichen,  «iuf  der  nördlichen  Seite.  Auf  der  , 


«i.  V 
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ersteren  wird  der  Fufs  der  Jura -Berge 'Im  Vitentini* 
sehen  von  grauen  Muschel -Mergeln  mit  Ntttrtnulften  und 
Korallenkalk  - Lagern  bedeckt,  wie  bei  Polco  unweit 

Schio  u.  s.  w.  Aehnliche  Knlk- Felsen  mit  Nümmuliten, 

* * 

s < 

Echiniten  u.  s.  w.  begrenzen  die  Ebene  von  Berretton 

bis  Si  Orsüy  wo  sie  mit  einem,  von  rot  her  dichter 
'•Kreide  überlagerten,  basaltischen  Konglomerate  in  Ver- 
bindung stehen.  Grüne  Mergel  - Sandsteine  enthalten  sehr 

viele  Muscheln  in  dem  BeHunesi sehen  bei  Mas  unfern  ' 

» * , \ 

F'edanay  bei  Sun  FirmOy  in  den  Thälcrn  nordöstlich 

/ , 

von  Belluno  ü s.  \V.  Die  Sandsteine  wechseln  mit  Mer- 
n geln , wie  zwischen  Beilüno  und  Fcltre , oder  gelbe, 
oder  grau£  Mergel,  mit  dichten  ähnlichen  Kalk- Lagern, , 
wie  nördlich  von  Bellnno,  Der/ basaltische  lagerför- 
mige  Stock  von  Münte  Costalta  bei  Sehio  ist  das  merk- 
würdigste Kreide  - Vorkommen  , denn  die  Basalt - Masse 
liegt  ganz  deutlich  zwischen  Korallenkalk  und  harter 
Kreide,  und  das  leztere  darübeV  ausgebreiiete  Lager  bil- 
det  kleine  Trümmer  in  dem  obersten  Brekzien  - artigen 
Thfcile  des  Basaltes,  so,  dafs  die  Kreide  später,  als  jener 
abgesezt  seyn  mufs. 

Die  haWe  K reide,  oder  SCaglia , macht  deli  gröfsten 

• * « , i * 

Theil  jener  Bildung  in  den  Italienischen  Alpen  aus,  die- 
se w'eifse  oder  rothe  Felsart  hat  ein  eigenes,  dichtes  Ge»  . 

fiige , und  ist  in  dünne  Schichten  gelheilt.  Obgleich  et- 

* • 

Was  härter,  ähnelt  sie.  dennoch  der  Irländischen  und 
PF'estphäli scheu  Kreide,  und  liefert  geringe  Marmor* 
Arten,  frei  von  Kalkspath  - Trümmern  des  älteren 
Marmors*  Hr.  Mai\aschini  bat  solche  recht  gut  beschrieb 

» » i 

ben.  Er  führt  darin  Hornsteine,  und  manche  gewöhnlU 
che  Kreide  - Fetrefakton  an.  Ihre  Lagerung  über  den 
schon  erwähnten  Gebirgs  - Felsen,  kann  man  hinter  Schiö 

\ \ . / y 

deutlich  wahrnehmch  , wo  die  Scaglin  sich  mit  .dein  Ko«  - 
rallcnkalke  verbindet,  und  in  der  Gegend  vom BtllunQ 
haben  wir,  Hr*  Maraschini  Und  ich,,  den  grünen  S^uui 


\ 
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. unmittelbar  unter  dieser  Kreide  bei  Mas  y zwischen  Mas 

. \ 

j.und  San  Firmo , und  zwischen  Belluno  und  Feltre  be- 
obachtet. Ohne  hinlängliche  Gründe,  und  ohne  die  Ge- 
• gend  selbst  wieder  bereist  zu  haben  y macht  uns  dennoch 
Hr.  Catullo  diese  Thatsache  streitig. 

Zwischen  dem  Lago  di  Garda  und  dem  Lago  Mag - 
giorey  scheint  die  Scaglia  unmittelbar  auf  Jurakalk  ;zu 
ruhen;  wenigstens  sieht  man  neben  den  Dolomit- Bergen 
im  Bergamischen  9 %ei  Bergamo,  Brescia,  u.  s.  w. , der 
Vicentini  sehen  Kreide  ganz  ähnliche  Kalk  «Hügel.  Im 
Verouesischen  wird  . die  harte  Kreide,  mit  Feuersteinen 
an  manchen  Orten  unter  dem  terziären  Nummulitenkalke 

'*  * V > 

getroffen  * w ie  bei  «S>.  Ambrogio  , Fumane  , Grezanay 
Montorlo  , Tugoy  - di  • Marsenay  , Romagnano . Oestlich 
vom  lezteren  Dorfe  bildet  die  Kreide  einen  grofsen  Theil 
des  Gebirges  von  Marcelise , und  erscheint  weiter  bei 
Felo  , Campoy  Fontana  , Crespadore  y zwischen  Val - 
/ dagno  und  S . Chierico , im  Monte  -di-  Magre  y westlich 
von  Malo  und  Magre  , hinter  Schioy  von  S.  Martin  bis 
S.  Orsoy  zwischen  Caltrari  , Muzari  , S,  Giacomo  , For - 

hV/d  lind  Valruina7  zwischen  Pore  und  Pederabbay  und 

. - ; / 

bis  hinter  Conegliano . Ueberall  trennt  das  Gebilde  den 
vNummuiitenkalk  vom  Jnrakalke  , nur  hinter  Schio  be- 
grenzt dasselbe  allein  die  Ebene«  Kreide  ümsäümt  hin 
und  wieder  die  trachytischen  JZnganei  scheu  Hügef,  wie 
bei  GaHignano  U.  s*  w. , und  die  Hrn.  Maraschini  und 

Eollini*.  rechnen  noch  zu  dieser  Bildung,  vielleicht  nicht 

/ 

'mit  gültigem  Grunde,  .den  Ammonitenkalk  der  Sette 
communi  s Gebirgs- Ebene,  und  gewisse  dichte  Kalke  bei 
Ferrara  und  auf  dem  Monte  Baldo  **  , 


■*  MAHAscHiwr,  Säggio  u*  s.  vtr^  ü.  £01.1.1*«,  in  Bibi • hal.y 
Juri,  1Ö25.  , , 


\ 


I 


\ 


t 


✓ 


\‘ 


\ 


./ 


335 


Nord*  Alpen*  Der  grüne  Sand,  die  chWitische 
_ und  Mergel -Kreide,  zeigen  sich  längs  dem. Fuiso  der 
nördlichen  Alpen,  von  Salzburg  bis  in  die  Schweiz*  wt  . 
eignen  Merkmalen.  Sie  bilden  einige  der  Deutschen  v , 
Voralpen,  wie  bei  Sonthofen , auf  dem  südlichen  Grund • 
teil  , bis  in  die  Wertacher  Alpe  uud  im  V oralberg.  "An 
andern  Orten  findet  man  sie  in  kleinen,  von  den  Alpen, 
abgesonderten,  Berg  - Gruppen,  wie  im  Gallon , am  Kres- 
senberg , bei  Neukirchen  am  Iiaunsberg  im  Salzbur gi-  , 
sehen* 

i < * * * 

v , i 

. Das  Gebilde  besteht  aus  sehr  geneigten,  oder  senk- 
recht stehenden  Schichten,  die  im  Voralber g und«  Allgau  * 

von  W.  nach  Ö. , uud  im  Kressenberg  von  WSW.  nach. 

* > * * * > , ( ' 

ONO.  streichen.  Es  erhebt  sich  in  hohen  spizzigen  Ber- 
gen , wie  der  Grundten  und  der  Hidlergerhom , die  eine  , 

Höhe  von  5000  bis  5745  F.  über  dem  Meere  haben , im 
f^oralberg  erreicht  es  sogar,  nach  Hrn.  v.  Luptw , im 
Sterzlab^rg,  eine  Hohe  von  6369  F. ; im  Östlichen  Baiern 
aber  behauptet  dasselbe  nur  eine  Höhe  von  1000  F.  über 

X * , “ v • 

der  Ebene,  weil  e$  da  schon  weiter  von  den  Alpen 
liegt.  Die  harte  Kreide  bildet  allein  Felsen  - Wände,  wie 

' am  Grundten  uud  bei  .Risenarz  im  Trannsteinischen ; 

< — 

die  Mergel -Kreide -Abhänge  sind  sanft.  Und  nur  selten, 

' * . ' \ 9 

zufällig  zerrissen  , wie  bei  Winkel , unfern  Sonthofen . 

, Der  grüne  Sand  enthält,  wie  in  andern  Gegenden, 

* / - t t t ' , 

quarzige,  grüne. und  Eisen  - Sandsteine  } er  wechselt  in 
seinen  obersten  Lagern  mit  Mergeln  und  braunen  eisen- 
schüssigen Nuniimilitenkalken ; höher  liegen  die  wcifsen, 
cHloritischen  Kalke  und  die  graue  Mergel- Kreide,,  oder 
der  dichte  Kalk.  . - ' ' 

Der  quarzige  Sandstein  ist  sehr  dicht,  grau  , 
oder  bräunlich}  ifii  Deutschland  kommt  er  vorzüglich  am 
Fufse  des  Grundtens  vor,  wo  er  an  der  Schanzet , bei 

i » 

Burgberg,  ein,  ICO  F*  mächtiges,  unter  60°  gegen  S.  fal- 

• • } ^ V ' 

v lendes,  und  von  O.  nach  W*  streichendes  $ Lager  bildet*,  1 
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Der  grüne  Sandstein  ist  im  Allgemeinen  fein, 

und  am  'Kressenberg  * dem  Französischen  ähnlich.  Er 

*•  » - . ' • * 

geht  in  einen  schwärzlichen  Mergel  - Sandstein , oder  in 
chloritischen  Mergelkalk  mit  härteren  Nieren  über.  Bei 
der  Sclianzel  trennt-ein  solches  Muscheln  - führendes  La- 
ger den  quarzigen  Sandstein  von  der'  chloritischen  Krei- 
de,, und  seine  Kalk -Nieren  stammen  mitunter  von  thie- 

1 . » , „ i 

rischen  Ueberbleibseln  her.  Diese  Art  Sandstein  findet 

. . ' , , ■ . . . 

sich  nicht  nur  bei  Sonthofen  und  am  Kressenberg , son- 
dern auch  zwischen  Anzing  und -Adelholzen  u.  s.  w.  in 

. ' ' •:  , 

Baiern * • - ' _ 

\ 

• I S \ * I 

\ Der  Eisen’- Sandstein  ist  gröber,  braunroth  und' 

• ' | ^ a * 

aus  Öuarz  , und  braunrothem  Eisenoxyd -Hydrat  zusam- 

tnengeseZt ; ganz  rothe  Sandsteine,  wie  auf  der  Mauer 

* •» 

Zwischen  Traunstein  und  Deichenhall  % oder  mit  Stücken 

\ ^ 

Älterer  Sandsteine,  wie  bei  Sonthofen > sind  seltene  Vor- 
kommnisse. Das  . Gestein  wird  als  Eisenerz  gebraucht. 
Bei  Neukirchen  ^liegen  die  bauwürdigen -FlÖzze  mehr' la- 
gerweis, und  am  Grundten  mehr  wie  Stöcke.  Das  schwar- 
ze oder  rothe  Erz  enthalt  Kalkspath  - Trümmer  mit  Kry- 
xStallen  der  luiboidischen  Form  von  HauyV'1  Hr.  v.  Fluiu. 
hat  die  Abwechselung  der  Neukircher  FlÖzze  mit  Thon, 
und  Sandstein  , und  ihre  Bedeckung  durch*  schieferigen 

Thon,  Sand,  Kalk  und  grüaen  Sand  beschrieben. 

* * » ’ > ' 
.Aehnlichc  Eisen -Lager  sind  bei  Dornbirn  im  Koral - 

* ' y ' / f 

berg  9 am  JFitchsholz  bei  ' Binzein  > im  Walserthal  be+ 
kannt,  und  Spuren  davon  kommen  noch  am  Ausgange  dea 
jLeierbacher-Thalvs  bei  Sonthofen  vor,  ferner  im  Satteln - 
berg  oberhalb  der  Hammerbacher  Alpe  im  Werden  fei  di* 
sehen , am  Piehberg  bei  Bergen,  am  Chiemsee , am  Mühl* 
berg  bei  'Deichenhall , • so  wie  bei  Hallthurm  unfern 
Berchtvldsgaden*  An  den  zwei  lezteren  Orten  wech* 

^ i ** 

sein  die  Erzo  mit;  Konglomeraten  ab,  und  füllen  eine 
ftalk  - Mulde*  Schwache  Eisen  -Oueiien  treten  hin  und 
tVieder  aus  diesen  Lagern  hervor*  \ '\ 

* Uebcr 


n' 


. * 
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Ueber  diesen  Fels -Lagern  konyuen  abwechselnde 
Massen  von  chloritischen  Mergeln,  lind  von  braunem, 
braunrothem  oder  gelbem,  fheils  eisenschüssigem,  dichlem 
Nummulitenkalke  vor,  wie  am  Grundteriy  zwischen 
Burgberg  und  den  Eisen -Gruben  * , am  Schwarzenberg 
bei  Mei  s eist  ein  y bei  Eisenarz  lind  am  Kressenberg. . 

'Die  chlorit is che  Kreide  ist  stets  weifs,  hart 
und»  von  Kalkspath  - Trümmern  durchsezt.  ,Sie  erscheint 
über  dein  untersten  chloritischen  Mergel  , unter  dem  Ei- 
sen - Sandsteine  und  Nummulitenkalke,  ,wic  bei  SidelsdorJ, 

N ' ^ ^ « 

Eisenarz  , Schwarzenberg , Burgberg  ,'  im  Grundten , 
Mittel  - oder  lieisigberg . Im  lezteren  Gebirge  fällt  die- 
selbe südlich  unter  60°  , und  scheint  den  Kalk  und  Al- 

i • 

, • _ 

pen  - Sandstein  zu  bedecken*  Am  Kressenberg  ist  das 

sehr  steile  Fallen  gegen  NNW.  Aehnlicbe/  Felsen  sah 
Hr.  v.  Lupin  am  Sterzlaberg  , und  zwischen  Alstetten 
- und  Hinang  im  Iller  -Thale. 

Die  untergeordneten  Thon-Mergel  ;$ind  hin  und 
wieder  bituminös,  oder  sie  führen  etwas  Braunkohle, 
auch  Anthrazit.,  Versteintc  Holzstücke  und  kleine 

Erdharz  - Nieren  kommen  selten  im  Teisendorfi. scheu 

— , » . % *•  *• 

vor  ** , und  Asphalt  scheint  dem  Eisen  - Sandsteine  den 
eigentümlichen  bituminösen  Geruch  zu  geben. 

> Die  M ergel-Kreide  ist  schieferig , grau , von 
Kalkspath  durchsezt,  und  dem  terziaren  Mergel  ziemlich 
ähnlich  ; sie  verbirgt  sich  meist  in  sehr  geneigten  Lagern 
unter  dem  terziären  Gebilde  am  Haunsberg , zwischen 
SidelsdorJ-  und  Neukirchen , südlich  von  Eisenarz , und 
bei  PP^inkel  unweit  Sonthofen . 

- v Der  dichte  Kalk  ist  grau  und  dem  Alpenkalke 
ähnlich , er  Umschliefst  Dizeratiten  ,v  Austern  u.  s,  »v., 


. \ 

s 


# Uttiwoär  , in  Leonhard**  Taschenb,  18l3« 

\ * / v 

W aor eh  , in  Moljl’s  Ephenaeiideiu 

22. 
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und  kommt  auf  der  südwestlichen  Seite  des  Grundtens 

i \ # 

vor. 

. \ ♦ 

Die  zahlreichen  Versteinerungen  dieser'  Formazion 

sind  Kerne , oder  in  Kalkspath  oder  dichten  Kalk  umge- 

* i 

wandelte,  Thier -Gehäuse*  Sie  kommen  vorzüglich  ira 
Kalke  dnd  im  Eisen  - Sandsteine,  weniger  in  der  chloritw 

sehen  Kreide  und  in  den1  grünen  Mergel-Sandsteinen,  viel  " 

* \ 

seltener  in  der  Mergel* Kreide , und  gar  nicht  in  dem 
quarzigen  Sandsteine  vor. 

Die  bekannten  Fossilien  sind  folgende : Nummuliten, 
Ammoniten  (A.  planulatus  und  laevis ),  Nautiliten  (iV. 
aperturatus , angulatus  , bisiphites)  , Inozeramen,  Be- 
lemniten  (B.  giganteus  und  angulatus) , grofse  Austern, 
Donaziten  (Z).  subtrigonius) , Dizeratiten , Bukarditen 
(P.  cardissaeformis) , Terebrateln  (7*.  vulgaris  var,  a.), 
Solen  (*S.  diluvialis) , , Teilinen  (P.  politus  und  corbula* 
ris)  , Mytilen,  Myen,  Venus,  Plagiostomen  (P.  spinosa  4 
Brongn.)  , Arkaziten  , Pektiniten  , Patellen  (P  vetustus), 
Trochus -Arten  (77*.  concentricus) , Turbiniten  , Conili- 

then  , Muriziten,  Strombiten,  Volutiten  , Neriten,  Bucci- 

\ ■ | 

niten  (P.  vulpeculus)  , Serpulen , viele  Ananchiteta  und 

Klypeastren  ( Echinites  hexagonatus  und  conoideus ),  den 

} 

Hannoverischen  und  JDaxer  ähnliche  Krabben,  und  Sel- 
tener Hayfisch  «Zahne,  Enkriniten- Trümmer  ( Grundteh ) 
und  die  Asteria  patellaris  *.  / 

Diese  Versteinerungen  sind  nicht  gleich  yertheilt  in  . 

allen  .Kreide- Lagern  Bai  er ns ; die  Inozeramen  zeigen 

> > ^ 

* / 

* * 's 

I ' » • * 


Hr.  v*  Schiotheim  hat  den  Fundort  dieser  Versteinerungen 
nicht  richtig  angegeben , denn  sie  kommen  nicht  bei  Borg 
oder  Bergen  im  Ansbachischen  vor,  sondern  bei  Neukirchen 
im  Teiiendorfischen , zwei  Meilen  vom  Dorfe  Bergen , am 
Chiem-Sec,.  wo  die  Eisenerze  verschmolzen  '.werden*  Hr.  v. . 
Oe rw hausen  hat  den  nämlichen  Fehler  begangen.  ($.  237.) 
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sich,  so  viel’ bis  jezt  bekannt  , nur  in  den  schvrärzlich- 

* / ♦ * * ’ • 

• chloritischen  Mergel -Sandsteinen  bei  Burgberge  die  Di- 

Zeratiten  ira  grauen , dichten  Nummulitenkalke  mit  Au- 
stern vom  Grundteh . ‘ Die  Krabben  lind  Belemniten  er- 

. , * ^ 

scheinen  häufig  in  der  Allgäu , höchst  selten  am  Kressen - 
berg , Wo  im  Gegentheil  die  grofsen  Austern  vom  Grundt - 

i N 

ner  Kalke  im  Sandsteine  in  grofser  Menge  vorhanden 
sind.  Ueberhaupt  scheint  das  Östliche  Baiern  reicher  an 
Petrefakten,  als  das  westliche,  und  alle  Seltenheiten,  wie 
die  Soleniten  u.  s.  w. , kommen  da  vor,  ausgenommen 

die  Ammoniten  des  grünen  Mergel  - Sandsteines  vom 

« , » 

Grundt  en. 

Diese  grüne  Sand  - und  Kreide  - Formazion  fängt  im 

t \ 

Hatmsberg , nördlich  von  Salzburg  und  südlich ' von 
Laufen,  an,  sie  bildet  das  Teis  - Gebirge,  und  vorzüglich 
.den  Sulzberg  und  Kressenberg , zwischen  • Tei  sendorf, 
JSJeukircheii,  Siegsdorf , Mariaeck , Gschwend  und  Inger ; 
sie  dehnt  sich  zwischen  Adelholzen  und  Anzing  hinter 
Bergen  aus,  und  Jlr.  v.  Flurl  beschreibt  Mergel  - Schich- 
ten mit  Ammoniten  und  Chamen  zwischen  Aschau  und 
^ * 

- llottau . Weiter  findet  man  sie  wieder  bei  Branenberg 
Und  Neu-Baicrn  , Und  einige  Hügel  bei  Heilbnmn  beste- 
hen aus  grünem  Sande  mit  Nummuliten,  Terebrateln  und 

* 

Gryphiten  oder  lnozeramcxt.  Die  Voralpe  zwischen  IVer - 
tach  und  Sonthofen  gehört  noch  dazu,  und  im  < J(oral- 
berg  kommt  die  Bildung  oft  vor,  wie  bei  Sigishofen  im 
ILalserthale  , bei  Dornbirn , im  Schwarzenberg  bei 
Meis  eist  ein  und  am  Schlojsberg  bei  Mariahiilf* 

In  lezteren  Gegenden  fängt  die  Formazion  an  einige 
der  Eigenheiten  zu  zeigen,  die  sie  in  der  Schweiz  cha- 
rakterisiert. lrt  diesem  Alpinischen  Lande  findet  man  un- 
geheure Massen  von'  chlofitischem  Kalke  mit  Nummuli 
ten , Austern  u.  s.  w. , und  hm  und  wieder  mit  Eisener-- 
Zen,  wie  bei  Bfefjers , am  Santis  im  Kanton  Appenzell , 
i<n  Anbrigen  - und  Schwy  zerhacken  iim  Kanton  Sehwiz, 

• 22  * 
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zwischen  dem  Zürcher  - und  Vierwaldstädter  - See,  um 
den  Lowerztr  - See  , am  Nozberg  , im  .Mdcll  -Thale , in 
der  Gegend  von  Flueli  *,  und  nach  Hrn.  Studer  in  der 
Rallinger- Kette , am  Thuner^Sec.  In  der  westlichen 
Schweiz  hatte  schon  Ferber  , • in  einer  Höhe  von  7 bis 
8000  F.  9 ein  ähnliches  Muscheln -führendes  Gebilde  be- 
schrieben , wie  in  den  Diablerets  , im  grofsen  Moverany 
* ' «.  * 

und  zwischen  diesen  beiden  Gipfeln,  bei  dem  Anzeindaz- 
Thurm , bei  Taviglianaz , an  der  Berit  de  Morde  und 
Dent  du  Midi  **.  Neuerdings  haben  die  Hrn.  De  Luc, 
Buckland,  Brongniart  und  Necker.cs  auch  am  Buetf 
im  Berge  des,  Fis , an  der  Spizze  von  Varens , im  Berge 
Joly  bei  St . Gervais , um  dep  F/tf/we-See,  bei  Arrache , 
unfern  Cluses  9 und  in  dem  Reposoir  - Thale  entdeckt. 

Wenn  in  allen  diesen  Schweizer  und  Savoyschen  Ge- 
genden dieselben  Felsarten,  wie  in  Deutschland , vor» 

/ I • 

kommen,  so  scheint  ihre  Lagerung  keineswegs  mit  jener 
der  Deutschen  Formazion  zusammen  zu  stimmen;  denn 
in  der  Östlichen  ScJuveiz  glaubt  Hi\  Studer  diese  Ge- 
birgsarten  in  ganz  beso/idern  geognostiseben  Verhältnissen 

0*  * i * 

getroffen  zu  haben , und  in  Savoyen  hat  Hr<  Neckkb  die- 
selben unter  ungeheuren  Kalk-  und  Sandstein  - Felsen 
beobachtet,  die  er  dem  Uebergangs- Gebirge  zugehörig 
anspricht  ***.  Wenigstens-  wäre  die  Bildung  hier  viel 
mächtiger,  ihre  Lager  zahlreicher,  und  dichte  Kalko 
in  Ueberflufs  vorhanden , denn  es  scheint,  nach  den  jez- 
zigen  Erfahrungen , fast  unmöglich , den'  grünen  Sand 
und  die  Kreide  nicht  in  diesen  Felsarten  erkennen  zu 
wollen,  da  sie  die  meisten  Fossilien  des  grünen  Sandes 


» * v 

* ' Ebel  u.  BEfcNot/LLt» 

Moll’s  Jalub.  , B*  II,  S.  l3. 

* 1 * 

***  Studer,  iu  Leomhard’s  Zeitsclir, , 1Ö27,  und  Nkckkr 
B iblioth*  univ*  , Se-pt.  1826.  s 
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der  Perle  du  Rhone  fühlen.  Wäre  es  gestattet  .'ZU'  be- 

' i ' \ l 

haupten  , dafs  das  Uebergangs- Gebilde  in  Savoyen  die 
Fossilien  hat  umschliefsen  können,  welche  zwanzig  Stun* 
den  weiter  in  der  Kreide  liegen?  Aufserdem  sind  schon 
in  der  westlichen  Schweiz und  im  Qiablais  9 weifse 

* 4 % 

dichte  Kalk -Felsen  mit  Ammoniten  , Belemniten,  Echi- 
niten  u.  s w bekannt,  die  durchaus  der  Ilalieni sehen 
Scaglia , oder  harten  Kreide  gleichen,  und  Konglomerate  und 
Mergel  - Sandsteine  mit  Pflanzen  • oder  F uco  i den  ^ Ab- 
drucken,  INautiliten,  Bivalven  u.  s.  w.  unterteufen  diesen 
Kalk,  oder  wechseln  selbst  mit  ihm»  wie  im  südwestli- 
chen Theile  der  Voirous  bei  Genf* 

\ r 

\ ... 

' < \ • 

Möchten  doch  Schweizer  Geognosten  alle  diese  Ge- 
birgs- Lager  der  dortländischen  Voralpen  richtig  und  ge- 
nau darstellen,  sodann  werden  vielleicht  die  jezt  so 

sonderbaren  Verhältnisse  nur  Ausnahmen  scheinen,  weil 

- ** » / % ) 

wir  nicht  mit  einem  Blicke  die  wahre  gegenseitige  Lage- 
rung der  kolossalen  Alpen  - Gebilde  übersehen  können.  ' 

Wird  die  Verbreitung  der  Kreide  und  des , grünen 
Sandes  in  den  hohen  Alpen  einmal’ angenommen,  so  hät- 
te man  den  schönsten  Beweis  des  grofsen  Nuzzens  der 
Versteinerungs- Kunde  für  die  Geognosie,  und,  ki  Wahr* 
heit , man  könnte  dieser  zoologischen  Bestimmung  eini- 
ges Zutrauen 'schenken  , da  die  Kreide  - Fossilien  , nach 
den  terziaren,  am  besten  bekannt  sind.  Andererseits  mÖch- 
ten  wir  indessen  nicht  glauben,  dafs  unsere  jezzigen 
Kenntnisse  in  dem  naturhistörischen  und  im  paleontolo- 
gischen  Fache  hinreichend  waren,  um  die  Flöz -Gebilde 
nur  nach  ihren  Fossilien  abzutheilcn,  und  vorzüglich 
sollte  man  sich  hüten,  nur  aus  wenigen  Versteinerungen 
auf  das  Alter  eines  Gebirgs  - Lagers  schliefsen  zu  wollen; 

Das  angebliche  Vorkommen  des  terziären  Kalkes  in 
ü ^ 

v den  Alpen  wäre  ira  lezteren  Falle;  neben  einander  fol- 
gende Formazionen  umschliefsen  meistens  einige  ähn- 


. / 
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liehe  Fossilien ; so , dafs  es  schon  sonderbar  genug  wäre, 
die  lezten  Flöz -Gebilde  auf  den  Gipfeln  der  Alpen  zu 

finden.  * 1 f • 

> ^ 
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Terziäre  Gebilde. 

# * \ , ' * 
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Gegenwärtig,  da  man  mit  den  Lagerungs-  Verhält- 
nissen dieser  Formazionen  vertrauter  geworden,  läfst  sich, 
und  mit  ziemlicher  Sicherheit,  voraussezzen  , dafs  solche 

t _ 

in  dieser  oder  jener  Gegend  sich  finden  müssen.  So  sind 
wir,  nach  dem  , was  uns  über  die  geographische  Lage 
und  die  Beschaffenheit  des  Bodens  der  Ebene  des  nörd- 
lichen Deutschlands , Hujslands  und  der  IVallachei , so 
.wie  eines  Theiles  der  Steppen  und  Wüsten  im  Asiatischen 
' Rufsland,  der  Ufer  des  Ganges , der  Ebene  des  Misst* 
sippi  und  der  Meeres -Ufer  in  den  vereinigten  Staaten, 
ja  selbst  mancher  Gegenden  Afrikas  , zur  Kenntnifs  ge- 

t , 

kommen  , berechtigt,  auf,  das  Vorhandensein  terziiirer 
Ablag  erungen  zu  schliefsen ; auch  haben  Beobachtungen 

bereits  für  einen  Theil  jener  Landstriche  das  Wahrhafte 

, ** 

solcher  Annahmen  dargethan , so  u.  a.  für  die  Ufer  des 
Ganges  und  gewisse  Asiatische  Steppen,  desgleichen  für 
die  Deutschen  Ebenen,  .v 

Im  nördlichen  Frankreich  und  in  Fngland  finden 

sich  die  terziären  Gebilde  fast  ganz  in,  wohlbegrenzten, 

Kreide  • Becken  abgesezt;  sie  machen  stock  werkartige 

' , a * 

Erhöhungen  aus,  und  lassen  sich  sehr  leicht  erkennen. 

Aber  im  ‘Kordon  von  Deutschland  ist  das  Regelrechte 

minder  auffallend,  hier  sieht  man  sich  mitten  in  einem 

* % 

* * ' i 


♦ * 
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x unermesslichen  Recken,  erfüllt  von  Thon,  Sand  und 

Rollsteinen.  Darum  konnten  die  meisten  Deutschen  Ge« 

, * , * ' 

bi  rcs  forsch  er  das  tcrziare  Gpbiet  nicht'  so  leicht  erken- 

. ” / x * 

nen.  Sie  beschrieben  wohl  einzelne,  demselben  zugehö- 
rige , Streifen ; aber  bei  andern  Gebilden  blieben  sie  im 
Zweifel  9 ob  solche  neueren  Anschwemmungen  zugehör- 
ten, oder  ob  sie  alteren  Formazionen  beizuzählen  seyen. 
Per  mittlere  Theil  von  Ruropa  umschliefst  fünf  gro- 

• jt  , % i 

fse  Haupt- Becken:  das  Norddeutsche , das  Böhmische 9 
•das  Becken  der  Rhein-Ufer,  das  Schweizerische 

und  Baierische  Becken,  endlich  das  Oesterreichisch - 

. * \ » 

Ungarische  Becken,  ; 

Keines  dieser  Becken  ist  identisch  mit  denen  von' 

Frankreich  und  England}  aber  jedes  hat  in  gewisser 

* , 

Hinsicht  Aehnlichkeiten  damit,  und  wenn  das  terziäre 

, « \ 

Becken  im  südlichen  Frankreich  oder  am  Fufse  der  Py- 

renäen  dazu  dient,  die  Gebilde  dieser  Art  im  nördlichen 

Frankreich  mit,  denen  von  Oesterreich  und  Ungarn  in 

Verband  zu  sezzen,  so  vermitteln  die  lezteren  wieder 
' , 
den  Zusammenhang  des  terziaren  Norddeutschen  Bodens 

mit  denen  von  England  und  Frankreich . / 

Zur  Zeit  der  Bildung  dieser  Becken  mufs  das  Meer 
einen  niedrigeren  Stand  gehabt  haben , als  ihm  wahr- 
scheinlich früher  eitren  war,  oder  es  dürfte  der  höhere 
Wasserstand  nur  auf  die  kleineren,  mehr  landeinwärts 
gelegenen,  Becken  beschränkt  gewesen  seyn.  Auch  sieht 
man  am  Rande  dieser  Becken , wie  gegenwärtig  noch  an 
der  Meeresküste , Felsen  , welche  zuweilen  von  Phola- 
den  ( JF^.  amygdalihus  Schlotii.  ) durchbohrt  sind,  ein 
Umstand  , aus  dem  mit  ziemlicher  Sicherheit  das  Niveau, 

der  Wasser  zu  jener  Zeit  beurtheilt  werden  kann..  Man 

♦ * 

findet  diese  Thatsache  u.  a.  in  der  Gegend  von  Wien , 
längs  der  Ucbergangskalk  - Berge  bei  Flirtenberg , Bruck 
u.  s.  vv. , im  nördlichen.  Deutschland  ist  sie  von  einigen 
Kalk-  und  Sandsteinen  der  Flöz -Periode  wahrnehmbar. 
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•'  E r • t er  Ab  schnitt. 

Becken  des  nördlichen  Deutschlands . 

..  . • - _ v . ' 

Es  ist  das  gröfste  von  allen.  Nach  S*  wird  dasselbe 
durch  die  Kreide  - Gebilde  Belgiens  und  PVest]jhalens9 
und  ungefähr  durch  folgende  Städte:  Hannover , JL'ol- 
fenbüttel , Oebisfelde , Magdeburgs  Köthen , Halle  , „ 
Merseburgs  Zeiz , Grimmas  Grofsen)iayn , Bunzlau 9 
Strehlen  s Niesse,  Loslau , Proskau  begrenzt,  und  wei- 
ter breitet  cs  sich  in  Polen  und  Rufsland  aus.  Gegen  N. 

endigt  dasselbe  an  der  Nordsee  und  dem  Baltischen  Meere, 

. » ' » 

so  wie  an  den  Kreide-  Hügeln'  Holsteinss  Nord  - Jütlands 

‘ • i ' 

und  den  Dänischen  Inseln;  aber  seine  natürlichen  Gren- 

zen  erstrecken^  sich  wahrscheinlich  noch  weiter  nord- 

/ 

wärts,  denn  es  dürften  jenseit  des  Baltischen  Meeres,  die 
thonigen  und  sandigen  Ablagerungen  im  südlichen  Schwe- 
den , so  namentlich  jene  zwischert  dem  TVetter - und 
Wener-  See,  als  demselben  zugehörig  zu  betrachten 
seyn , oder  .doch  als  kleine  nachbarliche  Becken  , welche 

einst  dem  grofsen  Haupt -Becken  verbunden  gewesen. 

; * * — • , '»» 

Im  Nord  - Meere  war,  oder  ist  der  von  jenem  Becken 

eingenommene  Raum  sehr  beträchtlich ; denn  die  gröfste  ' 
Menge  der  Sandbänke  zwischen  , Jütland  und  dem  An- 
fange  des  Englischen  Kreide -Beckens , dürfte  wohl  nicht 
den  neuen  Anschwemmungen  zugehören. 

Auf  dem  Südrande  des  Beckens  sieht  man  sechs  gro- 
fse  Krümmungen,  die  Stellen  der  ehemaligen  Buchten. 
Kölln  liegt  |m  Grunde  der  ersten,  Paderborn  in  dem  der 
zweiten;  dann  bilden  die  Ablagerungen  von  Muschelkalk, 

- V ' * 

von  grünem  Sandstein  und  von  Kreide  eine  Folge  klei- 
ner Krümmen  bis  zu  den  Hohen  von  Jlvensleben , wo- 
selbst  die,  gegen  N.  fallenden,  Uebergangs-  und  Flöz- 
Formazionen  des  Harzes  mit  südlicher  Neigung  wieder 
zürn  Vorschein  kommen  *.  . « 


**  Hoipmaks!,  Beitrage -u*  i.  w. 
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Eine  vierte*  sehr  regellose,  Krümmung  findet  sich 
in  der  Gegend  um  Leipzig  , eine  andere  längs  der  Elbe , 
und  die,  überaus  tiefe,  sechste  steigt  mit  der  Oder  in 
Schlesien  aufwärts* 

Ueberdiefs  fanden  die  terziären  Ablagerungen  dieses 
Beckens,  vermittelst  der  Thäler  und  ihrer  Verzweigun- 
gen, Gelegenheit,  sehr  weit  in  die  Milte  älterer  Gebiete 
vorzudringen;  so  dehnen  sich  dieselben  längs  der  Weser 
bis  gegen  Eschershausen  und  Holzminden  aus  , während 
sie,  zur  andern  Seite,  einen  Theil  der  Keuper -Sandstei- 
ne und  Jura -Mergel  an  beiden  JVerra  - Ufern  bedecken. 
Die  Weser  war  ferner  diesen  thonigen,  sandigen  und 
kalkigen  Ablagerungen  behülflich , um  in  Hessen  vorzu- 

v r 

dringen,  wo  sie  am  Fulda  - Ufer  häufig  . Vorkommen ; 
durch  ^das  Werra- Thal  gelangten  dieselben  bis  in  die 
Gegend  des  Meifsners , und  selbst  bis  ins  Rhön  - Gebirge» 
Längs  der  Leine  kommen  sie  bis  in  die  'Nähe  von  Hil-  . 
des  heim,  Ahlfeld , und  sogar  bis  in  die  Gegend  von 
Gottingen.  » ' ; . < • , 

Die  Bode  diente  jenen  Gebilden  ,aim  die  Vertiefun- 
gen der  Kreide,  des  Muschelkalkes  und  grünen  Sandstei- 
nes zu  füllen  , und  durch  die  Saale  und  Unstrut  wur- 
den die  terziären  Ablagerungen  von  Leipzig  und  Halle 
mit  denen  um  Ar  Fern  , Sömmerda  und  Langensalza  in 
Verbindung  gesezt. 

Folgt  man  den  Thälern  und  Schluchten,  dem  Gebie- 
te der  Elster  , Mulde  und  Elbe  zugehörig,  so  trifft  man 
hin  und  wieder  terziäre  Streifen  , selbst  auf  den  Abhän- 
gen des  Erzgebirges • 

r » * 

\ Ich  will  hier  die  grofse  Frage  nicht  entscheiden,  ob 
alle  diese  zulezt ‘erwähnten  einzelnen  Ablagerungen  vor- 
mals ein  grofses  Ganzes"  ausmacblen ; im  Gegentheil.  ist  , 

i _ — 

diefs  bei  einigen  wenig  wahrscheinlich,  denn  sie.  haben 
vielmehr  ,das  Ansehn,  als'  seyen  sie  in  einem  geschlos- 
senen Becken  aufgehäuft  worden,  welches  Becken  sich 


/ r 
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später,  vermittelst  der  Flüsse,  mit  den,  ungefähr  zu  glei- 
cher Zeit  und  auf  dieselbe  Weise  erfolgten , gröfseren 
Niederschlägen  in  Verbindung  sezte.  , 

ln  andern  Fallen  ist  es  möglich , dafs  der  Zusann» 
menhang  bestanden  habe , und  dafs  man  sich  berechtigt 
achten  darf,  gewaltige  Zerstörungen  anzunehmen;  gleich- 
wohl mufs  diese  Ansicht  nicht  zu  weit  ausgedehnt  wer- 
den, denn  man  schreibt,  auf  solche  Weise,  dem  Wasser 
die  sehr  eigenthumliche  Kraft  zu , die  terziären  Gebilde 
zwischen  dem  grofsen  und  dem  kleinen  Becken  im  In- 
nern eines  Landes  bis  auf  die  geringste  Spur  hinvvegge- 

• >»  # 

führt  zu  haben*  Weit  einfacher  ist  die  Voraussezzung, 
dafs  an  dem  Ufer  jener  Becken  kleine  Teiche  und  Seen 
vorhanden  gewesen,  von  dem  Haupt -Becken  mehr  oder 
minder  scharf  geschieden , in  welchem  die  Materien  sich 
haben  absezzen  können. 

Die  terziären  Formazionen  des  nördlichen  Deutsch - 
lands  sind  nur  selten  deutlich  der  Kreide  aufgelagert; 

weit  Öfter  ruhen  dieselben  auf  «älteren. Gebilden,  wie  auf 

\ * * ' 

Keuper  - Sandstein  und  Lias  ( Westyhaleri ),  auf  Muschel- 
kalk (Ufer  der  JVeser') , auf  buntem  Sandstein  (Gegend 
von  Halle),  auf  Gyps-  und  SaIz-Ouellen*führenden  Mer» 
geln  in  dem  Carenzer  Berge,  bei  Eldena , Gonow  ,u.  s.  vv., 
in  Mecklenburg  * , auf  Grauwacke  und  Uebergangsschie- 
fer  {PPlldrup  und  CriminHsohau)  , auf  Granit  ( Lausiz ) 
u.  s.  w.  Sie  umgeben  auch'  die  kleinen  inselartigen  Er- 
hebungen dieser  Formazionen , wie.  jene  der  Kreide 
( Pozlow ) , des  Muschelkalkes  ( Rüdersdorf  und  Klezkc ), 
des  FlÖzkalkes  ( Bollen  und  Gumtau)  in  der  Priegniz), 

des  bunten^  Sandsteines  {Klepzig),  des  Granites  ( Senf  teil - 

* * > r 

berg)  f des  Gypses  (. Zofseri ),  und  des  Porphyrs  (west- 
wärts von  Leipzig),  ( ' 


’*  Brück  Kt». 
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Die  Haupt -Massen  dieser  Ablagerungen  bestehen  aus  * 
graulich  ^ weifsem  und  gelblichem  , quarkigem  Sand  , aus  • 
gröberem  Sand  mit  grofsen  Blöcken  primitiver  Felsarten, 
aus  verschieden  gefärbtem  Mergel  und  Thon* 

Sehr  schwierig  ist  es,  diese,  häufig  einander  sehr' 
ähnlichen,  Erzeugnisse  gehörig  zu  ordnen;  denn  die  vor- ■' 
handenen,  natürlichen  Durchschnitte  sind  bei  weitem  nicht 
immer  grofs  genug,  um  die  gegenseitigen  L<agerungs- Ver- 
hältnisse übersehen  zu  können,  ' Demungeachtet  nimmt 
< * *■  » « 

man*  an  den  Ablagerungen  in  den  kleinen  Becken  wahr, 

dafs  die,,  in  den  unteren  Lagen  befindlichen , Thone  oft 

» v % 

Braunkohlen  und  Süfswasser  - Muscheln  umschliefsen  (Hal- 
le),' und  dafs  sie  mit  kleinen  Sand  - Schichten  * bedeckt 
sind,  welche  zuweilen  grünliche  Theilchen  enthalten, 
und  Meeres  - Muscheln  , Geschlechtern  zugehörend,  wel- 
che denen  ähnlich»  sind  , wodurch  der  Pariser  Grobkalk 
und  d<  r blaue  Thon  von  London  bezeichnet  werden. 
Es  ergibt  sich  daraus , dals  man  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit wenigstens  einige  Braunkohlen  - führende  Thone, 
wie  die  bei  Helmstädt,  bei  Magdeburg,  und  im  Bega-Tb^ 
le , als  die  unteren  Theile  der  Ablagerung  ansehen  kön- 
ne, und  gewissen,  mitunter  Muscheln  - haltigen  Sand,  N 

als  den  Stellvertreter  des  Grobkalktesj  und  diefs  um,  so 

' - 

mehr,  als  an  einigen  Steilen  , obwohl  im  Ganzen  selten, 
der  wahre  Französische  Grobkalk  gefunden  wird.  An- 
dererseits bleibt  die  Alters- Bestimmung  der  unbedeckten 

* 

(Jlalle , Kölln),  oder  unter  Basalt  liegenden  Braunkoh- 
len , wie  in  Hessen  und  iin  Westerwald , sehr  schwieri  o* 
denn  kein  bekanntes  Merkmal  weist  denselben  mit  Vcr- 
lässigkeit  ihre  Stellen  über,  oder  unter  dem  ersten  tcrziä-  . 
ren  Kalke  an.  Indessen  durften  wohl  einige  bituminöse 

( % i 

llolz -Lager  in  den  basaltischen  Gegenden  des  Wester - 
waldes  und  des  nördlichen  Kogels-Gebirges  zu  dem  neue- 
ren terziaren  Gebilde  zu  rechnen  seya. 
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Für  den  , so  häufig'  Blöcke  anderer  Fels -Arten  ein- 
schliefsenden , Sand  gebricht  es  auch  an  ‘zureichendem 
' Anhalten,  an  bezeichnenden  Merkmalen,  um  ihn  den 
oberen  Pariser  Sand  - Lagen  anzureihen  , obwohl  einige 
"Wahrscheinlichkeit  dafür  ist,  dafs  derselbe,  wenigstens 

theilvveise,  dem  oberen  meerischen  Sande  zugehöre;  aber 

v • 1 . , ° ' / 

hier  fehlt  es  an  einem  selbstständigen  Gyps- Gebilde, 

und  im  Sande  werden  alle  fossile  Muscheln  vermifsti 

> ^ 

’ß  r a u n k o h l.e  n - T h o n.  ' Die  gewöhnlichen  Farben 
sind  grau , bläulich  oder  röthlich  u,  ,s.  w,  (MeiJ snen, 
Lemgo,  Cummer  in  Mecklenburg , Gegend  im  Süden  von 
Berlin );  schwarz  trifft  man  ihn  oft  in  der  Mitte  der 
Ebenen  Deutschlands,  woselbst  der  Thon  sumpfige  Grün- 

I 

de  und  Fruchtbare  Wiesen  bildet,  die.  von  sandigen  Wü- 
, sten  rings  umgeben  sind. 

i ' * f 

, Häufig  ist  der  Thon  mergelig,  oder  es  zeigt  sich  ein' 

Wechsel  von  Töpferthon  und  Mergel,  so,  dafs  man,  be- 
sonders an  den  Abhängen  des  j Erzgebirges , sehr  jugend-  • 
liehe  Anschwemmungen  zu  sehen  glaubt,  M 

k ^ • 

. ' /Oft  wechselt  der  Thon  auch  mit  mehr  oder  minder 

%%  i • 

- gröberem  Sand  ( Tonnenburg  an  der  FL  es  er)  , die  quar- 
zigen Rollsteine,  untermengt  mit  Geschieben  anderer 

f * ' * * s 

Felsarten,  sind  zuweilen  ziemlich  beträchtlich.  Von  Far- 
be ist  dieser  Sand  weifs,  gelblich  oder  graulich  (Zscher- 
ben , Bega-  Thal),  und  stimmt  überein  mit  dem  Sande 
der  Pariser  plastischen  Thone. 

Hin  und  wieder  erscheint  der  Sand  durch  ein  kiese- 
, Ijges  Zä weilt  gebunden,  und  bildet  einen  kieseligen 
Sandstein,  ähnlich  dem,  welcher  in  Paris  zum  Pfla- 

y • 

i ster  dient.  Er  hat  dann  meist  ein  dichteres*  Ansehen,  als 
• der  des  grünen  Sandsteines  (Gegend  der  Bocknper- Berge 
in  Mecklenburg  , Gegend  von  Hehns tiidt , Halle , Stein- 
krems in  Sachsen  , FFilhelmshöhe  bei  ,Kassel,  Meijsner, 

hier  namentlich  unterhalb  des  Basaltes,  wo  der  Sandstein 
* ■ > ' / 

* durch  Kalk  gebunden  wird).  In  Hessen  kommt  das  Go- 
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stein  aufserdem  noch  hin  und  wieder  vor,  und  hat  den 
JSamem T r a p p * S a n d s t c i n erhalten,  weil  dasselbe  un» 
ter  basaltischer  Masse  sich. findet,  wahrend  in  andern 
Geilenden  srewisse  fest  verkittete  Sandsteine  oder  Mergel 

\ D u , * 

* l • * 

des  bunten  Sandsteines,  denen  ähnliche  Lngerungs -Be- , 
Ziehungen  zustehen  , durch  dieselbe  Benennung  bezeich- 
net worden  seyn  durften.  , 

, * v 

Zuweilen  uinschliefst  der'  Sandstein  kieselige  Bruch- 
stücke (Dölau) , und  in  der  Nähe  porphyrischer  Massen  , 

enthält  derselbe  zufällig  auch  Ouarz  - Kryslalle  ( Corbeda  • 

, , ^ «\ 
unfern  Merseburg).  In  Mecklenburg  erwähnt  Hr*  Brück- 
ner Muscheln  und  Schnecken  darin* 

» * *• 

D ie  übrigen  untergeordneten  Lager  des  Gebietes, 
bestehen  vorzüglich  in,  AlaUn-haltigen  T honen, 
hervorgegangen  aus  der  Zcrsczzung  von  Kiesen  (wie  u. 
a*  bei  Friesdorf  am  Rhein) , und  in  Braunkohlen* 
Die  lezteren  bestehen  entweder  in  bituminösem  Holz 
(Tonnenburg)  , b in  erdigen  Braunkohlen  ( Zscherben  bei 
Halle ),  oder  in  Pechkohlen,  untermengt  mit  bituminö- 
sem Holz  und  mit  einer.  Art  Anthrazit,  der  zuweilen 
unvollkommen  säulenförmig  abgesondert  ist  * (. Meifsner , 
in  Hessen );  endlich  trifft  man  auch  fast  alle  diese  Abän- 
derungen zusammen,  wie  u.  a.  in  der  Gegend  von  KÖllrif 
woselbst  auch  Cohdier’s  Dysodil  bei  Linz  vorkomrot. 

Die  vegetabilischen  Haufwerke  scheinen  nicht  ver- 
banden  mit  einander:  sie  haben  vielmehr  das  Ansehen, 
als  seyen  sie  hin  und  wieder  in  einem  oder' in  mehreren 
Lagern  abgesezt  worden,  je  nach  der  Menge  des  Mate- 
rials. Ihre  Stollen  nehmen  sie  fast  stets  in  den  Becken 
. > * ' 

des  Innern  bergiger  Länder  ein  (Artern , Tonne , Kälten - * 
Nordheim) , oder  in  kleinen  Krümmungen  am  Rande  der 
grofsen  Deutschen  Ebenen  (Zittau , Bauzen  ü.  s,  W,). 


' i 


) 
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* Stangenkohle, 
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Die  Orte,  wo  Lagen  der  Art  sich  finden,  sind  un- 
gemein häufig  in  dem  Becken,  dessen  Betrachtung  uns 
beschäftigt;  sie*  dienen,  dazu,  um  ungefähr  die  Stelle  an- 
zugeben, welche  der  Töpferthon  darin  einnimmt,  inso- 
fern alle  jene  Braunkohlen  denselben  zugehören;  eine 

, , i 

Frage,  die  nicht  leicht  zu  entscheiden.  Die  Hrn.  Ke- 

> < * i / 

ferstein  und  Nöggerath  haben  uns  im  Allgemeinen  mit 
der  Ausbreitung  dieses  Gebildes  auf  beiden  Rhein -Ufern 

bekannt  gemadht.  Auf  der  westlichen  Seite  dehnen  sich 

\ 

die  Braunkohlen  nördlich  bis  nach  Liedberg  im  Gladba - 
eher  Kreise,  westlich -bis  Commern , Langerwehe  , Esch- 
weiler  und  Louisberg  bei  Jachen ; man  findet  sie  noch 
bei  Kocknrn  $ in  der  Jillicher  Ebene  , und  vorzüglich  am 
Rhein  bei  Leghenich , bei  Bruyl , zwischen  Bergheim 

und  Godesbergt  bei  Friesdorf,  Ohndorf  unweit  Mehlem , 

* 

Ringen,  Birresdorf , Leimersdorf , Ahrsweiler  und  OL 
brück.  Sie  bedecken  das  Östliche  Rhein»  Ufer  von  Ein - 
mendorf , unfern  Ehrenbreit  stein  bis  Kreüzkirch , bei 
Neuwied , und  finden  sich  bei  Mendeberg , Linz , Erpel , 

t , ' s 

Ouegstein  im  Siebengebirge ; am  Fufse  des  Gebirges  bei 
Utweiler , Rott , Geistingen  u.  s.  w. , und  am  Fufse 
des  Hardts  bei  Spich , Bensberg  und  Gladbach  unfern 
Kölln.  Hr.  Nöggerath  rechnet  die  Thon  - Lager  vom 
Laaclier-  See,  Kruft , Meisenheim,  Dreckeuach  und  Leh- 
men an  der  Mosel  noch  dazu  *.  . 

Weiter  gegen  N.,  um  Düsseldorf , hat  der  Sand  eine 
zu  grofse  Mächtigkeit,  als  dafs  man  Spuren  jenes  Gebil- 
des wahrnehmen  könnte.  Dasselbe  ist  der  Fall  in  vielen 
Gegenden  von  FKestphalen ; demungeachtet  deutet,  an 
gewissen  Steilen , das  Schwärzliche  und  Sumpfige  des 


\ 

■ .»*MÜ 


* CrAmFr  , io  tVtoLL*s  fjplierfietlclen , ft*  IV#  i LfcoMfAftn’s 
Taschenb.,  ft*  VIII,  S.  3t)7»;  StElsiRGFR,  Keferstbin,  Ba- 
saltGebilde , und  NÖGGERAtu,  Rheinland«,  B*  IV* 
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Bodens  auf  seine  Anwesenheit  hin  (so  zumal  zwischen 

\ 

Münster  und  Nienburg ).  i Im  Weser-  Thale  sieht  man 
Lagen  desselben  bei  Münden  r Höxter , Karlshütte  und 
Tonnenburg . Auch  zeigt  es  sich  noch  in  Solling , Hes- 
sen besizt  die  Formazion  in  Häufigkeit  auf  dem  Meifsner 
und  Habichtswald  *,  am  Fufse  des  Hirschberges , bei 
Kaujungen  , bei  Almerode , längs  der  Fulda  9.  zwischen 
Rothenburg  und  Melsungen , bei  Dagobertshausen , Ho- 
thenburg  , Niederaula  , Krumgis  und  Richen . Im  Nas- 
sau i sehen  enthält  der  basaltische  PPresterwald  Braun koh- 

\ •*  ^ i 

len  bei  Bach  , Stockhausen  9 Schönberg , Kackenberg  , 
Hoen  u.  s.  w,  **.  Im  ^ ogels  Gebirge  trifft  man  sie  bei  \ 
Brauerschwend  9 Angerbach  und  Maar.  Fernere  Fund- 
Gegenden  sind  : das.  Rhön  - Gebirge  , Kalten  - Nordheim , 
Richenreith , Rauthal.  bei  Gliicksbrunn  u.  s.  vv. ; bei  Ä*-'  , 
senach  zu  Kirschhof  und  Niedernhof  werden  solche  Ab- 
lagerungen von  Sand  begleitet.  Im  N.  des  Harzes  kom- 

^ •* 

men  sie  bei  Düderode,  Hiesterhof , Uorsjelde,  zwischen 
Helmstädt  und  Schönijigen  und  im  Magdthur  gischen  vor* 

In  der  Umgegend  von  Halle  trifft  man  mehrere  mächtige 
La  ger  bei  Dölau9  Zscherben9  Langenbogen,  Unter - Rob- 
lingtot  9 Schraplau  9 Stedten,  zwischen  Rislebcn  und 
Helbta9  bei  Mertendorf  9 PU all  endo  ff 9 Lependörj  und 
überhaupt  längs  der  Saale  9 zwischen  Halle  und  yPVei- 
f senf eis/  Auch  werden  sie  als  bei  ' Arterti  9 Nordhausen , 
Kinheim  9 Reistadt , J Lotheini  Und  Leipzig  vorkommend, 
beschrieben.  Spuren  des  Gebildes  erscheinen '*  oft  im 
Brandenbur gischen  , wo  vorzüglich  Alaun  - haltige  Braun- 
kohlen - Lager  mit  Sand  9 Thon  Und  Thon- Eisenstein  bei 


r v * 


* GeogtU  Karte  Von  Cassel , in  der  Kurhess.  LandwifttiÄcliaft«- 

/ . ; 

Zeitung,  Januar  1825. 

Becher,  Beschreib*  det  Orau«  IfaiSaaLcheö  Lande, 
S.  103* 
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‘ Zilenzig  , am  Antensee , und  zwischen  Gleifsen,  Königs - 

* ' ; * • ^ * * 

wald  , Tschermeisel Grockow , Tempel  , Langenpfuhl, 
Seeren  und  Schänweil  bekannt  sind  *.  Aehn liehe  Abla- 
gerungen kommen  noch  bei  Freyenivalde , Frankfurt  an 
der  Oder,  Torgau  , Unruhstadt  unweit  Posen , Hope - 
mVÄ  im  Östlichen  Preujsen , und  zwischen  Datizig  und 
Königsberg  längs  der  Ostsee  vor.  ln  Mecklenburg  bil- 
den sie  kleine  Hügel- Reihen , wie  (die Bockuper  Berge) 
die  Hügel  bei  Loosen Kummer , Herzfeld , Penzlin 
u.  $k  w.  **,  und  in  Sachsen  sind  Braunkohlen  - führende 
Thöne  mit  Bernstein  und  Eisenkies  bei  Mehren , Nieder- 
jahne, Mohliz  und  Seeliz  vorhanden.  In  der  Lausiz 
> | 

" gibt  man  grofse  Lager  an  bei  Bauzen  , auf  dem  westli- 
- chen  Ufer  der  Neifse  bei  MwjAa;  dieses  Braunkohten- 
führende  Sand-Gebilde  erstreckt  sich  westlich  gegen  Düben, * 

' . Krauscliwiz  und  Mühlrose,  erscheint  wieder  bei  Poderosch, 

*'  Jamliz  und  Brajinsdorf  erstreckt  sich  vron  Lodenau  über 
O^er^/irwerjJo/y^tiach  Wehr  au , und  findet  sich  auch  bei 
Penzig  , Lauban  , Giesmansdorf , Drausendorf , 2nr- 
schan,  Helbersdorf  und  Zittau  ***.  Auch  in  Schlesien 
und  Galizien  wird  das  Gebilde  nicht  vermifst;  es  findet 
sich  U.  a.  bei  Kamnig  und  Tscheschdorf  'Uuter  den  vor-  _ 
handenen  Braunkohlen-Durchschnitten  gedenken  wir  jener 
des  Püzberges  und  Liedberges  am  Bhein  , des  / Feste rwal- 
des  von  Hrn.  Becher,  des  Meifsners , des  Habichtswal - 
* des , des  Hhon-Gebirges  bei  Kaltennordheim  und  Niedern- 

hpfvott  Hrn.  Voigt  ****,  des  Hirschberges  von  Mohs 

der 

' V ' - 

1 x # / 

* 3cnuz.SK,  Beiträge  zut  Geognosie* 

**  Antial.  der  Jenaischen  miueralog.  Gesellsch# , B*  V V und  N 

Bkückmeri  Was  ist  die  Beschaffenheit  Mecklenburgs,  1Ö25. 

, . , * \ t • * . • ••  - 

***  I.eske  , Reisen  in  Sachsen. 

****  Kleine  mineral.  Schrift , B.  J*  - 

*****  Moz.l,  Ephemeriden , B.  111,  S.  34?* 

% ^ j * 
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der  Zilenziger  und  Brandenburger  Gegend  von  Hrn.  Kar* 
sten  und  Schulze,  des  Weinberges  bei  Mühlrose  und 
andere  Orte  in  der  Lausiz  von  Leske;  auch*  gehören  die 
Bohr  - Versuche  in  dem  Alaun -Berge  der  Bockuper  Berge  . 
in  Mecklenburg  von  Hrn.  Brückner  hierher.  ' • 

. > i 

Bei  manchen  Lagern  der  Art  hat  es  das  Ansehn,  als 
wären  sie  im  Bechen  angehäuft  worden,  deren  Wasser 

V • » » 

gegenwärtig  abgelaufen  sind ; so  z.  B.  unfern  Nebra  und 

Artern  *,  bei  Beidersee  unfern  Halle , und  bei  Zittau 

in  der  Lausiz . "Nach  einer  Angabe  des  Hrn.  Kühn  zu> 

Freiberg , hat  das  Lager  der  lezteren  Gegend,  an  der 

Westseite  des  Beckens,  eine  Mächtigkeit  von  150  F.,  und 

Braunkohlen -Schichten  zeigen  sich  wechselnd  mit  Thon; 

am  Ausgange  des  Beckens  beträgt  die  Stärke  nur  40  F , 

/ * 4 * 
und  die  Holz-Theile  scheinen  alle  Merkmale  gewaltsamer 

Zusammeuführung  zu  tragen* 

, Die  gewöhnliche  Mächtigkeit  < der  Braunkohlen  - La- 
ger wechselt  von  einigen  Zollen  bis  zu  mehreren  Fufsen, 
selten  steigt  sie  bis  zur  Stärke  einiger  Klafter.  Mitunter 
sind- dieselben  von  Sandstein  und  von  thohigbn  oder  mer- 
geligen  Gebilden  begleitet,  und  lassen  Verrückungen, 
Verwerfungen  und  andere  Phänomene  wahrnehmen,  ähn- 
lich denen  der  älteren  Kohlen-Formazion.  Im  Habichts# 
walde  kommt  in  den  Braunkohlen  hin  und  wieder  Hö  lz« 

\ . v 

opai  und  eine  Art  Tfipelschiefer  mit  Pflanzen- 
und  Fisch  - Abdrücken  vor  **♦'  1 ■ 

V 

Erdöl  - O u e 1 1 c n treten  hin  und  wieder  daraus 

hervor  (Wieze , Sehnde , Hannin gsen  und  Edemissen 

/ • - * * * 


' \ 


< ’ • > , ■ >■  ■ 

' * LeonhardS  Taschenb. , l8l3,  B.  I.  , 

**  t VoroT,  in  Leonhard*!  Taschenb.,  1.  Jahrg.;  Hessel, 

i ö 

in  LeonhardY  Zeitschr.,  Dez.  1024,  S.  489;  und  Schwär-  ' 

‘ * yp-  ^ _ t I * 

zenberg,  in  der  Kurlies«.  Land wirthschaft»- Zeitung , März  , 

1825.  •• 

..  - V . ‘ ; ■■'•.23 


Digitized  by  Google 


' H S I ^ 

354  , 

' .  *  * / 

unfern  Zelle,  Burgwedel,  Althorst  u.  s.  w.).  Erdpech  * 
kommt , nach  Karsten  , in  einem  5 F.  hohen  und  16  F.  . 
langen  Sand-Lager,  drei  viertel  Weilen  nördlich  von  Zilen- 
zig , bei  Neuen  • Mühl  - Postumbach  in  der  Neumark 
Preufsens  vor  *. 

Aufser  den  Kiesen1  fuhrt  der  Töpferthon  auch  tho- 
niges  Eisen  - Hydrat,  wie  bei  Rothenberg  unweit 
Düsseldorf , und  in  der  JLausiz  bei  Obertarmersdorf' 
JVehrau  und  Drausenhof  Zukünftige  Beobachtungen 

werden  zeigen , ob  man  zu  diesem  Gebilde  auch  die 

\ 

oberflächlichen  Eisen* Lager  Kurhesseris  rechnen  soll,  die 
Hr.  Schwarzenberg  am  Hopfenberg  bei  Immenhausen , 
Fangenniauser  unfern  Holzhausen , Hoheit  er  unweit  Ho- 
henkirchen , $ immer  shaus , Homberg  ^ Gudensberg  und 
Frizlar  beschrieben  hat  **.  Einige  Geognosten  sehen 
gewisse  ähnliche  thonige  Eisensteine  des  Kreide -Plateaus 
der  Normandie  als  gleich  alt  an,  obgleich  diese  uns  eher 
dem  obersten  terziären  Sande  anzugehören  scheinen. 

Der  Braunkohlen  - Thon  umsch liefst  Gruppen  von 
G y p s sp  p a th  -Krystallen  , und  selbst  Lagen  vveifsen 
erdigen  Gypses;  zumal  der  erdigen  Braunkohle  ist 

diese  Erscheinung  eigen  ( Zscherben ). 

• % 

Die  andern,  in  der  Formazion  eingeschlossenen,  Mine- 
ralien bestehen  in  Aluminit,  Schwefel,  Rctin- 
asphalt  und  Bernstein. 

“ N 

Der  Aluminit  findet  sich  in  nierenförmigen  Mas- 
sen , die  von  zersezten  Eisenkiesen  herzurühren  schei- 
nen, deren  Gestalt  ihnen  zuweilen  noch  eigen  ist,  wie 
diefs  sich  unter  andern  bei  Halle  wahrnehmen  lalst. 
Schwefel,  fester  und  zerreiblicher , vermuthlich  eben- 
falls aus  Umvvandelungen  anderer  Substanzen  hervor- 


♦ Schriften  der  naturf.  Freunde  zu  Berlin,  B.  II,  S.  335. 

* * 

'**  K »r  erstei  s , Deutschland,  B.  III,  Heft  3.  n 
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gegangen,  findet  sich  namentlich.  In  den  Braunkohlen 
von  Artern  und  Sondershausen . Hier  ist,  wie  bekannt, 
,auch  der  Honigstein  vorgekommen.  Der  Retin- 
a s p h a 1 1 wird  bei  j Dölau,  Seebe?i9  Langenbogen  , Helm - 
städt  u.  s.  w.  gefuuden.  . Bernstein  wird  in  Preufsen 
zumal  häufig  getroffen,  wie  bei  Königsbergs  Danzig 

t , • 

lti.  s.  w.  Eisenstein  begleitet,  ihn  bei  Sehdenik , in  der 

Uckermark , man  erhält  ihn  selbst  aus  den  Braunkohlen, 

* » ' » 

.auf  welchen  ein  Theil  von  Berlin  erbaut  ist,  so  wie 

» v • 

auch  bei  Lüneburgs  Stade , und  in  Galizidn  bei  Solot- 
wina  und  Pasieczna. 


• i 

Die  Versteinerungen  dieses  Gebildes  sind  ziem« 
lieh  mannichfaltig  jn  den  Gegenden,  wo  Braunkohle^ 
oder  Alaun  - haltige  Thone  Vorkommen;  aber v der  Sand 
schliefst  keine  Petrefakten.  ein , die  obersten  Lagen  aus« 
genommen , welche  dann  zum  Theil  den  'Sand  der  un* 

» » i 

teren  Schichten  des  Französischen  Grobkalkes  vortreten. 

i • 

Das  Holz  der  Braunkohlen  hat  mitunter  ziemlich 
viel  Aehnlichkeit  mit  mehreren  Europäischen  Holz -Ar- 
ten ( Endogenites  haccillatis  Brongn.4  bei  Kölln) , und 
oft  mit  Nadelholz , wie  bei  GiesinaimsdorJ-  in  der  Lau • 
siz , an  andern  Orten  aber  sind  es  Palmen  - Ueberbleib- 

f - \ • . 

sei,  wie  z.  B.  am  Rhein 9 Palmacites  Faujasii,  Man  sieht 
die  Stämme  wagerecht  gelagert,  oder  mehr  und  weniger 
geneigt.  Sie  sind  begleitet  von  Baumwurzein  und  Blät*» 
ter  - Abdrücken  ,,  ähnlich  denen  • der'  Weide  ( Kalten - 

i % 

Nordheim , Helmstädt , Puzberg)  , des  Nufsbaümes,  der 

x • / » ' • I * ' 

.Esche,  Platane , Eiche , Birke  und  Kiefer  {Hessen),  Im 
Habichtswal.de  findet  man  die 

* i 

- lia  und  abietina  Brongn.  . 

/_  Man  trifft  die  Holztheile  bituminisirt,  zu  einer  An- 
thrazit-artigen Substanz,  auch  zu  Pechkohle  oder  zu 
Kies  umgewandelt  seltener  als  Holzstein.  ». 

Häufig  .kommen  Früchte  v und  Saamenkörner  vor 

- * * » ■ 

( Meijsner  s Erpel  w.).  Selbst  als  Einschlufs  von 

’ • \ 23  * 


JPhyllites  cinnamomifo - 
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Bernstein  hat  man  sie  gefunden.  Die  Hrn.  r.  Schlot- 
hehvi  und  Graf  v.  Sternberg  gedenken  sechs  verschiede- 
ner Gattungen  bei  Osberg  und  Kölln  , nämlich : Carpo - 
lithes  lenticularis , coccociformis , arecaeformis9  amygda - 
laefo'rmis , pisiformis  und  pomarius • Der  Carpolithes 
pistaciaeformis  kommt  bei  und  Kalben- Nordheim 

vor,  der  Areca  cathecu  ähnliche  Nüsse  bei  Grofs- Alme- 
rode *,  Kiefer«  Zapfen  bei  Tonnenbnrg  in  Corvey . So 
weit  reicht  die  noch  wenig  bekannte  Karpologie.  Spar- 
sam, und'  nur  an  einigen  Orten,  sah  man  Fisch-Ab- 

/ i ' . , 

drücke,  namentlich  in  den  sogenannten  Papier-Kohlen 
und  schieferigen  Thonen  der  Gegend  von  Bonn , einmal 
sollen  sie  auch  am  Meifsner  vorgekommeh  seyn. 

Die  Insekten  , sehr  verschiedenen  Geschlechtern 
(und  sicher  nicht  weniger  als  achtzehn)  zugehörig 

sind  als  Einschlüsse  des  Bernsteins  ***  seit  langer  Zeit 

* / 

bekannt,  nur  selten  sieht  man  sie  in  Braunkohlen  ent- 
halten. So  fanden  wir,  Hr.  Dr.  Mencke  und  ich,  in  den 
Braunkohlen  von  Tonnenburg  an  der  Weser  9 deutliche 
Koleopteren;  in  der  Osberger  Braunkohle  sind  Skarabeen, 
bei  Rauthal  -unfern  Glücksbrunn  sind  Skarabeen  'Xind- 
Siiphen  ' mit  Tannenzapfen  und  Saamen  gemengt,  und 
auf  dem  Habichtswalde  sind  auch  Insekten  bekannt.  Ich 
weifs  nicht,  ob  die  Behauptung  zu  gewagt  istf,  dafs  jene 
Insekten  vorzüglich  den  Geschlechtern  angehöreh,  welche 
im  Wasser  leben,  die  über  dem  Wasser  fliegen,  oder  in 
Wäldern  sich  aufhalten. 


7 


* Hexcxel,  Pyrotology,  1725. 

**  Schweioger’s  Abhandlung* 

***  Blatta , Tenthredoy  Tespa,  CynipSy  Ichneumon , Formicaf 

V.  ' | ^ 

Termes  , Tipula  , Culex , Empis , JVJuscdy  Curculio , Lepis- 
✓ . *■,  * , 
ma,  Phalangium , Araneay  Chrysomela  v Hydrophilus  und 

auch  Blätter  und  Holz  - Tlieile.  ' 
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Nach. ScHLOTREiMS  Angabe  kommen  zu  Tann  * Kno- 
eben  ron  Vögeln  in  den  Braunkohlen  vor;  am  Rhein 
hat  man  bei  Osberg  Frösche,  und  bei  Puchberg  Schwei- 
ne- Knochen  gefunden,  und  Hr.  NÖggerath  beschreibet 
Mastodonten  - Zahne  in  der  Braunkohle  des  Liedberges . , 

Süfs wasser- Muscheln,  namentlich  den  G^ttun«  ' 
gen  Unio  oder  Anodonta  ähnliche  Bivalven  und  einige 
Univalven,  sind  nicht  selten  darin,  so  ijnter  andern  bei  • f t 
Tann  am  Ziegelberg , 'bei  Wehrau  in  der  Läusiz , und 
bei  Halle . Am  erstgenannten  Ortö  und  zu  Kalten  - 
Nordheim  sieht  man  Planorben  und  Lymncen  in 
einer  bituminösen  Schicht  unterhalb  der  Braunkohle,  und 
über  lezterer  findet  sich  ein  erdiger  Mergel  mit  Bivalven, 
mit  grofsbn  Paludinen,  Ampullarien  ( Helicites  vivipa - - 
roides  Schloth.)  , mit  Nerititen  (Neritites  ßuviatilis 
Schloth.)  ,,  und  mit  Melanien?  \Muricites  carbonarius 
Schloth.)  Bei  Bensberg , unweit  Kölln  , will  man 

in  ydem  Braunkohlen  - Gebirge  Cyclostoma  scalata , und 

t ' i / 1 

bei  Rothenberg  unfern  Düsseldorf  Mya  margaritifera 

gefunden  liaben.  * * » • _. 

\ \ f 

Die  Gegenwart  der  Süfswasser- Muscheln  war  dem 
scharfsichtigen  Gcognosten  Voigt  nicht  entgangen;  schon 
im  J.  1799  führte  derselbe  den  Braunkohlen  - Thon  als 
ein  Süfswasser- Gebilde  an.  •: 

, Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  , dafs  der  Braunkoh- 
len-führende  Thon  vorzüglich  längs  den  Ufern'  des  Bal- 
tischen Meeres,  und  längs  dem  südlichen  Rande  des  gro- 
ssen Beckens  vorhanden  ist,  welches  uns  beschäftigt,  wah- 
rend in  andern  Gegenden  seine  unermefsliche  Verbreitung 

vielleicht  durch  Sand  und  durch  Geschiebe  dem  Auge 

* / 

entzogen  wird.  Die  Alters -Bestimmung  der  befragten  - 


# Unfern  Kalten  • Nordheim, 

\ 

**  Leokhahd**  Tatckenb. , 12.  Jahr«;.  , B.  IL 

i * » * 
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Ablagerungen  betreffend  sollte  man , wenigstens  hin  und 

• ‘ r 

Wieder,,  einige  dieser  Braunkohlen  in  dem  ersten  terziären 
Kalke  annehmen,  wie  z.  B.  die  Helmstädtischen  und 
Magdebur gischen  , wenn  die  sie  bedeckenden  Sand-  und 
Muschelkelke  unbezweifelt  dieser  unteren  terziären  Ab- 
theilung angehörtfen.  Man  könnte  vielleicht  die  Braun- 
kohle der  Lausiz  und  des  Saal  - Ufers  dazü  rechnen. 

t i 

Was  litfstv  sich  aber  für  die  andere  bestimmen  ? Soll 

* i / • 

man,  wegen  den  Gladbacher  Fossilien,  die  Rheinischen 
Braunkohlen  den  lezteren  noch  beizählen,  die  Weser - 
Braunkohlen  und  die  basaltischen  Braunkohlen  Hessens 
und  des  Rhürl  - Gebirges , als  eine  oberste  terziäre  Bil- 
dung ansehen?  Dieses  sind  Fragen,  deren  Beantwortung 
Wir  andern  Geognosten  überlassen. 

Erster  terziarer  Kalk.  Hin  und  wieder  zeigen 

sich  die,  den  Thon  der  Braunkohlen  überdeckenden,  Sand 
■ - ^ 
und  Mergel  Muscheln  - führend  (Gegend  von  Halle  und 

das  Magdebur gische) , bei  Westers  - Egeln  , Altenwe •' 

dingen  , Osterweddingen  und  Welsleben , im  Helmstäd - 

tischen  zwischen  Allersdorf  und  Wulfersdorf  und  bei 

t _ 

Helmstädt.  In  Solchen  Fällen  enthalten  diese  Gesteine 
Einmengungen  grünlicher  Theilchen,  seltener  kleine  Ge- 
schiebe  oder  schwarzen  Thon  , wie  bei  Welsleben . 

In  der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hrn.  Bergraths 
x Dietrich  zu  Halle  sah  ich  folgende,  aus  dem  Mägde-, 
bur gischen  abstammende,  und  später  durch  Hrn.  Kefer- 
stein  und  Germar  * bestimmte  Versteinerungen  : Calyp - 
. traea  trochiformis  ? Conus , Voluta , Oliva  picholina 

0 t 

Brongn*  , Columbella , Bulla  striatella  Lam.  , Anolax 

\ 

* 

— ■ ■ ■ - / 


i . ' . » 

•^Germar,  in  Schweigger’s  Journal  der  Physik,  B.  VIII,' 

. S.  176;  und  Keferstein,  Deutschland,  B.  III,  Heft  1.  Lei- 

\ 

der  haben  sie  nicht  alle  Petrefakten  dea  Hin,  Dietrich  be- 

. . - ' * ^ v 

stimmt»  , • . - • 
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inßata  von  Borson,  Volvaria  bullöides  Law.,  Pyrula , 
Fitsus  , Fasciolaria  (in  grofser  Menge)  , Murex , Ceri - 
* thium , Turritella  aspenila  Brongn.  , Natica  epiglottica9 
Delphinula  (zwei  Arten),  Turbo  Amedei  Brongn;,  Den* 
talium , Pectunculus  pulvinatus  lind  terebratularis  Law. 
(in  Menge;  Syn.  Arcacites  lineatus  Schloth.),  Area 

(zwei  Arten),  Mya , Cardlum , Venericardia  laurae 

. * • . *•  | 

Brongn.  und  Pectunculus  minor  Lam.  , Venus  similissi - 

\ * • f 

mus , Spielart  der  rugosaeformis , Tellina9  der  T.  j;a- 

ganus,  nahe  stehend,  Corbula  9 Terebratula  > Ostred  pon - 
derosa  und  fossula  Schloth.  , der  O.  vesicularis  ziemlich 
ähnlich,  Lunuliten,  Milleporen,.  Madrepo- 
ren,;Echiniien,,GIossopetern  und  Löcher  von 
Zoophagen.  v 

Im  Helm  städtischen  sind,  nach  Hoffmann  , die  Fos- 
silien nicht  so  häufig.  Bei*  liunstedt  sah  er  Cellepö- 
r i t e n , . und  bei  Helmstiidt  vorzüglich  Dentalen, 
Asteriazit  en  , einige  Univalven  , Hayfisch- Zähne  und 

Knochen.  Mithin  ist  cs  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Sand- 

/» 

Mergel  mit  den  Lagen  des  Grobkalkes  wohl  identisch 
seyn  möchte , wenn  nicht  die  Petrefakten  in  ihnen  ein 
neueres  Gebilde  zu  erkennen  geben. 

♦ Hin  und  wieder  kommt  ein  ziemlich  ähnlicher , Mup; 
schein -haltiger,  Sand  vor,  dpr  bis  jezt  wenig  beobach- 
tet worden  in  der  Gegend  von  Wehrau  in  der  Lausiz9 
wo  Lf.ske  zwei  - und  einschaalige  Muscheln  sah,  und 
vielleicht  auch  am  Ziegelberg  bei Laub  an , wo  Heliziten, 
Venus  - Muscheln,  Terebrateln  und  Pektiniten  vorkom- 
men  sollen. 

/ . 

. Weiter  gegen  N.  finden  sich  ähnliche  Gebirgs- Arten 
im  Mecklenburgischen  bei  Domiz , Ludwigslust , Stern - 
bergt  oder  im  Amte  Sternberg ; übrigens  hat  man  diese 
theils  in  Blöcken,  theils  in  zerstückelten  Sandstein-  und 
Mergel- Massen  mit  Alluvial -Bildungen  verwechseln  wol- 
len. Man  hat  ihren  Ursprung  in  den  Dänischen  Inseln 


V . 
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suchen  zu  müssen  geglaubt , wo  die  Kreide  bei  Faxtie 
bnd  Stevensklint  von  einem  Braunbohlen  -Thone  und 
einem  terziaren  Kalke  mit  Cerithien , Natizen,  Cypreen. 

u.  s.  w.  bedeckt  wird  *.  f 

, • ‘ . ' . ‘ 

Die  bekanntesten  Mecklenburgischen  terziiiren  Ver- 

% 

Steinerungen  sind  nach  Hm,  Link  **,  v.  Schlotiieim  und 
Keferstein  folgende:  * . 

x Dentälites  elephantinus  (bei  Ludwigslust ) und  striatus9 
Helicites  glabratus  (Syn.  Natica  epiglottina  Lam.)  , 
JßullfLcites  elegans  (Syn.  Fyrula  elegans  Lam.)  , v 
B.  ovulatus  (Syn,  Bulla  ovulatci  Lam.), 

B.  nodulosus , 

* l > 

. Volutites  linearis  (Syn.  Ancilla), 

Buccinites  vulpeculus , . laevis,  eine  tu  s ■ und  pliedtus 

% • 

, (Syn.  Terebra  plicatula  Lam.)  , ' t 

Cerithinm , > 

Muricites  s ub granul  atu  s , pygmaeus  , \ / 

/ , , , 

M,  fistulatus  (Syn.  M.ßstniosus  Brocchi), 
i M,  ßuniculatus  (ßyiv  Fusus ßuniculatus  Lam.)  , 

M.  plicatiformis  (Syn.  Fusus  uniplicatus  Lam*), 

TW.  elegans  (Syn.  Fbeurotoma  Turris  Lam.  , Murex  moni» 
le  Brocchi),  . ’ 

M.  cognatus  (Syn.  Fleurotoma  Lam.)  ’ 

M.  gracilis  (Syn.  Fleurotoma  Lam.)  , 

M . pyrastriformis  (Syn.  71 J.  pyraster  Lam.), 

' . i ■ . ' i 

. Tellinites  glabratus  und  margaritaceus , 

Arcacites  venericardius  , 

Hippurites  turbinolatus  var,  und  patellarius  (Ludwigs» 

lust ).  ' , 

* • ' / 


* Oejisted  , Oversigt  over  det  K • Danske  Fidensk*  selsk , 
Forh,  1Ö25. 

**  Beschreib,  d.  Naturalien  - Sammlung  zu  Rostock,  l807« 
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jiei  Dickhaizen , in  der  Gegend  von  Hildesheim  r zei- 
gen  sich  gelbliche,  thonige  Mergel,  von  gelbem,  thoni- 
gern  Sand  bedeckt,  und  von  einer,  mehrere  Fufs  mächti- 
gen , Kalk -Lage,  welche  mit  Sand  gemengt  ist;  oder, 
richtiger , es  findet  sich  hier  ein  gelber , durch  Kalk- 
Substanz  mehr  und  weniger  verhärteter,  kalkiger  Mer- 
gel , der  zugleich  grünliche  Theilchen  eingemengt  enthält. 
Er  nimmt  einen  Kaum  von  ungefähr  20  Toisen  auf  dem 
Abhange  eines  Hügels  ein , und  umschliefst  zumal  kleine  1 
Pektiniten  (P.  fragilis) , Pektunkuliten  (P.  pulvinatus 
und  terebratularis  Lam.)  , Bucciniten  , Echiniten,  Madre- 

\ ' * 9 ‘ ■ ' ' W , r 

poren,  Hayfisch -Zähne  und  Balaniten  *.  ‘ / 

Eine  ähnliche  Ablagerung  trifft  man  bei  Ahlfeld, 
und  Hoffmann  entdeckte  terziären  Kalk  bei  Evessent 
zwischen  Bodenburg  und  Lamp  springe  im  Hannovers - • 
sehen , und  am  Osteberg  bei  Minden  an  der  Weser . 
Zwischen  Imersen  und  Güntersen , nordwestlich  von  * 
j Dransfeldy  kommt  ebenfalls  ein  kleiner  Streifen  davon 
vor.  Der  Mergel  ist  gelblich  gefärbt,  im  unteren  Theile 
sandig,  und  enthält  Pektunkuliten,  Turritellen,  Patelliten 
und  Soleniten.  * ’ 

Bei  Kassel , im  Park  von  Wilhelmslwhe , im  Ahne* 

/ ^ ( | » 

graben  und  am  Oktogon , werden  auch  Mergel  der  Art 
in  geringerer  Menge  gefunden,  sie  führen  ungefähr,  die 
nämlichen  Muscheln,  vorzüglich  Univalven-Deckel,  ferner 
Volutites  anomalus , Oliva  picholina  Brongn.,  Bectuncu - 

* i 

Ins  obovatus , und  Venulites  octogenius . Sollte  Kaspe 
» » ° _ | ' 
dieses  Lager  mit  dem  Muschelkalke  bei  Ober- Kauf ungen 

verwechselt  haben?  **  • . 

) y • ' * 


1 Lachmüisd,  Oryktogn.,  Hildesheim;  Plattrer  , in  Gotting, 
geh  Änz. , No.  87,  l8l4»  und  Leonhard’*  Taschenb., 
B#  VIII,  S.  545.  / • 

**  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Habichtwaldes,  S.  10. 
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Im  Bega  - Thale,  zwischen  Hünjeld  und  Lemgo , 
dreiviertel  Stunden  nordwestlich  von  tVindl  ingh  au  sein, 
nahe  bei  dem  Wirthshause  im  Ringe  genannt,  hat  Donop. 
im  J.  1790  eine  Muschel-Bank  beschrieben  *,  die  ich,  auf 
Hrn.  Dr.  Mencke’s  Bitte,  jm  J.  1820  untersuchte.  Man 
sieht  da,  über  grauem  Töpferthon  , welcher  den  Boden 
des  Thaies  ausmacht,  und  über  weifsem  und  gelbem 
quarzigem  Sande ß eine  kleine  ■ Kalk  - Ablagerung  von 
ungefähr  200  F.  Länge,  und  wahrscheinlich  von  geringer 
Mächtigkeit  (20  F.  ?) ; rings  umher  herrscht  ein  bunter 
Sandstein.  Der  Kalk  zeigt  sich,  gegen  die  Tiefe,  sandig 
und  mit  Einmengungen  von  grünlichen  Theilchen  ; er  ist 
mehr  und  weniger  fest,  hin  und  wieder  von  Kalkspath- 
Schnüren  durchzogen,  umschliefst  saudige,  von  Fektun- 
kuliten  ganz  erfüllte  Lagen , und  stellenweise  führt  der- 
selbe Turritellcn  • die  kalzinirt  oder  als  Steinkerne  vor- 

< , 

handen  sind , ferner  kleine  Fektiniten  und  Ostraziten, 
und,  jedoch  sparsam,  Dentaliten , Nuculen,  Naticeen, 
Calyptreen , einige  Trümmer  von  Madreporen  und 
vielleicht  auch  Venus  - Muscheln.  Mit  einem  Worte,  es 

t ' 

vertritt  das  Gestein  durchaus  die  unteren  Lagen  des  Pa - 
riser  Grokkalkes ; die  oberen  Lagen  des  Gebildes  schei- 
nen im  nördlichen  Deutschland  gänzlich  zu  fehlen. 

In  Westphalen  hat  Hoffmann  **  noch  drei  andere 
ähnliche  Kalk -Ablagerungen  mit  Echiniten,  Madreporen, 
Glossopetern  u.  s.  w.  über  dem  Thone  von  Dohberg  bei 
Ru  ende , bei  Astrup  und  zu  Hellern  unfern  Osnabrück 
entdeckt.  Ara  Dohberg  ist  der  Muschel  - Mergel  50  F. 
mächtig  und  eine  Viertelstunde  weit  erstreckt ; chloriti- 
scher  Kalk^  kommt  darin  vor.  An  den  andern  Stellen 


• Histor.  geogr.  Beschreib,  der  Lippeschen  Lande;  1790, 
und  Physikal.  Merkwürdigkeiten.  ' ' 

**  Annal,  d.  Physik  von  Poggendorff  , 1Ö25  , Heft  1. 


enthält  der  »sandige  Kalk . Geschiebe , die  mit  Balanlten 
bedeckt,  und  von  den  noch  darin  vorhandenen  Pholadea 
durchbohrt  sind. 

Am  Rhein  bei  Kölln  werden  die  Braunkohlen -Tho- 

. / 

T * 

ne  auf  dem  Fufse  des,  Hardts  bei  Gladbach  und  Betts - 

berg  durch  Mergel,  überlagert,  die  folgende  Versteinerung 
•gen  umschliefsen  : Patellites  primigenus  (Syn.  Calyptraea 
primi gena)  y Helicites  delphinuloides  und  helicinaefor - 
mis  Syn.  llelicina , Lam.)  , , Buccinites  arculatus  (Syn« 

_ ' t • ' 

JVassa  arculata)  und  subcostatus , Muricites  turbinatus9 
Buctardites  abbreviatus  und  Terebratulites  planitiatus 

(Syn.  T.  numismalis ).  Dieses  Alter  dürften  auch  die  Eisen- 

> » « 

Hydrat -Lager  mit  Buccardites  litnatus  im  Nassaui  schen9 
und  mit  Myacites  margaritiferaeformis  , * und  Buccinites 
cingulatus  bei  Rothenberg  und  Grafenberg  unfern  Düs - 
seldorf  haben. 

Der  Belgische  Sand  enthält  auch  hin  und  wieder  Mu-  . 
schein  ; so  fand  la  Jonkaire  bei  Klein»  Spouwen9  zwi- 
schen Mastricht  und  Tongertiy  unter  andern  Fossilien  die 
Astarte  corbuloides , Basteroti  und  Burtinea , und  den 
Beeten  Höriinghausii  Defrance.  In  der  Gegend  von  Ant - 
iverpen  haben  uns  die  Hrn.  Arnault  * und  la  Jonkaire 
sehr  reiche  Muschel- Lager  beschrieben.'  Bei  Hallin geno» 
den , ' 4000  Klafter  von  der  Schelde , findet  man  über  ei- 

• * S ' ‘ y 

nem  grauen  , sandigen  Thon  - Lager  und  einem  thonigen 
Muscheln  - führenden  Kalke  einen  chloritischen  Sand  mit 
Cyprinen,  Pektunkuliten , Turritellen,  Astarten,  Zähnen 

- ’s 

der  Squalus  carcharias  und  Galerus9  und  Cetaceen-Kno-  <■ 

eben.  Dieses  Lager  unterteil  ft  einen  Theil  der  Stadt  Ant+* 

* 

merpeti , erscheint  bei  Deurne  wieder,  und  in  der  Nähe 
von  Stuyvenberg  finden  • sich -die  Fctrefakten  in  einem 


* Bort  St.  Vincest,  Annal,  gen,  des  Scienc,  j>hys,9  B oh  I/, 

p.  126* 


i 


\ 


kleinkörnigen  Kalk  - Konglomerate.  Die  Fossilien  des 
Sandes  sind  folgende:  Nummuliten  , Turrikella  tornaka9 
tortuosa  und  kriplicaka  Brocchi  , Nakica  , V sluta  har - 

| r 

pula  und  Cythara  , liippocrenes  , Cerikhiurn  gi gas  ? Pec- 
tunculus  pulvinatus  und  nummiformis  Lam.  , Lucina 
circinnata  Brocchi,  Cardium , Isocardia  cor  Lau«,  Astar - 
£e  Osmalii  la  Jonkaire,  rugaka  und  obliquaka  Sow.  , 
Cyprina  islandicoides  Lam.  , und  umbonaria  Lam.  nahe 
stehend,  Pecken  plebeius , Oskreay  der  ö.  jonora  von  De- 
France  etwas  ähnlich,  und  versteinte  Palmen  - Hölzer. 

/ i 

Hr.  la  Jonkaire  hat  ähnlichen  Muschelsand  mit 

1 t 

Nummuliten  und  Turbinolien  bei  Brügge  und  Gent  gefun- 
den, und  jener  der  Gegend  von  Brüssel  umschliefst 

Hayfisch  - Zährte , Licophris  lenkicularis  Montfort  , oder 

* 

Lenkiculikes  variolarius  Schlüth.  , Ampullaria  pakula 
Lam.  , Terebellum  convolukuin  Lam.  , Turbinoliasulcata 
Lam.  , Cykherea  laevigata  Lam.  , uikidula  und  kellinaria9 
Pecken  infumakus  und  orbicnlaris , Oskrea  cymbula  und 


delkoidea  u.  s.  w.  ' Endlich  Enden  sich  hin  und  wieder  in 
Belgien  Blöcke  des  Potamiden  - Kalkes. 

Hr.  la  Jonkaire  hat  die  Verbindung  des  gröfsten 
Theiles  dieser  Muschel  - Lager  mit  dem  ersten  terziären 
Kalke  deutlich  nachgewiesen  , und  zugleich  auf  die  vielen 
Töpfer-  oder  bituminösen  Thon -Lager  Belgiens , und  auf 
ihre  sogenannten  TWf  • Moore  mit  Bernstein  und  Co- 
cos-  oder  Areca-  Nüsse  ( Huisduinen ) aufmerksam  ge- 
macht. Jedoch  hat  er  keineswegs  das  Vorkommen  des 
obersten  terziären  Muschelsandes  in  Belgien  darthun  kön- 

v.  » . . • » 

iicn  *.  Hr.  Germar  hat  einige  Zeit  diese  leztere  Meinung 
in  Absicht  des  Osterweddinger  Sandes  gehabt,  später  aber 
beobachtete  er  dessen  innigen  Zusammenhang  mit  dem  er- 
digen Gypse  der  Braunkohlen. 


* , Ment*  de  la  Soc • d'hist,  natur.  de  Paris , VoU  /• 
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In  . Galizien  und  Polen  gibt  cs  auch  terziMre  Mu- 
schei-Gebilde im  Weichsel  - Thale  bei  Sandomir  und  im 

✓ % 

Saar  - und  Dniesber  Becken  bei  Szydlow , Mlyni , Koryt - 
u.  w. ; indessen  hat  bis  jeZt  Niemand  ihre  eigentli- 
che terziäre  Stelle  bestimmt,  oder  sie  selbst  von  dem  grii- 

% 

nen  Sande,  zwischen  Altitschein  und  Fridek  genau  getrennt. 
Bei  Wieliczka  soll  terzüirer  Thon  Vorkommen  • und  bei 
Mokrotyn  will  man  Braunkohlen  gefunden  haben,  die  ei- 
nen Muschel -Kalkstein  bei  Szydlow , Mlyni , Korytnika 
und  Busko  ♦ unter  teufen.  In  lezterer  Gegend  trifft  manr 

Cerithium  plicatum  und  incrustatum , Valuta  wiformis , 
llarpa  scalaris , Venericardia  cos  tat  a9  Venus  obliqua 
Lam.  u.  s.  w*  Alle  diese  kleinen  Ablagerungen  des  grofsen 
nördlichen  Beckens  dürften  da  entstanden  seyn  , wo  ÖrtlU 
che  Verhältnisse  ihre  Bildung  begünstigten  ; dafs  sie  Ueber- 
resle  einer  vormals  weit  verbreiteten,  gegenwärtig • fast 
ganz  zerstörten , Formazion  seyen,  ist  minder  glaubhaft. 

Oberer  Sand,  Der  Sand  , der  Felsarten  - Trüm- 
mer - führende  Sand,  so  wie  die  Blöcke  von  Ur-  und  von 

• t 

Uebergangs- Gesteinen  , ♦ von  denen  der  übrige  Theil  der 
grofsen  Ebenen  Deutschlands  gebildet  wird,  und  welchen 
mitunter  selbst  die  vorerwähnten  Ablagerungen  über- 
decken , sind  ohne  ihnen  eigenthümliche  Versteinerungen. 
Ein  solches  Kennzeichen  würde  werthvoll  seyn,  lim  sie 
vom  Sande  des  Töpferthons  zu  unterscheiden  , wenn  die- 
ser stets  Petrefakten  enthielt,  was  jedoch  nicht  der  Fall 
ist.  Diese  Sand  - Gegenden  bilden  die  Westphälischeny 
Hannoverischen , Lünebur  gischen  und  PreuJ si  sehen  , nur 
sehr  sparsam  bewachsenen,  Heiden,  so  wie  das  mehr 
baumreiche  Land  zwischen  Magdeburg  und  Berlin , und 
Berlin  und  Grofsenhayiu  Thoniger,  fruchtbarer  Boden, 
oder  ältere  Gebilde  erscheinen  gleich  Inseln  in  diesem 


A \ 

Lin,  Jahrb.  de»  polytcckn.  In$tit.  eu  Wien,  B.  V. 


f • - 


i 


/ 


1 


366 


v 


/ * 
i 


Sand-Meere.  Ein  Theil  des  Sandes  ist  eisenschüssig,  und 
gibt , gleich  gewissen  Braunkohlen  - Sand  - Lagern  , zur 
Bildung  von  Rasen-Eisenstein  Veranlassung,  wie  im  sild« 
liehen  Mecklenburg 

Manche  Sand -Lagen,  so  wie  gewisse  Haufwerke  von 
Rollsteinen,  umschliefseu  viele  kieselige  Trümmer  aus 
der  Kreide,  und  selbst  eine  Menge  von  den,  dieser  Fels- 
art zustehenden , Versteinerungen  (Sand  der  Gegend  von 
Niesky  in  der  Lausiz , Leipzig,  Potsdam  und  Hamburgs 
jener  aus  dem  Holsteinischen  u.  s.  w .)•  Da  fand  man  den 
'■ Corallinolithes  cellensis  Blcmenbach’s  ( Comment . Heg» 
Soc. , Gott . , Vol»  III.)  , bei  Travemünde  kommen*  Be- 
lemniten  vor,  in  Mecklenburg  am  Baltischen  Meere 
Eisensand,  Kalk  «Trümmer  im  westlichen  und  Östlichen 
Prcujseny  und  Bernstein  bei  Sternberg  in  Mecklenburg . 
Andere  enthalten  in  zahlreicher  Menge  , kleine  Blöcke 
von  Hornblende-  und  von  quarzigem  »Gesteine,  von 
Granit,  Gneifs  und  Porphyr,  Felsarten , 'welche,  nach 

der  Angabe  Deutscher  Geognosten , in  dem , im  S*  des 

/ • 

Beckens  vorhandenen,  Gebirge  zu  finden  sind,  yvie  bei 
Niesky  in  dfcr  Lausiz  , in  Sachsen  u.  s.  w. , während 
andere  Blöcke  von  Gneif3,  von  Glimmerschiefer,  von 
Hornblende« Gestein,  von  Syenit,  und  von  Orthozerati-  ' 
ten  führendem  Uebergangskalk,  den  Fels-Gebilden  Deutsch- 
lands durchaus  fremde  Kennzeichen  tragen , und  mehr 
Aehnlichkeit  mit  den  Skandinavischen  zeigen.  Unter  die- 
sen  lezteren  Blöcken  bemerkt  man  granitische  Gesteine 

t s 

mit  Turmalin  und  Eisen- Granat  oder  Magneteisen,  Ku- 
pferkies und  Apatit,  Grünsteine,  Mandelsteine  mit  kiese- 
ligen  und  zeolitischen  Mandeln,  Olivin -führenden  Ba- 
salt, Kalke  mit  Trilobites  macropthalma  in  Mecklenburg , 
mit  Orthoceratites  undulatus  bei  IVriezzen  art  der  Oder9 
oder  Terebratuli'tes  peclen,  und  auch  manche  Schwedische 


• Bruckner,  Boden  - Beschaffenheit  Mecklenburgs,  S.  12. 


Digitized  by  Google 


I 


367 


Mineralien , wie  Gadolinit  (Mecklenburg),  Sahlit,  Skapo- 
lit  ( Berlin ,,  Colberg  ) , Epidot  , Aktinot , Tilaneisen  , 
Triphan  u.  s.  w. *  * Die  lezteren  Blöcke,  unter  welchen 
namentlich  sehr  viele  Abänderungen  von  Gneifs  wahrge- 

v " ; 

nommen  werden , • erreichen  mitunter  eine  ungeheure 
GrÖfse,  wie  z.  B.  28  bis  44  F.  Länge;  sie  liegen  einzeln 
zerstreut  an  der  Oberfläche  des  Bodens,  als  ob  eine 
nördliche  Sturmfluth  vermocht  hätte , dieselbe  bis  auf  ge- 
wisse Weiten  von  ihrer  ursprünglichen  Lagerstätte  zu 
führen,  um  solche  nach  und  nach  nieder  zu  legen,  zu- 
erst die  gröfseren , dann  die  kleineren , so , dafs  lez- 
tere  sich  mitunter  auf  ungeheure  Weite  in  der  Ebene 
finden,  und  selbst  bis  in  den  südlichen  Einbiegungen  des 
Beckens  **.  s * ■ ■ . \ 

Die  Vertheilung  der  Blöcke  hat  nicht  gleichmäßig 
Statt  gefunden;  die  Gegenden,  wo  sie  vorzüglich  in  gro- 
ßer Menge  Vorkommen,  sind  die  Ufer  der  Oder,  zumal 
gegen  Frankfurt  hin,  dann  gewisse  Theile.von  Mecklen - 

. ■ \ . I N 

bürg  und  die  weit  erstreckte  Hannoverische  Heide.  Zwi- 
schen der  Nord-Grenzd  von  Mecklenburg  -Streliz  und 
der  Peene  durchlauft,  nach  Brückner,  ein  Geröll- Lager 
v Vor  - Pommern  von  WNW.  nach  OSO.  ; " 1 - 1 . 

^Ist  man  berechtigt,  alle  diese  Ablagerungen  unter 
eine  Abtheilung  zu  bringen,  und  darf  man  sie,  Wenig- 
stens theilweise,  dem  obern  terziären  Meeres -Saud  von 
Frankreich  vergleichen?  s \ 

Alluvial-Mergci  und  Kalk -Tuffe  süfser 

% * 

-Wasser.  Mir  ist  im  nördlichen  Deutschlande , die  Ge- 
* gend  von  Sternberg  im  Mecklenburgischen  abgerechnet. 


. * 4 

\ ' 


* JORDA.W,  Schütze,  Hofeha**  u.  Sikmssev,  Monats-Schrift  von 

~ . \ ' s. 

• und  für  Mecklenburg,  1790. 

**  Steffens;  Wredk,  Siidbaltische  Länder;  und  Brückjsea, 

- • / 

- Mecklenburgs  Beschaffenheit.,  1825»  ' v 
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keine,  dem  oberen  terziären  Siifsvvasser  - Gebilde  analoge, 
Formazion  bekannt.  In  der  genannten  Gegend  sollen 
einzelne  Streifen  von  Siifsvvasser- Kalk  mit  Lymnäen, 
Fhysen  und  Flanorben  sich  finden ; aber  in  Nord-Deutsch - 

t 4 

land  kommen  sehr  viele  Ablagerungen  vor1,  von  noch 
jugendlicherem  Ursprünge,  als  das  Französische  terziäre 
Gebiet,  es  sind  einzelne  zerstreute  Siifsvvasser  - Absäzze, 
welche  Reste  grofser  Säugethiere  einschliefsen , deren 
Geschlechter  und  Gattungen  ausgestorben  sind , oder  wo- 

v \ *• 

von  die  Gattungen  wenigstens  in  Deutschland  nicht  mehr 
gefunden  werden  Häufig  sieht  man  diese  Ueberbleib- 
sei  von  Siifsvvasser-  und  von  Land -Muscheln  begleitet, 
die,  in  gröfserer  und  geringerer  Häufigkeit,  nach  Ge- 
schlechtern und  Gattungen  , noch  gegenwärtig  in  der  Ge- 
gend  selbst  lebendig  vorhanden  sind.  So  hat  man  bei 
Göttingen  darin  die  Nerita  valvata , Turbo  perversus , 

* * 1 i 

Helix-Arten  mit  Schwein-  und  Fuchs -Knochen  gefunden, 
und  in  Thüringen  die  Helix  tentaculata , stagnalis,  cor- 

ucus,  planorbis , nemoralis , limosa,  putris  und  spirorbis. 

1 \ 

Die  Ablagerungen  bestehen  aus  thonigen  Mer- 

4 

ge  ln  (nördlich  von  Halle),  oder  aus  Kalktuff,  der 

* • i 

mehr  und  weniger  erhärtet  ist.  Die  Mergel  können, 
wenn  sie  frei  von  fossilen  Körpern  sind,  leicht  mit  den 
terziären  verwechselt  werden  ; mitunter  zeigen  sie  sich 

f. 

sandig.,  — Ich  bin  nicht  gewifs,  ob  es  ähnliche  Gebilde 
sind,  in  welchen  die  Gebeine  von  Tapyren  und  von  Ele- 
phanten  bei  Herzberg  und  in  der  Grafschaft  Hohenstein 
Vorkommen.  . 

' ' J , * 

Uebrigens  sind  diese  Ablagerungen  so  zerstückt  und 

so  schwierig  näher  zu  erforschen  , dafs  man  noch  für 
lange  Zeit  über  das  Wahrhafte  ihrer  Natur  in  Ungewifs- 
heit  bleiben  dürfte;  allein  diefs  ist  nicht  der  Fall  bei  den 

• - i . mehr 


* 

Bakb  de  fossil ib . mammalium  reliquiis  in  Prussia  , 1824* 
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mehr  imd  weniger  weif  erstreckten  Kalktuff- Massen,  die 

\ * / 

zumal  im  Grunde  der  Muschelkalk- Thäler'  erscheinen, 
oder  doch  in  der  Nähe  grofser  Kalk- Massen  , während 
die  Süfswasser-Mergel  vorzüglich  an  Ufern  von  Strömen 

, * \ * % t 

und  bedeutenderen  Flüssen  zu  Hause  sind.  ' 

i , 

Der  Kalktuff  besteht  hus  einem  bald  dichten, 
bald  löcherigen,  schwammigen  und  porösen  Kalk,  ist 
von  Farbe  bräunlich , gelblich  oder  schwärzlich,  und 
umschliefst  häufig  kalzinirte  Süfswasser -Muscheln , den 
tjescii lech ten  Planorbis  , Lyimiea  , Paludina  > Succinea . 
Physa  u.  s.  w.  zugehörig.  Land  - Muscheln  , wie  Helix 
und  Clausilia , so  u.  a.  bei  Pyrmont , seltener  Bivalven, 
wie  Cykladen  in  Thüringen  und  bei  Göttingen , ferner, 
als  ziemlich  häufige  Erscheinungen , Abdrücke  von  Was- ' 
ser  - Pflanzen,  von  SaamenkÖrnern  solcher  Gewächse  und 
von  Blättern,  wie  zu  FFolii  bei  Jena , in  der  Nähe  von 
Pyrmont , Gleijsen  in  Preufsen  u.  a.  a.  O.  Einige  die- 
ser vegetabilischen  Ueberbleibsel  ähneln  den  Weiden, 
Eschen,  Platanen,  Birken,  Eichen,  Linden,  Buchen, 
Pappeln,  Birnbäumen.,  u. . s.  w.,  wie  bei  Göttihgen, 

y * 

Sachswerfen  in  der  Grafschaft  Hohnstein . . 

Gebeine  größerer  und  kleinerer  Säugethiere,  ur^d 
selbst  Beste  von  Vögeln,  sind  darin  nachgewiesen  wor- 
den. /So  hat  man  Rhinozeros- Knochen  bei  Pyrmont  ge- 
troffen; Knochen  kleiner  Nagethiere,  finden  sich  im.Kalk- 
tuff  der  Gegend  von  Jiobschiz  im  Trebisch  - Thale  in 
Menge;  Elephanten  - Gebeine  kommen  bei  Ober-JVell - 
mar  und  Thiede , Mammuth- Knochen  bei  Burgtonna  * 
vor  u.  s.  w. 

Die  Lagerungs- Verhältnisse  dieser,  meist  sehr  ört- 
lichen, Absäzze.  sind  mitunter  ziemlich  räthselhaft ; in  ^ 


% / 


* Butmendach  , jfreheol . tellur  ; und  Leohhard's  Taschenb., 
12.  jahrg. , B.  II. 
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. andern  Fällen  trifft  man  dieselben  über  Torf- Boden,  so 
u.  a.  scheinbar  . bei  Pyrmont  und  Göttingen , eine  Art 
des  Seyns,  die  sie  weit  entfernen  durften  von  den  oberen 
terziären  Süfs wasser- Gebilden  Frankreichs  , welche  über- 
diefs  dicht  sind,  und  manche  Eigentümlichkeiten  haben, 
die  keine  Vergleichung  mit  diesem  Tuffe  zulassen. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dafs  ihre  Bildung  in  ei- 
nigen Gegenden  vorzugsweise  durch  v Quellen  bedingt 
Worden.  v ’ » 

Aufser  den  bereits  genannten  Orten  verdienen  die 
Gegeuden  von  Güttingen , Döllstädt , Jena , Weimar 
, {Belvedere')  , Gera , Langensalza , so  wie  der  Meifsuer , 
Meifsen , Freiberg  , Kindelbruck  , Greujsen , Weijsensee 
u.  s.  w.  noch  einer  Erwähnung. 

In  einigen  Muschelkalk  -Thälcrn  trifft  man  auf  den 

/ 

Berg -Gehängen  Konglomerate  aus  eckigen  Kalk- Stücken, 

mehr  oder  minder  fest  gebunden  durch  einen  Kalkteig 

\ 

(unter  andern  am  Fufse  des  Miihlenberges  bei  Pyrmont). 
Das  Alter  derselben  ist  mir  nicht  genau  bekannt,  obwohl 
- sie  sehr  jugendlicher  Entstehung  scheinen..  Sie  dürften 
ungefähr  von  dem  Alter  der  mittelländischen  Knochen- 

; o • • , _ 

Brekzie  und  des  Knochen -Mergels  der  Kalk -Mulden  bei 
Köstriz  seyn  *,  Etwas- früher  als  diese  Ablagerungen, 
sind  wohl  in  den  Höhlen  bei  Osterode , Scharzfeld  im 
' Hannoverischen , und  in  der  Baumannshöhle  bei  Jßlbin- 

''f/'  f 

, / ' gerode , Löwen-  und  Hyänen -Knochen  angehäuft  wor- 
den , so  wie  in  der  Ileiurichshöhle  bei  Sundwig  Kno- 
Vchen  des  Ursus  arctoideus  Blum,  und  priscus  Goldfuss, 
und  des  Gulo  spelaeus , und  bei  Sundwig  unfern  Iser~ 
\ lohn  Knochen  von  dem  Sus  priscus  Goldf.  und  Kepas 
timidus. 


i " 

• • \ 

# » • 
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KF.FERSTF.m  hat  neulich  die  Ausbreitung  der  Torf* 
Lager  in  Deutschland  geschildert;  wie  in  Schottland , 
gibt  es  hier  auch  Torf- Moore,  sowohl  auf  den  Gebirgen 
als  in  der  Ebene  und  an  dem  Meeres -Ufer,  und  schma- 
le Mergel- Schichten  mit  Süfswasscr- Schnecken  kommen  • 
darin  vor  *.  Bei  Linum  in  Prenfsen  wollte  ehemals  Hr. 
v.  Humboldt  irrigerweise  See -Pflanzen  im  Torfe  gefun- 
den haben  **.  Die  sonderbarsten  Torf- Lager  sind  die* 
jenigen  in  Holstein  und' am  Baltischen  Meere,  da  einige, 
wie  Jangs  des  Tay  in  Schottland , durch  Verschiebungen 
oder  Versinkungen  tiefer  wie  der  Wasser  - Spiegel  liegen." 
Bunge  führt  als  Beispiel  den  Torf  • am  Ausgange  des 
Klostersees  und  zwischen  Travemünde  und*  Hiendorf. 
an  *** ****.  ‘ ’ . : 

Im  nördlichen  Becken  Deutschlands  scheint,  nach 

* ' . 

der  Lage  der  terziären  Gebilde»  das  Meeres- Wasser  kei- 
nen sehr  hohen  Stand  in  jener  Zeit  gehabt  zu  haben ; 

' das  Meer  war  vielleicht  nur  einige  100  F.  höher  als  jezt, 
oder  das  Land:  ist  seitdem  über  den  Meeres- Spiegel 
erhoben  worden.  Dieses  Meer  stand  vielleicht  in  Ver- 
Bindung  mit  dem  Jßismeere  und  den  westlichen  'Asiatin 
sehen  Steppen,  und  die  einzelnen  terziären  Ablagerun- 
gen Hessens , . Thüringens  und  Sachsens  bezeugen  das, 
damalige  Daseyn  großer,  mit  dem  Meere  in  einiger  Ver- 
bindung stehenden  , Seen  auf  dem  Laufe  der  Fulda  in 
Hessen  , der  Ff  rerra  in  Hessen  und  Thüringen , der  Lei-  * 

< ne  im  Hannoverischen , der  Unstrutt  in  Sachsen  und 

des  obersten  Oder  - Theiles;  endlich  bildet  der  JBöhrni - 

\ • ^ 

sehe  Kessel  einen  ungeheuren  Binnen  »See» 


'*  * Deutschland,  B.  IV,  Heft  1« 

V • 

**  Karste»’*  Archiv,  B.  V,  Heft  2;  und  Schulze,  Beitrag, 

S.  15. 

****  Schrift»  d,  mineral.  Gesellsch,  zu  Jena,  B*  VI»  1825. 
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■ Die  grofsen  Buchten  des  Norddeutschen  Meeres  wa- 
ren gegen  N.  in  Rvjsland  und  in  dem  jezzigen  Botni-  ' 
sehen  Meeresbusen , und  gegen  S. , wie  schon  erwähnt, 

' bei  Bonn , Paderborn  u.  s.  w.  Zwei  grofse  Uebergangs- 
Vorgebirge  umgeben  die  Rheinische  Bucht,  aus  welcher, 
während  -des  terzären  Zeitraumes,  die  Trachyt  -Berge 
und  viele  andere  vulkanische  öder  basaltische  Gesteiue 

i 

emporgehoben  worden  sind.  Die  nördliche  fVestphii- 
lische  Kette  im  O snabrücki sehen , und  der  Hart  bilde- 
ten zwei  andere , nach  verschiedenen  YVelttheilen  gerich- 
tete, Vorgebirge,  und  es  gab  noch  mehrere  in  Sachsen , 
Ober  - Schlesien  , Galizien  p.  s,  w.  Ein  Theil  der  nie- 
drigen Berg -Ketten  Belgiens  und  IVestphalens , die  Al - 
vensleber  Anhöhen,  die  Porphyre  bei  Leipzig , ein  Theil 
des  Polnischen  Jura  oder  der  Kreide,  und  die  einzel-  , 

nen  Flöz -Parthieen  des  nördlichen  terziären  Beckens 

> ' r ' 1 

waren*  Meeres  -Klippen  oder  verborgene  Felsen.  Kleine 
Inseln  fanden  sich  längs  der  Ufer,  vorzüglich  in  Sach - 

v*  1 ' 1 ( • «.  < 

seit , in  Schweden  u.  s.  w. , und  grofse  Ströme  ergossen 
' sich  in  dieses  Meer.  ' ne  , 

In  den  einzelnen  Seen,  in  den  Buchten,  oder  auf 
den  ungleichen  Ufern  und  gegen  die  Klippen,  hat  sich 
der  Braunkohlen  - Thon  vorzüglich  abgelagert , indem 
Sand  den  ganzen  Grund  des  Meeres  bedeckte.  Lezterer 
hat  sich,  nach  und  nach,  durch  langsames  Äusgraben,  oder 
plözlich , durch  Zerspaltung  oder  Niedersenkung',  zu- 
rück gezogen,  oder  der  Erdboden  ist  langsam  oder  auf 
einmal  emporgehoben  worden  Welche  Meinung  man 
, auch  annimmt , so  bleibt  dennoch  die  Zusammensein- 
- inung  dieser  grofsen  Begebenheit  mit  der  Trennung  der 
Nord  - , Pis-  und  der  Asiatischen  Meere,  und  mit  der 
> Zerstreuung  der  Skandinavischen  Blöcke,  höchst  wahr- 
schcinlich.  Süfswasser  - Seen  nahmen  moch  lange  in  Hes -- 
sen9  in  Sachsen , längs  der  Unsbrutt , ein  höheres  Ni- 
veau , als  die  terziäre  Ebene  ein,  sie  verloren  zuerst  ih- 

■ » 


r 
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ren  Salz -Gehalt,  sie  sezten,  nach  der  verschiedenen  Ge- 

schwindigkeit  ihres  Abfliefsens,  mehr  oder  weniger  Allu- 
vial-Mergel  oder  Kalktuff  ab,  und  trockneten  endlich 
aus.  Die  Gebeine  grofser,  theils  ausgestorbener,  Säuge- 
thiere  zeigen , dafs  ihr  Abfliefsen  in  den  neuen  AUu- 

vial  - Zeitraum  fällt,  und  die  Zertreuung  solcher  Ueber- 

* • ‘ ' % / 

bleibsel  in  der  Deutschen  Ebene  kann  den  ehemaligen 
Lauf  der  Flüsse  oder  der  Wasser- Fluthen  bezeichnen 
helfen.  So  z.  B.  ist  das,  mit  Braunkohlen  gefüllte,  Un- 
strut t -Becken  ein  ausgeflossener  See,  der  Kalk -Inseln 
uraschlofs,  und  vielleicht  in  Verbindung  mit  dem  zwi- 
schen Eisleben , Mannsfeld  und  Schropplau  war,  wovon 
der  Salz -See  bei  Langenbogen  nur  ein  Ueberbleibsel 
ist  *.  Das  Saal- Bett  hat  beiden  zum  Abflufs  gedient. 
Zwischen  Göttingen  und  Hannover  bemerkt  man  Spuren 
von  sieben  Wasser -Nieder^enkungen  , deren  leztere  das 

Thal  ganz  ausgetrocknet,  und  mit  fruchtbarer  Erde  be- 

« <■ 

deckt  hat.  ; ■ * 

• • • / • 

* . * ' 

' Noch  später  haben  andere  Seen  abfliefsen,  oder  im 
Gegentbeil  durch  Versenkungen  Gyps-,  Kalk-  oder  Sand- 
stein-Felsen,' oder:  durch  Veränderungen  im  Laufe  der 
Flüsse,  sich  bilden  können;  leztere  haben  nur  alhnäh- 

lieh  ihr  jezziges  Bett,  und  Torf- Moore  die  niedrigen 

• • « * 

Gegenden  behauptet.  Durchbrechungs  - Spuren  lassen 

•*  , 

sich  in  dem  Laufe  aller  Deutschen  Flüsse  wahrnehmen, 

die  Berg- Engen  der  Porta  TJ^estphalica , der  Saale  bei 

\ 

Halle , der  Elbe  bei  Meifsen  und  so  viele  andere  , deu- 
ten grofse  Veränderungen  in  den  verschiedenen  • FI ufs- 
Betten  an.  Die  Elbe  z.  B.  hat  ihren  Lauf  bei  Meifsen 
. ehemals  durch  die  niedrige  Ebene  der  nassen  Aue 
zwischen  dem  Spaargebirge  und  dem  Granite  von  Ober - 

« \ * , * • p * 

Aue  gehabt,  oder  es  bildete  wenigstens  das  Spaargebirge 
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eine  Insel  in  der  Mitte  der  Elbe,  Hoffmakn  hat  zu  zei- 

* 

geq  gesucht , dafs  die  Oder  einst  in  . die  Elbe  sich  ergofs, 
, die  unterhalb  Magdeburg  damals  einen  grofsen  See  bil- 
dete, nachdem  aber  dieser  Damm  durchbrochen  war, 
nahm  die  Oder  ihren  jezzigen  Lauf,  und  mufste  gar 

s * * 

manche  Dämme  zerstören,  wovon  Preujsen  noch  die 
Spuren  aufzuweisen  hat  *.  v . 


Zweiter  Abschnitt. 


' Böhmisches  Becken. 

- / ■ * * * 

• • % 

4 
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Hier  zeigen  sich  die  terziären  Gebilde  sehr  häufig,  und 
ungefähr  auf  dieselbe  Weise,  wie  im  Norden  Deutsch- 
lands, ausgenommen,  dafs  Sand  und  Rollsteine  nicht  in 
solcher  Menge'  Vorkommen  , und  dafs  die  ungeheuren^ 
Blöcke , so  wie  der  obere  Sand  gänzlich  fehlen. 

Braunkohlen  - Thon.  Er  bildet  mit  häufigen  „ 
Braunkohlen  - Schichten  eine  sehr  mächtige  Ablagerung, 
längs  dem  Fufse  des  Erzgebirges , von  Kulm  bis  gegen 
* Komp  tan  und  Priesen . Seine  .südlichen  Grenzen  machen 
die  Basalte  des  Mittelgebirges  9 und  eine  Linie  , wel- 
che ungefähr  von  fPeberschan  oder  Posteiberg  bis  zur 
Eger  zieht.  An  diesem  Flusse  erhebt  sich  die  Forma- 
zion  noch  weiter  westwärts,  und  verbreitet  sich  ziem- 
lich bedeutend  von  Schlackewerth  bis  Karlsbad  und  Fal~ 
kenau , am  nördlichen  JSger-Ufer.  Einzelne  Braunkoh- 
len - Stöcke  kommen  selbst  westlich  von  Eger  in  dem 
Rofsla  -.Thale  bei  Arzberg  in  Baiern  vor,  wo  Schlot- 
hejm.  einen  Carpolithes  rostratus  angibt.  Riepl  hat  die 
bedeutenden  Braunkohlen  - Bergwerke  in  den  drei  Krei- 
sen  von  Eeitmeriz , Saaz  und  Ellbogen  beschrieben  **. 


* POGGENDOBFF,  Allnal.,  1Ö25. 

**  Jojirb.  d.  polyt.  Imtit.  zu  Wien,  B.  II. 
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Im  nordöstlichen  Böhmen  kennt  man  Thon« Ablagerun- 
gen bei  Voike , Lulendorf , Böhmisch  - Kamniz,  Mar- 
kensdorf, Pintersdorf  und  südlich  von  Teschen . 

* » r 

In  andern  Gegenden  Böhmens  ist  der  Töpferthon  zu 
zerstreut,  als  dafs  man  seine  Verbreitung  genau  angeben 
könnte;  er  liegt  hin  und  wieder  auf  Kreide,  auf  grünem 

Sandstein  und  auf  rothem  Sandstein  ( 'Laun , Bischof- 

* * * — • 

Teiniz , Krowis , Telshowiz , Bukow  > Leitmeriz  , osxt- 

i * • * 

wärts  von  Chrudin9  JLandskron  u;  s.  w.).  «■ 

i • 

Der  Töpferthon  besteht,  wie  in  andern  Gegenden* 
aus  grauem,  rÖthlichem,  bräunlichem,  gelblichem  oder 
schwärzlichem  Thon , oder  aus  Mergeln*  Die  schwärzli- 
chen Thone  sind  mitunter  Alaun  - haltig , wie  z.  B.  bei 
Chrudin ; sie  vertreten  sodann  häufig  im  mittleren  Böh+ 
men  die,  in  den  nördlichen  Gegenden  dieses  Reiches  auf- 
gehäuften Braunkohlen. 

v * . 

% * * » 

Einige , ziemlich  grobkörnige , sandige  Lagen  trifft 
man  in  diesem  Gebilde  , besonders  am  Fufse  des  Erzge- 
birges und  des  Eulengebirges ; mitunter  zeigen  sich 
die  Sandsteine  oder  Brekzien  ziemlich  fest  gebunden, 
wie  bei  Karlsbad  und  Telshowiz . Nicht  häufig  beste- 
hen dieselben  aus  Hornstein  - Stöcken  und  aus  quarzi- 
gem Sande,  und  das  Zament  ist  kieseliger  Natur,  sc^  u.  a. 
bei  Olomuczan  in  Mähren , woselbst  es  über  der  kiese- 
lig  - chloritischen  Kreide  gelagert  erscheint,  uud  viel 
Aehnliches  hat  mit  dem  Puddingstone  von  llertfördshi - 

re  und  mit  den  sogenannten  Cailloux  von  Bewies. 

\ . - 

An  andern  Orten  bestehen  die  Trümmer  aus  Feld- 

’ \ 

spathen  und  Quarzen  (längs  einiger  Berge  im  nördlichen 

% V 

Mähren  und  im  südöstlichen  Böhmen');  selten  enthalten 

. * 

di  ese  Sandsteine  <^)uarz  - Kristalle,  wie  in  der  Nähe  der 
Töplizzer  Porphyre. 
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' Reuss  hat  Durchschnitte  der  Braunkohlen- Formaziön 

hei  Bilin  und  Töpliz  geliefert  *.  - Die  Braunkohlen  sind 

* _ •* 

verschiedener  ,Art  , mannichmal  Sehr  mächtig  (22  El- 
len  z.  B.),  und  werden  von  Eisenkies-Nieren,  von 
kugeligem  Eisen- Hydrat  **  { Bilin)  , von  Gyps- 
s p a t h - Krystallen  ,v  selten  auch  von  Bernstein  beglei- 
tet. A 1 u m i n i t und  Alaun  kommen  zuweilen  im  nörd- 
lichen Böhmen  ( Tschermig ) darin  vor.  Der  Brßunkoh- 

% j ' 

len -Thon  enthält  hin  und  wieder  H a 1 b o p a U Nieren 
bei  Ghof  unfern  Merowiz , und  Tripel  oder  P o 1 i r- 
schiefer  am  Tripelberg  bei  Bilin . Lezteres  Gestein 

' i 

führt  Abdrücke  der  Fisch  - Gattung  Cypritius  , 'und  bei 
Kostenblatt  findet  man  es  mit  Halbopal , versteinertem 

Holze  und  Blätter- Abdrücken  , die  denen  des  Bubus 

• ' < 

und  Salix  frapilis  nahe  kommen. 

Die  in  ihnen  vorhandenen  Versteinerungen 
bestehen  vorzüglich  in  pflanzlichen  Resten,  in  Stämmen 
'unbekannter  Bäume,  und  in  zahlreichen  Blätter -Ab- 
drücken , ähnlich  denen  der  Weiden , Linden,  Hollunder 
u.  s.  av.',  des  Pflaumenbaums  (Sterinberg  T.  36,  Fig.  2), 
des  Cupressus  disbichus  (StErnb.  T.  36,  Fig.  5),  des 
Fraxinus  juglandifonnis  ( Sterin  b.  T.  35,  Fig.  1),  des 
Fiatanus  (Sternb.  T.  35,  Fig.  2),  des  Cornus  bei  T Val  sch. 
In  lezterer  Gegend  findet  man  die  Becher a charaeformis , 
bei  Leittneriz  den  Lycopodiolithes  lignitum , bei  Bilin9 
die  1 Fhyllites  juglandiformis , julianaeformis  lobat'us 
und,  comptoTiiaefolia  (Ad.  Brongh.  ) Diese  terziaren 
Braunkohlen  haben  bis  jezt  allein  Farrnkräuter  und  Al- 
gen wahrnehraen  lassen , erste  re  sind  bei  Kostenblatt% 
Mscheno  in  der  Zlonizzer  Herrschaft,  und  bei  Bilin  als 


* Beschreib,  d.  Gegend  von  Bilin  1807 ; u.  Quellen  su  Töpliz 
u.  s.  w. , 1798.  ’ * 

i 

**  . Leobhard’s  Taschen b.,  B..  IV,  S.  391. 


Digilized  by  Google 


>0  m 
O t i , 


j Pecoptcris*?  (Sternb.  T.  24  > Fig.  2,  T.  25,  Fig.  3rund 
T.  26,  Fig,  6),  und  Aspleniopteris  difformis  bekannt# 
Der  Fncoides  boliemicus  Stkrixb.  oder  Sargassum  Agardhs  , 
findet  sich  bei  Wal  sch,  . Schlothetm  beschreibt  einen 
Algacites  crispiformis  und  ‘ Conferven  aus  Böhmen • 
Unter  den  ^vielen  Saamen  der  Braunkohlen  dieser  Gegend 
nennt  Hr.  Graf  Sternbf.rg  nur  Conites  Jdmiliaris  und 
ornatus.  Die  Thone  von  Bilin  und  von  Tepliz  sind  zu- 
weilen mit  solchen  Abdrücken  ganz  erfüllt.  Splten  kom- 
men Süfswasser- Bivalven , namentlich  Anodonten,  darin 

* * 9 , j 

vor,  und  , wie  es  scheint,  auch  Abdrücke  von  Wasser- 
Insekten  , aus  der  Abtheilung  der  Hymenopterm*  End- 
lich sind  fmch  Fisch -Abdrücke  im  Bosteiberge  im  Saaz • 
zer  Kreise,  und  bei  Walsch  bekannt.  * • 

• , N ' , 

Die  Böhmischen  Braunkohlen  entzünden- sich  leicht 
von  selbst ; grofse  Ablagerungen  von  E r d b r a n d - E r- 
zeugnissen,  sieht  man  in  verschiedenem  Zustande  der 
Umwandlung  und  des  Erhartetseyns , zumal  uta  Karls» 
bad , JEger  9 zwischen  Bitin  und  Töplizj'  und  im  Norden, 
von  Laun  und  von  Leitmeriz . Hierher  gehören  inson- 
derheit die  schonen  (sogenannten)  Porzellan-Jaspi- 

i * ► • 1 

se,  und  die  stängeligen  Thon  - Eisensteine 
( Hoschniz  bei  Brux ).  Die  meisten  Erdbrände  haben  in 
den  Braunkohlen,  und  nicht  in  den  Schwarzkohlen  StatU 

V J ^ 

Lezteren  ist  die  Erscheinung  zuweilen  auch  eigen  , aber 
seltener  und  noch  weit  sparsamer  wurden  Uebergangs- 
schiefer  durch  Anthrazit-  oder  Alaunschiefer  zu  Porzellan- 
Jaspis  u.  dergl.  umgewandelt,  wie  man  diefs,  nach  den 

Angaben  von  Regjley  und  Andre,  zu  Boligny  bei  Bennesy 

\ 

und  vielleicht  selbst’  bei  Menat  in  Auvergne  wahrnimmt. 

Süfswasser  - Mergel.  Gesteine  der  Art,  von 

• * ' 

sehr  jugendlichem  Alter,  finden  sich  hin  und  wieder  in 
Böhmen  längs  der  Flüsse,  wie  bei  Czerhut  u.  s.  w. 
Kalktuffe  kenne  ich  nicht  in  Böhmen , doch  zeigte;  man 
mir  zw  Freiberg  in  Sachsen  Süfswasserkalk  mit  Paludi- 


% . 
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nen,  angeblich  von  Kobschüz  , und  in  der  Nähe  des 
Granat  - Lagers  im  Mittelgebirge . Möchte  doch  Je- 

mand diese,  von  Buongniart  auch  angegebene,  Behaup- 
tung prüfen.  Unter  dem  Alluvial  - Gesteine  * Böhmens 
sind  nur  die  eckigen,  zerklüfteten,  grünen  Obsidian- 
Stücke  von  Thein  an  der  Moldau  merkwürdig. 

Graf  Sternberg  hat  uns  seine  Ansichten  über  den 
Stand  des  ehemaligen  Böhmischen . Sees , während  des 

terziären  Zeitraumes,  mitgetheilt.  Nach  ihm  erreichte  die 

^ » 

Wasserfläche  eine  Höhe  von  12C0  F.  über  dem  jezzigen 

/ 

‘Weltmeere,  und  der  Böhmische  See  war  in  keiner  Ver- 
bindung, weder  mit  dem  Baierischen  oder  Mährischen , 

« 

noch  mit  dem  Nordischen.  Die  Braunkohlen -Bildung 
ist  durch  Flüsse  und  zufällige  Wasser  - Fluthen  (. Debaclel ) 

' entstanden , und  durch  vulkanische  Erscheinungen  be- 

\ 

fördert  worden ; wir  werden  später  zeigen  , dafs  diese 
Formazion  eher  in  die  Mitte,  als  an  das  Ende. des  terziären 
Zeitraumes  fallt.  Später  bildeten  sich  einzelne  Seen,  die 
sich  nach  und  nach  auslcerten.  So  meint  Graf  Sternberg, 
dafs  das  Thal  zwischen  dem  Erzgebirge  und  Mittel- 
gebirge ein  See  war,  der  in  die1  Elbe  durch  das  Töp - 
lizzer  Thal  abgeflossen  ist,  \ind  man  findet  läng$  dem 
südlichen  Elb-  Ufer  Spuren  ähnlicher  Seen.  Endlich  hat 
■ eine  gewaltsame  Erschütterung  das  Mittelgebirge  und 
den  Königsteiner  Sandstein , zerspalten  , und  die  Elbe - 
hat  dann  in  der  Alluvial- Zeit  oder  selbst  schon  am  En- 
de der  terziären  ihren  jezzigen  Lauf  nehmen  können« 

• Ä V * ' 

t m.  ' / 

dritter  Abschnitt. 

v - ..  - / ' » 

Becken  des  Rh  e i n - Stromes. 

\ . - 

Gegen  W.  wird  dasselbe  durch  den  rothen  Sandstein 
und  den  Kohlen -Sandstein  der  Pfalz  begrenzt,  so  wie 
" durch  den  rothen  oder  bunten  Sandstein  , und  den  Mu- 
schelkalk  - Streifeu  der  Vogesen , auf  dem  andern  Ufer 

I e * * . v « 

• , , ' ii 

4 • • * _ - * I 
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des  Rheines  durch  die  Syenite  und  Porphyre  der  Be^g-  _ 

strafse,  durch  den  Muschelkalk  , die  bunten  Sandsteine 

\ 

und  die  Urfels  - Gesteine  des  Badischen  Landes;  endlich 

• i . * + i 

« ♦ . N . 

gegen  N.  umziehen  die  Uebergangsschiefer  der  Rhein •> 

Ufer  das  Becken,  und  im  S.  stöfst  es  an  die  Jura-Ket-- 
te.  Der  Rhein  durch  strömt  die  beiden  lezten  Ketten 

V 

durch  zwei  enge,  von  ihm  wahrscheinlich  nicht  ausge- 
. grabene  Spalten.  Die  Formazionen  dieses  Beckens  stehen- 
den terziären  Gebilden  Frankreichs  sehr  nahe  , und  ha'- 
ben  andererseits  Aehnlichkeiten  mit  den  Subapenninischen^ 
Hügeln;  das  Schwierigste  ist  die  Alters  * Bestimmung  ei- 
niger Sande,  Sandsteine  und  Braunkohle^. 

Erster  terziärer  Kalk.  Im  nördlichen  Theile  v 


des  Beckens,  über  den  wechselnden  Lagen  von  Sand  Und 
von  Thon,  erscheinen  mächtige ' Ablagerungen  eigentli-  ' 
chen  terziären  Kalkes/  der  übrigens  in  manchen  seiner 
Abänderungen  ziemlich  verschieden  ist  von  dem  der^Pa- 
riser  Gegend.  ^ 

Besonders  ausgezeichnet  ist  das  Gebilde,  nordwärts 
von  Heidelberg  und  von  Dürkheim»  'Von  Jezterer  Stadt 

» . / 1 ; i 

zieht  sich  die  Formazion  , über  Heidesheim  und  Gau~ 

Odernheim  bis  Mainz , und  ihre  westliche  Grenze  bildet 

< \ 

den  Fufs  der  Sandstein-  und  Porphyr- Berge  bei  Grün - 
Stadt , Golheim,  Kirchheim , Alzey , Genzingen'  und 
Ober  - Ingelheim»  Auf  dem  rechten  jR/zem-Ufer  und 
7 am  Main , bildet  dieser  Kalk  Anhöhen  am  Fufse  des  } 
Taumis , zwischen  Hochheim  , Wiesbaden  und  Sulzbach , 
Zwischen  Sachs enhatisen',  Offenbach , Bieber , Hausen - 
stamm  un & Neu- Isenburg,  zwischen  Rockenheim,  Bergen 
und  Rofsdorf,  nördlich  von  Rendel  und  bei  Kloppenheim  *.  - 

' \ . • s . ' 

\ ' . " , 

* ' Klippstms,  mineral.  Briefwechsel , 1779,  B.  I , S.  33; 

. ’ Steimkger  , Gebirgskart©  ; Schmidt  , in  Nöggkrath’s  Rhein- 
land, B.  II  t S.  173 ; Oeykha.usex’5  gcogn.  Karte ; ui^d  Naü, 
in  Leokhahd’s  .Zeitschr. , Dez.  1Ö27.  ; * **.♦ 
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v Der  Kalk , deutliche  Schichtung  zeigend  , ist  im  All- 
gemeinen in  höherem  oder  geringerem  Grade  mergelig, 
auch  vorzüglich  dicht,  weifs,'  gelblich  oder  gelblichbraun. 
Nach  der  Teufe  hin  wechselt  derselbe  mit  Lagen  von 
gelblichem  Mergel  und  von  Thon  , wie  u.  a.  bei  Offen- 
hach,  , und  ruht  scheinbar  auf  der  Sand  - und  Mergel- 
Bildung  , zwischen  Offenbach  und  Biber  und  bei  Dürk - 
heim • * ' 

i ^ 

Die  unteren  Lagen  zeigen  sich  zuweilen,  wie  nament- 
lich an  den  zulezt  genannten  Orten,  als  weifser  oder 
gelblichweifser  Kalk,  ziemlich  abförhend  , und  stehen  iii 
einiger  Beziehung  mit  der  Kreide  sowohl,  als  mit  gewis- 
sen - Jura  - Oolithen.  So  glaubt,  man,  für  den  ersten 
Blick,  eiförmige  Stücke,  in  einem  Teige  eingeschlossen , 
wie  bei  den  Oolithen  zu  sehen  ; aber  oft  ist  diefs  nur 

V . 

Täuschung,  herrührend  von  der  unendlichen  Menge  klei- 
ner Univalven,  die  zii  Kalkmasse  umgewandelt  worden, 
oder  es  sind  unkenntliche  Ueberreste  raeerischer  Th'iere  , 
Korallen,  Madreporen  , zweischaalige  Muscheln  u.  s.  w., 
welche  ebenfalls  in  Kalk -Substanz  verwandelt  wurden, 
die  in  der  Masse  des  Gesteines  eingeschlossen  sind,  und 
diese  mitunter  selbst  ganz  bilden. 

, r t 

- . . Die  Mannichfaltigkeit  der  Versteinerungen,  wel- 
che der  Kalk  führt,  ist  grofs,  und  die  Vertheilung  der- 
selben keineswegs  gleichmäfsig;  in  der  unteren  Hälfte 
zeigt  das  Gestein  ein  augenfälliges  Gemenge  von  Süfs- 
wasscr-  und  von  Meeres- Muscheln,  wie  in  der  Cham- 
pagne bei  JEpernay , da,  wo  Grobkalk  und  Braunkohlen- 
Thon  einander  begrenzen. 

. * - Man  trifft  in  diesen  Bänken  zumal  mehrere  Gattun-' 
gen  von  Mytilus , gemengt  mit  kleinen  Paludinen,  und 
leztere  machen  nicht  selten,  auch  fast  allein,  eine  Art 
mergeliger  Schichten  aus.  Ich  glaube  auch  ähnliche  Bän- 
ke von  Cyrenen  beobachtet  zu  haben;  in  den  gemengten. 
Lagen  sieht  man  Cerithien,  Pektunkulitcn  und  einige  an- 

' • i 


! 


I 
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dere  Meere&- Muscheln.  Nahe  bei  Offenbach  kommt  ein  v 
Lager  dichten  gelblichen  Kalkes  vor  , mit  Mytilus  und 
mit  Cerithien , bedeckt  von  kalkigem  Mergel , von 
schwärzlichem  Thon  und  von  gelbem  oder  grauem  san» 
digem  Mergel , dem  folgt  ein  dichter  Kalk , gelblich  oder 
bläulich  gefärbt,  mit  Paludinen  und  Steinkernen  , ferner- 
Thone  und  Mergel , und  endlich  eine  Bank  dichten  Kal- 
kes mit  Cerithien,  Natica  und  mit  Mytilus , auf 
welchem  eine /Schicht  von  Thoh  und  von  Mergel  mit 

t t * ä * 

Pektunkuliten  und  andern  Bivalven  ruht. 

i 

Die  kalzinirten  Cerithien  sind  besonders  in  der 
oberen  Lage  sehr  häufig  , wie  unter  andern  bei  Bergen  , 
wo  der  Kalk  dann  zuweilen  dem  Pariser  identisch  ist; 
aber  im  Allgemeinen  zeigen  sich  bei  Mainz  und  bei 
Frankfurt  die  unteren  Bänke  am  mächtigsten. 

Einige  Geoguosten  haben  den  Paludinen  - führenden, 
seltener  kieseligen  Kalk  von  Mainzy  Wiesbaden  u,  s.  w., 
Süfsvvasserkalk  genannt,  und  von  dem  übrigen  terziären 
Rhein -Kalke  getrennt;  jedoch  findet  man  an  Ort  und/ 
Stelle  keinen  einzigen  haltbaren  Grund  für  diese  Meinung. 
Der  terziäre  Kalk  enthält  überall  am  Rhein , in  gröfserer 
oder  geringerer  Zahl , Gemengo  aus  See  - und  Stifswas- 
ser -Muscheln  , und  das*  Vor  walten*  der  einen  oder  -der 
andern  ist  ein  durchaus  lokales  Vorkommen.  Obgleich  die 
Sülsvvasser  - Muscheln  in  den  meisten  Braunkohlen  nur1 

i 

durch  Wasser- Strömungen  zusammengeschwemmt  wor- 
den, so  würde  dieses  dennoch  hier  der  Fall  nicht  scyn  , 
denn  die  Süfswasser-Muscheln,  sind  zu  innig  mit  den 
meerischcn  Thieren  gemengt,  und  ihre  grofse  Anzahl  zeigt 
deutlich,  dafs  fast  alle  mit  den  See- Geschöpfen  in  dem- 
selben salzigen  Wassejr , vorzüglich  am  Ausflüsse  damali- 
ger Flüsse  gelebt  haben  müssen.  Aehnliche  Thatsachen 
finden  wir  noch  jezt  in  den  Venezianischen  Lagunen, 
zwischen  Terracina  und  San  Stefano  im  Neapolitanischen 
und  auf  gewissen  Küsten  des  Baltischen  Meeres , wo 
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Lymnäen  , Planorben*  Neribina ßuviatilis  und  Paludina 
. baltica  und  octona , nach  Nilson  leben* 

Bei  Alzey,  Laubenlieim  und  TTreinheim  gibt  es  Kalk- 
steine,'und  vorzüglich  S a n d s te  i n e,  mit  vielen,  um  Pa- 
ris schon  bekannten,  See-Muscheln  und  ohne  Süfswasscr- 
Muscheln.  Diq  Herren  v.  Schlotheim  , Krüger  u.  s.  yv. 
haben  folgende  aus  jener  Gegend  und  aus  Mainz  bestimmt: 
Ueberb leibsei  Yron  Trionix  (TVeinheim). 

Fisch -Zähne. 

I- 

• „ Serpulitey  muricinus . 

Helicibes  glabratus  ( Syn.  Natica  epiglobbina  Lam.  ). 
//,  ampull ari us  ( Syu.  Ampullaria  crassatina  Lam.  ). 
H.  gyrans .*  ' 

II.  gregarius  (Syn.  Paludina )•  auch  bei  Mainz , 
Frankfurt , BuscJnveiler  und  Oberlesel  im  Ber  gischen, 

H.  paludinarius  (Syn.  Paludina  caerulescens  Lam.) 
bei  Mainz. 

II.  hürtensis , oder  nemoralis  bei  Mainz , -nach 
Krüger.  , - 1 

, S *■ 

JSleritites  cochleatus  ( Laubenlieim  ).' 

Patellites  peltatus.  - - 

P.  calypbraejormis  ( Syn.  Calyptraea  crepidularis 

Lam.  ). 

P.  ßssuratus  ( TVeinheim ). 
i Cypraeacites  inßatus  \ TVeinheim').  ' 

JBullacibes  cylindricus  Schloth.  und  Lam. 

- # ’ ' 

Volutites  nodosus  (Syn.  Voluta  coronata ). 

t ' 

V.  marginellus  (Syn.  Marginella  eburnea  Lam* 

Conilites  stromboideus  Lam.)  . 

, . • . ' > TVeinheim. 

’ . C.  subsimilis  - ) 

Buccinibes  scalabus  (Syn*  Terebra  scalarina  Lam.)  bei 

Mainz . • / 

r • ' ^ ■ ✓ > 

Ä decussabus. 

* * / 

Muricibes  sbriatuliformis  dem  ilf.  sbriatus  Lam.  nahe 

stehend  ( TVeinheim  ). 


r 
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M.  noachicus  (Spielart  des  Fusiis  noae  Law.)  , Lau - 
benheim . • ' . . •* 

M.  hispidulus  ( Weinheim).. 

M.  mammillatus  ( Syn.  Pleuroboma)  y Mainz . 

• .#/.  elegans . N . * . . 

ifcZ.  pyrasbriformis  (Syn.  iJ£  pyrasber  Lam.  ? ),  Wein» 
heim.  * . . 

aciculat iforrn i s (Syn.'  Fusus  aciculatus ),  Wein - 
heim.  - ' ^ \ 

Ceribhium  margaritaceum  Brongn.  ( Weinheim  ). 

C.  plicabinn  Lam.)  j\jalnz  • 

C.  eine  bum  Lam.  j 

^ * t J 

Muricibes  granulabus  (Syn.  7MT.  marginabus  Brocchi, 
Ceribhium  Lam.). 

iTf.  incrustatus  ( Syn.  ü/.  bricinebus  Broccht,  Ceri- 
bhium Lam.)»  Kreuznach . 

y i 

M \ • cosbeliabus  ( Syn.  Ceribhium  ) , Laubenheim  und 
Weiuheim.  ~ ■ * . 

. . . . « v 

Trochilibes  depressus  \ 

Tr.  peubagonabus  V Weinheim.  ' / - 

.Tr.  pseudozizy phinus  ) 

TV.  excavabns  ( Mainz).  * 

Turbiuibes  cingulabus  (Syn.  Turribella  fasciaba  Lam.), 
/i Feinheim. 

* s • . . 

T.  laevissimus  (Syn.  Melania  nibida  Lam.).  Wein- 

y heim. 

Cyprisfaba  -(  Weijsenau  bei  Mainz ). 

Tellinibes  , dem  T.  carbonarius  nahe  stehend  ( Tan« 
benheim).  ' . , 

Myacibes  offinis  ( Weinheim  ). 
iJT.  solennoides  ( Laubenheim  ). 

Venulites  sinuabus  (Syn.  Venus  paphiaLsxi  ). 

. /^.  j ubarabus  (Syn.  arabina  Lam.)  Laubenheim. 

V.  simillimus  ( Laubenheim  ). 

. Arcaeibes  pecbunculatus  ( Weinheim « 


N 
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A*  lineatus  ( Syn.  Pectunculus  pulvinatus  ). 

» . . * • 

A,  üenericardius  \ 

A.  orbiculatus  (Syn.  Pectunculus  )>  Weinheim . 

^T.  circnlaris  ' * / . 1 

Cytherea  nltidula  Laöi.  (Mainz), 

' Ostracites  fossula  ( Weinheim  ). 

» Mytulites  pernatus  ( LaUbenheim  und  Mainz), 

M,  neritoideus  (Mainz), 

M.  terebratus  ( Weifsenbnrg  lind  Nordgau  ). 

Mytilus  Btardii  BnosGjy.  I . 

J 1 Wei  senau  hei  Mainz • 

M.  Faujasii  » J 

Hippurites  renovatus  1 ( Alzey  ), 

Diese  Sandsteine  von  Alzey  u.  s.  w.  stehen  in  inni- 
ger Verbindung  mit  weifsen  , gelben  und  braunen  Sand- 
Schichten  9 die  dichten  Sandstein  umschliefscn,  zwischen 

* i 

Rodenkirchen  und  Orbis  , bei  Mörsfeld  y bei  jWendels - 
heim , im  Wiesbach  - Thale  sich  finden,' und  sich  nörd- 
lich " bis  Ufenliojen  , Ekel sheim  und  Wonsheim  crstrek- 
ken.  Mau  sieht  dieses  Gebilde  wieder  in  einer  Höhe 
von  747  F.  über  dem  Meere  auf  dem  Flonheimer  Trapp  * 
auf  dem  Porphyre  des'  Kuhberges  bei  Kreuznach  , zwi- 
schen Jlackenheim , Laubersheim  und  Wollstein  , und 
bei  Volzheimy  wo  Glossopetern , Austern  und  ge>vun- 

i f 

dene  Meeres  - Schnecken  , wie  bei  Alzey  * darin  vorkomw 
inen.  Burkhardt  hat  noch  ähnliche  Muschel -Konglo- 
merate auf  den  Flöz  - Sandsteinen  oder  Schiefern  des 

• # 

westlichen  Rhein  - Ufers  bekannt  gemacht , wie  zwischen 
Langenlonsheim , Dorsheim  und  Windesheim  , in  dem 
hungerigen  Wolf , zwischen  Neuhof , Brei  teuf  eis  erhof  , 
Wendesheim  und  Waldhausen , zwischen  Sommerloch , 
Mandel , Bockenau,  Ar genschwarzy  und  den  Büchen  Fisch- 
bach und  Graf enbach  , bei  Scholanderhof  und  Hahner- 
hof  unfern  Huffelsheim . Diese  Gesteine  umschliefsen 
Trümmer  der  unterliegenden  Felsen,  Versteinerungen 
und  bituminöse  Holz  -Stücke.  Es  ist  möglich , dafs  die 
' Eisen- 
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Eisen - Hydrat- Lager  von .Sahlershütte  9 JDorrenbach  und 

/ . f 4 • 

UtscJie?ihütte9  nordwestlich  von  Stromberg , zu  dieser 
Bildung  gehören  *. 

■ v *'*.'*  , 

/ / *«  I v *4 

Der  Muscheln-führende  Sand  und  die  Sandsteine  ltom- 

• 9 

* \ «4  » 

men  mit  dem  terziären  Kalke  vor  ; sie  liegen  höchstens 

in  einer  kleinen  Entfernung  Von  einander  , wie  bei  AU 

■ . v . . *■'  * . w \ 

zey  , Flonheim  u.  s.  vv.  , indessen  vermuthet  Steininger, 
dafs  der  Sandstein  den  Kalk  unterteuft.  ■ Ware  dieses 
einmal  entschieden , so  könnte  man  das  Alter  der  Sand- 
tind  Braunkoblcn-Mprgel  bestimmen,  die  längs  des  Mains 

den  törziaren  Kalk  Umgeben  , und  sich  südlich  weit  über 

* < « » . . 

Gneifs , ältere  Gebirgsfelscn , Dolerit  u.  s.  w.  aiisbtteitch, 

- * 1 **4  ^ * f 

Wie  zwischen  'Frankfurt  und  JDarmstadt , zwischen 

Frankfurt , Klein- Kr ozZenburg  Und  Seligenstadt  y\  bei 

Hanau  , JBergen  u.  s.  w.  , Es  sind  gelbe  oder  weifse 
» . ‘ • s 

Sand -Arten  mit  Blöcken  und  Geschieben  von  Gneifs, 

buntem . Sandsteine , Trapp,  Porphyr,  und  nach  Leon- 
uard  vorzüglich  von  'Kieselschiefer  Tangs  des  Muirts ♦ 
Dieser  Sand  wechselt  mit  Mergeln  ab,  und  steigt  durch 
die  Thäler,  der  Nidda  und  der  Kinzig  auf  dem  Fufse 
des  Hogels  - Gebirges , wie  bei  Salzhauseit  u.  s',  w*  „Be- 
kannt ist  es,  dafs  er  viele  Braunkohlen  in  der  T'Fetter/UU 
einfechliefst,*  wie  bei  Friedberg,  Ossenheim , Kronau  y 
Hochheim  u.  s.  w.  Bei  Kronau  bildet  sich  darin  der 
Cyclas  corhetis , die  Natica  eplglöttitta  Lam.,  Cerithfen 
und  Karpolithen , namentlich  Juglandites  ventricosiis , 
Carpolithes  miuululus  > pistacius , .strycJininus  und  snb- 
cordatus . Mehrere  neue  Karpolithen  sollen  noch  , nach 
Leonhard  und  Klipstein  » bei  Friedberg  und  Salzhaü* 

sen  Vorkommen,  k '*  , 1 > 

• . # ^ ‘ . ; ■ '*  . ...  / ' - , • 

, > ’ . ’ • « 


j ' * Gebirgstcarfce  \ ÖferstiAusfttf , irt  NöfcGEiUfti** 

/ / * * 

Rheinland  f . ß,  I;  urtd  Bübka&dt,  ebenda;},,  B,  IV*  ♦ 

«•  * . 1 " 
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Scholl  lange  weifs  man,  dafs  bei  Steinheim  de*  Thon 
und  der  Sand  durch  Basalt  überdeckt  zu  seyn  scheinen, 
und  dafs  über  dem  lezteren  kleine  Halbopal  - Nester  vor- 
handen sind  *#  ' . ‘ 

. Oberste  terziSre  Formazion,  Wenn  das 
Alter  jener  Braunkohlen  zweifelhaft  bleibt,  so  scheint 
• diefs  nicht  der  Fall  mit  gewissen  Pech-  .oder  Braun« 
kohlen  , Sand  und  Molasse  des  südlichen  Rhein* Bek-  ' 

' kens  zu  seyn,  denn  diese  Gebilde  verbinden  sich  mit 

* ' * 

den , an  andern  Orten  Über  dem  ersten  terziären  Kalke 
gelagerten,  Muschel- Mergeln,  und  erinnern  ganz  an  die, 
durch  Studer  so  wohl  beschriebene  Schweizer- Ebene. 

t .. 

Diese  Ablagerungen  fangen  bei  Lob  saune  an;  sie  dehnen 
/sich  am  Fufse  der  Vogesen  von  Gersdorf.  bis  Meren - 
hrunn  und  Weifseiiburg  aus,  man  findet  sie  wieder  zwi- 
schen JVarth  und  Neuburg , bei  Hagenau , Haistadt 
und  Ruff  ach , und  sie  nehmen  einen  grofsen  Raum  zwi- 
schen Basel , , Ferette , Echesties , Thann , Sulz  und 
Mühlhausen  ein.  Diese  Formazion  besteht  grÖfstentheils 
aus  Braunkohlen  - führender  Molasse,  aup  Pech-  und 
.Erdöl -führendem  Sand  ( Gersdorf  r Lobsanne  , BecheL 
hrunn , LPratweiler  u.  s.  w.)  , aus  Thon  und  Mergel  mit 
zufälligen  Muscheln;  Nagelflue  oder  Kalk- Konglomerate 
x und  Süfswasserkaik  erscheinen  als  untergeordnete  Lager, 

das  erste  Gestein  in  den  Sandsteinen,  und  das  zweite 

• • /' 


♦ Der  Halbopal  sezt  Gang  - artige  Massen  von  mehreren  Fufs 
* * > 

Mächtigkeit  zusammen  ; möglich,  dafs  der  weiter  vorgerückte 
. f • - 
Steinbruch-Bau  für  die  Beobachtung  der  Verhältnisse  des  Vor- 
kommens des  Opals  weniger  ^günstig  ist  ,*  als  'vordem.  Ue- 

berhaupt  werfen  die  Steinbrecher  jene  Gruben,  in  denen  sie 

\ 

auf  dieses  Mineral  treffen,  meist  wieder  zu,  da  es^zu  den 

- i 

Zwecken,  für  'welche  der  Dolerit  gewonnen  .wird,  nicht 

v ■ * / 

diensam  ist.  ' ' L« 
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vorzüglich  in  der  Nähe  der  Braunkohle  9 wie  man  es 
auch  in . der  Schweiz  9 in  Steyermark  ü.  s.  w.  wahrgo- 
tiomraen  hat.  ' 

Die  Braunkohlen  bei  Lobsanne  führen  in  ihrem  un- 
tersten  Theile  Planorben,  AntTiracobherium  - Zähne,  Bern- 
stein und  eine  stängelige  Palmen-Brannkohle.  Ein  Süfs- 
wasserkalk  * Lager  unterteuft  die  Braunkohle , enthält 

- . r t t 

Chara - Saamen > Cypris  und  Melanien^  und  Konglo- 
merate wechseln  mit  den  beiden  Lagern  ab.  Der  Süfs- 
wasserkalk  ist  theils  dichte  mergelig,  porös  9 fund  dem 
vom  südwestlichen  Frankreich  (Ageh)  ähnlich)  theils 
knollig  abgesondert)  wie  manche  terziäre  Kalke  von 
Frankfurt  so  z.  B.  bei  Ptfissemburg  9 zwischen  Mix - 
heim  und  Breubach  , bei  Biedesheim  , Brunnstcidt  + 
ü.  s.  W.  Hornsteine  werden  darin  in  lezteren  Gegenden 
gefunden)  und  bei  Sulz  enthält  er  ein)  denen  von  Lot 
und  Garonne  ähnliches)  Brekzien- artiges  Lager.  , * 

Die  grauen  Muschel  * Mergel  scheinen  9 - nach  ihren 
' Subapenninischen  Fossilien  * jünger , als  der  erste  ter- 
ziäre Kalk)  und  von  ihm  durch  einen  Theil  der  Braun- 

‘ * * | 

kohlen -Molasse  getrennt  zu  seyn,  Hr.  Voltz  hat  aus 
den  Thon  - Mergeln  vonv Lobsanne  Pektiniten  9 Nukulen  9 
Ccrithien  9 Turritellen  * Spatangen  9 1 Eisenkies-  und  Sefe- 
nit*- Nieren  beschrieben)  und  noch  ähnliche  Ablagerun- 
gen über  der  Molasse  von  PVissemburg , Hagenau , Sulz, 
Buxweiler  * und  zwischen  Altkirch  . und  Mühlhausen 
wahrgenommen*  Auf  der  andern  Seite  zeigte  Hr.  Prof. 
MüJiuan  die  'blauen  Mergel  mit  Gyps-  Stöcken  und  Viel* 
leicht  mit  Etwas  Braunkohle  unter  Mülasse  - Lagern  * 
wie  bei  Habsheim * zwischen  Mixheim  und  Ziemersheim 

v I ' > 

U»  s.  W*  Die  Stadt  Basel  ist  theils  auf  diesem  Eisenkies- 

« i ~ • 

und  Muscheln-, führenden  JVIergel  gebaut)  und  er  er- 


«s  I 


* > 

* , I,EUSHABD*S  ZciUcIlt,  , Okt,  1826» 

■-»  ■'  .-'25* 
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scheint  Im  Bette  der  Birsig  bei  Binningen , Bottmingen 

und  der  neuen  TVelb.  Mergel,  Sand  und  Sandstein  be- 

\ m « 

decken  ihn,  und  erstrecken  sich  von  Alschweiler  im  JEZ- 
safs  b^s  in  den  Kanton  Basel.  Der  blaue  Thon -Mergel 

enthält  Ostrea  edulis eine  Auster  der  Ostrea  lamellosa 

s „ , ' 

Brocchi  nahe  stehend,  eine  'Auster,  ähnlich  jener  bei 
Brückner  Taf.  IV,  Fig.  a ; Balanen,  Cerithien"(  C.  -pli- 

catum  Lam.).  Aehnliche  Muscheln -führende  Molassen 

__  * • , . 

kommen  noch  in  den  Jura-Thälern  bei  Laufen , Delf» 
perg  Münster  , Court  und  Intbert  vor  * , und  bei 

f _ % » 

Sorvilier  enthalten  sie  Siifswasserkalk- Lager  mit  Planor- 

* ^ * » « 

ben  **.  Hr. '-Studer  hat  hinlänglich  bewiesen,  dafs 
diese  Gesteine  in  der  Schweiz  ( Belpberg , Lenzburg 

f " \ * 

u.  s.  w.)  mit  den  Muscheln  - reichen  Subapenninischen 

v • t , / I 

gleichzeitig  .zu  seyn  scheinen,  und  bald  werden  wir 
sic  auch  über  dem  ersten  terziärcn  Kalke  in  Oesterreich 

wieder  sehen. 

- 

. / Terziürer  Süfswasserkalk.  Die  vorerwähn- 

* 

ten  Ablagerungen  zeigen  sich  unbedeckt , oder  es  ruhen 
angeschwemmte  Mergel  von  sehr  jugendlichem  Alter  auf 

denselben.  Hin  und  ,wieder,  im  südlichen  Theile  desT 

/ / 

Beckens , kennt  man  Süfswasser  - Gebilde  , ähnlich  denen 

* • i * 

der  Pariser  Gegend;  so  findet  sich,  nach  Hrn.  v.  Oeyn- 
hausen und  Beauutont,  über  dem  Gryphkenkalke  und  den 
Jura  - Oolithen  «von  Buxweiler  am  Bastberge  ein  kleines 
Becken  von  S ü fs  was  s e r ka  lk  , der  in  seinem  unteren 
Theile  Braunkohlen  - Spuren  führt,  und  Planorben*  Lym- 
ttäen  , Cykladen  , Paludiüen  (P.  Hämmert) , Heiiziten 
( Helicites  viviparoidcs  Schlot«.  ) Knochen  Von  Lo- 


* Wissenschaft!,  Zeitschr.  von  Basel,  1824* 


**  Annalen  der  allgena.  Schweizer.  Geselhcfr* ; Bern,  B.  II, 
Heft  12,  S.  127. 
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phiodon  bapiroides  und  buxovillanum  9 und  von  Palaeo - 
bherium.  Hr.  v.  Sghlotheuji  • beschreibt  aus  demselben  ' 

% * » ß 

Helicites  gregorius , sylvesbrinus  (Syn.  H.  nemoralis) , 
pseudo  ammonius  (Syn.  H.  cornea ),  Muricibes  berrilo - 

X * 4 

sijormis , Volubibes  helicinus , oder  Oliva  mibreola  Lajh., 
und  Cythereen,  * Dieses  Gebilde  ist  eine  lokale  Ablage- 
rung,. wie  jene  des  Knochen* Gypses  bei  Paris , des 
Fisch - Gypses  bei  Aix  in  der  Provence , des  Magnesits 
im  Gard - Departement , des  Snfswasserkalkes  im  Lo£-  x 
und  Garoime*  Departement  u.  s.  w.  Während  der  Mo- 
lassen ^ Bildung  im  Rhein- Thale  hat  eine  Süfswasser-La- 
gune,  oder  die  Strömung  eines  Flusses  bei  Buxweiler , 
Mergelkalk  abgesezt.  Das  Braunkohlen -Lager  an  lezte- 
rem  Orte  und  der,  der  Molasse  untergeordnete,  Süfs- 1 

wasserkalk  bestätigen  diese  Meinung. 

• ' > : * • i • . y • 

■ * . * ' * ■ i » 

Weiter  abwärts,  im  N.  von  Basel , hat  Merian  uns 

I X ' 

mit  ähnlichen,  etwas  jüngeren,  Ablagerungen  auf  Deut-  • 
schein  Boden  bekannt  gemacht,  bei  Weil , Halbingen , 
Oeblingen  und  T)\y.meringen , so  wie  bei  iHnzen  > Errin- 
gen und  am  Kilchberg.  Von  hier  erstrecken  sich  diese!-  Xv 

. ’ * ' » # ^ \ «v 

ben  nach  der  Schweiz , indem  sie  den  , dem  Rhein  zu- 

laufenden , Thälern  hinansteigen ; so  findet  man  s\e  na- 

\ • . ■ ' - / • v / 

mentlich  bei  Beuiiweil , JDiegben  und  Hummeln  , 

x 1 " 1 *i 

r , ■ ' 

• - 1 

Die,  in  ihnen  vorkommenden,  Versteinerungen  sind 

stets  die  nämlichen  ; bei  Kilchberg  nur  gedenkt  Merian 

aufserdem  grof3er  Süfsvvasser-Bivalven.  v 

• * ’ ‘ ■ * " • L‘ 

Alluvial  -Süfswasser  - Mergel,  . Loefs  von 

Leonhard.  > Das  ganze  Rhein  - Thal  ( wird  von  einem 

mächtigen  Mergel- Gebilde  bedeckt,  welches  das  Daseyn 

* * > > s 
eines  grofsen  Süfswasser-Sees,  wahrend  der . a Alluvial- 

Zeit,  voraussezt.  Diese  grauen,  gelben  oder  braungel*  - 

. , \ . 1 ( 

,ben  Gesteine  sind  nicht  fest  zusammengekittet , und  ent- 
halten unregelmäfsig  gespaltene  Kalk -Mergel -Mieren  und 


_ i 
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Geschlebö  der  umgebenden  Gebirge.  Diese  Ablagerung 
erhebt  sich,  hin  und  wieder,  bis  200,  oder  selbst  284 
Fufs  über  den  Rhein  , wie  am  Fufse  des  Kaiserstuhls ; 
sie  erstreckt  sich  südlich  gegen  Basel , und  nördlich  ge* 
gfen  Karlsruhe , und  nach  der  OEYNHAusENSchen  Karte 
würde  sie  vorzüglich  in  der  Ebene  zwischen  Mühlhau* 
je«  und  Schlett stadt  y und  zwischen  Strasburg  und 
TVorms  zu  Tag  ausgehen.  Sie  findet  sich  auch  ira  Main - 

- Thale  bei  Ochsenfurt  u.  s.  w.,  im  Neckar  - Thale  und 
auf  den  Plateaus  zwischen  und  Rothenburg  in  PPfyrt* 

’ temberg.  Knochen  kennt  man  darin  bei  Kannst adt . Kal* 

zinirte  Flufs-  und  Land  - Muscheln  kommen  hin  und 

* . 5 

wieder  vor,  Wie  bei  Lahr,  lind  gehören  zu  den  Gattungen* 
Lymnea , Physa  > Paludina , Clausilia , Pupa  und  He- 
lix. Am  Ausgange  des  Thaies  hinter  Lahr/ sieht  man , 
in  verschiedener  Höhe , im  Mergel  Menschen  - Kno- 
chen; die  Stellen  sind  wahrscheinlich  sehr  alte  Fränki- 
sehe  (?)  Gottesäcker.  Dieselbe  Bildung  haben  wir  schon 
längs  der  Saale  in  Böhmen  , so  wie  längs  der  Garonpe 
in  Frankreich  beschrieben , und  es  kommt  dieselbe  im 
Dow«« -Thale  wieder  vor.  Sie  scheint  älter  als  ein  gro- 
'fser  Theil  der  Alluvial- Ablagerungen , und  ihrer  Lage 
wegen  möchte  man  sie  eher  für  ein  See-,  als  für  ein 
Flufs -Gebilde  halten.  Ihre  Fossilien  gehören  noch  jezt. 

im  Lande  lebenden  Thieren  an , nur  sind  einige  heuti- 

, . ■ * ^ * * 

ges  Tages  seltenere  Arten  im  Mergel  häufig , und  diese , 

✓ "* 

Gesteine  haben  nie  die  mineralogische  Beschaffenheit  der 
terziären  Süfswasserkalke. 

Der  Rhein  hat  diese  Ablagerung  durchwühlt,  und 
einen  grofsen  Theil  davon  mit  Schutt  und  Geröllen  aus 
der  Schweiz  u.  s.  w.  überdeckt.  Grofse  Kalktuff- 
Massen  mit  Kalk-Nagel  fl  ue  kommen  vorzüglich  im 
Neckar  • Thale  bei  Kanustadt  vor,  wo  sie  so  viele  Blät- 

- ter- Abdrücke  von  Erlen,  Eichen  u.  s.  w. , Siifswasser- 
Schnecken  und  viele  Säugethier-  Ueberbfeibsel  umschlie- 
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fsen  *.  Doch  gibt*es  noch  Talktuff  bei  Schwenningen  % 

Urach  % im  Kocher» Thale  u.  s.  w.  **•’’ 

9 • \ » 

Während  des  terziären  Zeitraumes  stand  das  Wasser 
im  Rhein-  Becken  800  bis  900  F.  über  dem  Meere,  oder 
einige  hundert  Fufs  über  dem  Boden  des  Thaies,  denn 
Kalk«  und  Mergel -Gebilde  erreichen  diese  Höhe.  Vor- 

r i . , ' , 

hep  wnr  dieses  Meer  mit  andern,  und  vorzüglich  mit  dem 
Schweizerisch* Eaieri sehen  in  Verbindung  gewesen,.,  dar- 
um dürften  wohl  gewisse.  Fossilien,  gewisse  Bildungen 
Ufld  einige  der  lezteren  diesen  beiden  Becken  eigen  seyn. 
Später  verlor  der  See  seinen  Salz -Gehalt,  und  am  Ende 
des  terziären  Zeitraumes  sezte  sich  nur  SÜfswasser-Mer- 
gel  ab.  Schwierig  ist  es  zp  entscheiden , ob  dieser  See 
einen  Ablauf  hatte,  und  dh  das  Wasser  ganz  gegen  seine 
jetzige  Richtung,  von  Norden  nach  Süden,  strömte.  Die  ' 
grofse  nördliche  Kalk  - Bildung  würde  ziemlich  dafür , 
sprechen,  und  die  Verschiedenheit  der  terziären  Forma- 
zionen  zeigt  deutlich,  dafs  damals  keine  Verbindung 
zwischen  dem  Rhein  - Becken  (von  Basel  bis  Bingen) 
und  der  Meeres -Bucht  bei  Kölln  Statt  fand.  Viel  spä- 

ter  bildeten  sich,  auf  plözliche  und  gewaltsame  Weise,  die 

, ' ‘ — » 

Rhein  - Engen  zwischen  Bingen  und  Kölln , und  in  dem  ; , 
Kalke  zwischen  Rglisau  und  Kaiserstuhl , und  das  jez- 
zige  Aar- Bett  zwischen  Baden  und  fTraldshut%  Son- 
derbar bleibt  es,  Trachyte  und  Basalte  in  der  Nähe  des 
ersten  Durchbruches,  und  die  Högau  - Bei'ge  bei  denv 
lezteren  zu  bemerken.  Nach  diesen  grofsen  Natur-Er- 
scheinungen leerte  sich  der  Rhein -See  aus,  und  der 
Strom  hat,  gleich  seinen  Neben  -Flüssen  > seitdem  das  . . 


* Jaeger,  in  Gilbert’s  Anna),  der  Physik,  B.  LVIIJ,  S.  121* 
_ und  im  Württemb.  Korrespondenz  bl,,  Aug.  1Ö24* 

N . V , . 

**  Alderti  , Gebirge  Württembergs  , S.  157.  ' . 

. * v-  , • ■ , / • 
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Landl  nur  durch  Sand - oder  Geröll  • Bedeckungen  , so 
wie  durch  einige  Unregelmäfsigkeiten  im  Laufe  geändert« 


Vierter  Abschnitt. 

# # « * ^ 

S ckioeizerifche's  und  JBflzer^c/^^Becken, 

■ *.  -t  . ■ 

* Dieses  terzi^re  Becken  liegt  .zwischen  den  Alpen* 

dem  Schweizer  und  dem  Deutschen  Jura-  und  am  Böh- 
mer TVald  ^Gebirge.  Es  umschliefst  einen  beträchtlichen 
Tlieil  von  Savoyen  , namentlich  das  südliche  Ufer  des 
Lcman-Soes,  die  Genfer  - Ebene  am  Fufse  des  Sion- 

✓ . 1 ■ ■ y * , ■ x i 

.Berges,  das  grofse  hügelige,  Thal  zwischen  dem  Saleve 
und  den . Kalk -Alpen  von  Torrent  u.  s.  w. , die  Gegen- 
den  vpn  Annecy , Rundlly  % Alby , Aix , und  selbst  von 
Chambery.  Dieser -Kessel  endigt  sich  deutlich  zwischen 
Annecy  und  Chambery  in  'einem  engen,  und  von  steilen 

Jura  -Bergen  gebildeten  Kanal,  und  verbindet  sich  auf 

/ # 

.solche  Art  mit  dem  tiefen  Uebergangs  - Bette  der  Isere  ß 

t 

die  im  grqfseu  lerziaren  Rhone  - Kessel  endigt. 

Auf  der  andern  Seite  fing  dieses  grofse  Meer  an  ira 
Salzbur gischen , zwischen  den  Alpen  und  dem  Ur-Vor- 
- gebirge  der  Berge  bei  Pleiuting  , Schaerding , Efferding 
und  Linz  , sich  ■ zu  verengen,  es  bedeckte  die  ganzen 
schmalen  terziüren  Becken  Ober  - Oesterreichs  9 und  in 

■ , • i 

Unter  - Oesterreich , oder  unter  der  Ens , war  es  mit 
dem  St.  Pölbener  See  nur  vermittelst  eines  eueren  Kanals 

in  Verbindung , der  nördlich  durch  Gneifs  oder  Weifs- 

» ^ 

stein -Felsen  bei  Amstetten , Blindenmarkt , Kuhberg , 

/ * ' /\. 

. Losdorf  und  Hafnerbach , und  südlich  durch  die  Flöz- 
Sandsteine  der  Alpen  begrenzt  war*  ivelche  gegenwärtig 
nur  bei  Waidhofen , Rendegg  und  TVeinburg  zum  Vor- 

. . i 

schein  kommen.  , 

> Sonderbar  ist,  dafs  die  terziiiren  Gebilde  dieses  Bek- 

V * . * 

kens  in  viele  Jura-Thäler  der  Schweiz  und  TVilrttem - 

\ , 

' hergs  fortsezzen  , und  dafs  im  GegenthcU  kein  einziges 

* f 1 ^ \ - 


Digitized  by  Google 


I 


I 


' \ 


393 


Alpen -<Jhier-  oder  Längenthal,  ausgenommen  die  Saver> 
Brave  - und  Thäler , davon  Spuren  aufzuweisen  ha- 

ben. Wie  kommt  es,  dafs  die  terziären  Formazioiien 

7 \l 

auf  beiden  Alpen- Abhängen  am  Eingänge  ihrer. Mulden 

' ■ « » 

oder  Spalten  endigen?  Diese  so  auffallende  Thatsache 
ist  allgemein  , und  vorzüglich  höchst  deutlich  auf  der  -• 
südlichen  Seite  der  Alpen*  Sie  mufs  in  einiger  Verbin- 
dung mit  der  Zerspaltung,  dem  Bau  und  der  jezzigcn 
Hohe  der  Alpen -Kette  stehen*  Spater  werden  wir  wohl 
die  Häringer  Braunkohle  in  Tyrul  in*1  einer  .Mulde  des 
Alpenkalkes  und  Sandsteines  bemerken;  allein  diese 
Pflanzen  haben  in  einem  Festlande  ihren  Ursprung 
nehmen  müssen,  darum  ist  es  kein  Wunder,  dafs  wäh- 
rend einige  tief  in  Ebenen  hinabgeführt  wurden » ande- 
re  auf  Berg- Abhängen  zurückgeblieben  sind, 

W'ären  die  Alpen -Thäler  vor  dem  terziären  Zeit- 
raume  gebildet  gewesen,  so  würden  sie  von  terziären 
Ablagerungen  theils  aysgefüllt  worden  seyn;  man  mufs 
daher  an  nehmen , dafs  dieselben  später  ;*  durch  Wasser- 
Ströme  ausgegraben  wurden , oder  dafs  reifsende  Flüsse 
damaliger  Zoit  das  Entstehen  terziärer  Bildungen  nicht 
gestatteten.  Jene  ‘Meinung  ist  aber  unvereinbar  mit  der 
Beschaffenheit  dieser  Thäler  , die  alle  nicht  durch  lang- 
sames  Auswaschen , sonderu  vielmehr  durch  Zerspaltun- 
gen und  Emporheb.ungen , welche  nach  der  Formazioa 
der  lezten  terziären  Gebilde  Statt  gefunden  haben  wür- 
den , entstanden  scheinen.  Sind  die  Alpen  auf  einmal 
aus  der  Tiefe  gestiegen  , oder  wurden  ihre  jezzigen  Thä- 
ler nur  durch  das  lezte  Emporheben  •-  gebildet  ? Dieses 
führt  zu  sonderbaren  Schlüssen,  allein  es  scheint  durch- 
aus unmöglich,  alle  Alpen -Thäler  , während  des  terZiä- 
ren  Zeitraumes,  als  gänzlich  verschlossen  anzunehmen« 
Auf  der  andern  Seite  , wären  die  Alpen  auf  einmal  cm- 

porgehoben  worden,  wie  könnte  man  das  Vorhanden- 
* * ^ ■ m 
seyn  - der  Braunkohlen -Lager  erklären?  Hätten  jene 


/ 


• k 


» 


Pflanzen  aus  dem  entlegenen  Jura , Böhmer  Walde , oder 
aus  den  Karpathen  kommen  können  ? Warum  würden 
die  terziären  Gebilde,  auf  beiden  Abhängen  der  Alpen , , 
so-  auffallende ' Verschiedenheiten  zeigen?  Wenn  man 
mehrere,  sich  einander  folgende,  Emporhebutfgcn  anzu- 
' nehmen  hätte , wie  könnte  man  sich  die  bedeutende  Hö- 
he gewisser  Theile  der  Jura  * Kette  erklären?  Die  lezte 
Kette  mufste  doch  während  der  terziären  Zeit  schon  vor- 
handen seyrt,  sonst  würde  man  die  terziären  Uager  In  ' 

i $ 

der  Franche  - Comte , in  Franken  n.  s.  w*  wieder  finden. 

. ' . 1 ' ^ . 

Aus  diesem  Allem  würde  folglich  ein  grofser  Unterschied 

zwischen  dem  jezzigen  äufseren  Alpen  * oder  Jura-» Baue 
\ ' * - ; 

hervorgehen  Hat  leztere  Kette  Spaltungen  und . zahl- 
reiche Umwälzungen  aufzuweisert , sp  mufs  ihr  grÖftter 

Theil  die  Stelle  'noch  gegenwärtig  einnehmen,  welche 

derselbe  bei  ihrem  Entstehen  hatte,  da  sie  auf  wenig  ge- 
neigten und  nicht  zerstörten  Sandsteinen  ruht , und  über 
lezteren  eine  steile  Mauer  bildet.  Ein  solches  Aeufsere 
würde  sie  ihrer  eigenthümlichen  Entstehungsart,  gröfsten- 
theils  der  Arbeit  meerischer  Thiere,  verdanken,  und  sie 
würde  zeigen  , dafs  das  Meer , worin  sie  gebildet  wurde  9 
zwischen  2500  und  3000  F.  über  dem  jezzigen  Weit- 

, s 1 

roeere  stand , und  sich  seitdem  zurückgezogen  hat , oder 
dafs  das  von  ihr  überlagerte  Festland  1000  bis  2000  F. 
über  den  Ozean  erhoben  worden  ist. 

4 * * . ^ 

* ' V - • ' V . ♦ . •• 

Baierisches  und  Ober  « Oes terreichisches 

% , * • 

Becken* 

' ^ 

Das  grofse  Thal,  oder  die  terziäre  Ebene 

von  Schwaben,  Baiern  und  Ober  *Oester- 
r ei  cli,  läfst  sich  ziemlich  gut  in  zwei  "geologische 
Regionen  scheiden,  eine  südliche  und  eine  nörd- 
liche. ) 

\ , 1 ' 

Die  erste  ist  blos  Fortsezzung  der  Ablagerungen  der 
Schweizerischen  Ebene;  sie  erstreckt  sich  längs  den  Al»  " . 


X 


\ 


pen,  tritt  mehr  und  weniger  in  die  grofsen  Jura-ThJHer 
vor  (Jach,  Tengen,  Hohen -Emmingen  u.  s.  w.),  be- 
deckt den  südlichen  Fufs  , und  endigt  ungefähr  in  einer 
Linie,  welche  durch  Ehingen , Biber  ach  , Memmingen , v 

Mindelheim , Kaufbeuren , Schöngau  , Landsberg  , W 5*7- 
heim,  Köpigsdorf,  Hol%kirchen , Hosenheim , Chieming, 
Woging  M Mauerkirchen  , Riedau , Steyer ,,  Krollendorf 
und  Wieselburg  sich  ziehen  würde, 

Pie  andere  Region  nimmt  zuerst  , in  der  Mitte  un-  ; 
geheurer  Alluvial- Ablagerungen,  einen  ziemlich  grofsen 
Raum  ein  zwischen  dem  Lech  und  Mindel , ungefähr 
\*  zwischen  Kirchheim , Ai sliv gen  Pfaffenhofen,  Holzzen, 
Biburg , Guggenberg ; aber  die  beträchtlichste  Ausdeh- 
~ nung  hat  längs  dem  Fufse  des  Böhmer  Wald -Gebirges 
. Statt  bis  in  Unter • Oesterreich*  . pie  nördlichen  Grön- 

' i 

zen  dieses  Theites  sind  ; da»  AlIuviaNThal  der  Donau 

' * \ '*  \ 

und  die  Berge  aus  krystallinischen  Gesteinen  (Gneifs# 
Granit,  Weifsstein)  zusammengesezt , welche  von  Linz 
über  Alkofen , Neukirchen , Schärding  , Qrtenburg  und  • - ^ . 
I Pleinting  sich  ziehen.  Nach  SO.  hin  verbinden  sich  die- 
se Ablagerungen  mit  den  am  Fufse  der  Alpen  von  Al-  _ 
tenmarkt  und  Braunau,  während  sie,  in  westlicher  Rich- 
tung, unter Alluvionen  sich  verbergen,  ungefähr  auf  einer 
v Linie,  welche  über  Eglof stein , Abendsberg , Geisenfeid, 
Pfaffenhofen,  Altmünster,  Altkirchen , Altdorf  Lands - ' • 

hut , Mosburg , Erding,  Haag,  Oetting  und  Altenmarkt  - , 
zieht. 


In  der  ersten  terziären  Region  finden  Wir 

* v I ' ' ' 

nur  drei  Ablagerungen , ein  grofses  Gebiet  von 
Molasse  und  von  Konglomeraten  mit  einigen 
Thonen  und  Mergeln,  Haufwerke,  von  Süfswas- 
■*"  s^r-Kalktuff  und  mehr  Und  weniger  ausge- 
- dehnten  Alluvionen. 

Das  Molassen-  und  Konglomerat-  Ce b*i et 

\ v , , \ x*  ^ 

ist  jenem  am  Fufse  der  Pyrenäen  ziemlich  ähnlich;  aber 

^ ' • • • r.  ' . ' 
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' ' * 

es  zeigt  sich  bei  weitem  gröfser,  und  steht  in  eiuem  rich- 
tigeren Verhältnisse  zur  Ausdehnung  und  Höhe  der  Kette, 
wovon  es  abstamint,  als  die  IVIolasse  der  Gascogne»  Es 
sezt  längs  dem  Fufse  der  Alpen  einen  erhabenen,  wel- 
lenförmigen Landstrich  zusammen,  dessen'  Höhe  Je  nach 
der  Entfernung  von  jenen  Bergen  wechselt/  In  der  Ebe- 
ne erreicht  dasselbe  gewöhnlich  1500  bis  2000  F.;  allein 
den  Alpen  näher  erhebt  es  sich  van  2000  bis  zu  3000 
-fufs  und  darüber  , und  wenn  diese  Ablagerung  ihre 
Stelle  unmittelbar*  auf  den  Sandsteinen  oder  Kalken  der- 
Alpen  einnimmt,  steigt  sie,  wie  man  sagt,  bis  zu  4000 
und  4800  F.  an,  :tso  namentlich  am  nördlichen  Fufse  des 
Grindten  *.  ; 

, ’ • * . ■ ' • . • 

. \ X • 

# * , * V 

* Die  von  diesem  Gebiete  gebildeten  Gegenden  wur- 
den durch,  die  Wasser  «und  durch  die  ‘ Alpen  - Ströme 

mehr  und  weniger  ausgehöhlt.  ’ Sie  haben  sehr  viele 

* 9 

Seen  aufzu  weisen  , und  ihr,  dem  Pflanzen  - Wachslhume 
günstiger,  Boden  gewährt  jenen  freundlichem  Anblick  9 
i durch  welchen  die  Schweizerische  Ebene  so  ungemein 
> 'ausgezeichnet  ist.  Häufige  Ouellen  unterhalten  stets  das 
fVIsche  Grün,  welches  man  in  andern  Landstrichen,  wäh- 
rend  der  SomVnerhizze  vermifst.  * 

Das  Gebiet  besteht  aus  Sandstein  und  aus  kalkigen 
Konglomeraten,  die  zumal  die  tieferen  Lager  ausmachen, 
während  die  oberen  und  Hauptmassen-  einen  wiederhol- 
ten Wechsel  von  mergeligem  Sandsteine  und  von,  mehr 
undi  weniger  erhärteten,  Mergeln  aufzuweisen  hat.  Ip  . 
leztereu  Gesteinen  findet  man  vorzüglich  hin  und  wie- 
„der  sehr  thonige  Ablagerungen  , und  mitunter  zeigen  sich.' 
/üebergänge  aus  Muscheln  ? führendem  Sandsteine  in  san- 
digen Kalkstein*  ' ; 


.V 


* Wr.iss,  Süd -Baierns  Oberfläche;  1820." 
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i Die  Sandsteine,  und  ’ bfesdftdfers  die  Kottglönteraie 

trifft  man  nur  unmittelbar  am  Ftifse  der  Alpen , oder  In 

* , i » i ■ » 

den  i Alpen  -ThÜlern , wie  zu  BregenZ  9 Immenstadt  atu 
Gtindten r zu  IVertach  , Pfordten , Schwangerfurt , Ho - 

' hen  • Schwang  au  9 Ammergau y Ohlstadt , Häring  f 'Frafs* 

« . 

dorf,  Bernau  9 Suzberg , Stetten  , Salzburg'  ( Kapuziner- 
berg , Mönchberg) , A schau  , Timelkam , Steyer  , Krol- 
lendorf  u.  s.  w.  • / ^ *V  \ . / 

Nur  in  den  grofsen  Alpen -Thälern  ziehen  sich  die- 
se  nämlichen  Gesteine  weit  vorwärts , wie  solches  djurch 
die  Streifen  wahrnehmbar,  welche  man,  hin  und  wieder 

auf  dem  Abhange  einiger  Berge  längs  der  Iller,'  im  S. 

♦ • * 

von  Sonthofen  trifft,  durch  jene,  die  an  den  Ufern  des 
JTmz  Vorkommen,  bis  über  Kvffstein  und  Häring  hinaus 


u.  s.  w. 


Man  mufs  sich  keine  Verwechselung  dieser  Felsar- 


ten  mit  den  viel  neueren  kalkigen  oder  Alluvial-Konglome- 
raten  zu  Schulden  kommen  lassen,  welche  auf  weite  Ent- 


fernung die  meisten  der  gröfseren  Aloen -Ströme  beglei- 


ten; wie  z.  B.  jene  Trümmer  - Gesteine,  die  längs  der 

Traun  von  Altenmarkt  bis  Ilsenbach  ziehen,  die  an  der. 

’•  » *■ 

ßaal  und  Alm  bei  Berchtolds gaden  verbreitet  sind  , jene 

längs  der  Salza  in  der  Salzbur  gischen  Ebene,  die  die 

, » ^ 

Oester  reicht  sehe  Traun  von  der  Hönau  bis  zum  Wolf* 
gang  r See,  bis  IscJiel,  und  selbst  bis  jenseit  Aufsee  ein- 
jschliefshYh , endlich  jene,  welche  die  Salzet  und  Ens  in 
Oesterreich  begleiten,  bis  zu  ihrem  Ergüsse  in  die  Do- 
nau»'  Unglücklicherweise  ist  diese  Unterscheidung  nicht 
selten  äufserst  schwierig;  denn  mineralogische  Merkmale 
vermögen  das  Unheil  des  Gebirgsforschors  nicht  zu  lei» 
den , und  es  bleibt  kein  anderes  Mittel , als  dafs  man 
solche  Ablagerungen  verfolge  > bis  zu  einer  Stelle,  wo 
sie  das  terziäre  Gebiet  wahrhaft  überdecken,  oder  dem- 
selben  untergeordnet  sind.  Da  das  leztere  nur  wenigen 
Thälern  hinansteigt  * wie  z.  B.  um  Ischel  iu  s.  fv. , scr 
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kann  man  selbst  an  Ort  und  Stelle ' zweifelhaft  bleiben 

< . * f 

Aber  das  Alter  einer  solchen  Ablagerung  indem  sie  auch 
unmittelbar  auf  sehr  alten  Formationen  ruhend  er* 
scheint» 

Ira  Allgemeinen  teigen  sich  übrigens  die  Kongtome* 
rate  und  die  alten  und  terziären  Sandsteine,  wie  jene 
von  Häring  u.  s.  w. , bei  weitem  fester  gebunden,  als 

ähnliche  Alluvial  * Gebilde ; ihr  Abgetheiltseyn  in  Lagen 

- . • 

ist  um  Vieles  deutlicher  ausgesprochen  , Und  sie  erreichen 
am  Fufse  der  Alpen  eine  bedeutend  gröfsere  Höhe,  als 
die  andern  Gesteine.  Uebrigens  bilden  leztere  gewöhn* 
lieh  nur  sehr  regellos  zämentirte  Massen  > ihre  wage« 
rechten  Schichten  zeigen  sich  mächtig,  und  sie  begrenzen 
blos  die  Alpen  - Flösse  , oder  sezzen  Plateau  «-artige  Er- 
habenheiten in  den  Ebenen  zusammen« 

y * * 

Die  Schichten  des  Molassen  - Gebietes  haben  Stärkeren 
„ oder  schwächeren  Fäll;  oft  sieht  man  sie,  mit  starker 
. Neigung  gegen  N*,  auf  älteren  Alpinischen  Ablagerungen 
ruhen.  An  andern  Stellen  erscheinen  dieselben  fast  wa- 
gerecht,  so  namentlich  im  Grunde  von  Thälern , Wo, 
durch  ' Einwirkung  der  Ströme,  in  der  Kegel  schöne 
• Durchschnitte  jener  Gebilde  entblölst  sind.  Ueberati  ist 
es  augenfällig,  dafs  diese  Ablagerungen  sich  nach  der  re« 
getlosen  Oberfläche,  welche  sie  bedeckeh , gemodelt 
haben» 

- Das  Bindemittel  der  Sandsteine  ist  kalkig,  oder  tho« 
nig*  kalkig;  ihre  Masse  besteht  aus  Quarz  * Körnern  und 
Glimmerschuppen»  Mit  der 'Zunahme  des  lezteil  Gemeng- 
theiles werden  di^  Felsarten  sehr  schieferig» 

Die  Farbe  derselben  ist  im  Allgemeinen  grau,  weifs* 
lich , gelblich , elsengrau  , seltener  röthllch»  Sie  wech- 
seln mit  Konglomeraten  oder  Nagelfliten,  zumal  aus  Al* 
/ * / . ' ** 

penkalk *KollsUicken  > gebunden  durch  einen* weifs liehen 
oder  graulicheu , kalkigen  oder  sandigen  Teig  (Peifsql* 
berg  f^Kransig)  Sidelsdorf  ü.  s*  w.)»  Selten  zeigen  die* 

*>  • _ X , V 
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so  Gesteine  einige  thonige  Massen,  oder  selbst  einen  gel- 
ben oder  grauen  Töpfer thon  , so  zu  Allmann  bei  Kempten . 
Mitunter  nimmt  man  darin  Spuren  mineralischer  Kohle, 
oder  erdiger  Braunkohlen  wahr,  wie  solches  der  Fall 
zwischen  den  Lagen  gewisser  Sandsteine,  und,  nach  der  , 
Versicherung  einiger  Schriftsteller,  soll  sogar  eine  schwär« 
ze  Pechkohle  kleine  Glinge  oder  Nester  darin  ausma- 
chen» Versteinte  Muscheln  kommen  in  denselben  nicht 
vor*  die  feinkörnigen  Massen  ausgenommen,  welche  bei 
Hohen -Aschau  u.  a.  Lagen  mit  kalzinirten  Bivalven  auf- 
zuweisen haben ; allein  wir  wagen  nicht  zu  entscheiden, 
ob  diese  Felsarten  den  unteren  oder  den  oberen  Abthei* 
lungen  des  Molassen  - Gebietes  angehören.  . t 

/ Auf  den  vorher  erwähnten  Bänken  ruht  die  Haupt- 
Molassen-Ablagerung,  welche  häufig  ziemlich  star* 
ken  Schichtenfall  zeigt.  Hier  werden  die  Konglomerate 
seltener  und  minder  grob , die  Sandsteine  zeigen  . sich 
feinkörniger  und  mehr  thonig  } . es  sind  durchaus  diesel-  ' 

ben  Molassen,  wie  an  den  Ufern  des  l^ewan-Seos.'  Hin 

• * \ • , 

und  wieder  führen  sie  Glimmer  • Blättchen  } ihre  Farben 

* * 

sind  grau,  ins  Grüne  und  Blaue ^ bräunlich  oder  gelb- 
lich, mehr  und  weniger  dunkel«  » 

Die,  mit  dem  Sandsteine  wechselnden*  Mergel 
findet  man  mehr  oder  weniger  erhärtet  Und  sandig}  sie 
haben  die  nämlichen  Farben,  wie  die  Sandsteine,  Und 
treten  zumal  in  gewissen  Bänken  Ungemein  häufig  auf. 
Thonige,  r mitunter  Ml!  sch  ein - führende,  Mer-  ' 
gel  scheinen  die  obersten  Stellen  einzunehm.cn  (Stuckach, 
Handsberg  in  Baiern , zwischen  Schwanstadt  und  Lam - 

. * i f 

hoch,  Haag , Heid , PVolsftgg  in  Oesterreich  u*  s*  w.)« 

Zuweilen  sind  sie  Glimmet- haltig , graulich , blau,  gelb, 

/ / « % * * 

oder  röthlich  ( Stockach ) , und  umschliefsen  rundliche 
Massen  verhärteten  Mergels.  In  Ober  - Oesterdeich  trägt  \ 
das  terzläre  Gebiet  zugleich  die  Merkmale  der  Bdieri - 
sehen  und  der  Unter.Oesterreichischen  Ablagerungen.  Diefs 


; 


« 
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erklärt  den  Umstand  $ dafs  man  hier  eine  so  grofse  Men- 

9 / 

ge  blauen  9 thonigen  Mergels  der,  gleich  dem  blauen 

* Thone  ron  TV ieri9  'kalzinirte  Meeres  - Muscheln  ein- 
schliefst — mit  den  oberen  thonigen  , Glimmer  • führen- 

1 den  Molassen  wechseln  sieht*  Eine  ähnliche  Ablagerung 
scheint  einen  grofsen  Thetl  des  Östlichen  Hausruck -Krei- 
ses zu  bilden  , und  ihre  erhabene  und  wagerechte  Lage 
gestattet  dieselbe  sorgfältig  zu  studiren , so  u.  a.  .bei 

* Wolf  egg . Die  Zerstörung  dieser  thonig- mergeligen  Ge- 

, **  j - t » - 

* steine  dfirrte  die  Bildung  der  meisten  weit  erstreckten 
‘niederen  J3aieri schert  Alluvial *•  Ebenen  bedingt  haben* 

Die  sehr  Musche  In-röichen  k a 1 k i g e n Sand- 
steine. oder  die  Muscheln-führenden  sandi- 

<*  f 

gen  Kalke,  kommen  nur  im  Östlichen  Theile  unsers 
Beckens  vor/,  so  lim  Burkart  sliofen  y Immenstadt , Stock - 
achy  Billafingen  , Pf  ullendorf ,'  Zell , Radolfzell  9 Bod- 
maHtty  Hedingen  und  Berlingen  am  Bodensee*  In  der 
lezteren  Gegend  sind  es  * Weiise , glimmerige  Sandsteine 
mit  Austern  ( 0*  jacobea)  , mit  Pektinitert , Hayfisch* 
Zähnen,  Madreporen  u.  s*  w.^  welche  auftreten  , * wäh* 
rend  in  den  andern  gelbliche  und  grauliche  sandige  Kal* 

' ke  erscheinen,  mit  Pektinhen,  Pektunkuliten , Madrepo- 
ren * und  mit  zertrümmerten  Bivalven  Und  Univalven. 

* i 

< Diese  Gesteine  scheinen  Zwischen  - Lagerungen  auszuma- 
chen in  den  oberen  Banken  der  thonigen  Melassen.  Sie 
4 verbinden  sich  ähnlichen  Ablagerungen  In  der  Östlichen 
nnd  nördlichen  Schweiz , deren  genauere  Kenntnifs  wir  ^ 
den  trefflichen  Untersuchungen  Studkh’s  verdanken. 
Durch  sie  werden  die  oberen  terziären  Fcrmazionen  «Jer 
.Subapenninischen  Berge  vertreten,  jene  Von  Toskanay  und 

die  des  Ungarischen  und*  OeSterreichi sehen  Bechens; 

» 

* denn  sie  nehmen,  geognostisch , gen^u  die  Stelle  der- 
selben ein,  und  führen  mehrere  der,  jene  Gebilde  cha-* 

’ rrtliterisiremlc , Fossilien»  •, 

' Die, 
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Dio,. so  häufig  beschriebene , kfleine  mergelige; 

i , Ä 1 * 

Ablagerung  von  Oeningen  ist  vielleicht  nicht  so  ncuqr 
Entstehung,  als  die  Muscheln  - haltigen  Gesteine,  denn 
sie  findet  sich  , in  einem  ziemlich  erhabenen  Niveau , in 
der  Mitte  kalkig- glimmeriger  Molassen.  Ihre  wechseln- 

• \ . I i 

den  Schichten  von  kalkigem  oder  thonigem  Mergel , ihre 
Fische,  Insekten,  Süfswasser  - Muscheln  ( Cypraea , Lym- 
nueus  , Planorbis  9 Unio ),  if\re  Land -Muscheln  (Helix)9 
ihre  Blätter  -Abdrücke  (ähnlich  denen  der  Weiden, 
Platanen  u.  s.V. ),  Alles  ruft  mir  unwillkürlich  die, 
Insekten  führende,  mergelige  . Süfswasser- Ablagerung 

von  Nikolschiz  in  Mähren {.  ins  Gedächtnifs , ferner  die 

\ 7 ’ . 
ähnlichen  Mergel  des  Thones  von  Radeboy  in  Kroazien , 

und  die  Muscheln  ( Melanopsis , Planorbis , L.yjnnaens9 
Neribina, ) einschliefs^nden , ' von  Braunkohlen  begleite- 
ten, Mergel,  ..der  oberen,  Muschelu  führenden  mee-  t 
rischen  Mergel  von  Siena  im.  Toskanischen  *.  s Ohne' 
über  die  Ablagerung  von  Oeningen  entscheidend  absprer 
chen  zu  wollen,  denn  bis  jezt  scheinen  für  ein  solches 
Urtheil  noch  nicht  alle  Gründe  hinreichend  bekannt,  bin 

/ * . ’ 's,  * ♦ •>  * \ I * 

ich  geneigt,  die  sonderbare  JVJasse  als  dejn  obersten 
Molassen  zugehörig  zu  betrachten,  oder  ungefähr  dem  ent-  - 


\ . 


► i 


. 


V 


Zu  Siena  umschliefsen  diese  Muscheln -haltigen  meerischen 

Mergel  fünf  ähnliche  Massen,  bestehend  aus  verhärtetem, 

- / ' 

graulich weifsexn  Kalle.  - Mergel,  von  Süfswasser  - Muscheln 
ganz  durchdrungen;  diese  Massen,  von  4 bis  6 F.  Mächtig- 
keit, zeigen,  in  ihren  obersten  und  untersten  Tbeilen,  Ge- 
menge aus  Meeres-  und  Süfswasser  - Muscheln.  -Die  Braun-, 
kohle,  sie  begleitend,  um  welche  die  Süfswasser  - Mu- 1 
schein  gehäuft  sind  , beweist,  dafs  das  Ganze  eine  blos  ört- 
liche Erscheinung  sey,  erzeugt  von  Strömungen,  oder  von1 
^usbriiehen  süfser  Wasser , in  der  Mitte  eines , mit  salzigem 

i ' 

Wasser  erfüllten,  Beelens.  ’ ' 

■'  ' ■ ' .26  . " ' * . 
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sprechenden  oberen  Sande  vom  Montmartre . J3ie  Kru- 
stazeen  , die  Frösche , die  Reptilien  und  andere  Seiten-* * 
heiten  von  Oeningen  gelten  mir  nur  als  zufällige  Erschei- 
nungen von  sein*  geringer  geognostischer  Bedeutung. 

B ra un ko  hie n- Massen  sind  häufig  im  Molassen-*Ge^ 

biete.  Sie  bilden  nicht  die  B^sis  desselben,  sondern 

• < * 

dürften  besonders  in  zweien  Epochen  abgelagert  worden 

► ‘ . V 

seyn , nämliqh  gegen  das  Ende  der  unteren  , Molassen 
und  gegen  das  der  Thone^  oder  der  oberen  Molassen. 
Die  ältesten  hierher  gehörigen  Braunkohlen  werden  in 

der  Re£el  von  gelblichem  oder  gelblichbranneni , stark 

% 

verhärtetem  kalkigem  Mergel  begleitet,  von  blätterigem 
oder  bituminösem  Mergel  und  von  braunem  oder  schwärz^ 
liebem  stinkendem  Kalke;  Ihre  Lagen  haben  in  der  Re-' 
gel  1 bis  2 F.  Mächtigkeit,  hin  und  wieder  aber  errei- 
chen sie  alich  eine  doppelte  oder  dreifache  Stärke  (/7a« 
rijig) ; indessen  sind,  in  leztei;em  Falle,  die  bauwürdi- 
gen Schichten  nicht  zahlreich,  oder  es  findet  sich  deren 
* 

»nur  eine,  wie  zu  Häring,  Es  bestehen  dieselben  vor- 
züglich  aus  guter  Pechkohle,  öder  aus  erdiger,  schwärz- 
licher, mit  bituminösem  Holze  gemengter  Braunkohle, 
und  fast  stets  führen  sie  kleine  Planörben  (Ammoniten 
des  würdigen  Hrn.  v.  Flurl  *,  Lyrrmaen  (Häring) , Pa« 

ludinen,  Univalvcn  aus  süfsen  Wassern  (?)  (Miesbach) , 

*•  « ’ # ^ 


* Nach  einem  solchen  Mifsgriff  wäre  es  wohl  gestattet,  das 
Vorhandeoseyn  der  Ammoniten  in  der  Schweizer  Molasse  zu 

. bezweifeln,  selbst  wenn  die  Thatsachen  von  Hrn,  v.  Hvm- 
eoldt ,r  gestiizt  auf  die  Berichte  Anderer,  wiederholt  ange- 
führt werdtn  -(Essai  geogno'stiquc),  Hr.  Stvdxr  erwähnt 

keine  Ammoniten  im  Schweizerischen  terziäreu  Gebiete,  ob- 

* - * • Ä % 

wohl  dieses  Genus  fossiler  Wesen  in  dem  alten  Saudsteine  * 

vorhanden  scyu  kann , welcher,  mit  der  Molasse  verwechselt 

v ' . 

* j ^ > y * 

wurde  ( Voirons , Gumigcl)0 
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Bk'alven,  wie  Anodonta , JJnio  [Königsegg  - Aulendorf), 
Tellinites  carbonarius  . Schlot h.  ( Häring  ) und  Cyclas, 
Diese  kalzinirten  Fossilien  trifft  man  vorzüglich  in  den 
oberen  und  unteren  Theilen  der  kohligen  Lagen*  Die 

1 UV 

Sandsteine,  die  Mergel,  und  zumal  die  Kalke,  sind,  in 
der  Nahe  der  Braunkohlen  gewöhnlich , wenigstens  in 
einigen  Lagen,  auch  ziemlich  reich  an  den  näinlichön 

kaizinirten  Fossilien.  Unter  den  Bivalvcn  blinden  sich 

» \ , * 

aufserdem  einige  Arten  des  Geschlechtes  Cyrena  ( Mies - 
' back ) , und  seltener  [ Kirchberg  an  der  Iller)  Muscheln 
sehr  nahe  stehend,  und  zum  Theil  die  nämlichen,  wie 

» V r 4 

jene  des  Grobkalkes  von  Frankfurt  am  Main  und  des 
oberen  TheiJes  der  biaueu , Muscheln  führenden  Thone 
von  Wien.  * ^ ^ « « 

Da  alle  diese,  organiscllen  Ueberreste  in  den  Gestei- 
* nen  eingeschlossen  sind , da  es  nicht  möglich,  solche  ganz 
frei  , davon  zu  erhalten,  so  vermag  man  nicht  leicht  mit 
Sicherheit  anzugeben , ob  die  vorerwähnten  Siifswasser- 
Fossilfjn  nifht  hin  und  wieder  mit  mee rischen  Muscheln 

gemengt  sind.  So  kommen  „zu  Häring  unbestimmbare 

\ - % • 

Bivalven  und  Univaiven  vor,  und  man  weifs  nicht,  ob 

9 

gewisse  Muscheln , die  Aehnlichkeit  mit  Fostellaria  ha* 
ben , diesem  Geschlecht«  angehören , oder  zu  Melania . 
Was  die  Tubiporen.  betrifft,  und  die  SchiidkrÖten-Schaale, 
deren,  der  ver  torbene  Hr.  v.  Flurl,  als  zu  Häring 
gefunden  erwähnt , so  habe  ich  solche  in  dessen  Samm* 
lung  zu  München  vergebens  gesucht.  Es  wurde  von  In- 
teresse gewesen  sevn  zu  wissen,  ob  die  Schildkröten  zu 
den  metrischen  oder  zu  den  Süfswasser-  Geschöpfen 
gehört  hatten. 

Die  vegetabilischen  Ueberbleibsel  kohiiger  Ablage- 

* l * v * * 

rtmgen  sind  ziemlich  häufig,  oder  selten  gut  erhalten, 
ein  Beweis,  dafs  sie  aus  ziemlicher  Ferne  herbeige  rührt, 
und  in  einem  gewaltsam  bewegten  Flüssigen  abgesezt 

worden.  Indessen  vermag/ man  .dennoch  zwej  vegetative 

, *-  / ' \ 

. ‘ ■ 26  * 
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Erzeugnisse  zu  unterscheiden , deren  eines  sich  den  tro- 
pischen Pflanzen  nähert , während  das  andere  mehr  mit 
den  Europäischen  übereinstimmt.  So,  kamen  zu  Sei* * 
seuberg  Hölzer  vor  , ähnlich  den  Coniferen , und  zu 
Meilelzliofen  bei  Isny , und  zu  Hafenweiler  will  Herr 

'v.  Alberti  Reste  von  Eichen  - und  Ulmcnholz  erkannt 

• > 

haben  , indessen  'zu  Häring  und  zu  Miesbach  sich  Ab- 
drücke von  Palmen  ( Palmacites  ßßbellatus  ' Schloth. 
u.  s.  w.)  finden  | und  von  Lycopodiaceen  ( Lycopodioli - 
thes  caespitosus  Schloth.),  von  Farrnkrä intern  (Asple* 
niopberis  Sclirankii  Sternb.  ),  Moose,  Baum  - Blätter 
u.  s.  w.  — ^ Zu  Königsegg  trifft  man  Blätter- Abdrücke, 
ähnlich  denen  von  Salix  viminalis , Carpinus  betnlus , 
Cörnus  sangninea , Acer  pseudoplatanus , endlich  auch 
Abdrücke  von  Schilfrohren  *. 

■ % ' V 

w Die  Braunkohlen  und  die  sie  begleitenden  Schichten 
scheinen  zuweilen  den  Grund  von  Höhlungen , selbst 
von  kleinen  besonderen  Becken  zu  erfüllen,  so  z.  B.  zu 
Häring , wo  Hr.  v,  Flurl  diese  Ansicht  auf  sehr  scharf-, 
sinnige  YVeise  entwickelt  bat,  und  zu  Miesbacli , an 
welchem  Orte  die , nach  verschiedenen  Seiten  geneigten, 

v V 

Schichten  einer  solchen  Mein  mm  sehr  das  Wort  reden. 

» # ° X 

Die  Folge  der  Schichten  in  Häring  ist  zu  bekannt, 

- * 

als.  dafs  ich  darüber  reden  sollte;  nur  so  vjel  will  ich 
bemerken,  dafs  diese  Ablagerung  auf  dem  Uebergangs- 
kalke  zwischen  Peudling  und  dem  Kaiserberg  ruht , 

und  dafs  sie  dann  durch  rothen  Uebergangs  - Sandstein 

- ' ✓ ‘ 

( old  red  saudstone ) und  durch  ein  terziäres  Kälk-Kou- 
gloinerat — aus  verbundenen  Trümmern  des  Transizions-  * 
kalkes  bestehend  — davon  geschieden  wird.  Die  mer- 
geligen Schichten  haben  sich  nach  der  regellosen  Ober- 
fläche des  Konglomerats  geformt,  uijd  zeigen  daher  man- 


1 

\ ' 

» ‘ * 

* Hihi,  Wiirttemb*  Korrespondenz!)]. , Jan.  1824» 
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' nichfaltige  Biegungen;  sie  enthalten  nur  eine  mächtige 

« . 

Braunkohlen  - Lage.  Die^  Gesteine  von  Häring  erstrek- 
ken  sich  durch  das  Klaurcrthal  nach  Osterdorf  y auch 
findet  man  dieselben  am  entgegengesezten  Ufer  des* *  Inns 
wieder,  so  namentlich  am  Nienberg  bei  Unterbreitenbach . 

* • * f • 

Hr.  v.  Flürl  hat  die  Ablagerung  von  Häring  beschrie- 
ben *,  desgleichen  jene  vom  Birken  graben  **  und  von 
mehreren  andern  Oertlichkeiten»  Hehl  erwähnt  der 
Schichten,  welche  die  Braunkohlen  von  Königsegg  im 
FUürttember gischen 'heg leiten  ***,  und  ich  werde  einige 
Worte  über  diejenigen  beifügen , von  denen  die  Ablage- 
rung bei  tMiesbach  begleitet  wird.  Ein  Theil  der  Schich- 
ten.  der  lözteren  neigt  sich  gegen  N. , der  andere  gegen 
SW.""  unter  45°.  Man  kennt  vier  .<  Pechkohlen  - Lagen  , 

/ i » 

welche  mit  Lagen  mergeligen , 4 gelblichen  Kalksteines 
wechseln  , mitunter  geschieden  durch  eine  geringmächtige 
Schicht  braunen  bituminösen  Kalkes.  Die  übrigen  Schich- 
ten  bestehen  aus  einem  Wechsel  des  nämlichen  gelben,  v 

* 0 t ' 

grau  gefleckten,  Kalksteines  mit  graulichen  Mergeln  und 
mit  mergeligen,  zuweilen  Bivalven  führenden,  Sand- 
steinen. . 

**  ‘ < , ~ JL  \ * ■ 

Haupt- Fundorte  vvon  Braunkohlen  sind  ferner  in;, 
Schwaben  und  Baiern , Kö/tigsegg , Auersberg , Menelzm 
hofen  bei  Isny  ,*  liohrdorf , Hasenweiler  unfern  Bavens* 
bürg  , Auersberg , Nesselwang  , Lechbruck  , St,  Nicklas  9. 
Beijsenberg , Mi  mau , Schon  g au  , Illrschau  , Heidhausen 
‘ Lottograben  bei  Heitenbach , Frauenfeld  9 Wackersdorf , 


i 


I ' • 

\ ' / ’ . ( 1 

* , Leöbthard’s  Taschenb»  f.  Mineral.,  Jalirg.  1820,  S.  435; 

Ke/eb stein  , Deutschland  geogn.’ dargestellt  , '3.  Heft ; Moix’« 

Annal , B.  II;  Riepl,  in  den  Jahrb.  des  polytechnischen  In- 
\ / * 
stituts  zu  Wien ; B,  II. 

**  v.  Moll’s  Annal»  . x 

\ 

***  Württemb.  Jahrb.  u.,  s.  yr.  , 1825.  . - , n 
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' THolfach  f Braune  Sri  ed  , Spensbirg , Brandigraben,  Puch • 

% 

* berg , Gmünd  , Trau gau  am  Tegernsee,  Schlichtergraben 

• . * , \ 

unfern  Tittmonins  , Oelinger  Graben  un4'<$L  Georg  bei 

Laufen,  St.  Margarethen  im  Lungau  u.  s.  w . Möglich 

•(  ist , Jafs  manche  dieser  Braunkohlen  den  folgenden  Ab* 

lagerungen  Zugehören , denn  noch  gebricht  es  an  Beob» 

achtungen,  um  übqr  diese  Frage  mit  Sicherheit  aburthei- 
\ \ 

len  zuv  können.  , ' • 

In  den  oberen  mergeligen  Theilen  der  Molassen  sieht 

.man«  besonders  in  Ober  - Oest  erreich , so  wie  im  Salz - 
/ . * 

bur gischen  , grofse  kohlige  Haufwerke  , von  den  vorher» 
geilenden  wohl  unterscheidbar , durch  ihre  geognostischen 
Beziehungen,  wie  _diirch  .ihre  Natur.  Die  befragten 
* bräunlichen  Substanzen  bilden  grofse  Nester  pder  sehr 

i ' • 

'mächtige  Stöcke,  welche  nicht  mit  verhärteten  Muscheln» 

, *“  •-  ' * r 

führenden  Mergeln  wechseln,  sondern  nur  von  kleinen, 
wenig  weit  erstreckten  Sand  ^ Lagen  begleitet  werden, 

‘ ferner  von  Lagen  sandigen  Thones  und  unzweifelhaften 
TÖpferthones  , der'  weifs,  gelb,  grau  oder,  röthlich  ist 

^ > . * i ■ ^ 

'( PHolfsegg ).  Unter  den  Braunkohlen  trifft  man  nur 

spärlich  Pechkohlen,  sie  bestehen  meist  aus  bituminösem 

Holze,  mit  inehr  oder  weniger  deutlicher  Holztextur. 

Diese  Hölzer  ähneln  denen  der  Coniferen  , und  zeigen 

^ sich  aufgehäuft  gleich  Bäumen  durch  Ströme  zusammen» 

geführt.  Muscheln  finden  sich  nicht  darin;  sie  werden  von 

1 . mergeligen  Gesteinen  umschlossen.  Dieser  Art  Ablage- 

^ ‘ rungen  gehören  die  Braunkohlen  des  Haus  rück  * Viertels 

' an,  namentlich  jene  von  Gebolts  Kirchen,  FFolfsegg , 

JVildshut  , JT'indiscltub  , ' TVilhering  , Grieskirchen  , 
v , • , ' . 

Ajfelaang^  so  wie  jene  der  Gegenden  um  Aschach  , 

Ried,  Friedburg , Freudeusteiu\  unfern,  Ottenheim  , 

' % # • ' * # * * • 

drei  Stunden  von  Linz  *.  , 

» s » 


K _ > 

' * Mom/8  Annalen;  und  Riepl,  io  den  Jahib.  det  polyteckn 
iustit.  zu  Wien;  II,  70.-  > 
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Did  'vorerwähnten  terziaren  Ablagerungen,  .werden 

\ 4 * • ' v 

von  sehr  mächtigen  Alluvionen  bedeckt,  aus  regcllo- 
sen , fast  horizontalen  Lagen  von  Alpen  - Rollstücken  be- 
stehend , gemengt  mit  Sand  und  mit  einigen  Mergel-StÖk- 

\ \ 

keü.  Im  Salzbur  gischen  sind  dieselben,  in  einer  Aus*  ' 
Weitung  des  Uebergangskalkes  längs  der  Oesterreichi - , 

1 sehen  Traun  und  der  ihr  zutretenden  Flüsse,  längs  der  i 
Steyer , Enns,  der  .Oesterreichi sehen  Salza  , dep  Inns 
(von  Kufstein  h is  jenseit  Zirl  und  Hotting ) , der //- 
/er,  zwischen  Kempten  und  Memmingen  u**  s.  w.  wohl 

beobachtbar.  In  allen  diesen  Gegenden  begrenzen  solche 

* ^ \ ** 

Haufwerke  von  Rollsteinen  die  Flüsse,  und  sie  fehlen1 
Xiur  in  ihrer  Nähe,  wenn  die  Wasser  durch  enge  und  ... 
steile  Bergschluchten  ihren  Weg  sich  bahnten.  Die  Al- 
luvionen bilden  kleine  Plateaus  , wie  zwischen  MindeU 
heim  und  Terthöfen , und  in  den  Oesterreichischen  Alpen% 
wo  sie  in  kleinen  Hügeln  der  Molasse  aufsizzen , oder  * 

t ‘ A > v * i ' 

die  Ausweitungen  derselben  erfüllen  , so  zwischen  Gmiin - 
den  und  Steyer , zwischen  Lambach  und \ Neumarkt  im 
Salzbur gi Sehen , zwischen  Stein  und  Altenmarkt  in  Baiern , 
bei  Landsberg  u.  s.  wv  An  andern  Orten  .sezzen  die- 
selben auch  den  Boden  der  Ebene  zusammen  (zwischen 

• • V 

G münden  und  Lambach , zwischen  Lautra  und  Mark - 

> . - % 

$tein  u.  s.  w. ). 

* * >.  i 

Hin  und  wieder  sieht  man  diese  Aufhäufungen  von 
Sand  und  von  Rollsteinen  mehr  und  weniger  gebunden 
durch  kalkige  Einseihungen , und  sie  machen  alsdann 
Konglomerate,  eine  Art  Nagelflue  aus  ( Malching  bei 
Ehrin gen , Altenmarkt , - Grüuwald  9 PVolJ artshau  seit  9 

Neubaiern  , Beicher sbai er n , Gmünd , Tölz  , Minielsheim 

- >■ 

u.  s.  w. ),  so,  dafs  dieselben  zuweilen  mit  ähnlichen, 

weit  älteren  Gesteinen  verwechselt  werden  können  ("zwi-  / 

sehen  Sidelsdorf  und  Salzburg ). 

Die  Natur  der  * Rollstücke  wechselt  von  einem  Orte 

* 4 1 ► \ 
zum  andern,  je  nachdem  man  diese  oder  jene  Stelle  des 


\ 


\ 


Digitized  by  Google 


\ 


4 


X 408  . / • * X X > . * / 

y 1 *'  \ . • 9 X 

' . , , . t 1 

« V • * / ’ * 

, ' , I 

Ausganges  der  Alpenthaler  zur  Beobachtung  wählte*  Wo. 

die  Thäier  sich  hlos  zwischen  Kalkbergen  hinziehen,  wie.* 

■ < „ . , . a ’ 

B.  von  Sonthofen  bis  zum  Tegernsee , .da  zeigen  sich 

/ 4 > 

. die  Geschiebe,  fast  blos  kalkig'  steigen  jedoch  die  Thäier 
hinauf  bis  zu  den  Transizions-  oder  Urschiefer  - Gebil- 
den, so  sieht  man  die  Kalk -Rollstücke  J Häufig  gemengt 
mit  Bruchstücken  der  festesten  Gesteine  dieser  Formazion,  * 

\ * s » • • \ * 

mit  hornblend igen  'lind  quarzigen  Felsarten  u.  s.  w,  (zwi- 
sehen  Rosenheim  und  Salzburg),  Indessen  werden  auch 
Hornblende  - Geschiebe  zwischen  Kalk  - Ilollstückeii  za 
Ried  nordwärts  Fiifsen  gefunden. 

I X ► » 

Die  GrÖfse  der  Rollstücke  ist  mitunter  beträchtlich, 
so,  dafs  sie  zwei  Toisen  im  Durchmesser  haben,  wie  • 
‘-zwischen  TVasserburg  und  Kraiburg,  * 

Zuweilen  erreichen  diese  Geschiebe  - Ablagerungen 
eine  Mächtigkeit  von  100  bis  200  F/und  darüber,  wie 

/ * V 

sich  diefs  längs  des  Laufes  mancher  Flüsse  wahrnehmeji  ' 
läfst,  so  unter  andern  im  W.  von  Miesbach , zu  Oetting , - 
TVasserburg  und  längs  der  Enns  ( Rießing , Hiß  au , 
Gams , Ralf  au)  in  der  3Vf  ttc  dc?r  Kalk -Alpen.-  Sie  be- 
*.  decken  nicht  blos  hin  und  wieder  das  ganze  Molassen« 
Gebiet , sondern  verbreiten  sich  auch  weit  über  dasselbe 

hinaus,  und  bilden'  den  'Unfruchtbaren  Boden,  aller  Ehe« 

} / * 1 1 

nen  von  Schwaben  und  Maiern , welche  zwischen  der 

v # ! ■ . ' # 

südlichen  und  jiÖrolichen  terziären  Region,  und  in  der 

Mitte  der  lezteren  sich  finden.  . 

' ' * , 

. Obgleich  es  aufser  Zweifel  scheint,  dafs  diese  Alht- 

1 ' . I * . * j ^ 

vionen  mehr  oder  weniger  alten  Zeiträumen  angehören , 
so  habe  ich  solche  bis  jezt  dennoch  nicht  zu  unterschei- 
. den  vermocht.  ; Vergebens  habe  ich  zu  erforschen  ge- 
sucht, ob  die  Ablagerungen  von  Rollstücken  und  von 
Sand  in  den  unfruchtbaren  Ebenen  des  Lechs , südwärts 
Augsburg , und  jene  der  Iser  um  München  herum,,- neue- 

¥ _ / j K 

rer  Entstehung  sind,  'als  die  ähnlichen  Alluvionen  , wel- 

t • - 

che  dieselben  hach  S.,'  W,  und  O.  begrenzen,  und  die 

1 • V , « O * 
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in  niedrigen  Hügeln  Sich  erheben  ( JVolJ  rathshausen  , 
Pfaffenhofen)  Zernolding ).  Von  der  andern  Seite  wur- 
de'es  mir  auch  sehr  schwer  den  Massen  von  Kalkt  uff ' 
(Tufi  calcaire  d' eau  douce)  9 welche  man  hin  und  wie- 
der in  Baiern  und  Schwaben  trifft,  eine  sichere  Stelle 

> > * i 

anzuweisen*  Diese  Gesteine  sieht  man  zuweilen  über- 

i ^ 

deckt  mit  kleinen  Ablagerungen  von  Rollstückeii ; stellen- 
weise ruhen  sie  auch  unmittelbar  und  in  ungleichförmi- 
ger Schichtung  auf  Molasse,  und  sind  .dabei  umgeben 
von  Aufhäufungen  von  Geschieben  ( Tölz , Bugelfingen 
u.  a.  O.).  Uebrigens  zeigen  sich  ihre  Merkmale  zu  ab- 
weichend von  denen  der  Süfswasserkalke  der  Gegend  von . 

“*  * » 

Ulm  , als  dafs  man  die  Behauptung  sich  erlaubein  .dürfe, 
diese  Baierischen  Travertinos  wären  alter,  als  alle  Allu- 
vial-Ablagerungen.  \ Zudem  findet  man  deren,  welche  , 
ganz  vereinzelt  in  der  Mitte  dieser  lezten  Massen  auf- 
treten , wie  z.  B.  der  Kalk  von  Jßrdijig  und  von  jKcm 
/ nigsdorfi , und  das  Bindemittel  einiger  jener  neuen  Ag- 
gLomerate  ist  ein  kalkiger  Absaz,  ähnlich  dem , welcher 
die  Entstehung  der  Gesteine  veranlafste,  mit  denen  wir 
uns  beschäftigen,  x'iach  diesem  Allem  dürfte  es  ^wahr- 

scheinlicher  seyn , dafs  befragten  Travertinos  zwi-.- 

' . * \ \ 

' sehen  den  Alluvionen  ihre  Stelle  einnehmen  , dafs  sie  als 

* \ 

Erzeugnisse  von , mit  kalkigen  Theilen  stark  angeschwän- 

* \ 

gerten,  Ouellen  gelten  müssen;  diese  Wasser  sind  nicht 
mehr  vorhanden,  oder  sie  fahren  noch  fort  Kalktuffe 
zu  bilden,  wie  bei.  Landshut  und  Kronenburg.  Fän- 
den sich  die  Tuffe  nicht  in  Stöcken , so  wurden  sie  ein 

* * . j ^ « 

brauchbares  Anhalten  gewähren , um  wenigstens  zwei 
Massen  von  alten  Alluvionen  unterscheiden  zu  können*, 
vorausgesezt,  dafs  alle  jene  Kalke  gleichzeitig  gebildet 
worden,  was  übrigens  durchaus  unwahrscheinlich  is{. 

Im  Allgemeinen  sind  diese  Gesteine  besonders  denkwür- 
dig  durch  ihre  ziemlich  regelrechte  Schichtung man  findet 
sie  in  Lagen  von  nicht  geringer  Mächtigkeit,  wagereebt  und 
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einander  mehr  oder  weniger  verbünden  (Tölz,  BugeU 

fingen , v Erding) , und  sie  lassen  sich  daher  leicht  in  gro- 
* fsen  Massen  gewinnen , welche  als  Baustein  vortrjff- 
lieh  sind  , indem  sie  an  der  Luft  erhärten. 

Dieser  wahrhafte  Travejrtiav  ist  weifslich  oder  gelb- 
v lieh  , selir  porös  , und  zeigt  alle  denkbaren  Uebergänge 
einer  zusammengehäuften  Struktur  bis  zum  Zustande  ge- 
riitgerer  und  gröfserer  Dichtheit,  so,  dafs  man  endlich 

i ‘ ' ' 

einen , von  röhrenförmigen  Weitungen  durchzogenen » 

% • * * 1 

' Süfswasserkalk  vor  sich  hat.  x " , 

See»  und  Land  * Muscheln  kommen  an  gewissen 
Orten  sehr  häufig  darin  vor ; sie  gehören  den  Ge- 
schlechtern Lymnaeus  , Planorbis , Paludina  , P/iy»^ 
sa  uiid  Helix  zu.  Abdrücke  von  Wasser- und  Sumpf» 
pflanzen  zeigen  sich  nicht  selten  , aber  sie  sind  sehr  un- 
kenntlich  ( Bugelfuigen ).  Abdrücke  von  Baum -Blättern 
findet  ipaa  zu  Tittmoning  und  Raitenbuch * Gebeine  . 

wurden,  meines  Wissens \ noch  nicht  darin  entdeckt. 
Die  bekanntesten  Fundorte  dieser,  in  den  Ebenen 

i f * **• 

von  Schwaben  und  Baiern  sehr  verbreiteten,  Ablagerung 
sind  ; die  Gegenden  des  Thumsees  bei  Reichenhall , am 
Greifsbach  in  Ettal , vom  Neustadlerberg  bei  Siecludorf, 
von  Tittmoning  ,an  der  Salza  , Erding , Laujen  , Kö- 
' nigsdorf  unfern  München , Unter  • Haienpold , Fagn , 
Mühlthal  , TVeyern  , Schlojsberg  bei  Tölz  , > Polling 9 
Hug el fing , ' Ruit enbu sch  bei  Jchelspach  an  der  A ruber, 
Peifsenberg , Schongau,  Memmingen,  fValdsee , Wcifs- 
brunn  unfern  des  Konstanzer  Sees. 

♦ # J , 'n  - 

Ehe  wir  den  Fufs  der  Alpen  verlassen , darf  die 

* v * , 

-Bemerkung  nicht  übergangen  werden,  dafs  das  Phäno- 
men der  einzelnen  Blöcke  der  Schweiz  auch  hier 
io  dem  westlichsten  Theile  Statt  hat,  nicht  fern  vom 
'Konstanzer  See  und  von  der  Mündung  dei  Rhein- Tha- 
ies Gneifs  - Blocke  trifft  man  schon  auf  der  Molasse  zti 
fValdsee  und  zu  Pfuilendorfi,  und  sie  nehmen  an  Grö- 
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fse  und  Zahl  zu , je  weiter  man  gegen  W.  vorschreitet, 

. ■*  , v \ ✓ » 

Auf  dem  übrigen  Fufse  der  Deutschen  yllneii  habe  ich 

deren  keine  wahr^enommen ; aber  es  finden  sich  Blöcke 

✓ . ° . . * 

von  Gneifs  und  voii  Gesteinen  des  Böhmer  *JTrald-Gebiv- 

' . * v - 

ges  , so  wie  der  Alpen  in  den  Flufs  - Mergeln  der  Do - 
nan  - Ufer  #s  und  Von7  Graniten  am  Fufse  der  Karpathen, 

Die  GrÖfse  der  lezten  Blöcke  kommt  nie  der  der  Schwei - 

U - , '•  ' f 

zer  Alpen  gleich,  ln  ganz  Ungarn  kenne  ich  die  Er« 
scheinting  der  Blöcke  nicht  , und  meines  Wissens  kom- 
men.  in  den  Flufs  - Mergeln  der  'uuermefslichen  Östlichen 
* 1 Ebene  von  Ungarn  nur  Rollstücke  von  der  GrÖfse  eines 

' Hühnereies  voi\  ' * N ‘ 

* •*  • * , 

Die  nördliche  terziäre  Region  des  Baiei^i* 

• 1 « . • \ 

‘ sehen  Beckens  ist  im  Allgemeinen  weit  weniger  erhaben, 
als  die  vorhergehenden  Gebilde  am  Fufse  der  Alpen , und 

f " 

statt  der  Ag^lomerate  und  der  Molassen  trifft  man  hier 
weit  mehr  quarzreiche  und  minder  kalkige  Sandsteine* 

Die  Hügelgruppe  im  Westen  des  Lechs , Hat  vorziig-  < 
lieh  quarzigen  Sand  au fzu weisen  ; sparsam  finden 
sich  darin  einige  Glimmer-Blättchen,  und  stellenweise  ist 
der  Sand  durch  e,in  kalkiges  Zament  gebunden.  Auf  sol- 
che Weise  {bildet  derselbe  . ziemlich  regelrechte  und  fast 
horizontale  Schichten  eines  wenig  kälkigen,  gelblich» 
grauen  oder  gelblichbraunen  Sandsteines,  gewissen  Mo- 
lassen  in  Mähren , ostwärts  Austerliz , ähnlich.  In  dem  N 

^ v _ \ 

hin  und  wieder  mit  Eisenoxyd  - Hydrat  angeschwäiiger- 
ten,  Sande  kommen  oft  Nieren  von  Thon  oder  von  zer- 
reiblichem  weifsein  Kalkmergel,  gleich  den  Nestern,  wcU 

' , T t 

che  man  im  obern  terziären  Sande  von  Wien  findet,  vor* 

' Jm  Osten  der  Ilm  und  auf  beiden  Seiten  der  Iser 

t 1 j ..  • * *“■.  1 

zeigen  sich  die  Molassen  weniger  feinkörnig.  Sie  um- 

schliefsen  rundliche  Massen  verhärteten  mergeligen  Sand- 

* » / \ 

Steines,  und  wechseln  häufig  mit  AgglomCratch  von  Roll-  % 
x stücken,  von  Kalkstein,  von  Quarz,  Gneifs*  Glimmer* 

* - 'ml  . l 

schiefer  und  Granit;  diese  Rollstücke  stammen  meist  von 
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der  Jura -Kette  im  Norden  der  Donau  , oder  vom  Böhmer 
Wald - Gebirge  ab.  Längs  den  Flüssen,  welche  dieses 
Hügelland  durchschneiden , kann  man  leicht  das  ganze 
Gebiet  erforschen.  Die  Sandsteine  sind  hier  durchaus 
denen  ähnlich,  von  welchen  so  eben  die  Rede  gewesen, 
ausgenommen,  dafs  sie  weit  seltener  eine  sandige  Be- 
schaffenheit haben  , dafs  Haufwerke  Von  Rollstücken  da- 

• x ./  / V 

rin  Vorkommen  '9  und  dals  sie  mitunter  kleine  grünli- 
che, vielleicht  serpentinische,  Theilchen  enthalten.  Die- 

* 4 

. se  Gesteine  zersezzcn  sich  leichter , als  die  Agglomerate, 
so  entstehen  Höhlungen  unter  den  iezteren  , und  endlich 
Einstürze,  wie  sich  diefs  sehr  deutlich  in  den  etwa  150 
Fufs  hohen  Hügeln  unfern  Landshuk  zeigt. 

xIm  östlichen  Theile  dieser  Ablagerung  findet  man 

»x  # 

ferner  gewisse  weifsliche  g r o b k Ö r n i g e Sandsteine, 
vorzüglich  aus  Quarz  Bruchstücken  bestehend , die 
in  einem  Teige  von  Kalkspath  liegen ; sie  haben 

zureichende  Dichtheit  und  Härte,  um  zu  Mühlsteinen 

* * * • 

benuzt  werden  zu  können.  Diese  Abänderungen  kom- 
men vorzüglich  unfern  Steyer , Zell , JdZolfsegg , Wal - 
see  u.  s.  w.  in  'Oesterreich  vor,  von  woher  sie  nach 
Wien  gebracht  werden.  Hr.  Graf  August  v.  Breuner 

hat  Zähne  von  Meeres wÖlfen  darin  bemerkt. 

• . . 

D ie  Braunköhlen  dieser  Sandsteine  finden  sich 
unfern  de^  Ufers  der  Donau  aufgehäuft,  wie  zwischen 
Tegernheim  und  Mozingberg  , wo  angeblich  darin'  solche 
Lager  vorhanden  seyn  sollen.  Bei*  Landshut  wirft  die 
Iser  oft  Pechkohlen  - Stücke  auf  ihren  Strand,  die  wahr- 
scheinlich  vom  Grunde  ihres  Bettes  abstaramen : auch 

• . , • i 

trifft  man  Spuren  derselben  bei  Aschach , Braunberg  und 
Anger . Ferner  führt  Hr;  von  Fi,url  Braunkohlen  an 
von  Bazmannsdorf  unfern  • Windorf'  im  Passaiiischeiiy 
von  Baiienhaslach  und,  von  Irscnberg  im  Amte  Aybling. 

In  dem  Östlichen  Theile  dieser  Ablagerung  findet 
man  in  Baieru  die  glitnmerigcn  , Muscheln -führenden. 


bläulichen  Mergel  wieder,  »welche  von  uns  als  über  der 

N ^ k * // 

gröfseren -Hälfte  der  Molasse  vorkommend  bezeichnet 
N wurden;  sie  werden 'unter  dem  Sande  und  den  Rollstei«  t 

V , / » 

nen  von  Markig  Beisach  und  Griesbach , zwischen  Otting 
und  Markig  zu  'Deckendorf  und  Kandelbacli  unfern  der 

Donau  getroffen.  Zu*  £ bring  9 Krouing  9 zwischen  Sim* 

^ * * . 

hach  und  Landau , im  Vilsthal  und  zu  Heining  , unter- 
halb Dilshofen , gibt  es  Töpferthon.  Ifr,  v.  Tlurl  er- 
wähnt eines  kleinen  Hügels  bei  Ortenburg , aus  Saud 
und  Rollslücken  bestehend , mit  Bänken  ganz  erfüllt, 
ivon  Versteinerungen,  wie  Pektinilen  (Pe'ct9  jacobaeus 
Knorr  , oder  laticostatus  Lam.  , und  lineatits  Schlotii.) 
und  Chamiteri  ( Ch . punctatus  Sciiloth.  *)v 

r — "m~  \ * 

v Obwohl  dieser  ganze  nördliche  Theil  unseres  Bek- 
„ kens  wenig  erforscht  ist , so  scheint  dennoch  die  Ver- 
\ gleichung  dieser  Ablagerungen  mit  jenen  des  südlichen 

. t 

Baierns  und  Oesterreichs , so  wie  die  Lagerungs-Ver- 
hältnisse  der  blauen,' Muscheln  - haltigen  Mergel  anzudeu- 
ten , dafs  der  obere  terziäre  Boden  hier  herrscht.  Die- 

» # 1 • • > 

se  lezteren  Mergel  wären  mit  Sand  , Sandstein  und  mit 
Agglomeraten  bedeckt;  selten . dürften  die  lezteren  Gestei- 
ne Muscheln  führen,  und  Stöcke  von  bituminösem  Holze 
begleitet  von  Töpferthon,  umschliefsen , wie'  zu  Wolfs • 

' e£t>*  Wir  werden  . später  im  Becken  von  Wien  und  in 
jenem  von  Ungarn  die  nämlichen  Felsarten  unter  ähnli- 
eben  Beziehungen  wieder  finden;  aber  die  unteren  Molas- 
sen und  die  oberen  Muscheln -führenden  Sandsteine  wer-  ' 
den  daselbst  zum  Theil  vertreten,  oder  begleitet  durch 
. wahrhaften  tertiären  Kalk. 

In  der  Baierischen  Ebene  kommen  keine  terziä- 

\ 

re,n  S ü fs  w a ss  e r - G e b i 1 d e vor ; allein  es  gibt  deren 
in  den  Ausweitungen  der  Jura* Berge,  welche  wahr- 


‘ f *i  ■ 

. \ 

* Beschreib,  r.  Baiern;  S*  212* 


, _ , . . V ' 

414  ' 

' T*  ' x . •'  ■ ) '» 

y - * ■ • 

scheinlicfi  gegen  das  Ende  der' terzfäreu  Epoche  Lagunep1 
am  Ufer  des  grofsen  B (tierischen  Meeres  bildeten.  * Die 
Niedere  (fegend  ,'  das  flies'  genannt,  zeigt  hin  und  wie- 
der Anhäufungen  von  Siifswasserkalk , im  Alter  ungefähr 
dem  von,  Fontainebleau  gleich.  Die  Grenzen  dieses  Bek- 
kens  sind  etwa  folgende:  Monheim 3‘  TT'emdingeu  , Det- 
tingen , Jjfemdingen , Ingelspot , TV  aller  st  ein  , Nördlin - 
ge//,  Bglingen , Amerdingen  , Deggingen  \n\di  Her  oldin- 
genJ.  Die  TVeruiz welche  bei  Donauwerth  in  die  Do- 
/mw  fliefst,  nimmt  den  Grund  des  alten  Ablauf-Kanals 

. . i * 

der  Wasser  dieses  Beckens  ein  , und  es  ist  sehr  begreif« 
lieh,  dafs  jener  Flufs  solches  etwas  tiefer  gemacht  haben 
müsse.  Der  Siifswasserkalk  findet  sich  hier  in  mehr  und 
minder  weit  erstreckten  Stöcken  , oder  er  steigt  in  Hü- 
geln von  60  bis  80  F.  Höhe  empor,  wie  am  Schlosse  vpn 
IV aller  st  ein  9 am  Stofelsberg*  und  Galgenberg  bei  Nord -■ 
lingen  u.  s.  \v.  Der  untere  Theil  dieser  Ablagerung  hat 
einen  dichten,  graulichen  oder  bräunlichen  Kalk  aufzu- 
weisen, welcher  dem  gleichnamigen  Gesteine  * Frankreichs 

‘'t  . . z 

identisch  ist,  und  Lymnäcn , Planorbeh  und  Heliziten 
einschliefst.  Der  obere  Theil  ist  mehr  ^ mergelig  und 
schinferig,  und  hin  und  wieder  von  Planorben,  Paludi- 
nen  und  von  Cypris  (C.  faba)  durchdrungen,  wie  zu 
Oettingen. 

Bei  Heidenheim  zeigt  die  Jura -Kette  in  den  tiefen 
Thälern  unverkennbare  Spuren  grofser  Strömungen  oder 
Anhäufungen  von  Wasser,  und  die  Gegend  um  Stein- 

• ~ - 1 

heim  scheint  selbst  eine  Art  Becken  gewesen  zu  seyn, 
welches  mit  den  Wassern  des  Heidenlieimer  Thaies  durch 
das,  gegenwärtig  trockftie,  kleine  Thal,  das  Stubenthal9 
zusammenhing.  Diese  Wassermasse  befand  sich  im  Ver- 
bindung mit  dem  terzjären  Becken  Baierns , vermittelst 
des  jezzigen  Bettes  der  Brenz , in  dessen  oberen  Theile 
selbst  noch  ein  See  vorhanden  war« 


* 
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Das  Becken  von  Steinheim  dihrfle  erst  sehr  spät  auf- 

gehört  haben  einen  See  zu  bilden  , denn  - einmal  sieht 

° 1 ^ \ 1 

man  noch  deutlich  im  Stubenthal , dessen  Lange  unge- 
fthr  eine  halbe  Stunde  mifst,  das  Bett  des  Fltifschens, 
einige  Fufs  tief,  gegenwärtig  zum  Theil  als  Strafse  die- 
nend; ferner  ist  der  ganze  Thalboden  mit  Jura  - Rollstük- 

-j)  ’ * ’ * * ■ ■ * 

ken  bedeckt,  und  endlich  zeigt  sich  am  Ausgange  des 
Beckens  von  Steinheim  in'  dieses  Thal  eine,  mit  thonigen 
Flufs  - Mergeln  uberrindete,  .Anhöhe.  Nach  diesem  Al- 
lem würde  es  scheinen,  dafs  zuerst  daselbst  ein  tcrziäres 

s « 1 f 

Süfs. wasser - Becken  vorhanden  gewesen^  welches  einen 
Absaz  bewirkte,  sodann  ein  See  mit  einer ‘Insel  aus  Süfs-, 
wasserkalk  bestehend,  tlnd  während  der  Alluvial-Epo-  , 
che  hat  die  Strömung;,  durch  welche  das  Wasser  dieses 

, • V * , \ 

Sees  entladen  wurde , einen  Theil  seines  Schlammes  auf 
niederen  Jura -Felsen  abgesezt,  welche  die  Wasser  zum 
Theil  zurück  hielten , bis  zulezt  ihre  Masse  den  Damm 
durchbrach.  - **  " 

Das  Becken  von  Sceinheim  kann,' in  seinem  Grunde, 
ungefähr  eine  halbe  Stunde  im  Umkreise  haben,  und  >• 
oben  etwa  2 bis  3 Stunden,  vorausgesezt,  dafs  das  gan- 

' * V 

ze  gegenwärtige  Becken  mit  Wasser  erfüllt  gewesen.  Die 

mß 

umliegenden  Berge  haben  100  bit  150  F.  Höhe;  sie  sen- 

ken  £ich  allmählich  der  Fläche  zu  , nur  bin  und  wieder, 

am  Eingänge  ins  Stubenthal trifft  man  steilere  Gehänge. 

ln  d er  Mitte  dieses  kreisförmigen  Beckens  sieht. 

. » . 
man  die  Süfswasser  - Ablagerung,  welche  hier,  zwischen 

Steinheim  und  Sontheim , einen , aus  N.  nach  S.  verläh- 

■ . . > 

gerten , Hügel  von  ungefähr  80  F.  Höhe  bildet.  Dieser 
Hügel  ist  von  den  Jura -Bergen  durch  einen  Zwischen** 
raum  von  3 bis  5C0  F.  Breite  geschieden ; seine  Gestalt 
ist  elliptisch,  er  mifst  ungefähr  7 bis  8 Minuten  Länge 
und  5 Minuten  Breite.,  Die  Süfswasser  - Ablagerung  be- 
steht aus  zwei  ziemlich  deutlichen  Bänken;  die  untere  • 
ist  sandig,  die  obere  dicht,  tuffartig.  Die  Unterlage  . 
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scheint  eiuc  kalkige  Hervorragung  * denn  der  nördliche 
, Theil  der  Ablagerung  läfsfc  deutlich  Lagen  wahrnehmen, 
welche  in  der  Mitte  wagerecht  sind,  während  sie  sich 
biegen,  und  nach  beiden  Seiten,  in  entgegengesezter 
Hichtung , unter  einen  Winkel  von  ungefähr  15°  fallen. 


fser  Häufigkeit 
kalkiger  Mergel 


Die  beobachtbaren  Lagen  sind  folgende:  ■ 
mergeliger  Sand , ziemlich  .Muschel-  Mächtigkeit, 
reich  , von  unbekannter  Mächtigkeit ; 

• verhärteter  kalkiger  Mergel  mit  Ueberre- 

sten  v*on Fischen  und  einigen  Muscheln  2 Fufs  2 Zoll 

sandiger  , Mergel , » Muscheln  - führend,  . ' 

. / einige  Lagen  enthalten  solche  in  gro- 

• •*  ♦ • 10 

► • ♦ • • , . JL 

sandiger  Mergel  mit  drei  kleinen  erhär- 

teten  Schichten  . . .1 

• \ , . 

kalkiger  Mergel  . . • • — • 

mergeliger  Sand,  ziemlich  reich  an  Mu- 
. schein,  oben  drei,  etwas  erhärtete 
Lagen  • • • ... 

verhärteter  kalkiger  Mergel  * . . ’ — ; 

mergeliger  Sand,  ziemlich  reich  an  Mu- 
scheln , besonders  in  einzelnen  Lagen  1 
mergeliger  Kalk  • , . * . . , — 

gelblicher  mergeliger  Sand  mit  vielen  . 

Muscheln  ..  • - . . . 1 

mergeliger  Kalk  . . . . — - 

braunlic  er  mergeliger  Sand,  wenige 
Muscheln  enthaltend  ...  1/ 

gelblicherweifser  Muscheln  - führender 
Sand  • _ • * • • . 1 

verhärteter  mergeliger  Kalk  1 « . . . . — 

* gelblich weifser  mergeliger  Sand  mit  Mu- 

<•  • i 1 

schein  , . . . . 1 
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mergeliger  Kalk  • 
gelblich vveifser  mergeliger  Sand  mit  Mu- 
scheln. • ' . . . • . • 

/ ^ ' 

mergeliger  Kalk  • . . * • • 


: Mächtigkeit. 

— Fufs  2 Zoll 


\_ 


1 

* 


mergeliger  Sand  • , • • < 

mergeliger  Kalk  • *v  • . ; . 

mergeliger  Sand,  mit  mehreren  Lagen  er» 

härteten  mergeligen  Kalkes  • • 75  r-  ■ — — • 

/ Hierauf  überdeckt  die  Dammerde  einen  wenig  be-  ' 
trächtlichen  Kaum , und  darüber  findet  sich  eine  Masse 
verhärteten  braunen  Süfswasserkalkes , röhrenartige  Höh- 

v - — * 

lungen  umschliefsend , und  50  bis  40  F.  mächtig.  Das 
lezferc  Gestein  scheint  ein,  mehr  und  minder  verhärteter,  ; 
-Kalktuff;  es  bildet,  auf  dem  Kämme  des  Hügels,  durch  > 

V ^ 

Zerßezzung  seiner  weichen  .Theilo,  Massen  von  eckigen, 
durchaus  seltsamen  Gestalten. 

' - ' ■ , • / ' * V 

Die  kalzinirten  Muscheln,  welche  man  in  dieser  Ab-  i 

lagerung  beobachtet , finden  sich  vorzüglich  in  den  san*  , 

digen  Mergeln.  , Es  sind  grofse  und  kleine  Paludinen  (?), 

die  irrig  als  lebende  Muscheln  durch  SciuiÖter  abgebil-  . 

det  wurden  *.  y \ - ' 

Diese  Muscheln  wechseln  sehr  in  Absicht  ihrer  Ge- 

* « 

statt.  Ihre  Spindel  ist  bald  erhaben,  nach  Art  der  Palu- 
dinen,  bald  platt,  gleich  jener  der  Planorben.  Aufser 
diesen,  in  gröfster  Häufigkeit  vorkommenden,  Muscheln 

* V > * » 

trifft  man , jedoch  selteuer , Planorben , Lymnäen  und 

grofse  Heliziten.  Hr.  Stahl  gibt  einen  Helicites  - syl~ 

_ 

vestrinus  und  globositicus  an  **•  Ferner  finden  sich 


* Geschichte  det  Flufs  -Konchylien , 1779;  Taf.  VI,  Fig.  16. . 
**  . Uebersicht  der  Versteinerungen  Württembergs , 1Ö24*  pf* 

V » 

STA.nL  sagt  nicht  mit  Bestimmtheit , ob  e»  Jura  - oder  SUf*» 

wawerkalk  ist , det  bei  Heidenheim  seine  Neritites  grossu$ 

-•»  * 1 . * 

und  cancellatus  führt»  » 

'•  21  : 
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nicht  nur  einzelne  Ueberreste  ron  Fischen,  sondern  auch 

♦ * ' * » 

ganze  Gerippe ; leztcre  werden  in  gewissen  unteren  ver-» 
härteten  mergeligen  Lagen  besonders  gut  erhalten  getroß* 
fen.  Endlich  dürfte  auch  , nach  Hrn.  v.  Lupin  , ein  we- 

' • , 1 i 

nig  hieseliger  Kalk  mit  Cerithien  , oder  Melanien  , vor« 

/ • t **  , 
kommen«  Wie  es  scheint,  ist  das  leztere  Fossil  Helicites 

trochiformis  Stahl  , welchen  Hr«  Krüger  der  Melania 

marginata  Lam.  n'ahe  bringt. 

In  dem  dichten  Kalke  bemerkt  man  diese  unermefs- 

• * i 

liehe  Menge  von  Muscheln  nicht ; hier  erscheinen  sie 

* % 

im  Gegentheil  höchst  sparsam  und  begleitet  von  Sumpf« 

t i 

pflanzen  - Resten. 

Der  Siifswasserkalk  von  Ulm,  welcher  den  Jura- 
Dolomit  vom  Gipfel  des  Michelsberges , und  eines  andern 
nachbarlichen  Berges,  überdeckt,  kann  ebenfalls,  seiner 
Erhabenheit  von  375  F.  über  der  Donau  ungeachtet,  in 
einem  Jura -Becken  gebildet  worden  seyn,  dessen  Wän- 
de späterhin  gegen  S. , O.  und  W.* zerstört  worden.  Das 
grauliche  oder  weifsliche  Gestein  ist  dicht,  schliefst  ge- 
wundene, röhrenförmige  Höhlungen  ein,  und  führt  Lym« 
näen,  Flanorben  (dem  P.  corneus  nahe  stehend  *),  und 
Heliziten  (dem  H.  Cocquii  Brongn.  nahe);  oder  e$  zeigt 

t \ * * ^ 

dasselbe  das  konkrezionirte  Gefüge  gewisser  Süfswasser- 
kalke  des  südlichen  Frankreichs , und  läfst  seihst  Ueber- 
gänge  ins  scheinbar  vollkommen  Dichte  wahrnehmen. 

Stahl  , Schübler  und  Oeynhausen  gedenken  noch 
eines  ähnlichen  Kalkes  bei  Unter  - Marchthal , bei  Ro- 
thenacker  unfern  Mundcrkingen , und  bei  FFihc  im  Nor- 
den von  Schaffhausen: 

Alte  und  neue  Alluvionen  bedecken  die  nie- 
deren  Theile  der  Ablagerungen  im  nördlichen  Baiern , 
und  erfüllen  den  Grund  des  Donau  - Thaies,  so  wie  je- 


' \ 


i#  Hertha;  B,  ^J,  Heft  1,8.  66. 
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nen  der  übrigen  Flüsse.  Das  Bett  der  "Donau  zumal  ist 
, in  Thon  und  in  Rollsteine  gegraben,  wie  man  solches 
sehr  gut  im  schwarzen  Boden , und  in  den  gelblichbrau-  .. 
nen  Mergeln  um  Brenz , und  im  Thale  von  Straubing 
beobachten  kann.  Durch  gütige  Mittheilung  des  Hrn.  v.  / 
Buch  weifs  ich  , dafs  die  Alluvionen  nur  im  westlichen 
Theile  dieses  Beckens  bis  zu  einer  Linie  über  Ingolstadt , 
Bornbach , Pfaffenhofen  , Freising,  Fading  und  Stein - 
strafs  gedacht,  Rollstücke  von  den  Alpen  enthalten.  Im 
Norden  jener  Linie  stammen  die  Geschiebe  vom  Böhmer 
Wald-Gebirge  und  von  der  Jura-Kette  ab ; allein  in  Oe - 
sterreich  werden  diese  Grenzen  durch'  Zusammenziehung 
des  Beckens  weit  minder  scharf. 

* t s 

Aus  diesen  Andeutungen  sieht  man,  dafs  das  SchwÜ- 
' bische  und  Baiei'ische  Becken  von  einer  Sei- 
te mit  den  terziären  Formationen  der  Schweiz 
Beziehungen  hat, 'und  von  der  andern  mit 
denen  Unter-Oesterreichs  und  Ungarns,  oh-  . 
ne  dafs  seine  Natur  mit  jener  der  Gebilde  ir- 
gend eines  dieser  Becken  durchaus  identisch 
wäre..  v 

In  der  Schweiz  findet  man  wohl  sämmtliche  Ablagerun- 
gen, welche  wir  am  Fufse  der  Deutschen  Alpen  beschrieben, 
wieder  , allein  die  Baierische  Ebene  hat  nicht  alle  Glie- 

• i 

der  der  terziilren  Reihe  Ilelveziens  aufzuweisen.  So  fin- 
det man  in  , der  Schweiz  das  Molassen  - Gebiet  noch  mehr 
entwickelt,  als  in  Deutschland ; es  enthält  viele  Agglo- 
merat  - Bänke , und  es  scheint  auch  einige  Lagen,  und 

selbst  Stücke  von  Braunkohlen  von  verschiedenem  Alter 

\ ' • ■ 

zu  umschliefsen.  Die,  Palmen -Reste  und  Braunkohlen- 
führende, Molasse  von  Lausanne  erinnert  an  die  Baie - 

rische  Molasse,  und  an' die  Braunkohlen  von  Häring 

« • w 
in  Tyrol;  die  Pechkohlen  von  Horgen , Kapfiach  und 

* % i 

von  jE Igg  unfern  Winterthur , sind  älter,  als  das  bitu- 
minöse Holz  von  Uznach.  Diese  brennbaren  Substanzen 

27  * , 
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nehmen  verschiedene  geognostlsche  Niveaus  ein;  die.er- 
steren  umschliefsen  Süfs wasser -Fossilien,  Ueberreste  von 
Mastodonte  und 'von  Anthracotlierium  , während  die  lez- 

i • , 

teren  nur  Holz  und  Früchte  von  Coniferen  enthalten,  wie 
die  Braunkohlen  von  Wölfsegg  in  Oesterreich . Die 

blauen  , Muscheln - führenden , Thone  der  Kantons  Bern 

/ * * * 

und  Bhsel,,  so  wie  jene  der  Rhein  - Ufer,  mufs  man  de-* 

\ * \ ' — 

nen  von  Ober  - Oesterreich  vergleichen,,  sowohl  was  ihre 
Lagerung  betrifft  9 als  hinsichtlich  ihrer  organischen  Ue- 
berbleibscL 

•*  _• 

* « • w -- 

Von  der  andern  Seite  sind  die,  mächtigem  Nagelflue- 
Massen  , welche  in  der  Schweiz  die  Molassen  tragen ',  in 
Baiern  nur  ,in  geringer  Menge  vorhanden,  so  zumal  in 
West  ' • Baiern  ; allein  sie  steigen  nie  zur  Höhe  der 
Schweizer  Trümmer- Gesteine , und  nie  findet  man  Roll- 
stücke von  Graniten  und  Porphyren  darin,  oder  von  * 
Muscheln- führenden  .Fels -Arten  , wie  namentlich  Hr.  v.  , 
Schlotheim  deren  vom  Rigi  erwähnt,  welche  Nautilus 
argonauta  enthalten.  Die  Baierisclie  Molasse  hat  nur 
sehr  wenige  eigentliche  Konglomerat -Bänke  aufzuweisen* 
und.  nirgends  sieht  man  hier  die  stark  fallenden  und  sehr 
gewundenen  Lagen  gewisser  Molassen  am  Fufse  der 
Schweizer  Alpen  im  Kanton  Luzern . Die  Schichten-Nei- 
gung  nimmt  zu  in  der  Nähe  der  Alpen , ohne  dafs 'die 
andern  Erscheinungen  wahrgenommen  werden.  . 

Im  westlichen  Theile  von  Baiern  allein  findet  man 
diese  Molassen,  diese  sandigen  Kalksteine  des  Kantons  St . 
Gallen  *,  Appenzell , Argau  {Lenzburg)  , Zürich  und 
Bern\Belpberg  u^s.  \v.  **)  wieder.  Diese  Art  Ablage- 
rung scheint  zum  Theil  vertreten,  oder 'angedeutet  durch 

die  Muscheln  - führenden  Thone  des  östlichen  Bai  er  ns 

' v ' > . •*'.  . 

* 

t / ’ - 

• • *•  < • " * * ■ 

s\  * Nene  Alpina;  3/  268.  ' ' v 

**  Studxh,  Monographie  der  Molasie. 
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und  Ober  - Oesterreichs.  Ferner  hat  Baiern  bis  jezt  hei- 
ne  Spuren  von  Molasso  mit  Säugethier- Gebeinen  aufzu- 
weisen,  wie  solche  zu  Arber  gA m Kantone  Bern  Vorkom- 
men, oder  Ueberbleibsel  von  Süfswasser  - Schildkröten 
» . ■;  / 
wie  sie  die  Gesteine  an  den  Ufern  der  y/ar  u.  s,  wv  lie- 
fern. Auch  scheint  die  obere  thonige  Molasse  nicht  die 
Mergel  mit  Gypsspath  zu  umsqhliefsen  , welche  man  zu 
St . Julien  ( Savoyen ) und  zu  Boudry  (Ufer  des  Nenfclia - 
' teler  Sees)  findet,  die  ihre  Stelle  in  der  Bütte  der  Mo- 
»lasse  mit  Lagen  von  kalkigem  Mergel , Planorben  und 

• andere  Süfswasser -Muscheln  führend,  einnehmen.  End- 

* lieh  tragen  Sandsteine  und  oberer  Sand  des  nördlichen 

\ v>  . i . • 

Baierns  eigenlhümliche  Merkmale  , welche  die  Schweizer 
Sandsteine  nicht  aufzuweisen  haben.  ; 

, t * i 

Konnten  sitji  die  Süfswasserkalke  in  der  terziären 
Baierischen  Ebene  so  wenig,  als  in  der  der  Schweiz  bil- 
-den,  so  trifft  man,  diese  am  nördlichen  Randev  beider 
Gegenden  in  gewissen  Ausweitungen  def  Jura -Berge  wie- 
der, wie  zu  Ulm , und  a.  a.  O.  in  Baitrn,  und  im  Thal 
St . Imier\  zu  Ponts  und  Locle  in  der  Schweiz . - An 
:lezterem  Orte  kommen  kieseligo  Felsarten  Vor,  Welche  in 

Baiern  nicht  vorhanden  sind.  , , * - * 

✓ > - 

Dagegen  haben  die  Alluvionen  der  Schweiz  und  jene 
von  Baiern  sehr  grofse  gegenseitige  Beziehungen ; Sand, 

A 9 

Rollstiicke  und  wagerechte  Lagen  von  Trüramer-Gesteinen 

t • 

erschweren  auf  gleiche  Weise  -die  Erforschung  der  Mo- 
lassen;  Kalktuffe  treten  vorzüglich  häufig  in  beiden  Län- 
dern auf,  und  die  Ouellen  der  Ebene  sind  häufig  noch 
angeschwängert  mit  kohlensaurem  Kalk;  aber  das  Phäno- 
men. der  einzelnen  Felsblöcke  der  Schweiz  scheint  sich 
nicht  über  die  Engpässe  des  Rheins'  hinaus  zu  erstrek- 
ken,  und  endigt  im  westlichen  Baiern , und  auf  -dem  süd- 
lichen Abhange  der  Württemberg  er  Alp,  1 

Das  terziäre  Gebiet  Baierns  verbindet  sich  innig  mit 
, ■ - ' ° v 
den  unteren,  terziären  Ablagerungen  von  Oesterreich  und 
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Ungarn,  obgleich  wir  daselbst  den  ersten  terziaren  Kalk, 
nicht  auftreten  sehen allein  die  oberen  terziären  Massen 
beider  Länder  s würden  fast  in  der  Baierischen  Ebene 
fehlen  9 könnte  man  ihnen  nicht  den  Sand  und  die  Sand« 

steine  im  Norden  dieses  lezteren  Beckens  gleich  stellen. 

• * 

So  finden  sich  hier  keine  Spuren  des  zweiten  • terziären 
Kalkes,  und  die  Mergel,  oder  blauen  Muscheln-führepden 
Thone  von  TVien,  lassen  sich  nur  mit  gewissen  Muscheln- 
haltigen Mergeln  von  Ober • Oesterreich  und  Salzburg , 
mit  gewissen  Muscheln- führenden  Molassen  der  Ufer  des 
Bodensees , und  mit  den  thonigen  Mergeln  von  Landsberg 
und  im  Allgemeinen  von  Baiern , in  Parallele  stellen.  Der 

* 1 * *"  1 

terziäre  Süfs wasserkalk  ist  weit  mehr  verbreitet  in 

' , * / 

Ungarn , als  in  Baiern . Endlich  sind  die  Alluvionen  von 
Sand  und  von  Rollsteinen  in  Baiern  und  in  Ober  •Oe- 
sterreich bei  weitem  beträchtlicher,  als  jene  in  Unter- 
Oesterreich  und. in  Ungarn , die  Baierischen  Kalktuffe 
sind  nicht  sehr  gemein  in’  der  Ebene  der  lezten  Länder, 

t i 

und  finden  sich  nur  in  den  Kalkbergen  wieder;  im  Ge- 
gentheil  erscheinen  die  Flufs-  und  See -Mergel  der  Do- 
naü  und  der  östlichen  Ebene  Ungarns  in  geringer  Men- 

ge  im  Baierischen  Becken,  und  erst  in  Ober  - Oesterreich 

\ # / 

fangen  dieselben  längs  der  Donau  an  mächtiger  zu  werden. 

/ '\  ' * 


. 1 


t,  • 


Kapitel  XVII. 

• , „ - ' • 

) 1 I 

Unter  - O es tcrreichisches  und 
Ungarisches  Becken. 


Vfi r sahen,  dafs  das  Baierische  Becken,  während  des 
terziaren  Zeitraumes,  das  ganze  niedere  Land  von  Ober- 


f 1 


- ' /. 
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\ / 

Oesterreich  begriff  , welches  nur  2ur  Zelt  der  alten  Al- 
luvial - Periode  ein  besonderes  Becken  ausmachtef  das 
sich  ungefähr  von  Pimelkam  und  von  Geiersberg  bis  jen- 

seit  Blindenmarkt  erstreckte  9 und  in  zwei  oder  drei 

• > - 

$ 

. Ausweitungen  geschieden  war.  * Jenseit  des  engen  Kanals, 

' * 

der  das  terziäre  Becken  Baierns  mit  dem  Oesterreichi - 
sehen  verband,  befand  sich  die  mehr  niedere  Auswei- 

tung  voh  St*  Pulten , gegen  W.  durch  den  Gneifs  vom 

. * 

Manhardtsberg , den  Weifsstein  zwischen  Krems  und  St* 
Pölten  begrenzt,  im  Süden  durch  die  Sandstein -Alpen, 

. im  Osten  aber  durch  den  PFienerw ald,  Kahlenberg  und  die 
Höhen  von  Hasselbach  an  dev  Donau  bis  nach  Mähren  sich 

» 4 

v erstreckend.  Die  ersten  Ketten  tragen  noch  in  ihren  Ab« 
hängen  alle  Merkmale , der  Ufer  >eines  Meeres  oder  S ees,  . 
und  die  lezteren  schieden  dieses  kleine  Becken  von  <Jem 
fViener  nur  aut  sehr  unvollkommene  Weise.  Das  lezte- 
re  endigte  nach  -NO. , gegen  den  Fufs  der  Karpathen , 
in  SW.  gegen  jenen  der  Schiefer  des  Busalien  £ Gebirges* 
und  bedeckte  das  platte  Land  des  südlichen  Mährens 
und  dieses  Theiles  von  Oesterreich  bis  zum  Fufse  der 
Alpen  bei  Neukirchen  u.  s.  w.  Während  des  terziären 
Zeitraumes  war  dieses  Becken  nur  eine  Sinuosität  des  gro- 
fsen  Ungarischen  Beckens,  aber  als  die  alte  Alluvial- 
Epoche  eintrat,  schied  die  terziäre  Kette  des  Beitha * 

» t i ( 

Gebirges  zwischen  *Haimburg  und  Oedenburg  jene  bei- 

, V ‘ 1 . 

den  Ausweitungen.  Ungarn  war , zur  Zeit  der  Bildung 
der  terziären  Ablagerungen , sehr  unvollkommen  abge- 
theilt  in  das  Becken  der  Ebene  der  Baab , fVaag  und 
Neutray  in  das  Östliche  Becken  , zwischen  dem  Bakony - 
ivald , dem  Gebirge  in  NW.  von  Ofet i,  und  der  westli- 
chen Kette  Siebenbürgens , welches  von  einer  Seite 
durch  die  Samosch , und  vielleicht  durch  die  Marosch 
nach  Siebenbürgen  hin  sich  fortsezte,  von  der  andern  aber 
zwischen  den  Parallel -Ketten  der  Alpeny  längs  der  Mur , 

• JD rave  und  Save  zog,  endlich  in  das  Becken  des  südli- 
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i . ■»  ' „ , _ 

dien  Siebenbürgens , oder  3er  Aluta . Alle  diese  Becken 
haben  ein  um  detso  mehr -niederes  Niveau,  je  weiter. 

* % * t v.  “ / 

man  gegen  0;  vordringt,  und  ihre  Fortsetzungen  jvaren 
oft  nur  kleine  abgeschiedene  Seen , welche  ihre  Wasser 
in  die  grofsen  Meere  ergossen.  ^ 

, \ , V 

> a* 

Becken  von  St,  Pölten. 

* 4 • * , * * / 

Obgleich  ich  den  südlichen  Th  eil  dieses. 

Beckens  nur  wenig  erforscht  habe , so  sähe  ich  den« 

\ ✓ * 

noch,  dafs  die  MqJnsse  von  Ober  »Oesterreich  sich  in 

x ' ✓ 

dasselbe  fortsezt,  aber  der  obere  terziäre  Sand  ist  hier  * 

mehr  ausgezeichnet  Er  dehnt  sich  weit  um  St,  Pölten , 

N , ° • 

Pust  u.  s.  w. , und  führt  hin  und  wieder  Vcrsteinerun- 

gen,  wie  Cardium , Ostrea  (in  NW.  Von  St,  Pölten ), 

Madrepora  ( Saalaburg ) und  versteintes  Holz  ( Kemel - 

^ N % 

bei  Spuren  von  Braunkohlen  findet  man  zu 

Heidelberg  und  Fiehhofen  bei  St,  Pölten , und  man 
gewinnt  solche  sowohl  zu  Obrizberg  als  zu  Thalern • 
Die- Braunkohlen  werden  begleitet  von  Alaun  - haltigen 
Schiefern  (Thalern),  von  grauem  und  rothem  Kiese  füh- 
rendem Schieferthone  (Furth),  und  von  Sand  (zwischen 
Thalern  und  Furth),  Zu  Obrizberg  sieht  man  die  Braun- 
kohle von  > einem  roth  gefleckten  kieseligen  Sandsteine  . 
bedeckt  Alle  diese  brennbaren  Substanzen  liegen  unter 
Muscheln -haltigem  Sande,  vielleicht  auch  in  der  Mitte 
desselben*  Im  Süden  der  JDonau  finden  sich  in  diesem 
Becken  nirgends  die  kalkigen  Agglomerate  und  der  er- 
ste terzüire  Kalk  des  tViener  Beckens ; aber  die  terziä- 
ren  Ablagerungen  erscheinen  überdeckt  mit  einer  sehr 
beträchtlichen  Masse  von  alten  Ailuvionen  , die  zuweilen 

, leicht  mit  dem  oberen  terziilren  Sande  verwechselt  wer- 

» # 

den  können  , welcher  mit  Agglomeraten  untermengt  lind 
mit  Lagen  von  Mergel  vorkommt.  Die  Hügel  zwischen 
Sigartskirchen  und  St.  Pölten  zeigen  ein  Beispiel  des 
Vorkommens  der  lezteren  terziären  Ablagerungen* 


Digitized  by  Google 


Im  N.  der  Donau  kenne  ich  das  Becken,  von  wel- 
chem die  Bede,  nicht;  allein  das  Werk  des  (Hrn- 
Stüz,  und  v die  interessanten  Mitteilungen,  der  Hrn. 
Partsch,  Bif.pl  und  A.  Breuner  setzen \ mich  in  den 
Stand  , eine  allgemeine  Ansicht  davon  darzulegen  , und 

i ^ 

ich  fürchte  nicht  der  Unbescheidenheit  beschuldigt  zu 

» ", 

werden,  indem  ich  auf  solche  Art  das  mineralogische 
Publikum  auf  die  vollständige  Beschreibung  vorbcrcite* 
welche  Hr.  Partsch  in  einigen  Jahren  bekannt  machen 
wird.  Dieser  Theil  des  Beckens  scheint  grofsen  Theils 
schon  sehr  von  der  Beschaffenheit  des  TViener  Beckens  zu 
seyn.  Agglomerate  und  Kalksteine  mit  Korallen  und 
ISummuliiCn,  oder  der  erste  terziÜre  Kalk,  mitunter  Roll- 

**  / h 

steine  einschliefsend  {Mauhardts  - und  Mordesforderberg)3 

/ » . t . t 

treten  hin  und  wieder  auf,  und  lehnen  sich  den  Gneifs- 
bergen  an,  oder  ruhen  auf  denselben,  wie  zwischen //a-  . '* 
dersdorfr  Strafs  und  Roschiz . Man  Bildet  dieselben  be- 
sonders zwischen  Mazelsdorf  und  JE g genberg,  zumal  bei 
'Sondorf , Bur g - Schl einiz  und  Zogelsdorf  , auch  werden  - 
sie  noch  um  Roschiz , RohrendorJ-,  Ualh  und  Braunsdorf , 
getroffen;  auch  sezzen  diese  Gesteine  den  Puchberg  unfern 
Mailberg  zusammen.  Die  Gegenwart  derselben  in  die- 
sem Theile  des  Beckens,  macht  ihre  scheinbar«?  Abwe- 
senheit im  S.  der  Donau  um  desto  auffallender,  und 
man  kann  keineswegs  gewisse  Trümmer- Gestein- Massen 
mit  Bruchstücken  alter  Felsarten,  wie  solche  vereinzelnt 

um  Obrizberg  auftreten  , dazu  zahlen.  7 

« _ * 

Der  ungleiche  Zusammenhang  dieses  Beckens  mit 
dem  von  TVien,  und  die  dasselbe  umgebenden,  kalkigen 
und  primitiven  Berge  haben  die  Bildung  des  blauten  Tho- 
nes  voji  London  gehindert,  oder  cs  ist  diese  Ablagerung 
hier  unter  Mergeln,  Sand,  Molassen  und  unter  sandigem 
Kalke  begraben.  Hr.  Stüz  führt  Sandstein  an  mit  späthi--  , 

1 ' « i 

gern  Bindemittel,  mit  Kalkstein-  und  Schiefer  - Bruch- 
stücken , so  wie  mit  Zähnen  von  Anarrhichas  Lupus  und 
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»I  , i I ' 

* ■ » . 

Ton  Squalus , atich  mit  Madreporen ; Vorkommen  bbi 

Meifsau  oberhalb  Modersdorf  gegen  Molt  und  Breieichen . 

Terziärer  Sand  mit  Banken  von  Rollstücken,  die  Austern . 

« 

und  Muscheln  enthalten  finden  sich  um  Sizzendorf  und 
Sonnberg , zu  Zogelsdorf  bei  Eggenburg.  Hr.  v.  Schlot- 
■ heim  erwähnt  des  Sandes  mit  Venus  rugosaeformis  vom 
Puchberg  unfern  Mailberg ; ich  besizze  Ralaniten,  Ma- 
’ dreporen  und  versteintes  Holz  aus  der  Gegend  von  E rnst- 
. brunn , und  nach  Hrn.  Grafen  v.  Brecher  zeigen  sich 
alle  vorhergehenden  oberen  terziären  Gesteine,  mit  oder 
ohne  fossile  Reste,  sehr  häufig  zwischen  Jezzelsdorf . 
und  Mailberg  9 zwischen  Sbransdorf , Enzersdorf  und 
Wnltendorf , zwischen  Wultendorf  un d )dspern  9 zwi- 
schen Ober-Leifs  , JErnsfibrunn  und  Grofs  - Rufsbach , in 
/der  Umgegend  von  Stockerqu ; von  hier  aus  verbinden  . 

i v 

sie  sich  mit  den  so  Muscheln  - reichen  Ablagerungen  von 
Pirawarbh , Gaunersdorf  u.  s.  w.  Zur  Zeit  des  Entste« 
hens  dieser  Niederschläge  erstreckte  sich  Folglich  das  x 
Wiener  Becken  in  die  erwähnten  Gegenden  ungehindert. 

i 

4 ' 

% * 

Spuren  der  oberen  Braunkohlen  sollen  hin  und  wie-* 
der  im  Distrikte  von  JKrems j um  Horn  9 Kozendorf 
u.  s.  w*  getroffen  werden.  Hi4.  Partsch  möge  entschei- 
den, ob  ein  Verband  Statt  hat  zwischen  diesem  Sande 

\ , * « 

und  dem  eisenschüssigen  Thone , welcher  stellenweise  die 
älteren  Gebilde  bei  Pfaffendorf , Primersdorf  ^ zwischen 
Eibenstein  und  Zolliz  u.  s.  w.  begleitet* 

j * * 

Endlich  wurden,  während  der  Epoche  des  älteren. 
Alluviums  , Süfswasser  - und  Fiufsmergel  auf  beiden  Ufern 
der  Donai  iy  zwischen  Krems  und  Korncuburg  abgesezt.  Sie 
erreichen  «sine  gewaltige  Mächtigkeit  zwischen  Krems>  Lan - 
genlois , Etsdorf  und  Radelbrunn;  so  erinnert  das  Land 
an  die  Umgebungen  des  Kaiserstuhls . Jene  Mergel  be- 

* * I V 

decken  die  Hügel  zwischen  St.  Pölten  und  Sigartskir - 
ehen\  sie  überrinden  den  Weifsstein  'auf  der  Östlichen 
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1 ' 

Seite  bis  Rust  , Obrizberg  , Stazendorf  u.  8;  vr. , sezzen 
längs  den  Ufern  der  Traisen , bis  jenseit  St • Polten  fort* *  ^ 

. k » 4 * ' 

Diese  Mergel  deuten  an , dafs  die  niedrigen  Um« 

• I * 

gebungen  des  genannten  Ortes,  während  der  ersten  Allu- 
vial «Periode,  von  einem  See  eingenommen  wurden,  und 

i 

«Jafs  später  ein  Durchbruch  zwischen  Wasserburg  und 

/ % \ i 

, Herzog etiburg  erfolgt  ist.  Die  grofse  Ebene  an  den  Z)o- 

naum Ufern,  von  Krems  bis  jenseit  Tulln , wurde  später 

* ' * v 

mit  Sand  und  mit  Rollsteinen  überdeckt.  Die  Mergel 

umschliefsen  Muscheln,  deren  Aehnliche  man  noch  1c- 

0 + i t . • i * • 

bend  im  Lande  trifft  , so  namentlich  bei  Krems  , zwi- 
schen Pottenbrunn  und  Capeln  u.  s.  w.  , Hr.  Graf  v.  Breu- 
her  hat  daraus  auf  seinem  Gute  unfern  Krems  den 
; prachtvollen  Unterkiefer  eines  Mastodonte  erhalten,  wel- 
. eher  im  Museum  des  polytechnischen  Vereins  zu  Wien 
.aufbewahrt  wird.  (Abgüsse  davon  hat  man  in  Paris 
und  Edinburgh . ) 

• ' • 
i * * 

' Becken  von  Wien  * und  Ungarn  und;daau 

gehörige  Theile.  / 

N 

*•  , * , • * I 

Dieses  terziäre  Becken  ist  allem  Vermuthen  nach  das 
, interessanteste  von  denen,  welche  Europa  aufzuweisen 
hat;  denn  man' kann  hier  leicht  die  vollständige  Reihe 
,sämmtlicher  terziären  Ablagerungen  beobachten,  und 
selbst  ihre  mehr  zufälligen  Erscheinungen  , welche  sie  in 
diesen  und  jenen  Gegenden  wahrnehmen  lassen. 

Der  Knochen  - führende  Gyps  von  Paris,  so  wie  Je- 
ner, der  Pischc  umschliefst,  von  Aix%  und  der  Süfswas- 


* Nach  den  ausführlichen  Angaben,  welche  ich  über  dis  ' 

Wiener  Becken  mittheile,  1‘dfst  sich  leicht  eine  Karte  des- 

* 

selben  fertigen^  Hr.  Graf  v.  Brfukf.»  hat  bereits  vor  mehreren 
Jahren  eine  solche  geliefert,  und  von  Ilrn  Partsch  haben 
wir  eine  besonders  detaillirte  zu  erwarten. 
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i serkalk  und  Süfswassergyps  des  Departements  Lot  , et 

.» Garoniie  sind  die  einzigen  oberen  Ablagerungen  des  er- 

-sten  terziären  Kalkes,  welche  man  in  diesem  Becken 
• * / . 

■ nicht  wieder  trifft,  obwohl  Spuren  von  * Süfs  wasser  - StrÖ- 

1 a».  I / f , 

mtingen  vorhanden  sind  , so  wie  zufällige  Gemenge  von 

. * 

Meeres-  und  Süfs  wasser -Muscheln,  Dagegen  weifs  man, 

. dafs  unser  Becken  alle  unteren  terziären  Gesteine  des 
Fufses  der  Italischen  Alpen  enthält,  so  wie  jene,  die  in 
Frankreich  Vorkommen , desgleichen  fast  alle  oberen  ter- 
ziären Ablagerungen  der . Subapenninischen  Hügel,  mit 

* Ausnahme  de3  Salzes.  ■ /•  .. 

* • 

Das  Oestcrreichiscli - Ungarische  terziare  Gebiet  be- 
. greift  sieben  Ablagerungen , nämljtch  : 

* 1.  Die  zum  Th  eil  kalkigen  Konglomerate 

« » 

und  den  Sand  längs . gewissen  Uferstellgn  des  Beckens, 
wie  im  S.  von  JFien , in  Kroatien , im  Bakonywald , in 
Syrmien  u.  s.  W.  * 

2.  Den  Korallen-  und  N u mmu  1 i tenk a 1 k , zu- 

, . • ».'  • . <■ 

mal  die  vorhergehenden  Gesteine  begleitend;  kommt  auch 
in  Siebenbürgen  vor.  % « 

3.  Den  blauen,  M u s c h e 1 n - f ü h r e n d e n Thon 
' m i t G y p s s p a t h und  Braunkohlen  des  Wiener 

Beckens  , Kroatiens , Slavoniens  und  verschiedener  Un - 
garischer  Gegenden,  auch  gewisse  Mu  scheln-h  alti- 
ge  Mo  lassen  Siebenbürgens  ü.  s.  w. 

4.  Den  Mergel,  Sand,  so  wie  die  Konglome- 
rate, theils  Braunkohlen  führend  ( Ungarn )* - 
theils  Gemenge  von/ Süfs  wasser-  und  Meere  s- 
Muscheln,“  Oesterreich  , Ungarn  und  Siebenbürgen . 

5.  Den  zum  Th  eil  sandigen  Grobkalk,  im 
ganzen  Becken  ungemein  häufig. 

6.  Die  Mo  lassen  in  Mähren , Steyermark , im 
westlichen , Ungarn,  und  auf  der  ganzen  westlichen  Gren- 
ze  von  Siebenbürgen  und  vom  Bamiat ; ein  grofser  Theil  - 
derselben  wird  wahrscheinlich  den  drei  lezten  Ablage- 


Digitized  by  Google 


*\ 


42'J: 


rungen  parallel  seyn  , während  das  Alter  der.  übrigen 
noch  etwas  unsicherer  ist.  \ 

~ ’ t " 

7.  Einzeln  zerstreute  Ablagerungen  von  terziärem 
S ü f s w a s s e r k a l k.  , ' 

V 1 

• Y ^ 

Eine  genaue  Klassifizierung  dieser  Massen  Hat  weder 
den  Hrn.  Beudant  und  C.  Prevost.  noch  mir  gelingen 
wollen,  denn  es  boten  sich  in  den  Jahren  1820  und 
1821  keine  Analogieen  für  die  \yahre . Stelle  der  Braun- 
kohlen. Da  diese  brennbaren  Substanzen  auf  Korallen- 
kalk gelagert  erschienen,  so  waren  wi$  geneigt,  das  lez- 
tere  Gestein  dem  .Flöz  - Gebiete  beizuzählen.  Seitdem 
hat  man  Braunkohlen  über  dem  ersten  terziären  Kalke  . 
nachgewiesen,  man  hat  dargethan  , dafs  zu  Paris , wie 
im  Ficenbinisflien , zu  Bolca  u.  s.  w.  die  meisten  Braun- 
kohlen in  der  Mitte  der  obersten  Bänke  des  nämlichen 
.Kalkes  liegen,  und  endlich  habe  ich  in  Toskana , um. 
Siena , Braunkohlen  - Ablagerungen  gesehen , welche  zu 
fünf  verschiedenen  Malen  in  den  oberen  sandigen  Thei- 
len  des  Spbäpenninen  - Thones  auftreten.  Das  Problem  « 
ist  sopach  gelöst,  und,  mit  Aufnahme  gewisser  isolirter 
Massen  , lafst  sich  Alles  streng  ordnen. 

Dennoch  würden  unsere  Gesteine,  denen  des  Pari - 
ser  Beckens  verglichen,  statt  ersten  terziären  sau«  • 
digen 'Gebietes.;  oder  statt  des  Töpferthones,  Kon« 
glomerate  und  Sand^  aufzuweisen  haben,  und  vielleicht 
selbst  einen  Theil.  der  Molassen;  statt' des  Nummuli«- 
tenkalkes,  oder  der  unteren  Bänke  des  ersten 
terziären  Kalkes,  treten  -Korallen  - und  Nummuli- 
tenkalke  auf;  den  Pariser  Ccrithienkalk,  oder  die 
oberen  Theile  dessel b e n Kalksteines,  ersezzen 
die  oberen  Bänke  mit  Cerithien  , die  Mergel  des  Koral- 
lenkalkes  und^  ein  Theil  des  blauen  Thones ; für  das 
zweite  terziäre  sandige  Gebiet,  oder  den  Mer- 
gel und  den  oberen  Sand  des  Hrn.  Bbongkiart  , erschei* 
neu  blaue,  Muscheln  und  Gypsspath • führende , Thone, 


, V 
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• « 

oder  gewisse  Molessen  Mergel  , Sand  und  Agglomerate ; 

der  zweite  t er  z i ä r e Kalk  würde  in  unserem  Bek- 

' ' i 

ken  Vorhanden  seyn  9 wie  längs  der  Ajjenninen , während 
man  ihn  )um  Paris  , wie  in  einem  grofsen  Theile  des 

i * % 

westlichen  Europas  vermifst.  Endlich  käme  auch  der 
oh  ere  . Pariser  S ü fs  wa s s er  k al  k im  Osten  Euro-» 
pas  vor.  , , 

. Die  bleibenden  Zweifel  beschränken  sich  sonach  auf 

% 

das  Alter  der  Molassen  in  Mähren  und  im  östlichen  Un - 
garn , denn  man  sieht  diese  Gesteine  nicht  in  Beziehung 
mit  dem  Korallenkalke , oder  nur  bedeckt  von  terziärera 
Sand.  Die  Molassen  von  Unter • Steyermark , vom  obe- 
' ren  Kroatien  , vom  Bannat  und  vom  Östlichen  Ungarn  1 

i 

ähneln  durchaus  denen  vom  Fufse  der  Pyrenäen ; aber 

* * 9 1 % • i 

die  Mährische  entfernt  sich  davon  durch  die  Menge  ih- 
rer Mergel  und  Thone,  und  durch  ihre  eigenthümlichen 
Schichtungs-  Beziehungen*  Ist  es  naturgemäfs  anzuneh- 
men 9 dafs  die  Trümmer  verschiedener  Ketten  zum  Ent- 

# V fr 

stehen  dieser  Ablagerungen  den  Anlafs  geboteu  und  sie 

V I . ’ t 

modißzirt  haben,  so  fragt  es  sich:  rührt  das  Verschieden- 
» artige  davon  her,  dafs  die  Molassen  in  den  ersten  Gegen- 
den Gneifse,  Glimmerschiefer  oder  alte  Uebergangs- Fels- 
arten bedeckt,  während  sie  in  Mähren  grofsen  Theils  auf  • 
neuen  Uebergangs-Gebirgsarten , oder  auf  sekundären' 
Sandsteinen  ruhen?  Wäre  es  möglich,  dafs  jene  Gesteine 
sich  auf  gewissen  Ufern  des  Beckens  gebildet  hätten,  wäh- 
rend der  Absaz  des  Korallenkalkes  und  des  blauen  Tho- 

/ 

nes,  oder  ausschliefslich  des  lezteren , an  andern  Orten 
Statt  fand  ? — Wir  werden  später  auf  diese  Ansicht  zu- 

rückkommen.  s 

' » 

Erstes  terziares  sandiges  Gebiet,  oderAg- 
glomerate.  Diese  kalkigen  Trümmer -Gesteine 
ruhen  bald  auf  diesen,  bald  auf  jenen  Formazionen;  im 
Becken  von  IVien  überdecken  sie  Transizions-Kallt,  kry- 
n ' stalliuischen  Glimmerschiefer,  alten  Flöz- Sandstein  (/: Vie» 
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nerwald)%  Muscheln  • führenden  Flöz  - Sandstein  ( Piesting 

und  ' JVallersdorf)  und  Jurakalk  ( [Poisdorf ).  In  Un- 
garn sieht  man  dieselben,  zumal  dem  Jura-  und  dem  U<2- 
’ bergangskalk  angelagert,  wie  im  Bakonywald ; in  Kroatien 
liegen  sie  auf  Uebergangskalk ; in  Syrmien  auf  Serpentin 
und!  auf  andern  alten  Gesteinen;  in  Siebenbürgen  nehmen  , 

dieselben  ihre-  Stelle,  auf  Urschiefer  und  auf  Salz -füll- 

» * 

rendem  sekundärem  Sandstein,  ein. 

Nicht  überall  bestehen  sie  aus  demselben  Material; 
längs  der  Kette,  südwärts  fVien,  findet  man  im  All- 
gemeinen die  Brekzien  aus  eckigen  oder  abgerundeten 
weifslichen  oder  schwarzen  Kalk -Bruchstücken,  unter- 
mengt  mit  einigen  Fragmenten  von  Alpen  - , Uebergangs- 

und  von  Flöz-Sandstein,  zusammengesezt.  Die  GrÖfse  die-  . 

4 * *» 

ser  Stücke  wechselt  von  jener  einer  Faust  bis  Zu  der  eines 
Kopfes,  manche  haben  selbst  einen  Durchmesser  von  1 
bis  2 F.;  zuweilen  aber  sind  'die  Trümmer  auch  sehr 

i » * , , , 

klein,  so,  dafs  sie  wahre  Sandsteine  oder  Molassen 
bilden.  \ . 

X * ‘ " ' « , X 

Das  Bindemittel  ist  stets  kalkig  oder  späthig,  und 
wenn  der  mergelige  Teig  zunimmt,  so  gehen  die  Gestei- 
ne in  wahren  sandigen  Kalk  über,  und  endlich  in  rei-‘« ♦ ' . 
nen  Kalk , wie  unter  andern  bei  Baden.  Hübsche  Arten 

gibt  es  davon  hinter  Gumpoldskirchen  und  Uindabrunn , 

* • 

/.  und  bei  Hundsheim  unfern  Presburg . Die  einzigen  Fos- 
silien, die  man  in  den  obersten  Schichten  antrifft,  sind 

‘ ’ V - * , ''  * ’ > 

grofse  zerbrochene  Austern.  , Diese  Trümmer -Gesteine 

i 

umgeben  einen  beträchtlichen  Theil  des  südlichen  IVie - , ' 

* ' * . * - ■ 

ner  Beckens.  Man  findet  sie  in  geneigten  Schichten  auf 

v i 

dem  Uebergangskalke , zwischen  Brünn  und  Gumpolds - 
kirchen.  an  beiden  Seiten  des  St.  Helena  - Thaies  bei  Ba - 
deri , südwestlich  von  Voselau  bei  Hirtenberg , Enzers - 
Feld  und  Lindabrunn . Sie  bilden  einige  mächtige  Lager  \ 
zwischen  dem  lezteren  Orte  und  Fisehauy  und  erstrcckeq 
sich  bis  Hellas  Mazzen  , und  auf  den  halben  Weg  zwi- 
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«eben  fVollersdorf  ,und  Piestingf  wo  sic  den  Alpen- 
Muschel «Sandstein  bedecken.  * Man  findet  sie  in  der 

Ebene  weiter  südlich  in  kleinen  von  Alluvial  -GerÖlle 

* ' 

oder  Nagelflue  umgebenen  Anhöhen , wie  zwischen  Sßi~ 
bersdorj  und  St.  Egidy , zwischen  Gerersdorf  und  Mol - 
rams , und  südlich  von  diesem  Dorfe,  in  dem  Molrams - 

walde , und  endlich  bei  St.  Peter  hinter  Neukirchen. 

. 1 ' , 

Dieselben  Abänderungen  der  Trümmer  - Gesteine 
kommen  im  Leitha  «Ge b i r ge  in  den  untersten  Schich- 
ten, wie  bei  Mullendoif \ Klingenbach , Oldenburgs  vor, 

nur  dafs  bei1  der  Nähe  des  Urschiefer  - Gebildes , vom 

/ > 

Posalien  - Geb  ir ge , die  Rollstücke  von  Quarz,  vor! 
Gneifs  und  von  Glimmerschiefer  hier  ziemlich  häufig 
sind.  In  den,  zwischen  den  Kalken  eingelagerten,  Brek- 
zien,  wie  zu  Sumarein , Mannersdorf , Pust , Mar  gare* 
then  u.  s.  w. , gehören  dergleichen  Geschiebe  ebenfalls 
zu  den  sehr  gewöhnlichen  Erscheinungen,  und  der  Kalk 
geht  allmählich  in  das  Trümmer -Gestein  über,  oder  es 
macht  lezteres  in  jenem  nur  hin  und  wieder  sehr  dünne 
Schichten  aus.  * . ' ' 

' In  den  Konglomeraten  längs  der  Karpathen  be- 
merkt man  einige  granitische  und  Schiefer -Trümmer,  wio 

* 4 ' t y 

zu  Theben  an  der  j Douart»  Zu  Krapina  in  Kroazien , 
bestehen  die  Konglomerate  aus  Rollstücken  von  Quarz, 

* , ' # i-  . * / " 

UebergangsUalk  und  aus  Geschieben  primitiver  Gesteine, 

> r 

gebunden  durch  einen  . kalkig  - mergeligen  Teig.  Nach 

und  nach  nehmen  die  Rollstücke  ab,  und  zulezt  hat  ein 

* ' . • ' 

vollständiger  Uebergang  aus  diesem  Gesteine  in  den  Kalk 

Statt.  • , » 

v Westlich  von  Ofen  trifft  man  quarzige  Trümmer- 
Gesteinc , mit  Bruchstücken  von  /Thonschiefer  und  von 

4 ‘ > 

Kieselschiefer,  durch  Kalk  zämentirt;  auf  ihnen  scheint 
der  Nummulitenkalk  des  Johannisberges  zu  ruhen,  und 
sie  erstrecken  sich  bis  Ofen.  Zu  Budakecsi  finden  sich 
am.  Schief  er  st  einher  ge  grobe  quarzige , eisenschüssige, 

zum 
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'iwm  Theil  rÖthliche  Sandsteine  ^welche  denen  vom'  Lin* 

•den*  und  Johannisberg,  so  wie  jenen  von  Schöne • Schä* 
'fering  sich  anschliefsen.  Endlich  in  der  Umgegend  von 
* Kovacsi , und  zwischen  diesem  Dorfe  und  Vorosvar , sieht 
man  auf  dem  »Abhänge  der ‘ JiWa- Dolomit  - Berge 'graii-- 
"lieh weifse,*  durchaus  kalkige  Sandsteine  mit  feittgeschloÜ* 

i % » > . * ' 

senen  Dolomit  - Bruchstücken ; sie  gehen  in  sehr  feinkör'«» 
nigen  gelben  .Sandstein  über.  ... 

p.  ♦ • **  * » ' »»  » • K-'h,  * • i r.  * i ‘ • ( «/  * * * . 1 f-  * 

• , ' * i ^ 


Es  sind  dieses  die  Sandsteine«  von  denen  Hr.  Beu- 
Dant  behauptet,  dafs  sie  den  Jura«* Dolomit  unterteuften, 

Ui)  1 .■  » — ( ■ t > , I •«*  • j t . t \ i-l  r»r  m • r 

• welche  er,  aus  diesem  Grunde,  dem  bunten  Sandsteine 

> ^ * « #•  * 

vergleicht,  und  die  derselbe  aufserdem  unter  den  Na- 
men  roiher  oder  eisenschüssiger  Sandstein  • des  Bakony* 
Waldes  bei  li'ozti  anführt,  zit  ' Koveskällya  , Ko  - Uagö* 

, Oerj  und  zu  Tagyon  , im  Östlichen  Theile  der  NdszaU 
'Berge,  zwischen  LUath'und  Nograd zu  Ratätinxa\  und 

K s»  m»  I f . 4 .*i  * . / y * * ^ ^ 

endlich  am  weifsen  See  im  Tatra . r Diese  angebliche  U&- 
berlagerung  des  Dolomits  aut  deni  Sahdsteine  hat  weder 

i t * *'»«.• 

durch  einen  der  Gebirgsforscher  in  Pesth  , nochMdurch' 
mich  bewahrheitet  werden  können,  so,;  dafs1  es  höchst 
glaubhaft  wird,  Hr.  Beudant  habe  sich  geirrt , ' oder  er  . 
habe  wenigstens  ohne  Grund  Sandstein  von  sehr  vei^schie- 
denem  Alter  mit  einander  vereinigt,'1  Uebrigens  sin‘d*;die 

* * ; O + ^ O 

An-1  und  Ueberlagerungs - Beziehungen  bei  mancheti  Ge- 
steinen  im  Bakonywalde  so  selten  deutlich , dafs  ich  kei-  • 
neswegs  behaupten  will,  alle  jene  Sandsteine  gehörten  ■ 
der  terziaren  Zeit  an;  denn  umschlössen  sie  Jura-Bruch-, 
stücke,  so  könnten  sie  zum  Theil  aus  der  Epoche  des 
grünen  Sandsteines  seyn , und  diefs  wäre  das  einzige  be- 

i • J 

kannte  hierher  gehörige  Beispiel  in\  Ungarn . Man  hat 

. \ 4 - * 

Ühn’iche^  terziäre  Agglomerate  in  mehreren  Gegenden- von. 
Siebenbürgen  nachgewiesen,  so  u.  a.  bei  Talmatsch  un- 
*F3i*tb fl  Jloihenthunh und  in  ' Syrmien  bei  iS  laukam  ent  f 
Kercsedin  und  Iiarlovicz , - ■ ” < . \ - 

, ; V-'  . 28  . ; • «•* 
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In  gewissen  Gegenden  Ungarns  werden  die  Trüm- 
mer »Gesteine  • durcii  Sand  vertreten,  so  um  J Eisenstadt, 
auf  der  dstlichen  Seite  des  Leitha  • Gebirges*  vielleicht  in 
gewissen  Thälern,  der  Karpathen , wie  zu  Jablimka9 
Liptsch , bei,  JaTconim  .und  Somhagy  im  Weszprimer 
Koinmitate , und  , * weiln  ich  mich  nicht  irre , in ' Sieben- 
bärgen.  ,ß  .■  , ■ ’ 

, I . * 1 ‘ f 

In  halbstündiger  Entfernung , nordwärts  Lisenstadt , 
siefijt  man  einen  grofsen  Sandbrudh,  und  darüber  eine 

- Ablagerung  von  Kalk  mit  Korallen  und  mit  Glimmer- 

, * , * * * * - < , . » * ' 

Schuppen.  Aus  der  Tiefe  .nach  oben  zeigen  sich  folgende 

* .Schichten:'-  f . V ’■ 

* . < . . , 

Sand,  zahlreiche  grofseRollstücke  von  Granit,  Gneifs,  - 
Glimmerschiefer  und  Ouarz  umschliefsend  ; _ . 

. " ' * ' , i 

gelber  mergeliger  Sand;  # 

< . weifser  Sand,  aus  Ouarz-  und  Glimmer -Theilchen, 

( und  aus  Trümmern  granitischer  Gesteine  bestehend,  wel-  ' 
che  Haufwerke  darin  ausmachen ; 

~ eine  Schicht  Rollstücke ; , 

' 'f  ‘ # ' * j-  " v f , -9*  > '■ 

sandiger  Kalk  mit  Korallen,  Madreporen,  Pelitiniten, 
Teyebrateln  und  einigen  Bivalven; 

■ dichter  Kalk  mit  Korallen,  Gneifs  -Bruchstücken  und 

' * • ■ • > 

* Glimmer  - Schuppen,..  ^ 

. . Weiter  südwärts  findet  sich  die  nämliche  Lagerungs- 
Folge,  und  näher  bei  JLisenstadt, am  Hause  der  schwär- 

_ t • * * ' « * 

ze  Bube  genannt,  zeigen  sich: 

/ v • ,'>-»«■*  • v < . / 

Kalk  mit  Korallen  und  Madreporeir; 

4 

brauner  Mergel,  einige  Zoll  stark  ; 

Kalk,  3 F.  mächtig;  . s # 

röthlichbrauner  mergeliger  Sand  , 2 F.  Stark ; . , v 
kalkiges  Konglomerat,  o F*;  ' - 
braunlichrother  glimmeriger  Sand,  4 .F.;  ''  s ^ 

Kalk  mit  Korallen;  Lagen  von  Bivalven -Trümmern 
enthaltend.  * * , 
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Diese  Gesteine  neigen  sich  westwärts , . in  Gemäfs« 
heit  der,  im  NW.  befindlichen  y Hervorragung  von  Sand 
und  Rollstücken. 


Dicht  bei  Eisenstadt , an  dem  Wege  nach  Lorettof 
, sicht  man  in  mehreren  Steinbrücheu  den  nämlichen  Wech- 

* « s s * / • 

' • * s 

sei  von  kalkigem  glimmerigem'  Sand,  mit  mehr  oder  we- 
niger verhärtetem  sandigem  Kalke.  Versteinerungen  kom- 
men häufig  darin  vor,  und  lassen  sich  aus  dem  Sande 

\ x \ > 

leicht  ablö$cn ; inan  trifft  in  grofser  Manuichfaltigkeit : 

. Madrepora  , Ilipponix , Thecidea  , Alcyonhim  , Terebra - 

- tula  , PecteJiy  Ostrea , Echinus  und  Serpula.  r 

\ p . 

Erster  terziä rer  Kalk,  oder  Korallen-  un.d 

- ' i 

Nummulitenkalk.  Dieser  Kalk,  meist  über  den 
» Brekzien  seine  Stelle  einnehmend,  hat  manche  ungemein 
interessante  Abänderungen  aufzuweisen ,%  welche,  man 

< theils  beim  oberen  Jurakalke  wieder  fiudet , theils  beim 

, * v / * 

• terziären  Grobkalke , oder  bei  der  harten  Vicentini sehen 

• * ’ ■ / * * 

und  feinen  Mastricher  Kreide. 

\ . . ‘ 

. Im  Allgemeinen  führt  der  Kalk  sehr  viele  Versteiiie- 

' • l V 

rungen,  so,  dafs  er  oft  ein  blofses  Konglomerat  aus-  Ue- 

1 * / 

berresten  meerischer  Thiere  ist , welche  unter  einander 
lockerer  oder  fester  verkittet  sind.  - 

: . 1 x » 


Ein  Theil  des  Kalkes  ist  dicht,  in  höherem  oder  ge- 
s ringerem  Grade  zellig,  und  von  Farbe  weifs , grau  , 
bräunlich  oder  gelblich;  er  enthält  Madreporen  Alzyo* 
nien  , Spongiten  , Korallen  und  zvveischaalige  Muscheln 
(So  zumal  bei  Prinzendorf , Poisdorf , Nikolsburg  und 
in  Mähren),  In  'anderem  Kalke,  der  ebenfalls  ziemlich 

dicht  ist,  'sieht  man  nur  Korallen  - Trümmer , welche 

/ , -■  m | » 

durch-  ihre  weniger  dunkle  Färbung  aus  dem  Gesteine 
hervortreten ,-  wie  bei  tVollctsdorJ- , Baden  > PoisdorJ" 

in  Unter  - Oesterreich  , iin  B akonywal  de  9 .hei  Vucsin 

% 

und  Posega  in  \ Slawonien  u.  s.  w.  -Diese  grauen  oder 
eiblichen  Kalk-Arten  ^ind  sehr  allgemein  verbreitet* 

' , 28  * • 
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In  einigen  Abänderungen  zeigen  sich  die  Ueberbleib- 
sel  der  Korallen*  der  Zoophyten  und  der  Bivalven  auf 

solche  Weise  zertrümmert,  und  wieder,  verkittet  mit  «in- 

• * ^ 

ander,  dafs  man  einen  grauen  odeV,  blaulichgrauen  Kalk* 
stein,  mit  kleinen,  weniger  dunkeln  Theilen  zu-  sehen 
-glaubt  ( Kaisersteinbruch  im  Leitha  - Gebirge),  Ehrenhau - \ 
' sen  in  Steyermark , und  zwischen  Baba  und' Tordavilma 
in  Siebenbürgen. 

Seltener  wird  der  Kalkstein  ganz  dicht,  bräunlich* 

' « ..  » 

gelb , und  enthält  grofse  Kiypeaster , Spatangen , zahlrei* 
che  Zoophyten  - Trümmer,  durch  welche  grofse  leere, 
oder  mit  Kalkspath  ausgekleidete  Weitungen  entstehen* 

, So  erscheinen  die  unteren  Lagen  bei  Nicolai  und  Sau~ 
saal  in  Steyermark , FFollersdorf  Rauchs tallbrunn 

(1  St.  südlich  von  Baden ) und  unter  Rauheneck  (bei  Baden , 1 
welche  gewissen  Kalksteinen  des  Coralrag  der  Engländer 

ziemlich  ähnlich  sind), 

. * . > 

\ 

Andere  Schichten  stellen  im  Gegentheil  nur  ein  Ag- 
gregat von  Korallen  dar;  die  Gestein -Masse  ist  alsdann 
weifs  oder  gelblich,  und  mitunter  habern  sogar  * die  Ko- 
rallen ihre  rot  he  Farbe  zum  Theil  behalten  (/^o/Zerj*- 
dorf , Poisdorf , Lauretta , Margarethen , Kroifsbach 
, u.  s.  w.).  Diese  Gesteine  zeigen  vorzüglich , dafs  sie 
nur  wieder  zusammengebackene  Trümmer  ehemaliger  Ko- 
rallen - und  Madreporen  - Bänke  sind.  ' 

. v 

Oft  sieht  man  auch  dieselben  Korallen -Trümmer, 
die  Bruchstücke  von  IVladreporen , Serpuliten,  Echiniten 
u»  s.  w. , nur  schwach  verbunden  durch  ein  Kreide  -arti- 
ges,  wcifse$  oder  gelbliches  , abfärbendes  Zäment  (H(f9 
Donner skir dien , Margarethen  , Kroifsbach , Gegend  zwi- 
schen Oedenburg  und  dem  Neusiedler  •See). 


\ • 


* FPollcrsdovf  liegt  fünf  Stunden  südlich  von  ,TVien. 
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Auch  kommen  jene  Ueberbleibsel  meerischer  Thiere, 

' •*'  ’ • 

zu  sehr  feinem  Sande  zerklcint vor,  der  gelblichgrau' 
oder  braunlichgrau  von  Farbe  ist  (Laurettaer  S teinbrü« 
che),  und  zwjschen  diesem  Dorfe  und  Eisenstadt , 

'Die  lezteren  Abänderungen  ähneln  zuweilen  gewis- 
sen  Lagen  des  Petersberges  bei  Mastricht  sehr;  sie 
könnten  die  Meinung  rege  machen,  ilafs  man  liier  Kreide 
vor  sich  habe,  oder  wenigstens,  dafs  diese  Gesteine  einer, 
von  den  übrigen  verschiedenen , Formazion  zugehörtem 
Aber  zum  Glück  haben  die  Wollersdorf  er  Sleinbrüche  alle  g 
die^se  Abänderungen , und  zugleich  jene  aufzuweisen, 
die  mit;  der  Kreide  nichts . Uebereinstimmendes  zeigen. 

Ueberdicfs  hat  das^  Jurakalk  -Gebilde  von  Caen  auch  Fels« 

- * % * 

arten,  ähnlich  denen  von  Eauretta . Bei  Krapina  in  - 
Kroazien,  wird  das  Konglomerat  von  einem  dichtea 
weifsen , und  ganfc  Kreide  r artigen  Kalke  überlagert, 
der  nur  grofse  Gryphiten- ähnliche  Anomieen  umschliefst 
und  grüne  Punkte\ zeigt.  Zwei  merkwürdige  Abänderun- 
gen  sind  noch  zu  erwähnen;  die  eine  ist  ein»  dichter 
oder  mergeliger,  weifser',  gelber'  oder  brauner  Numrnu- 
litenkalk,  wie  hei  Laurett a und  Wollersdorf , 

t * * * F i ' 

lieh  von  Wien . Dieser  Kalk  ist  im  Bakonywalde  sehr  * 

ausgebreitet , und  in  Siebenbürgen  für  den  ersten  terziä- 

1 ' . s. 

ren  Kalk  charakteristisch.  Solche  abwechselnde  Lager 

, • . / * f'  s ü 

von  mergeligem  und  dichtem,  Spatangen- führendem, 
Kalke  bilden . eine  Hügelreihe  nördlich  von  Baba,  und 
kleine  Parthieen  erscheinen  westlich  von  Klausenburg . v 
Hier  sind  sie  theils  sandig  und  führen  GerÖlle,  Tere- 
brateln, grofse  Austern,  wie  bei  Petri , Egeresh  u.  s.  w. 

In  Ungarn  zeigen  sie  sich  auch,  hin  und  wieder,  höchst 
sandig,  wie  in  der  Ebene  von  Jablunka , Liptschy  Neu - 
sohl, , und  zwischen  Neszmely  und  Piszko  an  der  Donau • . 
Die,  Nummuliten  bedecken  dann  meistens  den  Boden 
oder  die  Felder.  / . * , 
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• t t 

Doch  möchte  ich  nicht  mit  Gewifsheit  das  Atter  die-' 
ser  Ungarischen  Lager  bestimmen , denn  sie  könnten 
auch  wohl  dem  obersten  terziären  Sande  angehören.  Hr. 
v.  Schlotheim  hat  im  Liptscher  Sandsteine  Lenticulites 

^ * *«  t ^ ^ ‘ j f ' » * 

ephippium  , variolaris  ( Syn.  f*  Lycophris  • lenticularis 
Moktfort)  und  robulatus  (Sy n.  Rotalites padiatus  hlox t- 
fort)  aufgeführt.  Eben  so  zweifelhaft  füge  ich  noch  ge- 
wisse  Sand  - und  Thon -Lager  hinzu,  die  westlich  von 
Klausenburg  liegen,  nnd  GerÖlle,  Nummuliten  , Echini- 
ten  und  Bladreporen  eiuschliefsen.  Am  westlichen  Aus- 
gänge  dieser  Stadt,  findet  man  in  der  Bütte  lezterer  Ab- 
lagerung eine  gelbe  BTergel  - Schicht , die,  aufser  den 
Nummuliten,  kleine  einschaalige  Muscheln  und  Univalven- 
Deckel  führt.  Der  Lycophris  lenticularis  des.BIoNT- 

• i * • * • , * 

fort,  kommt  auch  häufig  vor. 

, Die  leztere  Kalk  - Abänderung  ist  ein  poröses,  dem 
Pariser  Grobkalke  ziemlich  ähnliches  Gestein,  das  jedoch 

,4  % ♦ • f \ ’ 

keine  Miliolithen,  aber  viele  Cerilhien , Turritellen  und 

. » - * ' / , ' . , 

Bivalven  zeigt.  Diese  Lager  sind  vorzüglich  zwischen 
JVikolsburg , Feldberg  und  Poisdorf , um  . Prinzendorf 
(nördlich  von  fVieii)  und  im  nördlichen  Leitha  - Gebirge 
bekannt. 

. . V ' , ’ - 

Die  Lagerungs  - Folge  diesei*  verschiedenen  Kalke 

(durfte  ungefähr  nachstehende  seyn : der  Korallenkalk 

Wechselt  im  untersten  Theile  mit  Kalk- Konglomerat  oder' 

• / * * y ^ 

Sand  ab,  und  umschliefst  Kalk  oder  Ur- GerÖlle,  wie^ 

-.•«*•  < * * . * A 

bei  Selowiz  in  Mahren  > bei  Hundsheim  unfern  Presburg 

p,  \ **  U % 

u.  s.  iv.  Die  dichten  Korallenkalke , mit  Zoophiten  und, 

* F . 

Echiniten , bilden  die  unteren  Lager,  so  längs  den  Alpeu 
, bei  Petersdorf , Foslau , auf  der  Mährischen  Grenze  bei 
^ Poisdorf  , ; im  Bakonywalde  u.  s.  w.  Die  schwach  "Ver- 
bundenen oder  Kreide -artigen  Abänderungen , scheinen 

* ■ » • * i 

unr  zufällige, Lager  in  der  Blitte  des  Korallenkalkes  aus-1 
zumachen,  und  das  Nummuliten -Gestein  bedeckt  diesen  * 
in  Unter  •Oesterreich , im  Leitha  - Gebirge  sowohl , als  * 


» \ 
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im  Bakonywalde.  Der  Ceritliienkalk  ist  ein  mehr  loka- 
les oberstes  Lager,  das  mit  dem  folgenden  blauen  Thon- 
Mergel  in  Verbindung  steht.  Solche  Abwechselungen  von 
Mergel, 'Sand  und  Ceritliienkalk  sind,  durch  meinen  gelehr« 
ten  Freund  Hrn.  Partsch,  bei  « Steinabrunn , unweit 
Nikolsburg , und  zwischen  diesem  IJorfe  und  dem  Porz - 
beiche  vorzüglich  beobachtet  worden  ; er  besizt  von  den 
schönen  kalzinirten  ein-  und  zweischaaügen  , Muscheln. 
Aehitliche  Gesteine  haben  wir  auch  bei  Theben  an  der 
Donau , und  bei  Magy-NadaS , westwärts  Klausenbure , 
gesehen,  und  im  westlichen  Leitha  • Gebirge  finden  sich 
hei  Kais  er  steinbruch  , bei  Mannersdorf , . und  auf  dem 
Berge  zwischen  Bruck  und  Winden , nicht  pur  Mergel- 
Lager  im  obersten  Korallenkalke,  sondern  auch  über  die- 

f • * ' i * • t 

*sen  graue  oder  braune  Selenit -führende'  Mergel.  Bei 
JLauretta  enthält  der  oberste  Kalk  drei  graue  Mergel- 
Lager,  ähnliche,  theils  hohle,  theils  mit  faserigem  oder 
kry  stallisirtcm  Kalkspath  ausgefüllte,  Meißel  - Nieren,  und 
zugleich  grofse  Austern -Bänke;  den,  Ceritliienkalk  sieht 
.inan  aber  uur  in  nachbarlichen  höheren  Hügeln. 

Die  Petrefakten  des  Gebildes  findet  man  fast  im« 

mer  versteinert;  die  Muscheln  erscheinen  am  häufigsten 

*•  * , ^ 

als  Kerne,  nur  selten  werden  sie,  wie  namentlich  die 

* ' *.  t * 

Ostraziten  und  manche  Pektiniten , wohl  erhalten  ge- 
troffen. ' / 1 •• 

- ; i ' i ‘ ‘ < 

Die  Kalke  enthalten , zumal  in  den  unteren  Thcilen, 
Madreporijten  (Polypiers) , Spongiten,  Serpuliten  , glatte 
Terebratuliten  (Eisenstadt,  Wollersdorf \ Siebenbürgen ), 
ferner  Conus , gewundene  Schnecken -Kerne  und  Bival- 
ven , wie  Bulla?  Mya  u.  ,s.  w. ; in  den  übrigen  Lagen 
herrschen  mehr  die  Pektunkuliten  , .pstraziten  ( O . hip - 
popus  und  gryphoides  oder  squamosus  in  Siebenbürgen)  *, 


X pv 


Fichtel  , .Naturgeach.  Siebenbürgens,  mit’  Tafeln  u.  s.  w. 
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* . ' ~r  , ' , 

Villsellen  \Bacs  \\\ : Siebenbür  geil)  , Pektiniten  , Conus * 

» • , * i 

j Bulla*  Ceritliium  u.  s w*  Die  Pektunkuliten  , und  be- 

' • 9 > v * 4 

sonders  die  Ostraziten , machen  wahre  Bänke  aus , wäh- 
rend die  übrigen  Muscheln  mehr  einzeln  zerstreut  sind. 
Die  Ostraziten  , . deren  verschiedene  Arten  Vorkommen, 
erreichen  bisweilen  eine  ungeheure  GrÖfse.  Selten  ha- 

i * * * » • * , -*■ 

ben  zweischaalige  Muscheln,  wie  bei  Lauretta  r nur 
Höhlungen  hihterlassen , welche  zur  Hälfte  von  schwärz- 
lichem kalkigem  Mergel,  der  mit  krystallisirtem  Kalkspath 

4 * t V ‘ ' 

gemengt  ist,  erfüllt  erscheinen.  " .* 

* t \ . * . ' / - 

* D ie  Pektiniten,  welche  mitunter,  wie  bereits  bc- 

; ’ ✓ ^ J ' 

merkt  worden , sich  im  Zustande  vollkommener  Erhal- 
tung zeigen,  erlangen  hin  und  wieder  eine  sehr  beträcht- 
liche Gröfse,  so  , dafs  sie  fast  1 F.  im  Durchmesser  ha- 
ben,  wie  bei  Pri)itendorf , nördlich  von  Wien • 

' ' . "Vt  ' 

Viele  andere  Muscheln,  ein-  und  zweischaalige,, 
kommen  aufserdem  vor,  deren  genauere  Bestimmung  bald 

mehr,  bald  minder  schwierig  ist. 

« • / 

Celleporen,  von  kleinen  Ostraziten  und  von  KIv- 
\ \ ' 4 # J 

peastern  begleitet,  sieht  inan  häufig  in  den  kreidigen 
Ablagerungen,  und  die  Korallen -Bruchstücke  schliefsen 

f |\  i ' * 

nicht  selten  Hayfiscli  - Zähne  ein. 

Man  hat  daselbst,  ,hin  und  wieder,  in  den  oberen* 
besonders  abqr  in  den  mittleren  Ablagerungen  Bänke  von 
Pectunculus , von  Ostrea  (ähnlich  Os  treu  hippopus ) und  - 
Reste  von  Fischen  gefunden. , Iir.  Joris  zu  Wien  führt,  bei 

% u V I % 9 

Kroifsbach  und  hinter  Bruch,  im -.LeiY/m-Gebirge,  Bruchstük-  ' 
ke  von  Krebsen  darinnen  an,  und  ich  habe,  mit  allen  Wie - 
ner  Geognosten,  mich  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt, 
dafs.  die  > Ueberbleibsel  von  Fischen  zu  Lauretta  , und 

* ’ * \ (-  h 

Margarethen  mit  Gebeinen  und  Zähnen  von  Mastodon  und  n 
von  Tapir  Vorkommen,  so  wie  mit  Hirsch -Knochen  und 
denen  eines  Thieres,  -welches  CbviE«  dem  Schaafe  oder 
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dem  Rehbocke  nahe  stellt  *.  Was  die  Phoca»¥tote  be«  4 

1 , ~ . r , . . 

trifft,  welche  in  dem  Museum  der  Pesther  Universität 

, - • > 

aufbewahrt  wird  — (man  hat  sie  unfern  Jalowiz  • nicht  v 

. > ' ' 1 - ' , . * ■» 

weit  von  Skaliz , an  dev  Mährisch  - Ungarischen  Grenze 
gefunden)  — so  behauptet  Hr.  Partsch  , dafs  solche  aus 
dem  zweiten  terziären  Kalke  'abstammen  dürfte;  mir 

* ' i * s 

' « schien  das  Gecrentheil  Statt  zu  haben«  ■ Die  Gebeine  sind 
vorzüglich  im  Leitha- Gebirge  zu  Lanretta  vörgekora- 
men,  an  dem  sogenannten  Teufelsloch  und  nicht  weit 
von  diesem  Dorfe,  zu  Margarethen,  zu  Kaiserstein -, 
hruch , im  Bakonywald , und  vielleicht  selbst  im  Südeit 
Siebenbürgens.  * • . . ,, 

Der  Korallenkalk  begleitet  das  Konglomerat  längs 
»des  Fufses  der  Kalk -Alpen  bei  Wien,  von  Petersdorf' 
bis  Brunn  und  Enzersdorf , oberhalb  Thalern  und  Gum* 
poldskirchen , bei  Baden  auf  der  Nord -Seite  des  St+ 
Helena*  Thaies,  unterhalb  Rauheneck*  auf  der  südlichen 
Seite  desselben  Thaies,  zu  Rauchstallbrunn , und  an  dem 

\ | . rk  ^ 

Berge  westwärts  Voselau , zwischen  Lindabrunn,  Wol- 
lersdorf und  Brunn , besonders  um  JVollersdorJ * auf 
beiden  Thalseiten,  beim  Aus'gange  aus  dem  Gebirge* 
v.  Endlich  trifft  man  Blöcke  davon  auf  dem  erhabenen 

• I 

Abhange  des  Leopolds -Berges  um  Nujsdorf.  * . 

\ I v # 

u - v i / 

. • • • 1 - - * J . . , 

♦ h 

. * Reehcrches  sur  les  os sements  fossiles.  Mir  sind  bereits 

• % , ^ 1 ’ t 

vier  Musterstücke  dieser  Mastodonten  - Zahne  bekannt«  Zwei 

♦ w , v * 4 

derselben  werden  im  Kaiserlichen  Museum  aufbewahrt;  ein- 
drittes  besizt  Hr.  Graf  v«  Razoümowskt,  und  das  vierte  ein 

* * * * * ’t 

' Chirurgus  zu  Eisenstadt.  Einen  Tapir -Zahn  uud  die  Kinn- 

lade  eines  Hirsches  trifft  man  ebenfalls  bei  dem  Hrn.  grafen 

% ' » 

i v.  RAzouafowsxy , welcher  mit  seltenem  Eifer  die  Denkwür- 
digkeiten des  Landes  zu  sammeln  bemüht  ist.  — Ich  besizze 

Gebeine  von  Fischen,  Schneide-  und  Mab} -Zähne,  einen. 

• * t \ ' 

Theil  eines  Sternum  und  andere  Knochen«  welche  vielleicht 

' \ 7 ' ■ 

alle  dem  erwähnten  neuen  Thiere  Cuvier’s  zugehören  dürften« 

• \ > 
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Die  Ablagerung  findet  sich  wieder  auf  den  Höhen 
zwischen  Oedenburg  und  Klingenbach ; sie  erstreckt  sich 

* ^ I y V 1 | | , 

' von  hier  gegen  Margarethen , und  ist  zum  Th  eil,  mit 
oberem  terziärem  Sande  bedeckt,  so  zwischen  jener  Stel- 
le  und  Oedenburg . Es  macht  dieselbe  den  Hügel  aus, 
welcher»  sich  längs  des  Neusiedler -Sees,  von  Kraijsbach  - 
bis  jenseit  Rust  und  Oggau , hinzieht.  Diese  Kalk -Ge- 
hänge werden  du~ch  das  terziäre  und  Alluvial  - Thai  der 
\ . , . * ^ * 

/ Vulka  von  der  kleinen  Kette  - des  Leitha  - Gebirges  ge- 

% f . ' • : 

trennt , welche  ganz  aus  Korallenkalk  besteht.  Die  ge- 
nauen Grenzen  dieser  Ablagerung  sind  auf  der  südlichen 
Seite:  Grofs  - IJoßein , Mühlendorf  und  Hornstein , atif 
der  westlichen  Seite:  Lautetta9KAu  , Ilof , Mannersdorf, 
Sortier  ein  , Kaisers  teinbrueh , Bruck , Rohrau , und  auf 
der  Ost -Seite:  Grofs  •Hoflein , Eisenstadt  9 Donnerskir- 
chen , Purbach  > Breitenbrunn  , Goifs , Parendorf  , Lai - 
thafalva  und  Prellenkirchen . Weiter  nordwärts  lehnt 
sich  dieser  Kalkstein  gegen  den  Uebergangskalk ; er  zieht 
über  Hundesheim  bis  gegen  Teutsch  - Altenburg , und 
bildet  die  Höhen  zwischen  Petronel , Schadendorf  und  - 
Hollern . Die  Kette  des  Leitha  - Gebirges  wird  durch 

die  Leitha  von  Rohrau  bis  Haslau  durchzogen;  sie  zeigt 
• , ' - 
einen  sehr  biedern  Ausschnitt  zwischen  Bruck  und  Par- 

rendorfy  im  übrigen  Thcil  ihres  Laufes  sezt  sie  ein  ver- 
längertes riateau  von  einigen  hundert  Fufs  Höhe  zu- 

» ■ . i ' *.  - 

sammen.  ^ 

, . . < • * 

Oberhalb  der  Donau  trifft  man  diese  Ablagerung  auf 
dem  Trümmer- Gesteine  von  Theben  wieder,  und  aufser- 
dem  kommt  dieselbe  vielleicht  hier  und  da  längs  dem 
Granit-  und  Schiefer  - Fufse  der,  Karpathen  vor  ; der 
Kalk  zwischen  Blasenstein , Korlatko  - Vara  und  Jablo - 
ist  terZiär,  oder  gehört  der  Uebergangszcit  an..  Auf 

- i»  j 

der  andern  Seite  des  grofsen  Alluvial-Thales,  der  Marsch 
und  der  Tayay  zeigt  sich  der  '‘Korallcnkalk  auf  der 
Grenze  von  Mähren  • und  Oesterreich  f im  Norden 


• * \ 
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von  Voitelsbrunn  und  am  Fufse  der  Jurakalk  • Berge.  Er  \ 

setzt  Hügel  zusammen  um  Feldsberg  und  Poisdorf , und./ 

\ f ' * 

, zwischen  Voitelsbrunn  , Trasenhofen  und  P&ijsbrunn» 

»Weiter  südwärts  verbirgt  er  sich  unter- dem  Muscheln« 

führenden  oberen  Sande,  und  erscheint  nur  stellenweise 

• > 1 

wieder , so  zwischen  Prinzendorf  , 'Neusiedel  und  • Zi*\ 

■ stersdorf  In  Mähren  macht  er  einen  Hügel  aus  zvvi- 

r 

sehen  Nuslau  , Selowiz  und  Laucziz$  und  einen  andern 

• i • / ' 1 . , * 

zwischen  Oppatowiz  und  Moniz9  auf  dem  linken  Ufer 
der  Schwarza . , v v 

In  Ungarn  zeigen  das  Vag* Thal  und  die  Ebenen 

• * 

von  Neusohl  Rollsteine,  Pektiniten,  Ostraziten  undNum- 

• t * *»  r 

lmiüten  , die  man  hin  und  wieder  durch  einen  Kalkteig 
gebunden  Grifft.  Kalk  mit  Serpula  kommt  zu  Kemenczo 
im  Honthefr  Kommitate  vor.  * Der  Kalk,  mit  Korallen, urfd 

i ■ 1 > * • - •*  K . • < 

Nummuliten  tritt  sehr  häufig  auf  zu  beiden  Seiten  des 
Bakonywaldes  und  um  die  Berge  zwischen  Pesth9  Dö*' 

_ / 4 * » - • . j V 

rog  und'  Dotit~\  einzelne  Blöcke  desselben  finden  sich 
bei  JDorog , so  wie  hinter  Ofen9  am  Sauwinkel  und  am 
Schwabenberg  unfern  Budakecsi , unter  dem  Braunkoh- 
len -Sande  und  auf  dem  DQlomite  bei  Sarisap , bei  Bis * 
ke9  Ober*  Galla* und  Mor.  Wie  es  scheint,  t so  umfafst 
diese  Ablagerung  auch  die  meisten  Nummulilenkalke  und  ‘ 
die  Muscheln  - führenden  Jurakalke,  welche  Hr.  Beudamt 

' • i * „ t r 

um  Istimer  angibt  ( Calcaire  a miminulites ) , um  Pa* 
Iota  und  um  Veszprim  zwischen  Cschi,  und  Szalaber , 
bei  Jakonim , Sufnegh , am  Fufse  des  Dolomits  von  Fu * 
red , zwischen  Akali  und  Udvari  (am  Plabensee') , zu 
Aszofeo  , zu  Mono  stör*  Apatiy  zu  Tapolcza , zu  Stimegh , 
zwischen  Halymba  und  Scocz  u.  s.  w.  Um  Füifkirchen L 
trifft  man  eiuen  Kalk  mit  Nummulites , Ostrea9  Conus 
und  Strombus , desgleichen  bei  Puszfaln  und  Petsvarad 
im  Kommitate  von  Bar anya  und  zu  Iiracsfalva  im  Kom« 
mitatc  von  Marmarosch • ~ 


V ' 
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* >, 

Eine  grofse  Ablagerung  dieser  Art  ist  in  Syrmien 
vorhanden ; sie  erstreckt  sich  von  Karlowiz  bis  Cserta - ' 
itovcze* *  Keresedin  und  Szbari  - Szlankamenb , und  bildet 
den  Tittelberg  , am  Zusammenflüsse  der  Tkeifs  und  der 
Donau . Der  Kalk  enthält  hier  Osbrea , Madrepora  und 

Millepora , und  zu  Szlankamenb . führt  derselbe  aufser* 

_ *-• 

dem  JPecbunculus , Pecben  , Trochus , Tellina , Chama 
u.  s.  w.  Kalkige  Brekzien  und  Kalksteine  kennt  man  fer- 
ner zwischen  Szlankamenb  und  Zagradje  , ihi  Thale  von 
Sztrüzilova9  zwischen  .Rakovacz  und  Beocsin  ( Calcaire 
a nummulibes ) , zu  - Cserevics , auf  dera  Serpentine  von 
Neu  - Opovay  zu  JLeszsimir , . Bivos  u.  s.  w.*.  Der  Kalk 

, f i * 

mit  Korallen  9 mit  • Pecbunculus  und  s Pecben  zieht  sich 

t ' v»*  > n i 

nach  Slavonieti  hinübei*,  wo  man  ihn  um  Posega , Pu» 

* ' * 1 • 

chin  9 Hojovo  u.  s.  w.  findet.  In  Kroazien  , kommt  der- 
selbe  noch  bei  Krapina9  und  im  Allgemeinen  am  südii- 

chen  Fufse  der  nördlichen  Kalk -Kette  vor. 

* ' * , * • 

Längs  der  Drave  und  der  Mur  sezt  diese  Ablage« 

. ■*.  . • * > * 1 - s 

rung  bis  nach  Sbeyermark  fort;  man  sieht  sie  häufig  zwi- 
schen Murek  und  Radkersburg , zu  Plan  9 südwärts  Ph» 
renhauseiiy  zu,  Jahring9  zwischen  Phrenhausen,  Leibniz , 
Pebering  und  PPildony  zu  Sausaal9  Nikglai , Rein,  Ad- 
mono  u.  s.  w.  Schöne  Conus  kommen  darin  zu  Admont 
vor,  und  Voluba  und  Pecbunculus  zu  Phrenhausen . . 

In  Siebenbürgen  endlich  bildet  dieser  Kalk  eine  Rei- 
he von  Höhen  zwischen  Dalmar , Tordavilma , JBäba 
. * 

t i « ■ * | i * 

und  2V.  Illonda ; er  erscheint  unter ' den  Molassen  zu 
Krasfalva , zu  ' - Babi'sidui  bei  Ttfay  - JLapos  , zu 

Schibo  9 auf  dem  Berge  Messesch , im  VV.  von  Magy - 

f I 

pgergy  u.  s.  vv.  Viel  Nummulitcnkalk  wird  im  VV.  und 


% • » i 

* . Diese  Angaben  sind  zum  Theil  aus  einem  interessanten  Ma«/ 

\ • * 

nuskripte  entlehnt,  welches  Fabbicius  über  sein«  Reise  in 
Syrmien  verfafste  y und  das  zu  Pesth  aufucvvahit  wird. 
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9,  von  Klausenburg  getroffen,  zwischen  Papfalva,  Bacs , 

\ ’ V 1 , » 

Magy  - Gorbo  , Türe  , Jßgeres  , Kis  - Petri  , Jegenye , Gya- 
Zz/  , Klein  - Kapusch  , Gyero  - Mono stör  , Banffy  - Hirn-  - 
gad , Zehbelke  9 JWalko , Klein-  Arany  osch.  Ferner  sieht 
man  das  Gestein  im  Becken  der  Aluta , zu  Tallmatsch  , 
Perschau , im  Distrikte  von  Fogdrascli , zu  Gald,  unfern  ♦ 

, * , , t » 

Illeny e , und  einzelne  Blöcke  finden  sich  zwischen  Illye - 
falva  und  Arapatak ; ' , % 

Ich  habe  hier  die  Bemerkung  beizufugen  , dafs  ter-  ■ 

* . ^ I 

ziäre  Felsärten , identisch  mit  unserem  Korallenkalke, 
nach  Hrn.  Andre’s  Angabe,  in  grofser  Häufigkeit  auf 
den  Ufern  des  O/ze^a-Sees  in  Rufsland  vorhanden  sind, 
und  in  Frankreich  kommen  sie  in  den  Deparlemehts  der 

unteren  Loire , der  Ille  und  Vilaine , und  der  Man- 

• ' . * * * * . „ 

c/ze  vor.  Im  ersten  der  genannten  Departements  kennt 

* ’ , i * f v * 

man  sieben  Ablagerungen  der  Art  von  geringer  Mächtig- 

i • • 

rkeit,  und  mehr  oder  minder  weit  erstreckt;  sie  nehmen 
ihre  Stelle  über  Gneifs  und  über  andern  krystallinischen 
Schiefern  ein.  Die  gröfste  derselben  findet  sich  im  N. 
von  Chambon  und  zieht  bis  gegen  Bas -Bergön  in  der  ✓ 
Gemeinde  Missillac ; sie  besteht  aus  Kalksteinen,  den 

• I , 

Oestcrreichischen  durchaus  ähnlich  , und  ist  überreich  au 

9 x * 

• » 

Pectunculus , Osbrea9  Terebratula9  Cerithium  u.  s.  w. 
.Die  andern,  weniger  ausgedehnten,  Ablagerungen  kom- 
men im  S.  der  Loire  % zu  Cleons , Disimerie  in  Lorons  , 

. 9 • i f 

Tridelab  bei  Herbrag , la  Freudiere  in  der  Gemeinde* 
Chevrolliere  und  zu  Machecoul  vor.  Hr.'  L.  Andre  zu 
Paris  hat  ähnliche  Kalke  zwischen  Chartres  und  Ogätes 
im  S.  von  Bewies  und  zu  Chausserie  bei  Pontreäub nt- 
deckt.  Die  lezteren  sind  zum  Theil  Kreide-artig  , gleich 
jenen  von  Donnerskirchen ; sie  umschliefseu  Pecturiculus9 

Cerithium  , Nummulites  u.  s.  w. , und  erscheinen 

• ‘ * • * * ■ , . . 

dem  Uebergangs- Gebilde  aufgesczt.  Ablagerungen  der 

Art  haben  die  Herren  L.  Andre  und.DuvAü  Ferner  noch  - 

i » « 

zwischen  Hinan  und  Becherei  getroffen , .woselbst  der 
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Kalk  in  den  Gemeinden  Trefumel St.  Juvat  und  £W- 

rou  einen  beträchtlichen  Kaum  einnimmt* *  Aehniiche  Er-  . 

< 

scheinimgcn  erwähnt  Hr.  Duvaü  selbst  bei  Savigue , zwi- 
. sehen  Langeais  und  Chateau  la  Vollere  (Departement 
de  Vlndre  et  Loire)  ; er  zeigt , wie  sehr  diese  Gesteine 
von  den  Falims  der  Tuurraine  verschieden  sind,  welche 
neuer  seyn  dürften,  als  der  erste  terziäre  Kalk  *. 

Im  Cotentin  haben  wir  durch  die  Herren  Desnoyers 

* • * - 

lind  de  Caumont,  «unter  der  Benennung  Tuff,  Mu- 
schein -haltige  Kalke  kennen  gelernt,  welche  aus  Trüm- 
mern  von,  Polypiten  , oder  aus  zerriebenen  Uebcrbleib- 
seln  von  See  - Geschöpfen  bestehen;  sie  erinnern,  durch 
ihre  mineralogische  Beschaffenheit , ganz  an  den  Kalk 

f * 4 ' • ft 

von  Hof  .im  Leitha-  Gebirge , und  selbst  an  gewisse 

• * • — ^ \ * 

, Süfswasser  - Kalktuffe.  Diese  Gesteine  sezzen  Haufwerke 

• • , ...  . > 

über  dem  bunten  Sandsteine,  in  den  tiefen  Gründen  süd- 
westwärts  Carentan , zusammen  , zwischen  der  Save  und 
der  Taute , oder  zwischen  St,  George  de  Bouhony  iVay 

und  Andre  de  Bouhon  und  zwischen  Carentan 

' . * 

und  Beriers  ; auch  findet  man  dieselben  wieder  auf  dein 
Uebergangsschiefer  von  llanviile  im  S.  von  Valognes • 
Die  Felsarten,  von  denen  die  Rede,  zeigen  sich  mitunter* 
«sandig , und  umschliefsen  Ostrea , Terehratula  ( T,  per - 

Foratay  Defrance),  Baianus  und  Theile  von  Polypiten. 

\ •«  ' . » 

Die  .gelehrten  Forscher,  von  welchen  wir  die  Be-' 
Schreibung  der  befragten  Gesteine  im  Cotentin  erhielten , 
sind  geneigt,  diese  Ablagerung  , dem  oberen  terziären 

/ » • » * v ^ * 

Kalke  beizuordnen,  dhne  dafs  es  ihnen  übrigens  gelun- 
■ » / » 
gert  wäre , solche  irgendwo  dem  ersten  terziären  Kalke 

jener  Gegend  aufgelagert  gesehn  zu  haben.  Analogieen 

der  Fossilien  mit  denen  der  Subapenninischen  Berge  und  - 

die  Lage  des  Falun  de  Ranville  über  Gebeinen  von  Säu- 

gethieren  schienen  nach  ihm  diese  Meinung  zu  begrün- 

» * * ' » 

, . t / ( - _ * - s ' ? 

* Ment,  de  la  Soc . Lintt,  du  Calvados ; Fol.  //;  v • 424- 

„ • s,  * ' r . , - • 


I 


>•  l 
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den  *.  Ich»  habe  die  Ablagerungen  der  Umgegend  von 

% * / \ *"■ 

Nantes  untersucht , ich  habe  die  ganze  Sammlung  vom  i 

\ . • 

Cotentin , . welche  Hr.  v.  Caümont  besizt,  gesehn,' ich 
habe  Italien  durchwandert,  allein  ich  bann  versichern, 
dafs  in  den  Apenninen  keine  ähnlichen' Gebilde  vorhan- 
den sind,  und  dafs  die  Austern  - Bänke  des  blauen  Tho-  •' 

/ * i * , 

nei  nichts  gemein  haben  mit  jenen  Gesteinen  Frankreichs. 
Im  Gegcntheil  trifft  man  dieselben  Kalke  mit  den  nämli- 
eben  , fossilen  Ueberresten  , und  mit  ähnlichen  Gebeinen 

* t * ^ f4 

von  ' Säugethieren  in  unserm  Wiener  und  Ungarischen 
Becken  unterhalb  der  ganzen , thonigen , sandigen  und  • 
kalkigen  Formazion  der  Subapenninischen  Berge  Ohqc 
entscheidend  aburtheilen  zu  wollen,  wurde  ich  dennoch 
jene  Französischen  Kalke  vielmehr  dem  unteren  Theile 
des  ersten  terziären.  Kalkes  beizählen , und  ich  sehe  mei-, 
oie  Klassifikazion  durch  Analogieen  der  mineralogischest 
Struktur,!  der  Versteinerungen  und  der  Lagerung  unter- ' 

_ 1 ^ \ *»  . , f 

stüzt,  Gründe*  welche,  die  meiner  Gegner  iibenviegen.- - 

' * ‘ * i 

Blauer,  ‘ Glimmer-führender  Thon*  Wir 
haben  der  Ablagerung  , als  hin  und  wieder  übep  dem 
Korallenkalke  des  Leitha  * Gebirges  ruhend  , gedacht«;  . 
auf  der  ganzen  Westseite  der  Kette  senkt  sich  die- 
ses Gestein  ziemlich  schnell  unter  den  Thon , in- 
r • * / •«#>  ^ * tr  4 • > * 

dem  die  Kalk  - Schichten  nach  .VV.  fallen  , r und  der 

•Thon  das  Becken  im  S.  von,  .Wien  füllt,  ohne  ir- 

* ■ .*•  > * . * * * 

getidwo  von  Koralienkalk  bedeckt  zu  seyn.  Einen  Mu« 
schein  - haltigen  Streifen  desselben  trägt  der  Kalk  ost- 
wärts Selowiz  in  Mähren . Ju  der  Gegend  um  Lallen 
und  um  das  .Dorf  Brinm  bei  Wien  senken  sich  die  Kalk« 

' ■ •••  ‘ • i , . • ’ t’  • 

Schichten  gegen  O , und  am  Fufse  derselben  kommt  der 

* V.  ' i •"  1 s?  . • *l(*  Ij  * 

.Muscheln-  und  Braunkohlen -führende  Thon  vor;  allein 

« . * #-■'»-•  > ■ • • • i • ••  • . w,r  * 

längs  der  Wiener  Alpen  sieht  man  häufig  die  unmiltei- 

' K *»'  t ’ t T f •<  W ‘ V 

* 

‘ * ' » 4 t»  4-  ' ^ ' 

* Mem . de  la  Soc,  d'hist.  nat • de  Paris ; Vol . //,  v»  1 et  176; 

» i / 

et  Mem,  de  la  Soc»  Linn • du  Calvados ; Vol.  II.  p*  465* 

r - ■ »*  * » * *•  # i ». » . *T  4 
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\ * 


\ / » i 

bare  Begrenzung  beider  Formazionen , durch  den  oberen 
tcrziSren  Sand,  der  Betrachtung  entzogen,'  Um \Krapi* 

i i ^ * \ ' 

ua  in  Kroatien  ruht  ebenfalls  eine  thonige  Ablagerung 

mit  ' Braunkohlen  auf  dem  * Korallenkalke.  Aus  diesem 

Allem  ergibt  sich  auf  sehr  unzweideutige  Weise,  dafs  der' 

, blaue  Thon  jünger  ist , als  der  K^alk  9 indem  dieser  nie 

»,  • • ' 
über  jenen  Gesteine  gelagert  erscheint^  : 

Der  blaue  Thon  in  Oesterreich  und  Ungarn  kommt 

genau  mit  dem  der  Subapenniuischen  Hügel  überein«  • Die  . 

grÖfste  Masse  ist  ein  ziemlich  reiner y’  graulichblauer,  zu- 

< * - 

weilen  Glimmer -haltiger  Thön , der  an  zahllosen  Orten, 

• « • 

um  Dachziegel«  daraus  ztt  bereiten , bder  zuin  Behuf  der 
, Töpfer- Arbeiten , gewonnen  wird  : er'  ist  - der  T e g e l 
der  Öesterreicher.  Das  Gestein  umschliefst  Mergel,  und 

* ' ' * »•  * * —i 

'wird  besonders  in  seinen  oberen  und  unteren  ^Fheilen 

• • _ 1 « • \ f « , 

taiergelig.  Die  oberen  gelben  oder -graueh  thönigen  Mer- 
gel bilden  den  Lehm  der  Oesterreicher,  und  haben  6ine 
Mächtigkeit  von  »mehreren  Toisen.  • Man  findet  in  diesem 
. Thone‘,  und  in  dem  Mergel , rundliche  Massen  verhärte- 
ten  Mergels  und ' kugelförmige  Kies-Nester,  so  wie  grofse 
Gypsspath«  Nieren  ‘und  Parthieen  k erdigen  Gypses  ( Otta * 

• * i.  L » * « • 

bring , Wien , Baden  , Gaya , Selowiz  in  Mähren  , Be - 
reny , Szlankameht  in  Ungarn  u!'  s.‘  w. ).”  Tarsergyps 

kommt  darin  zu  Tihany  am  Balaton  ± See  vor  ,v  seltener 

« , « » «, 

“derber  schwefelsaurer  Stronzion , wie  zu  Badern  und  zu 
'Badeboy  in  Kroazien  *•'  " " » 1 * • • ' : ^ 'Die 


, .1 


• 1 • 


4 * 


*'  Ich  untersuchte  im  Jahre  1822  den  Schwefel -Arsenik  im 

y • > ' . *- 

Wiener  Thone.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  in  den  Sand- 

' ;*  . ' 

gruben  des  Belvedere  zu  Wien  aufgefundencti,  Stücke  aus  ir- 

< . ' , « * * * . „ 

gehd  einer  alten  chemischen  Fabrik  abstammen.  Was  jene 
vo qTajowa  in  Ungarn  betrifft,  so  kommen  dieselben  in  einem 
Thonschiefer  vor,  und  am  Fufse  des  Szokolowo  Berges,  zwi- 

\ y * * • * ' 9 1 T » • * . s * % 

Sehen  Neusohl  und  Kremniz , im  Uebergangskalke; ’•  S,  Leobt- 
iiard’s  Taschenb.  für  Mineral;;  IX,  106;’ 
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' Die  thonige^  Ablagerung  füllt,  ira  Allgemeinen , nie- 
dere Gründe,  trefe  Ausweitungen,  und  hat,  wie  in  deij 
tidptniiitieh , ; eine  sehr  beträcht}iche  Mächtigkeit;  bti 
Bruck  wurde  ihre  Stärke  19  Toisen  betragend  gefunden, 
au  Baden  30  Toisen,  und  zu  TVien  52  Toisen,  ohne 

i . ' * 

dafs  man  unterliegenden  Kalk  erreicht  hätte.  Obwohl 
, die  Mächtigkeit  der  Ablagerung  jenseit  TVien  selbst  80 

f » . 

bis  90  Toisen  überschreiten  kann,  so  ist  dennoch  un« 
wahrscheinlich,  dals  sie  der  des  Subapenninischen  Tho- 
nes  gleichkommt;  nie  bildet  das  Gestein,  in  Oesterreich , 

’ so  erhabene  Hügel  ^ wie  um  Volterra  u.  s.  w.  Unter- 

J - ■ i # i 

halb  dieses  Thones,  oder  in  seinen  Mergel-Banken  ist 
man  stets  gevvifs  , Quellen  zu  finden;  mitunter  sind  die 
daraus  hervortretenden  Wasser  ein  wenig  Eisen  - haltig.  t 

r * 

Braunkohlen  schliefsen  die  Thone  hin  und  wie« 
der  in  mehr  und  minder  beträchtlichen  Stücken  ein.  ln 
den  oberen  Theilen  der  Thone  von  Wieny  Schottenfeld * 

i * A « 

zwischen  TVien  und  Baden . u.  a.  a.  O. , kommen  Stüde 
und  Nester  von  bituminösem, Holze  darin  vdr.  Hiv Pro- 
fessor Jacquin  fand  im  Pflanzen  - Garten  zu  TVien , bet 

» . * 

. Gelegenheit  i'  als  er  nach  Wasser  in  diesen  Thonen  gra- 

» o 

ben  liefs , Abdrücke  von  Baiun  - Blättern  , denen  von 

- ' * K y » 

Weiden  u;  s.  w.  ähnlich.  Die  Erscheinung  ist  den,  in 
Siena  und  Toskana  beobachteten,  Thatsachen  analog. 
An  andern  Orten  schliefsen  die  Thone  sehr  beträchtliche 
.Braunkohlen  - Ablagerungen  ein  , wie  zwischen  Neufeld  y 
Stinkenbrünn  und  Potsching , südwärts  Rbevfurth  (iii 
Oesterreich ).  Das  bituminöse  Holz,  welches  gewonnen 
, wird , ähnlich  dem  der  Coniferen , enthält  Kiese , auch 
findet  man  sparsame  Pflanzen - Abdrücke , und  die  Abla 
gerung  hat,  bei  einer  Mächtigkeit  von,  5 F. ,-eine  Län- 
gen -Erstreckung  von  150  bis  200  Toisen.  Es  ist  diese 
„ Ablagerung , mit  einem  Worte , ein  Seitenstück  zu  der 
bei ' TVolfsegg  in  Oesterreich  vorhandenen.  ’ •«  1 

29 
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< * ^ r 

Derselbe  Thon  scheint  auch  die  Braunkohlen  zu  be- 

, * . 7?  v * - , ' 

gleiten  , welche  über  dem  talkigen  Glimmerschiefer  bet 

4 Oedenburg  am  Brennberg  in  der,  Höhe  des  Thaies  von 

PFandorf  Vorkommen,  so  wie  bei  Rizzing  und  Sz.  Mor* 

v ton . Der  Thon  von  Rizzing  hat  bituminöses  Holz  au£» 

- zuweisen,  und  bituminöse  Thone  mit  Anodonta , Plan* 

orbis  nnd  Cerithium  (?).  Am  Brennberg  hat  die  Braun* 

kohlen  - Masse  ungefähr  14  Toisen  Mächtigkeit  bei  einer 

Längen  «Erstreckung  von  106  Toisen;  ihre  Lagen,  durch 

Schichten  eines  mergeligen  T.hones  geschieden  , werden 

durch  Tagebau  gewonnen*  Die  Mergel  enthalten  Ab« 

drücke  von  Monokotyledonen  und  von  Baum -Blättern* 

Die  ganze  Ablagerung  scheint  auf  plastischem  Thone  zu 

ruhen;  sie  bat  Beispiele  von  Senkungen , von  kleinen 

Bücken  und  Wechseln  aufzu  weisen , auch  kommen  Erd« 

brand  - Erzeugnisse  vor , wie  im  älteren  Steinkohlen  - Ge-  * 

birge.  Sie  besteht  aus  Pflanzen  - Massen , die  in  YVeitun* 

■ ' ■ . , 
gen  durch  Strömungen  von  süisem  Wasser , oder  an  dem 

Ufer  eines  Meeres  aufgehäuft  wurden. 

Hr.  Professor  Biepl  führt  ähnliche  Braunkohlen  auf 

dem  Gneifse  von  Schauerleiten  bei  Pitten  unfern’  Neu - 

Stadt  an , desgleichen  bei  Riegelsbrunn  und  Kirck - 

schlag  an  der  Donau  , und  der  blaue  Thon  in  der  Nähe 

-von  Fünfkirchen,'  zwischen  Gomohi  und  Akaralja , bei 

Iglo  in  Ungarn  und  zu  Besenovo  und  Ferdnik  in  Syr- 

mien  führt  gleichfalls  Braunkohlen.  Zu  Paulovich  baut 

man  ein  zwei  Fufs  mächtiges.  Lager  ab.'  Spuren  von 

/ v c 

Braunkohlen  mit  Gyps  trifft  man  anderthalb  Stunden  von 

»*  ' . _ 

Kärloviz ,,  zwischen'  diesem  Orte  und  Peterwardein 
drei  Braunkohlen-  Lager  finden  sich  zwischen  Szlanka - 
ment  und  Szagrad9  und  das  Museum  zu  Pesth  bewahrt 
Musterstücke  von . Ferketyas , Magyaricze  und  Ucpozki - 
Potok  in  derselben  Gegend.  •/ 

Die  Versteinerungen  des.  blauen  Thones  sind  sehr 
regellos  vertheilt  ;y  bald  kommen  sie  höchst  sparsam  vorf  ~ 
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bald  zeigen  sich  dieselben  , wie  in  gewissen  Windungen 
des  Beckens,  so  bei  Baden,  zwischen  Baden  und  Wien, 
sehr  gehäuft.  Lezteres  hat  auch  zu  Gaya , Selowiz  in 

tmm  / * * ^ 

Mahren , an  den  Ufern  des  Balaton  - Sees  u.  s.  w.  Staft. 

In  den  Gegenden,  wo  der  Töpferthon  in  der  Nähe  der 
, r # ^ ^ 

MoUsse  au  ft  ritt,  und  in  dieses  Gestein  übergeht,  habe 

ich  keine  Petrefakten  beobachtet.'  Die  mittleren  der  . 

* * 

oberen  Lagen  dürften,  wie  in  . den  Subapenninischen 
Bergen  , die  Muscheln-reichsten  seyn.  Die  vorhandenen 
fossilen  Körper  sind  Meeres  - Erzeugnisse,  mit  Ausnahme» 
einiger  wenigen,  in  den  obersten  Schichten  vorhandenen. 
Wir  werden  leztere  im  oberen  Sande  wieder  finden;  sie* 

v ^ * * j 

sind  zum  Theil  ungeheuer  grofse  Varietäten  von  Mela - 
nopsis  Dnfourii  (Ferüssac)  zu  Mazzelsdorf  in  Wien 
selbst,  Melanopsis  Bouei  (Ferüssac)  zu  Gaya  in  Mäh - 

• 4 ' 1 ** 

ren , Mytilus  zu  Gaya , Gran , Kenese,  Oedenhurg  (in 
Ungarn ) und  Agram  (in  Kroazien) , seltener  Paludina , 


* / 


wie  zu  Kenese . Meist  trifft  man  diese  Muscheln  begleit 

* D 


tet  von  einer  besondern  Art  Cardium , welche  auch  in* 

\ 

den  oberen  Mergeln  vorkommt,  ijnd  zuweilen  mit  zwei 
Gattungen  eines  grofsen  , vielleicht  neuen  Bivalven  - Ge-’ 
schlechtes.  Die  lezteren  Versteinerungen  haben  die  äu- 
fserliche  Gestalt  von  Isocardium , aber  das  Schlofs  ist 
verschieden.  Sie  wurden , meines  Wissens , bis  je2t  nur 
zu  Mazzelsdorf  in  Wien  gefunden,  bei  Neudorf  zwi- 
schen Wien  und  Baden , und,  irre  ich  ni^ht , in  Un - 

' y 4 i 

garn>  .*■ 

Knochen,  zumal  Kippen  und  Wirbelbeine,  von  Säu- 
gethieren  oder  von  Fischen  , vielleicht  selbst  von  Kepti- 
lien,  begleiten  die  vorerwähnten  Petrefakten  zu  Gain * 
fahrn  und  in  dem  Besizthume  des  Hrn.  Scheel  zu  Maz- 
zelsdorf  Hirsch  - Geweihe  fand  man  damit  in  der  Nähe  ' 

• j V ' 

von  Ofen,  auch  andere  Gebeine  dieser  Thiere  sind  bei 
Baden  in  Oesterreich  vorhanden. 


i • 
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Die  fossilen  Meeres  - Erzeugnisse  von  Baden  und  von 
«indem  Orten  gehören  folgenden  Geschlechtern  und  Gat« 
tungen  an,  und  eine  grofse  Zahl  derselben  — * wenigstens 

* ■ i * * ’ 

80  bis  100  — sieht. man,  in  den  Subapenninischen  Ber- 
gen , von  Hrn.  Brocchi  beschrieben  9 wieder ; aber  es  ist 
auffallend,  dafs  die  in  Oesterreich  und  in  Ungarn  vor- 
zugsweise häufigen  Gattungen  gerade  diejenigen  sind,  wel- 
che in  dem  Werke  von  Brocchi  oft  fehlen.  Ich  behalte 

> ' V .. 

die  Benennungen  dieser  Gelehrten  bei,'  und  theile  das 
Verzeichnifs  bei  aller  seiner  grofsen  Unvollständigkeit 
mit;  die  konchyliologische  Arbeit,  welche  wir  von  mei- 
nem  Freunde  Partsch  zu  erwarten  haben,  .wird  genü- 

» i 

genderen  Aufschi ufs  gewähren.  Es  ist  bekannt,  dafs  Hr* 
C.  Prevost  behauptet , er  habe  in  der  Gegend  um  Ba~ 

den  200  Gattungen  fossiler  Konchylien  gesammelt,  und 

' # 

sey  so  unglücklich  gewesen , die  meisten  bei  einem  Bran- 
de zu  verlieren. 

Patella  crepidula  : Syn*  Crepidula , Last. 

• ^ , / , , 

. — . c ornucopiäe 9 La m.,*  Syiu  Capulus* 

Conus  pyrula. 

— * Mercati • 

• N * 

— striatulus.  , 

— deperditus  , Law.  \ 

canaliculatus • 1 ’ ? 1 

Cyprata  elongata . 

Ovula . / 

/ ' • 

Anciliar i a infiata%  Borson. 

Ter  eb  eil  um»  ' , , 

> . • , • 

Bulla  ovulala • ! 1 

* ■ • * ^ m 

— - convoluta  , in  besonders  grofser  Häufigkeit. 

— cylindrica , Lau. 

• « 

Vo  Inta  buccinea . 

x . 

— spinulosa  ? ■ 

— - scrobiculata . » 

— utnbilicaris • 
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' - • . » 

. . . » 

< ....  * 

f*o  lu  t a cupressina . 

lyrata ♦ <r 

. ' » 

— varicosa . 

Buccinum  marginatum  ? 

— obsoletum. 

— « j erratum. 

' > * 

~ » ' 4 gibbum  9 r« 

• * / * / 

— interruptuni . 

, — semico  statrum . 

— baccatum , /^ar.  -y.  (Basteaot9  iMTem.  <!# 

/«  «So<\  d'hist.  nat . Paris  { Vol.  II.) 

. turbinellus . 

\ * • *'  ' 

_ , » r 

Purpura  monacanthos  (Syu0  Buccinum  monacän • 
Bnoccm). s > . * 

i . % • « 

Nassa  columbelloides , Basterot. 

Harpa . 

Canc  ellaria  (zwei  neue  Gattungen). 

, 1 “ — piscatoria?  (JSyn.  Voluta  Bbocchi). 

* — — buccinula9  Bastkrot. 

' , . ' ♦ 

Cassis  saburon  ß Brocchi  (und  aufs  erd  em  noch 

i 

zwei  andere  Arten). 

'Strombus. 

• - , * . v 

Jiostellaria  pes  pelecani  (5y/i.  Strombus  9 Broc* 
cm) . - 

✓ 

Mur  ex  monile  ( Pleurotoma )»- 

— horridus . 

••  \ 

<■  \ “ / cataphractus  ( Pleurotoma ). 

~ thiara  ( Fusus ). 

~ gyrinoides  ? ( Tritonium ). 

— ‘ gracilis . » . 

/ f 

— ' subulatus  ( Fusus ). 

■ ' — ' dimidiatus  ( Pleurotoma )•  - 

— - trunculus . 

• ' ' • ’ i 

— rusticus . 


i ' v 


' . I 


■> 
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Terebra  pertusa , Basterot. 

F.usiis  longir  oster , Lam.  (»Sy«*  Mur  ex , Brocchi). 
Pleurotoma  tuberculata  , Basterot. 

— — ' cos tel lata , Basterot  (?)  und  noch 

• i , • t * * * « 

x zwei  andere  Arten« 

; * * * ♦ . 

Pyrul'a  ficoides  ( Syn : Bulla,  Brocchi). 
Turritella  triplicata  (Syn.  Turbo , Brocchi),  und 

zwei  andere  Arten.  . ‘ 

*■  * » /■  * * , 

Metania  nitida,  Lam.  (?)  ' . * 

» / < 

Ceri  thium  bicinctum  (Syn.  Mur  ex , Brocchi)« 

~ > ~ % margaritaceum . ' ' - > , 

i,  . 

— — i anctum . » . ’ . •« 

N i / 

— ’ / — • ampullosum  , Brongniart. 

■<  « ■ ' *• 

Trockus  acutangulus.  s.  ' 1 

, — • * laneeolatus  (? ScalariaJ. 

— y plicatulus. 

— - .gracilism 

pusillus . . 

— acinus . * - % 

• ^ 

— patulus . 

* • «p#  " ^ . * * . * 

Solarium . * 

v ' - 

Scalaria  {Syn.  Turbo  pseudoscalaris , Brocchi. 
Turbo  spiratus . # x . ; - 

— duplicatus • ' J . . 

— vermicularism 

\ — • plicatulus  ? 

-»  « ^ ' 1-4  ' ^ 

— imbricatus * . < 

7 . / >.  # 

— • gracilis  ? . \ 

T ornat  eil  a.  . ; . ~ 

Natica  helicina  (Syn.  Nerita , Brocchi). 

i \ 

v Ilelici  t es  subulata • * . . 

JD  ent  alium  sexangulum  (und  einige  andere  Arten). 

Siliquaria.  's 

>*  * * 

Ser  pul  a protensa . 


/ 
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1 , S 

Ser  pul  a denkijera . 

_ # » . . ' 

P ec  kunculus.  v 

Area  mykiloides • ^ 

— . diluvii . 

• | * V % • 

’ Breislaki , Basterot. 

Nucula.  . ' • 

> , . • \ 

Cärdium  hl  ans • 1 * , 

i * 

— 'i  echinatum  , /3# ' 

Venericar  di  a rhomboidea)  ' * • - • 

— . • - | (^yn*  Chama,  Bbocchi). 

J soeardia  Cor  Lam.  (*Syw.  Chama , Brocchi).  ' 

^ t . / 

Chama ? ariebina. 

/ , 

Z#  * v * * * v 

uci  na.  • v 

* % * 

Venus  aphrodite • 

—•  dysera . 

— casinoidcs 9 Bastbrot» 

C y kherea*  ■ * • ' % \ \ 1 

T elli  na.  ^ 

# f v “ ' • 

Pinna • - ' ,v  * 

^ ' , 

Perna.  ' * . > 

Oskrea • 

P ecken  skriakus 


\ ' 


i • 


— dubius 


i 


■Syw.  Oskrea , Brocchi. 


'n  j in  grÖfster  Häufigkeit  zu  Baden , so 

Ho k ah  k es  f ° 

* , > wie  zu  Selowiz  un&Nufilau  in  Mäh- 

Nodos  a r i a j yorkommend. 

Madrcporen. 

Zähne  von  S q ualu  s cornubicus* 

»’  Echiniten -Stacheln. 

. ^ » 

Der  blaue  Thon  kommt  im  ganzen  Becken  südwärts 

* % / v 

Wien  ungemein  häufig  vor ; er  scheint  den  Grund  des- 
selben zu  erfüllen«  allein  njan  trifft  ihn  nur  in  der  Nä- 

« *»■  / 

' t , i 

be  des  Fuf^es  der  - Alpen  und  des  Leitha  - Gebirges  9 so 

V • ■ * | 

wie  an  gewissen  Steilen  in  der  Mitte  des  Beckens  , denn 
längs  der  2^c>nau  wird  derselbe  durch  Hügel  von  Sand 


\ •- 
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und  von  terziärem  Kalke  bedeckt,  lind  noch  weiter  gegen 

S.  durch  Alluvial  - Mergel , wie  in  den  untern  .Gegenden, 

* \ « ' | ' # 

wo  die  Biestiiig  ihren*  Lauf  hat  ü.  s.-w«,  oder  durch 

t i 

grofse  Alluvionen’  von  Rollstücken  , und  Sand,  so  zwi- 
schen Inzersdorf  und  Siebenhirten , zwischen  Neudorf 
und  Guntramsdorf , und  zwischen  Traiskirchen , Leo - 
bersdorfy  Stcinabruckl , Solenaiij  Neustadt  und  Pötten - 
Vergebens  hat  inan  unterhalb  der  Rollstein  - Abla- 
gerungen , welche  die  Ebene  des  Steinfeldes  zwischen 
Neustadt , Neukirchen , Waikersdorf  und  Lanzenkirchen 

.bilden,  nach  Thon  gesucht*  Der  blaue  Thon  erscheint  in 

* w * 

, Wien  selbst  in  den  Vierteln  von  Mazzelsdorf  und  Lieh - 
tenthal , zwischen  Wien  und  Nufsdorf , zwischen  Wäh- 
ring, Hernals  und  Neufeld  9 südwärts  Schönbrunn , zwi- 
schen Hezzendorfy  Spinnerijin  - am  - Kreuz  (auf  dem  J^Vie- 
nerberg)  , Inzersdorf Siebenhirten  und  Liesing 9 zwi- 
schen Siebenhirten  und  Neudorf  und  von  da  am  Fufse  des 
Eiskogels  bis  Laden  t oder  selbst  bis  in  die  Nii,he  von 
Loibersdorf;  zwischen  Miukendorf  und  Erbreichsdorf, 
um  Lachsenburg , Falliug , Moosbrunn  , Brodersdorfs 
neben  dem  Uebergangskalke  von  Wimpassing  und  von 
da  längs  der  Leytha  bis  jenseit  Bruck.  Der  Thon  ist 
auch  zwischen  Eggendorf  und  Ebenfurt  im  NW.  und  im 
S.  dieses  Ortes  vorhanden,  und  erstreckt  sich  von  da  bis 
Stinkenbrunn  , Mühlendorf  und  Potsching  , indem  der- 

i * t . * 

selbe  den  Grund  des  Thaies  der  Wulka  und  einen  Theil 

**  " * < , * 

von  dem  der  Spitter  um  Oedenburg  ausmacht« 

Nordwärts  der  Donau  bedecken  die  oberen  terziären 
Ablagerungen  meist  den  Thon,  und  man  trifft  denselben 
erst  in  Mähren  häufig  wieder , so  im  Thale  der  ‘Taja9 
der  Iglawa9  der  Zivittawka  unfern  Nufslau9  Seloiviz 
- u.  s.  \y, , auf  dem  westlichen  Ufer  der  Marcht  im  Thale 

der  / Hanna  zwischen  Wischau  und  Kremsis  u.  s.  w, 

. *■  * ' • . / ' , \ 

Viel  Thon  kommt  auch  in  dem  Landstriche  zwischen  den 
drei  zulezt  genannten  Flüssen  vor  9 wie  um  Gaya  und 


. / 
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JBisevz  9 zwischen  Theresienfeld  * und  Schar/liz , \ um 

Nikolschiz , zwischen  diesem  Dorfe  und  Nvfsläu , zwi- 
schen Schief janiz  Und  Austerliz  , auf  dem  Schlachtfelde  , 
von  Austerliz • und  vielleicht  auch  (zwischen  dieser  Stelle 

* I ( 

und  New  - Hwiedliz  y nämlich  bei  Bubiz  , J\eu  • Schiz 
u.  s.  w,  Die  vielen  Seen*  Teiche  und  Sümpfe  dieses 
Theiles  von  Mähren  haben  wahrscheinlich  ihr  Daseyn 

I f . * 

jener  Ablagerung  zu  verdanken  , indem  dieselbe  den 
Abfiufs  der  Wasser  hindert'  • 

Endlich  finden  sich  gelbliche,  Muscheln-führende,  mer- 
geligeThone  in  der  Mitte  Mährens  zu  Dirnowiz , zwischen 
den  Hügeln  von  chloritischer  Kreide  und  von  rothem  Sand- 
steine und  von  Kohlen- Sandstein.  Ich  habe  selbst  meh- 
rere  Versteinerungen  getroffen  , um  welche  ich  auf  der 
Reise  wieder  gekommen  bin,  und  das  Museum  zu  Brunn 
hat  folgende  aufzuvveisen : Ovula  , Solarium , Conusf  , 

Trochus  , Turritella , Pyrula , Mur  ex  , Bostellaria  , Uo* 
luta , Strombus  9-Natica  9 Oancellaria , Dentalium  , Pec - 

tiinculus  , Cardium  , Pechen  , Lucina , Ostrea  , S Ui  qua - 

\ • * 

rw  und  Madräpora .*  Es  würde  von  Richtigkeit  seyn 
zu  bestimmen,  ob  jene  Thone  den  schwärzlichen  Thonen 

* f i 

verbunden  sind  , welche  bis  gegen  Lettowiz  sich  erstreit- 
ken , oder  ob  die  lezten  der  unteren  Kreide^  Zubehören., 
Diese  terziären  Ablagerungen  würden  zu  solcher  Höhe 
in  Mähren  durch  das  Bett  der  Zwittawka  emporgestie- 
gen seyn.  ! . . ( 

In  Ungarn  verliert  sich . der  Thon  vop  Oedenhurg 

im  S.  dieser  Stadt  unter  dem  Mergel  und  Sande  des  Hör»  - 

y \ 

ka~  Waldes,  und  man  sieht  nur  die  obere  Hälfte  der  Ab- 
lagerung bei  Neckeninarkt  9 Grofs*  PVarisdorf  und  um 
Gunz . Der  Fufs  des  Jlosalien-  Gebirges  ist  mit  mergeli- 
, gern  Sande  überdeckt,  und  mit  Rollsteinen,  so  bei  Kor - 
mend , und  dasselbe  hat  in  der  Gegend  zwischen  Kor - 
inend  , Egerszeg  9 Kis  - Komoren , Bohony  , , Kaposvar 
und  Galosfa  Statt«  Erst  um  Lovo  tritt  der  Thon  wieder’ 


0* 
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- hervor  , und  bildet  mit  Rollstücken  fiberdeckte  Abhänge. 
Mergelige  Nieren  kommen  darinnen  vor,  und  Abdrücke, 
von  Gras  - Pflanzen  und  von  Dikotyledon^n  - Blättern« 
Diese  Hügel,  von  200  bis  500  F.  Höhe-,  erstrecken  sich 
von  Lovo  bis  JBacsa  und  bis  Lendva , wo  man  schon  im 
' Molassen  • Gebiete  sich  befindet,  das  nach  Steyermark 
und  Krocfzien  fortsezt.  Unter  dem  Alluvial -Mergel  er- 
scheint der  Thon  in  der  Ebene  von  Raab , so  bei  Rag» 
gendorf  und  im  Norden  der  Donau  kommt  er  zwischen 
Leva  und  Frauenmarkt  vor  und  um  Gran . Im  Bakony - 
Walde  kennt  man  einen  Muscheln -haltigen  Thon  zu  Fom 
nyod%  einen  Kiese -führenden  Thon  zu  Keresztun  unfern 
Ofen  und  zu  Sz  Kereszt , nordwestvvärts  von  Ofen ♦ Aehn- 
, liehe  Thone  treten  um  Murakoz  auf,  ferner  um  Strati - 
necz , Fischgrad , . Sullem ly e und,  Ny i res  bei  der  *Sa- 
mosch , im  Kommitate  von  Baranya  u.  s.  w. 

In  Siebenbürgen  kenne  ich  keinen  Thon ; aber  in 
Kroazien  findet  er  $ich  in  der  Gegend  um  Agram , > in 

i/  • , » t 

Slavonien  »na  Thale  der  Save  Und  in  Syrmien • Im  lez- 
teren  Landstriche  wird  derselbe  südlich  von  Nestint 

* \ ' ‘ * V - 

Szuszek  und  Banostor  gtroffen , im  Thale  von  Grabova9  , 
zwischen  Grabova9  Cserevics  und  Beocsjn , zu  Ledincze 
\tt.  8.  w.  Hr.  Fabricius  führt  auf  dem  Glimmerschiefer- 
des  Thälchens  bei  Cserevics  schieferigen  Thon  an  mit 

• j.  • \ 

Bulla , Trochus , Tellina%  Mytilus  >ünd  Pecteru  . Mit 
Mergel  und  Sand  bedeckt  findet  man  den  Thon  zwischen  • 
Petcrivardein  und  Karloviz9  am  Eselsberg  in  dem  klei« 

4 i • 

nen  Thale  von  Strasilovo  bei  Karloviz  , in  den  Thälern 
zwischen  diesen  Orten  und  Krusedcl  f zwischen  Cserta - . 

,t  * 

^ s A * 

noveze  und  Szlankament9  im  Grunde  des  Prowalia-  Tha- 
ies und  bei  Zagradje • Die  Thone  ruhen  hier  auf  Ko- 
rallenkalk und  führen  Versteinerungen , wie  namentlich 

5 5 . - _ 

: Nodosaria . Das  Schlol’s  von  Szlankament  ist  auf  wech- 
selnden Lagen  von  grünem  Thone,  der  Kies -Kugeln 
• einschliefst , und  von  Töpfe  rthon  erbaut.  Das  im  Ma- 
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< ^ * 

nuskript  vorhandene  Reise  werk  über  Syrmien  enthält 
noch  andere  denkwürdige  Thatsachen.  Der  Verfasser 
zeigt,  dafs  die  befragten  Thone  von  Sand  und  Alluvial« 
Mergel  begleitet,  den  Boden  längs  der  Donau  von  Pur - 
duk  bis  Senilin  zusammensezzen , und*  dafs  die  häufigen 
Salz -Quellen  dieses  thonigen  Gebietes  von  Salsola  pro - 

strata  {Tibblerher  g)  begleitet  werden.  , 

m % * 4 

Zwischen  Slßnkamenb  und  Cserbanovcze  kommt  ein 
fetter  Thon  mit  kieseligen  Nestern  vor,  und  bei  Zagrad - 
je9  findet  man  den  Kalk  2 bis  3 Toisen  hoch  mit  einem 
Thone  überlagert,  der  eine  Opal -ähnliche  Beschaffenheit 
annimmt«'  Um  Beocsin  fuhren  die  Hrn.  Fabricius  und 
Kitaibel  eine  Art  Tripelschiefer  an,  und  selbst  Mu- 
scheln - haltige  kieselige  Gesteine«  Man  weifs  , dafs  zu 
Zamubo  Halbopal  vorkommt,  und  mein  gelehrter  Freund, 
-Hr.  Dr*  Sadler  zu  Pesbh9  hat  das  Mineral  am  Fufse  des 

\ A • 

* Makra  nachgewiesen  ; einige  Abänderungen  ähneln  dem 
Menilit«  Diese  Erscheinungen  in  den  obern  Mergeln  er« 

Innern  an  die , ziemlich  scharf  begrenzte , kieselige  Ab« 

* v * . * ' 

lagerung  um  Nikolschiz*  und  Krepiz  in  MÜhren9  welche 

in  <3jer  lezten  terziären  Epoche  gebildet  worden  seyn 
dürfte.  Die  Hrn.  Andre  und  Ulram  zu  Brünn  haben 
mich  zur  Untersuchung  aufgefordert,  und  Hr.  Partsch 

I . 4 

hat  jene  Ablagerung  bei. Krepiz  aufgefunderi. , 

Ueber  glimmerigem  Thone  ruht,  im  Grunde  eines 
gegen  N.  offenen  kleinen  Thaies  bei  Jtfikolschizy  eine 
Ablagerung  von  ungefähr  50  F.  Mächtigkeit,  die  bis  zu 
einer  Höhe  von  90  bis  100  F.  über  den  Thalboden  em- 
porsteigt, wid  diefs  einzelne  Streifen  'derselben  andeuten, 
welche  in  schildförmiger  Lagerung  auf  dem  Thone  sich 
zeigen.  , * . , > ' * . ‘ , ' ..  * 

Die  Schichten  senken  im  Allgemeinen  gegen  SO. ; in- 
dessen  nimmt  man,  bei  den  Unebenheiten  der  Oberfläche 
des  Thones,  hin  und  wieder  Abweichungen  im  Falleu 
wahr,  zumal  in  der  Mitte  des  Thaies,  woselbst*  zu  bei« 


* r 
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den  Seiten  einer  thonigen  Hervorragung,  Neigungen,  und ' 
mitunter  sehr  bedeutende,  , gegen  SO.  und  NW.  Statt 
haben.  , ‘ ' ■ 

* t 

* * * • f " l 

Der  glimmerige  Thon  Ist  ausgezeichnet  durch  Nie« 
ren  und  durch  Krystalle  ron  Gyps,  so  wie  durch  grauen 
oder  gelblichen  Mergel.  Er  scheint  hier  auf  gelbem, 
grauem  oder  schwärzlichem  Töpferthon  zu  ruhen.  Ober- 
halb dieser  thonigen  Lagen  sieht  man  schwärzlichen  oder 

bräunlichen  blätterigen  Mergel,  mit  einigen  Abdrücken 

• * \ 

scheinbar  von  Schilf  - Gewächsen  , von  Couferven  oder 

/ 

vonChara;  hin  und  wieder  zeigen  sich  klpinenndeutliche 
.Braunkohlen -Parthieen  und  ^inige  dünne  Lagen  bräun- 
lichen Halbopal?.  ' v , 

* i • 

Darüber  folgen  graulichweifse,  in  höherem  oder  ge- 
ringerem Grade  erhärtete  , kalkige  Mergel  ; auf  diesen 
sieht  man  grauen,  schieferigen  Mergel,  bräunlichen,  kal- 
kigen Mergel,  zuweilen  von  Kiesel -Substanz  durchdrun- 
gen , oder  kieselige  Kerne  umschlicfsend  , ähnlich  den 
Menilitheu  von  St,  Oien  bei  .Paris . Sodann  erscheinen 

bräunliche,  sehr  blätterige  Mergel,  dein  Dusodii  Cor* 
Biers  nahe  stehend , mit  Lagen  von  bräunlichem  und 
schwärzlichem  Halbopal,  schwärzlichen  bituminösen  Schie- 

' M > . 

fern , und  mergelige , ziemlich  dichte  Kalksteine,  mit,  zu- 
mal in  gewissen  Schichten , überaus  häufigen  Insekten - 
Ueberresten,  von  den  Abtheilungen  der  Diopteren,  Ko- 
leopteren  und  Hyraenopteren.  Der,  dem  Menilith  nahe 
verwandte,  Halbopal  enthält  solche  seltener;-  mir  ist  na- 
mentlich eine  Fliege  darin  vorgekommeü. 

^ * _ 

Braune  9 sehr  blätterige  Mergel,  mit  Resten  von'  Ft-  , 

\ * 

sehen  und  hornigen  Insekten -Theilen , überdecken  das 
x Ganze,  auf  ihnen  zeigt  sich  kein  anderes  Gebilde.  Zwei 

Bäche  fliefsen  durch  diese  Ablagerung,  die  bei  iV/- 

* 1 ' ' * 

kolschiz  nur  Stunde  Länge  und  6 Minuten  Breite 
bat,  und  wieder  bei  Kreniz  erscheint.  Hr.  Andre  hat 
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mir  selbst  ähnliche  schwarze  Halbopale  von  Butschowiz 
gezeigt«  ; 


Mergel,  Sand  und  Agglomerate.  Wir  haben 
Mergel  als  lezte  Glieder  der  Thone  erkannt;  diese 
wechseln  mit  Sand  • Bänken  , welche  wieder  auf  Mergeln 

^ • i ^ * 

rohen  und  untergeordnete  Lagen  von  Muscheln-thal-* 

1 tigern  Sande,  von  Sandstein,  Agglom ersten , 
Muse heln-führendem  Kalke  und  von  Braun«*  , 

■ i _ ■ n 

kohlen  umschliefsen«  Es  herrscht , wie  begreiflich , ei- 
ne grofse  Mannichfaltigkeit  in  der  Anordnung  dieser  san«  ,* 
digen  Felsarten,  welche  oft  unmittelbar  den  Korallenkalk 
überlagern , wie  um  Prinzendorf  in  Mähren  , oder  ein 
kalkiges  Trümmer  «Gestein,  so  zu  Hellas , oder  die  selbst 
auf  noch  älteren  Felsarten  ruhen,  wie  auf  dem  Jurakalke 
in  Oesterreich , auf  dem  Salz -führenden  Karpathen  - Sand-  . 

4 V * * 

steine  in  Siebenbürgen , auf  dem  Alpenkalke  lind  sogar 
, auf  Glimmerschiefer , in  Syrmien  , auf , Gneifs  , um  Oe*  ■ 
denburg  u«  s.  w. 

. < . • 

\ i t * r t ^ 

Als  Beispiet  * möge  hier  der  ausführliche  ' Durch- 
schnitt des  Hügels /der  TürkensckaUze  zu  Währing  unfern 
fVien  eine  Stelle  finden*  Man  sieht  hier,  aus* der  Tiefe 

^ v * 

nach  oben,  folgende  Lagen:  ^ " ' v 

/ 1 - „ • 

. i r 

Mergel,*  welcher  auf  einem  blauen,  Glimmer -halti. 
gen  Thone  ruht; 

* « *4  ^ 

eine  Bank  gelben  und  weifsen  Sandes  mit  rundlichen 

*'  > Agglomerat  - Massen ; 

eine  Ablagerung  mergeligen  Sandes,  von  der  eine 

Schicht  durch  Mergel  zusammengcbacken  ist,  und  * 

. Abdrücke  von  Cärdium  enthält,  indem  oberen  ' 

Theile  auch  Nieren  weifsen  erhärteten  Mergels:  * ' 

• s / 9 
eine  Lage  von  Sand  mit  Rollstücken  von  Quarz» 

Gneifs,  Uebergangskalk , auch  mit  Nieren  von 

* i*  - , *’  - . 

kalkigem  oder  eisenschüssigem  Sandsteine : / 

eine  Schicht  gelben  Sandes  ; 


I 


t ' 
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eine  Lage  weifsen  oder  gelblichen  mergelig-sandi- 

i?  > * * 

/ gen  Kalkes  von  ungleicher  Mächtigkeit , mit  Quarz- 
, Rollslücken,  ferner  Mi lioliten  , mitunter  auch  Car - 
di  um,  PectuncuLus , Cerithium  u.  s.  w. , und  selbst 

i 

in  Häufigkeit  umschliefsend. 

— u *■  • 

\ 

, eine  Bank  weifsen  und  gelben  Sandes  mit  eisenschüs- 

i **  ^ 

sigen  Flecken , mit  Njercn  von  Kalk  und  von  wei- 

. fsem  Mergel,  so  wie  mit  Rollstücken  von  Alpen -Ge- ' 

• « 

v steinen  (die  Kalk -Geschiebe  scheinen  mitunter  halb 

• • / 1 * * 

zu  Mergeln  zersezt); 

Lagen  grober  Rollstücke;  : 

V * ' ( , 

mergeliger  Sand,  grünlichgrau , mit  Nieren  und  mit 
wenig  erstreckten  Lagen  von  Mergel; 
x quarziger  Sand» 

1 « % 

■ ' • • 1 \ 

Der  Sand,  grau,  weifs  oder  gelb,  ist  im  Allgemei- 
nen quarzig  und  untermengt  mit  einigen  Glimmer  r oder 
Chlorit- Schuppen.  Seltener  zeigt  er  sich  eisenschüssig, 

wie  am  Piskogel  bei  Thalernf  südwärts  von  TVien. 

\ * 

Wenn  der  Sand  gebunden  erscheint , so  bildet  er  einen 
grauen,  weifslichen  oder  gelben  Sandstein,  wie  bei  PPröl- 
lersdorf , Maustrenk  und  Prinzendorf  * im  N*  und  O» 
.♦von  Oedenburg , im  Bakonywaldy  in  Syrmien  und  im 

Hazeg - Thale  im  südwestlichen  Siebenbürgen. 

' * . ' 

Die  Aggloraerate  trifft  man  in  gröfster  Mann  ich- , 
faltigkeit , je  nach  den  verschiedenen  Gegenden.  Mitun- 
ter sind  dieselben  ziemlich  fest  verbunden , und  sehr  oft 
machen  sie  blofse  Haufwerke  mitten  zwischen  mächtigen 
Rollstein  - Ablagerungen  aus,  welche  ganz  das  Ausehn 
tragen,  als  gehörten  sie  dem  Alluvibm  an;  so  u.  a.  auf 
der  Westseite  der  Türken  schanze  bei  lVieti%  am  Belvede- 
re daselbst,  auf  der  Höhe  des  Wienerberges  im  Osten  der 
nämlichen  Stadt,  zu  Prinzendorf , Gran9  zwischen  Pro - 

» v , 

montorium  und  Marton - V asar 9 im  Bannab  zwischen 
Kossova  und  Kossovicza , im  Becken  der  Aluta  in  Sie- 
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ben bürgen  , In  Syrmien  und  im  Süden  von  Karls taät  in 

Kroazien . ' v * 

< - . ' ' 

Selten  führen  diese  Agglomerate  Muscheln;  so  hatN 

. man  z.  B.  im  Pflanzen  - Garten  sju  PVien  grofse.  Austern 
darinnen  getroffen»  und  selbst»  wie  versichert  wird,  Echi-  > 

• ' N ' 

Stnen ; allein  cs  fragt  sich  » ob  diese  versteinten  Körper 

- zufällig»  durch  Zerstörung  des  Korallen  - Kalkes,  da- 
hin gekommen  sind.  , / - . . 

* i ♦ * * , 

Mergel  zeigen  sich  im"  Allgemeinen  gelblich  . 
oder  grau , und  ln  höherem  oder  geringerem  Grade  tho- 
, ®i|»  M u s c h e 1 n - f ii  h re  n d e n Kalke  sind  merge- 

lig und  gelblich  oder  graulich weifs.  Cardium,'  Pectun * 
culus  , Cerithium  , Solen  {c  an  di  dum  oder  strigilatum 
von  Brocchi)  .u*  s.  w.  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Fe- 
trefakten  dieser  Gesteine.  ’ ; * * > ' ^ • 

Der  vorerwähnte  Sand  führt  auch  hin  und  wieder 
Muscheln,  und  zuweilen  trifft  man  deren  aus  dem  Mee- 
re und  aus  süfsen  Wassern  unter  einander.  Solche  Ab.  - 
^ Ö in  der  Mitte  des  Sandes  von  Mähm 

ren , um  Bisenz  und  auf  den  thonigen  Höhen  bei  Schar - 
diz.  Bivalven,  Ilarpa , eine  Abänderung  von  Cerithium 
pictum  von  Basterot  , gehören  diesem  Sande  Mährens  , •. 
und  Oesterreichs  an  , und  mit  denselben  kommen  Mela-  . 
nopsides  Dufourii  und  Bouei'vo n Ferussac  vor.  Das  , 
nfimliche  Gemenge  zeigt  sich  im  Sande,  bei  Margarethen 

unfern  Oedenburg ; allein  hier  fehlt  Melanopsides  Du- 

fourii,  . ' 

— , * * - < 

Um  Hellas,  bei  Solen  au,'  am  Fufse  der  fVimcr 

Alpen,  erscheinen  mergelig!. sandige  Bönke,  erfüllt  mit 

demselben  Cerithium  pictum  von  verschiedenen  Alters. 
Stufen,  und  mit  einer  Menge  von  Bivalven  und  Univat- 
ven »'  80  u-  *•  , Tellina , Cardium,  Cytherea,  Ovula,  Tur- , - 

bo  u.  s.  w.,  und  mitten  unter  diesen  Meeres- Muscheln 
treten  kleine  Paludinen  und . Neritinen  (N.  fiuviatilis 
Lam.)  auf.  denen  ihre  natflrliche  Farben  geblieben,  gleich 
. « ...  > 
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jenen,  welche  uro  Dax  und  um  JVIerignac  in  Frankreich 

• \ * 1 * / • . «• 

Vorkommen.  -s  '■  . . v , 

1 . . * / ' 

Zu  Tihany , am  Balaton  - See , Jfindet  man  analoge 
Gemenge.  Der  Sand  führt  hier,  nach  D.  Sadler,  Me* 

' lanopsis  Dufourii  und  buccinoides , Paladinen , Kerne 
von  Süfswasser  - Muscheln  und  von  Cardium , ähnlich 
• den  im  oberen  blauen  Thone  von  Wien  enthaltenen. 

x X ' , 

Die  sogenannten  Ziegenklauen  von  Zanka,  und  Tihanyy 

* f j 

welche  am  Ufer  des  Sees  als  Kollstücke  getroffen  wer- 
den, gehören  nicht,  wie  Becdant,  gar  sehr  im  Irrthume 

* • 

befangen,  behauptete,  Theilen  von  Austern  an,Ves  sind 

' ' » * 

Gewinde  grofser  Kerne  von  Süfswasser- Muscheln. 

, Im  Südöstlichen  Siebenbürgen  \ endlich,  nordwärts 
Arapatak , trägt  der  ziemlich  grobe  quarzige  Sand  Mas- 
sen etwas  mergeligen  Sandes,  der  mit  den  nämlichen 

Kernen  von  Süfswasser -Muscheln , von  Faludinen,  Hcii- 

• , % • 

ziten,  kleinen  Planorben  und  Zykladcn,  und  einer  sehr 
kleinen  Cardium* Art , erfüllt  ist.  Das  Ganze  mufs  au« 
genfällig  als , eine  . Lokal -Ablagerung  aus  Flufswassern 
gelten,  gleich  den  Braunkohlen;  oder  es  hat  die  Abscz- 
zung  an  den  Ufern  eines  Meeres  Statt  gehabt. 

• Um  Vieles  häufiger  ist  der  Sand , oder  der  Sandstein 

mit  Meeres  - Muscheln ; man  findet  ihn  um  Grinzing  ganz 

* * . * # » 

nahe  bei  Wien.  Die  Hrn.  Prevost  und  Partscii  haben 
Cerithien,  Turritellen  (T.  quadri plicata  Basterot?)  und 
andere  Muscheln  zwischen  Baden  und  Gumpoldskirchen , 
.und  in  dem  Walde  zwischen , Sieg  er feld  und  Heiligen - 
kreuz  gesammelt.  Aehnlicher  Sand  mit  Venus  dysera 
u.  s.  w.  kommt  zwischen  Oedenburg  uud  dem. See  von 

Neusiedel  vor. ' Ich  beobachtete  bei  Manstrenk  und  ost- 

. • ^ % * . 

v ,i  • i 

wärts  von  Prinzendorf  einen  Sand,  oder.  Sandstein  ' mit 
Madreporen  , Cardium , Ostrea , Turbo  u.  s.  w.,  und  zu 
' Enzers  dorf  mit  Eschara  und  Ser  pul  a .-  Zu  Wolfpassing , 
Baggendorf  , Gaunersdorf  u.  s.  w;  kennt  man  ,s*eit  lan- 
get* i Zeit  überaus  Muscheln  - reiche  Ablagerungen  mit 

Tel - 
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Teil  in  a , Cardium  , Venus y Area , Lncina'  u.  s.  w. 

Sandstein  mit  sehr  vielen  Mu&dheln,  zumal  mit  Cardium , 

* • 

gibt  es  ferner  in  der  Mitte  des  Sandes  und  der  Agglome- 
rate  von  Neudorf  an  der  Donau  und  zu  Sag  in  17/t- 

1 f S 

garn . Um  Gran  kommen  auch  Austern  darin  vor,  na- 
mentlich Ostrea  edulina  und  lingularis  Lam.  , und  Ba- 
laniten  ( Balanus  tintinnabulum  Laöi.)«  Auch  der  Sand« 
stein  bei  Leitschan , in  den  Karpathen , ist  reich  an  Mu- 
scheln, und  der  Sand  um  Biske  enthält,  nach  Beudant, 
Mclanieen , 1 Balanitcn , Venus  und  Ostrea , und  bei 
Bendeck  aufserdem  Anomia , Pecten  und  Polypiten.  Mu- 
scheln ■»  haltigen  Sand  findet  man  ferner  in  den  Hügeln 
um  Acza , Szanda , Holloko , südwärts  Szeczeiiy , sodann 
Zu  Samsonhqz  unfern  Praszto , bei  Vanyarcz , Mogyo • 
, auf  dem  nördlichen  und  südlichen  Gehänge  der 
Cserhat- Berge,  und  zu  Happ  an  den  Ufern  des  Ipoli  *. 
Mitunter  haben  Uebergänge  in  vulkanische  Tuffe  Statt. 
Auf  den  Bimsstein  - Konglomeraten  von  Erlau  ruht  ein 
ähnlicher  Sand  , den  taian  um  Diosgyor  wieder  findet. 
Muscheln- haltigen  Sand  kennt  inan  auch,  um  Leitschan 

1 * ' * . i 

in  den  Karpathen , und  bei  Petsvarad  konimt  ein  Sand 

'im  Gemenge  mit  Thon  vor,  der  Ostrea , Pecten  u.  s.  w. 

/ ✓ ‘ ^ 

einschliefst. 

• ’ t,  * 

In  Siebenbürgen  v hat  die  Gegend  um  Klausenburg 
ähnliche  Erscheinungen  aufzuweisen;  diefs  ist  namentlich 
der  Fall  bei  Bacs,  Andrashaza  u.  s.  w. , und  am  Felk- 
kerberge  trifft  man  einen  Sand  mit  Kernen  von'"  Pectun» 
culus  und  mit  Rollsteinen  durchbohrt  von  Teredo,  Um 

Korod  sind  Hügel  von  Sand  und  von  grauem  Sandstein 

• / 

mit  fossilen  Körpern  vorhanden;  Fichtel  hat/ dieselben 

i t l 

bereits  vor  sehr  langer  Zeit  beschrieben.  Ich  fand  unter 
den  Petrefakten  groise  Pektuukuliten , ferner  Cardium * 


/ \ 
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Area,  Venus  und  Turrittlla ; allein  Fichtel  führt  au- 

• v . 

fserdem  noch  Dentalium  , * Tro&hus,  Bulla  und  2W- 

, * 1 

lina  an«  ' , •*- 


. Im  Süd  westen  Siebenbürgens  enthält  der  Sand  um  * 
Hermanns badt , Gibicze , IVallye  und  Koroschbanya  ver- 

* , „ , " i •/ 

steintes  Palmenholz  (?),  und  im  i/aze^-Thale  unfern  JC/j« 

Munt schell  und  Unter  - Pestis  , zwischen  Weczell  und 

Muntschell,  so  wie  im  Schemisega  -Thale,  auf  der  Nord« 

ostseite  der  Schemisega  - jhftA  - Berge  , gibt  es  mergelige 

oder  sandige  Bänke  mit  Bivalven,  wie  Pectynculus,  Car - 

dium  u.  s.  w. , auch  Univalven,,  namentlich  Cerithium , 

Ovula  u.  s«  w.  Man  erwähnt  deren  auch  aus  der  Gegend 

zwischen  JLngetl  lind  Foldwinz . ' k 

Syrmien  hat  Muscheln  - führenden  Sand  zwischen 
• ■ * , - 
Beocsin  und  Opova  aufzuweisen,  und  der  Sand«  wel- 

« . r / " 

- eher  sich  dem  Thune  jenseit  Karloviz  und  um  Nestin 
beimengt,  enthält  versteinte  Uebcrbleibsel  von  Dikotyle- 
donen.  Holztheile  der  Art  wurden  auch  im  Sande  von 

V . * 

Szigliget  gefunden , im  Bannat , zu  Margarethen  am  - 
Moos  unfern  Wien , 'zu  Emstbrunn , Pyrawart  und 
a.  a.  O«  ' 

' Der  Sand  schliefst  auch  kalkige  Nieren  ein*  und 
Nester  von  sandigem  r Kalk : diefs  sieht  man  u.  a.  sehr 
deutlich,  am  1 Fulse  der  Dregely-  Berge,  und  zwischen 
Borfo  und  Paloyta  in  der  Mitte  von  Ungarn . Der  Kalk 
führt  hier  Cerithium , Serpula , Pecten,  Venus  u.  s.  w. 
Im  Süden  von  Vfrien . finden  sich , namentlich  um 

/v  # i 

Mödling  und  Thalern , Lagen  Muscheln  - führenden  'Kal- 
kes  (Cerithium,  Cardium  u.  s.  w. , welche  zu  zwei  bis 

drei  Malen  mit  blauem,  Muscheln  - haltigem  Thone  wech- 

\ 

sein;  diese  Gesteine  bedecken  demnach  unmittelbar  den 

» • 

blauen  Thon,  und  sind  ungefähr  dem  Muschelsande  (J'o- 
tunsy  von  Hellas  parallel. 

.Der  terziäre  Sand  schliefst  Braunkohlen  ein; 
diese'  Thatsache  ist  besonders  bei  Sarisap  in  Ungarn 
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recht  augenfällig.  Hr.  Beudaitt  gibt  gelbst  zu,  dafs  der 
Sand  hier  unser  n Korallenkalk  bedecke,  es  ist  folglich 
nicht  möglich , jenen  Sand  dem  plastischen  Thone  von 

9 * 

Paris,  gleichstellen  zu  können.  Der  Sand  von  Niklas - 
berg  unfern  ^arisap  , enthalt  Thon,  der  Braunkohlen 
einschliefst;  auf  der  Südseite  hat  man  daselbst  sieben 
Toisen  gelben  gliromerigen  Sandes  durchbrochen , eine , 

Toise  grauen  Thones , ein  geringmächtiges  Braunkoh- 

v * ■ 

len  «Lager,  fünf  Toisen  Muscheln -führenden  Thones  mit 
Auodonta , Cyclas  , Cyrena  und  Melania , und  eine  zwei- 
te Ablagerung  bebauter  Braunkohle.  Die  leztere  ist 

# * ' / V **  * 

überdeckt  mit  einem  Agglomerate  zertrümmerter  -Mu- 

„ v % 

schein,  und  erscheint  in  drei  Bänke  getheilt,  wovon  das 
eine  1 */«,  F.  Mächtigkeit  hat,  ein  zweites  und  das 

dritte  4 bis  4 7*  Die  beiden  ersten  scheidet  eine 
Schicht  verhärteten  grauen  Mergels  mit  kleinen  Braun- 

N V s 

kohlen  «Schnüren , und  eine,  1 F.  mächtige,  Lage  schie- 

, * / 1 « • \ * 

ferigen  Thones  iindet  sich  zwischen  den  beiden  lezteren. 
Per  Stollen  , zum  Abbau  vorgerichtet,  mifst  77  Toisen 
Länge , und  alle  Schichten  neigen  sich  unter  10°  ge- 
gen SW.  . > . " 4 

~ ■ / • 

Auf  der  nördlichen  Seile  dieses  Hügels  sieht  man 

i ' v 

die  nämliche  Gesteinfolge , und  die  Mergel  mit  Braun- 
kohlen enthalten  Abdrücke  von  Sumpf-,  Pflanzen , so  wie 
Flanorben , Lymnäen  , Cyrenen  und  Melanien.  Das  Mu- 
scheln i-  haltige  Agglomerat  über  der  Braunkohle  führt 
,hier  grofse  .Cyrenen , und  selbst  Kerne  von  den  nämli- 
chen Süfswasser- Muscheln,  weiche  in  dem  Muschelsande 

und  Jn  gewissen  Braunkohlen  von  Jßaiern  Vorkommen. 

* «■ 

Spuren , ähnlicher  brennbarer  Substanzen  sind  um 

f ( • 

Mogyorod  vorhanden,  zu  Csaba , Praedium  -tid  •S avium 
Und  zu  Szalud  bei  Pesth , ferner  zu  Tokod  und  Uomer , 
zu  Mo gr ad , Verocze9  Novaki , Parkany , Kaser , Sz • 
Endre , bei  Cserhat , Ba'tLk , Miskolcz  und  JDlosgyor 
.(Braunkohlen  mit  Bivalven  im  Kommitate  von  Borschod). 

30  * 
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Den  Braunkohlen  dieses  Zeitraumes,  oder  wenigstens 
jenen  des  blauen  Thones,  hat  man,  aller  Wahrscheinlich* 
keit  nach , die  Ablagerungen  beizuzählen , welche  auf 
den  Höhen  der  Becken  der  Vagy  Neutra , des  Goram , 
der  Hernad  und  des  Bodrog  Vorkommen.  J>icfs  gilt  auch 
von  den  Braunkohlen  von,  Vagyoz  im  Neutraer  Komi« 
täte,  von  jenen  im  Komorner  Komitate,  und  denen  in  den 
Komitaten  von  Trentschin  und  von  Thurozf  wie  zu 

• t 

Also  und  zu  Felso  - Jiutila  *;  ferner  gehören  dahin  die 

Braunkohlen  zwischen  Scliemniz  und  Kremniz , in  der 

✓ * * • 

Nähe  von  Fenyo  - Kosztalan , eine  Stunde  von  Kis  Ta* 
pole  satt , zu  Glashütte,  Jio?iiz'9  FVaiien,  zwischen  Kreuz 
uud  Lehotka  , Markdorf  bei  Kesmark  und  zu  Leitschan 
im  Zipser  Komitate,  so  wie  die  Kohlen  von  ZaumtOy 
Brainszka  , Kleisthal  und  Lamposthal  im  Zempliner 
Komitate , . die  von  Soirthagy  im  Komitate  von  Kesz* 
prim , die  Kies  »führenden  Braunkohlen  von  Szolos  und 
von  liezi  bei  Keszthely , von  Fonyod  und  vom  Hügel 
von  Szigligety  ostwärts  Temesvar  im  Barrnat . Endlich 
s findet  man  auch  Braunkohlen  zu  Mera  unfern  Klausen - 

f 

bürg  uud  auf  denselben  ruht  ein  Muscheln -haltiger  mer- 
geliger Thon. 

Diese  Ablagerung  von  Sand  , von  Agglomeraten  und 

\ 1 ' 

von  Mergel  ist  bei  weitem  mehr  erstreckt,  als  der  blaue 
Thon;  denn  fast’  überall  wird  lezterer  davon  bedeckt. 
Pie  Lagen  zeigen  sich  meist  wagcrccht,  wodurch  sie 
wohl  zu  unterscheiden  sind  von  den  mitunter  geneigten 
Schichten  des  Iiorallenkalkes  und  der  Trümmer -Gesteine 
(Poudingues).  Im  Allgemeinen  trifft  man  jene  Ablage- 
rung auf  einem  sehr  niederen  Niveau;  um  Schardiz 

. i » 

in  Mähren  und  zu  Korocl  u.  a.  a.  O.  in  Siebenbürgen , ' 

i * • 

würde  dieselbe  ziemlich  hoch  ansteigen;  allein  hier  rulu 


* Kitaipil  , topogr.'  Beschreib. 
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der  zweite  terziäre  Kalk  nicht  darauf«  wie  solches  in 
de^  Ebene  häufig  der  Fall  ist.  ' * 

' Die  sandige  Ablagerung  bildet  am  Fufse  des  Kahlen • 
berges  «nd  des  PVienerwaldes  alle  mit  Heben  bepflanzten 
Hügel*  Gehänge  um  PVien , bis  jenseit  Voselau . Man 
findet  dieselbe  oberhalb  Nufsdörf , zwischen  Heiligen - 

Stadt  , Döbling  9 PVahring9  Hernals  9 Penzing  , Otto • 

« » v 

kring , Dörnbach , Pozleinsdorf , Sief  ring  und  Grinzing . : 

Sie  erstreckt  sich  vom  Park  von  Schönbrunn  nach  Mauer • 

^ • * 

Azersdorfy  Liesing , Petersdorf  , Enzersdorf , Modling9 
an  dem  Hiigel  vom  Eiskogel  nach  Thalern r Gumpolds • 
kircheti9  jenseit  Pf ajf stetten  lind  Baden  9 nach  Soos, 
Gainfahrn  , Hirtenberg  9 zwischen  Loibersdorf  und  iä**» 
zersfeld9  und  zwischen  JLindabrunn9  Mazendorf  und 
H ollersdorf , Weiter  gegen  S.  und  W.  verbirgt  sich1 

die  Ablagerung  unter  Alluvionen,  Sie  bedeckt  von 

' | 

Schönbrunn  an  den  ganzen  PVienerberg  und  bildet  ei- 
ben Theil  der  Hügel  9 die  von  PVien  nach  Fischament 

\ t 

und  Bagelsbninn  sich  erstrecken  9 und  die  Ebene  im  S* 
von  .Wien  gegen  Bruck , Schwadorf  9 Ebergas  sing  und 
Siebenhirten • Diese  Abhänge  machten  einst  den  Damm 
eines  Sees  9 welcher  die  Weitung  zwischen  Bruck  , Mod - v 
* ling  und  Glockniz  erfüllte , und  dessen  Wasser  theils 

/ • l 

durch  die  JLeylha  abfliefsen,  theils  durch  die  Piesting 
und  Schwechant } diefs  erklärt  auch  die  Menge  von  Boll- 

stücken  in  jenen  Gegenden. 

* \ •>  * ^ ^ 

Im  Norden  der,  sezt  der  Sand  u.  s*  - w.  alle 

Hüben  zusammen,  und  einen  grofsen  Theil  der  Thälchen 
zwischen  den  Jura -Bergen,  so  wie  das  Alluvial-That 
der  March • Er  dringt  gegen  S.  vor  bis  nach  Enzersfeld 
. und  Hagenbrumiy  am  Fufse  des  Bisamberges , bis  in  den 
v sogenannten  Hohen  - Leuthenwald , und  nach  Baggendorf 
und  EbentliaU  Im  Norden  bedeckt  der  Sand  den  Ko- 
rallcnhalk,  und  breitet  sich  zwischen  der  March , Taya 
und  Zivittawka  hus,.  . , . , 1 


-4 


Es  gibt  ferner  mächtige  Ablagerungen  von  ferziärem 

Sand  und  Mergel  um  Oedenburg  in  Ungarn  , so  wie 

zwischen  Oedenburg.  und  Baumgarteu . Sie  füllen  das 

* * 

weite'  Thal  zwischen  Oedenburg  und  Margarethen , und 

erstrecken  sich  . auf  der  andern  Seite  nach  Kolnhoff , 

. , , • • * 

J'Volff  und  Kroijsbach ; z wisch  eil  Oedenburg  und  Guns 
wird  ein  mergeliger  Thön  von  denselben  bedeckt  i die 
erhabenen  Stellen  der  Hügel  am  Fufse  des  Rosalien • 

Gebirges  bestehen  aus  ihnen.  ‘ Auf  dem  Thone  ruht  der- 

v r . 

selbe  Sand,  nebst  Rollstücken  und  Mergel  um  Stein 

' > * ^ ^ •» 

Anger , Normend  y zwischen  jLoi>o  und  Bacsa  9 und  die 
v Ablagerungen  verbreiten  sich  bis  Egerszeg , Nagy  - Ra» 

- pornaky  über  dem  Kalke  von  Szalaber,  Baltavar , Csehi% 
Sag , Varos  und  Lod , zwischen  Isztimer  und  Boddjk . 

, Beudant  gedenkt  solcher  Erscheinungen  auch  um  Aka > 

» * n 

und  Kisber , unter  dem  zweiten  terziaren  Kalk  zwischen 

Zsambeck  und  Bicske , zwischen  Marten  • asjar  und 

\ 

Promontorium , ferner  seitwärts  von  den  Bimsstein  - Kon- 
glomeraten  von  Mogyorod  im  NO.  von  Pesthy  und  im 
• Allgemeinen  in  der  Ebene,  welche  gegen  Czigled  sich 
erstreckt.  Man  .findet  Ablagerungen  der  Art  iu  der  Ebe- 
/ne  von  Raaby  zwischen  Raab  und  Komortiy  und  längs 

v*  , • » , , 

der  Donau  bei  Neudorf ; zwischen  Neszmely  und  Snllo  v 

✓ ».  j 

. sieht  man  steile  Abstürze  von  60  F.  Höhe,  aus  mergeli- 
. gern  Sande,  mit  Nieren  mergeligen  Sandsteines,'  und  dar- 
, auf  ruht  ein  gelber  Sand  mit  kleinen  Lagen  quarziger 
und  kalkiger  Rollstücke.  Um  Gran  ist  der  Sand  in  gro- 
fser  Häufigkeit  vorhanden  ; er  verbreitet  sich  von  hier 
einerseits  nach  Dorog , Sarisap  und  Csaba , so  wie  über 
den  Dolomiten  von  Veresvar , und  andererseits  dehnt  er 
sich  über(  den  Fufs  der  Dregeli- Berge  zu  Verocze  aus, 

9 i 

zwischen  Neograd  und  Waz  u.  s.  w.  > Im  Osten  dieser  Ber- 
ge sezt  der  Sand  die  Hügel  zusammen,  von  denen  unter 
der  Benennung : Muscheln  • haltiger  Sandstein  die  Bede 
gewesen.  Endlich  findet  man  den  Sand  am  Nord  - Bande 


der  grofsen  Östlichen  Ebene’  Ungarns , und  in  der  Nä- 

• \ 

he  der  vulkanischen  Gesteine  zwischen  Parad  und  Sonnys - ' 
Ujfalu  , in  der  Nähe  von  Fulek  9 Rima  u.  s.  w. 

In  Siebenbürgen  ist  viel  Sand  vorhanden;  so  u.  a, 
zwischen  Klausenburg  und  Korody  zwischen  Fgregi  und 
Zilali , und  zumal  im  Alufa- Becken  zwischen  IllyefaU 
Va  und  Arapatak , zu  Vladeny  , zwischen  Sarkany  und 
Fogarosch , zwischen  Sukadat  und  Kastenholz , um  //er- 
mannstadt , zwischen  dieser  Stadt  und  Mühlenbach , wie 
um  Sarhely  , Mag  ~ Apold , zwischen  Dobra  und  Koscho - 

v , * > 

, zwischen  Pestisch,  Hunyad  und  Hazeg>  längs  der 
Scliyul  u.  s.  w, 

Man  trifft  ferner  den  Sand  ira  Bannat , am  Bande 

V ' ’ , s 

der  Ebene,  so  wie  in  Syrmien  über  dem  Thone  von  i&zr-  . • * 

. * V*"  ♦ . / 

loviz , zwischen  Csertanovcze  und  Szlunkament , so  wie 

zu  Beschka . Beträchtliche  Massen  linden  sich  in  Slavo - 

» , ...  • 

nieii,  in  Kroazien  , südwärts  Karlstadt  u.  s.  w. , und  in 

. V '•  * 

Steyermark  , 'wie  u.  a.  um  die  trachytischen  und  basalti- 
schen Gruppen  des  Gleichenberges • f' 

Zweiter  tcrzi  ä rer/Ka  lk#  Dieses  Gestein  ist 
bei  weitem  weniger  verbreitet , als  der  Sand  , wovon  im  * - . 

N • ' , 

Vorhergehenden  die  Bede  gewesen.  Gleich  dem  ttu;  \ 
schein -führenden  Sande  sezt  dasselbe  nur  hin  und  wie- 

■ . ■ i 

der  Haufwerke  zusammen , welche,  mitunter  in  dem  San- 

— - % ■ , / 

de  ihre  Stelle  einnchmen , wie  an  der  Türkenschanze 

— ■ N , ' 

unfern  Wien , bei  Prinzendorf  9 im  Hazag  - Thale  in 
Siebenbürgen  u.  s.  w. ; oder  der  Kalk  erhebt  sich  über 
den  Sand,  so  zwischen  Promontorium  und  Marton»  Fa~ 

sar  in  Ungarn,  ■-  * 

' , . • • ( 

Wir  haben  bereits  vom  mergejigen  Kalksteine  des 
Sandes  gesprochen ; der  ihn  überdeckende  ist  der  näm- 
liche, wie  bei  Paris , ein  weifser,  gelblicher  oder  bräun- 
licher Grobkalk,  bezeichnet  durch  Miliolithen,  so  bei 

s * 

Oedenburg , Pesth  u,  s.  w.  Zu  den  besonders  wichtigen 
Petrefakten  gehören  : Rotalites  {Schönbrunn) , Conus 

. ' . ' . * .*  ‘ ‘ 1 
• » ■ • 
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( Bocsin  in  Syrmicri)^  Ceritliium , Turribella  , Oliva , ZW- 
cinum  , Janthina  , Harjja  9 Turbo  9 Trochus  9 Solarium 
(Schonbrujin) , Seryula , Solen  (S.  strigilatus ) , . Luciria 
( Pestli ) , Cardium , Pccbunculus9  Crassabella  9 Venus 9 
Mytilus  ( Pjomon toriuni)  und  Fischzähne.  • Um  Pesth 
und  bei  Beocsin  in  «Syr/nie«  wurden  auch  Geweihe  von 
Hirschen  darin  gefunden.  - . , • • / ‘ 

Wir  erwähnten  der  Felsart  als  an  der  Tilrkenschanze 
und  bei  Mödling  unfern  JVien  vorkommend;  auch  im 
Norden  der  Donau  tritt  dieselbe  hin  und  wiederauf,  so  bei 

* ‘ ' # 4 

Schrick  9 Obersulz9  und  im  Allgemeinen  erscheint  sie 
im  Sande  dieser  Gegenden.  Sehr  häufig  sieht  man  die 
Ablagerung  um  Oedenburg , im  Osten  der  Stadt  am  Gal • 
genberg , so  wie  zwischen  Oedenburgs  und  VPolff.  .Es 
erhebt  sich  hier  das  Gestein  über  glimmerigen  Sand,  und 
zieht  bis  gegen  Kroifsbach , woselbst  es  sich  dem  Koral- . 
lenkalke  verbindet,  so,  dals  man  nur  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit zu  entscheiden  vermag,  wo  der  Ceritliium*  und 
Cardium- führende  Kalk  endigt.  Im  Allgemeinen  ist  das 
Gestein  weifs  und  ziemlich  dicht.  Es  nimmt  über  den 

f 4 v 

thonigen  Mergeln  seine  Stelle  ein,  so  zu  Stinkenbrunn  9 

4 » *•  t / 

.Grofs- Hojlein  u.  s.  w.  Man  findet  dasselbe  auch  in 

* • * 4 

den  Hügeln  südostwärts  von  Iiaab9  über  dem  Mytilus* 

und  Turritella  - fü h rend en  Thone  von  Gran9  ferner  um 

• • • * * • 

Wifsegrad9  Szalha9  am  Berge  Kovar  unfern  Jßrlau9  bei 
Diosgyor  u.  s.  vv.  Es  kommt  häufig  um  Pesth  vor,  so* 

* i 

wohl  im  Osten  der  Stadt,  zu  Keresztur  9]  Kecskemes  und 
Mogyorod  *,  als  gegen  Westen,  zwischen  Pati  und  Bu» 
dekeczi , zu  Tinnye9  zwischen  Biske , Zsambek  und 
J Etyck9  endlich  gegen  SW.,  wie  zu  Promontorium9  zwi- 
schen Promontorium  und  Martonvasar , zwischen  Zan - 
ka , Akaly  und  Udvari  u.  s.  w.  Auch  im  Komitato 

t 


Beudakt,  voyage  en  Hongrje , 


von  Baranya  tritt  die  Felsart  auf,  so  um  Piinfkirchen9 
' Vasas  bei  Teesvar , Petsvarad9  uud  in  den  Hügeln  uni. 
Kekesdy  Geresd , Boda  und  Tazadas . Man  sieht  diesel- 
be  hin  und  wieder  in  Syrmien , zu  Grabova , zwischen 
JLedincze  und  Batkovacz  (mergeliger  Kalk  mit  Pectuncn • 
lus)  , zu  Beocsin  (Kalk  mit  Cerithium) , zwischen  Besch - 

Ae,  Karloviz  und  Peterwardein  , zwischen  Csertanovcze  ' 

' * , / 

und  Szlankament  (Kalk  mit  mikroskopischen  Muscheln 
und  mit  Cardium) , zu  Opova9  Veruik , Jasak , ober- 
halb Szagrad  u#  s.  w.  Im  Bannat  habe  ich  selbst  Hmu!-. 
stücke  gesammelt,  mit  dem  Vorkommen  um  Pesth  durch- 
aus identisch;  auch  trifft  man  das  Gestein  zwischen  Lip+. 

• * 

pa  wvid ^emesvar , zu  Boksan  u.  s.  vv. 

In  Siebenbürgen  scheint  diesem  Kalke  derjenige  an-: 

zugehüren,  welcher  den  Hügel  südwestlich  von  Klausen • 

■ - % « » ^ 

bürg  zusammerisezt.  Es  ist  ein  gelblicher,  sandiger  Kalk, 
mit  Lagen  von  Sandstein  und  von  <^)uarz -Rollstücken, 
besonders  auch  mit  Bivalven  und  Mytuliten.  Man  er- 
wähnt der  Felsart  in  der  Nähe  von  Thorda  und  Illonda • 

, * 

Im  Süden  dieser  Gegend  gibt  es  kalkige  Sandsteine,  welche 
zu  Unter  •Pestis,  Kis  •Munt schell,  Rahoschd , und  zumal 
in  den  Wäldern  der  Plateau.^,  ostwärts  von  Unter •Pe»  - 
stis9  in  einen  Muscheln  - führenden  Kalk  übergehen. 

Die  Petrefaluen  findet  man  vorzüglich  in  den  Bächen; 

ich  habe  Echinus  gesehen , ferner : Conus , Cerithium , 

» ■ * ' 

Bulla  (B,  ßcoi des  Schloth.),  Ancilla  ( A»  buccinoides 
Law.,  oder  Volutites  buccinoides  Sciiloth.)*  Turritella , 
Terebra , Pyrula,  Pleurotoma , Scalaria,  Purpura , « 

Murex,  Turbo , Corbula , Ueucvicardia , Pectimculus, 

Arca9  Cucullaea,  Cardium,  Terebratula9  Pecten,  Balanitina 
patellaeformis  (Sylt,  Balanites  pyramidans)  und  Sideroli - 
calatrapes  /von  Montfort,  (abgebildct  von  Fichtel). 

' i 

In  Steyennark  kommen  Kalke  mit  Miliolithcn  und 
Cerithieu  an  mehreren  Orten  vor,  besonders  um  die  tra- 
chy tischen  und  basaltischen  Distrikte,  so  am  Stradenko • 


* 


t 


* 
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gel  f bei  Feldbach , Straden , Ober  - Rädker sburg  und 
Dittersdorf  im  Judeiiburger  Kreise,  Kalk  mit  Venus 
und  Cardium  findet  sich  zu  Gleisdorf , mit  Donax  zu 
Hartberg , mit  Cerithium  und  Turritella  zu  «$£.  Anna- am» 
Aigen ; Iialk  mit  Cardium 9 identisch  mit  jenem  von  FVien^ 
tritt  im  Hof  Weingarten  bei  Poppehdorf  auf,  u.  s.  w. 
Alle  diese  Orte  liegen  im  Kreise  von  Grdz9  und  an  dem 

f t 

zulezt  genannten  sezzen  die  Miliolithen  gewisse  Mas- 
sen des  Kalkes  ausschiiefslich  zusammen  9 und  verleihen 
ihm  ein  oolithisches  Aussehen, 

Endlich  wird  der  zweite  terzüire  Kalk  sehr  häufig 
in »den  Apeuninen  getroffen  , in  dein  Gebiete  von  Anco - 

na9  Siena  und  Voi terra 9 im  südlichen  Sicilien  *,  in 

* /,  * * * 

Provence  und  selbst  in  Languedoc  **•  , 


• • , - « 

? ^ tDAUBENT,  Edinb.  phil.  Journ.  ; 1825  , p,  1 6* 

•*  : Das  zerstückte  Becken  von  Languedoc  zeigt  um  Montpel - 
Zier , nach  Marcel  de  Serres 9 aus  der  Tiefe  nach  oben  fol- 
geude  Lagen  t * - 

4 

1*  Rollsteine« 

. 2.  Blauen  chloritischen  Tlion  mit  Zähnen  von  Raja  und 
von  Squalus  9 so  wie  mit  Pecten  q.  s.  w* 

3.  Blauen  Thon  — in  dortiger  Gegend  'Tablett  genannt  — 

mit  einigen  Muscheln,,  wie  ,Cerithium9  Tellina  9 Arca9_ - 
Cardium  9 Cyprea  u.  s.^w*  » 

4.  Gewöhnlichen  Grobkalk  mit  Tellina , Pectuneulus 9 Fe» 
nns  und  mit  vielen  Muscheln  - Trümmern  v auch  mit 

. • ^ X ^ / 

Fisch  - Resten,  - so  zu  Lunel , Castolnau  , «St«  Jean  de 
Vedas  und  Beaucaire • 

5.  Einen  Wechsel  von  Sand,  sandigem  Mergel ^ Mergel 
und  sandigem  Kalk;  der  Sand  führt  zum  Theil  Mu- 
scheln, so  zumal  Ostrea9  Baianus  , Ilaliotis  und  Mu- 

- schelnj-  Trümmer«  Auch  Ueberbleibsel  von  Schildkrö- 
ten kommen  in  den  sandigen  Mergeln  vor,  ferner  Kr  ab- 

• i ' » 

x.  s i m •.  • * 
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• \Mo lasse.  Nach  dieser  Schilderung  der  gowöhnli- 
dien  Folge  terziärer  Ablagerungen  , haben  wir  nur  noch 
von  den  Melassen  zu  reden,  welche,  hin  und  wieder  in 
unserem  Becken  auftretend,  zum  grofsen,  Tlieile  den  . 
blauen  Thon  zu  vertreten  scheinen,  ebenso  wie  in  Pic- 
mont  und  am  Rhein . Man  weifs , dafs  in  Italien  die 

s 

Subapenninischcn  Thone  zuweilen  mit  mergeligem  Sand- 

, % 

steine  abwechseln,  dafs  der  südliche  Thon -Streifen  des 
grofsen  Po -Thaies  in  Piemont  sandig  wird,  und  dafs  - 
zwischen  Alessandria  und  Turin  die  Molasse  vorherrscht, 
dabei  aber  ungefähr  dieselben  fossilen  Ueberbleibsel  führt, 


ben  und  Clypeaster  im  Kalk  , und  Gebeine  grofser  Sau-  . 
gethiere  sieht  mau  in  der  ganzen  sandigen  Ablagerung 

zerstreut;  sie  erinnert  sehr  an  den  oberen  Sand  Italiens 

, • * 

* . ' • . - und  Oesterreichs . ' > 


6.  Kleine  Becken,  erfüllt  mit  terziäiem,  Muscheln  - füh- 

* rendem  Süfswasserkalk , C asteinan  bei  ^Montpellier , Ge-  - 

r 

gend  von  Cette  , Mont-Redon  unfern  Sommiers  , Fi- 
gon  u.  s.  w.  Die  Aehnlichen  dieser  Petrefakten  leben  * 
noch  gegenwärtig  in  Europa*  (S.  Marcel  de  Serres  im 
. Journal  de  Physiquei) 

7.  Hat  sich , über  dem  gewöhnlichen  Grobkalk  No.  3 , in 
einem  besondern  Süfswasser  - Becken  um  Salinelle9  eine 

. * Wechsel  - Lagerung  gebildet  ’ von  Kalk  mit  Planorben, 

Lymnäen,  Cydladen  u.  s.  w.,  von  weifsem,  mergeligem 
- Kalke  und  von  gelblicbgrauem  schieferigem  Magnesit.  Die 
Analogen  dieser  fossilen  Körper  leben  nicht  mehr  in  Eu-  ■ 
ropa.  Es  ist  ein  örtliches  Gebilde,  neuer  als  jenes  des 
Gypses  mit  Fischen,  des  mergeligen  Kalkes  mit  Cerithien 

und  des  kieseligen  Kalkes  VQn  Aix  in  Provence ; gleich 

♦ 

dem  Gesteine  von  Siena  in  . Toskana  , dürfte  dasselbe 

e I • % i 

. mit  dem  oberen  Sande  von  dem  nämlichen  Alter  seyn* 


• / • ' 

wie  die  Subapenniniscben  Hügel *  *.  Wir  haben  bereits 

gesehen,  dafs  in  der  Schweiz  und  im  Rheinthale  die  Pc« 
trefakten  eine  analoge  Aenderung  -andeuten,  und  wjr 
Werden  bemerken,  wie  ira  Oes terreiclii sehen  und  Unga- 

V * 1 ' 

, rischer}  Becken  die  Molasse  genau  die  Stelle  des  blauen 
Xhones  entnimmt,  welche  an  den  Orten  nicht  vorhan« 
den  ist,  wo  der  kalkige  Sandstein  herrscht.  Diese  That- 
sache  würde  auch  die  Stellung  der  Muscheln  - führenden 
IVlolasse  (mit  Alzyonieti)  unter  dem  Braunkohlen  - Sande 

I ^ * * 

erklären  (nördliches  Becken  des  lihone  zwischen  Moi - 

i . 

raity  St,  Marcellin , St,  Paul , la  Co  sie , St,  jindre  und 
Bourgoin ) , während  im  südlichen  Theile  , zwischen  La 
- Garde  , Pont  - St,  Esprit , Orange  , Bollern  , Bari  und 
Pierre -Catte,  der  blaue  Thon  Braunkohlen  umschliefst, 
wie  zu  St,  Paulet  u.  s.  w.,  und  raijt  Sand  und  sandigem, 
chloritischem  Kalke  bedeckt  ist,  welcher  Ostrea , Pecten9 
Korallen,  Madreporcn  tu  s,  w.  führt,  so  um  St,  Paul - 
trois  - Chateanx , im  Lande  Orange , westwärts  von  Pont - 
' St.- Esprit,  zu  Baboleine  u.  s.  w.  Man  fühlt  sich  selbst 
zu  Zweifeln  bewogen  , über  das  Alter  der  Melasse  »m 

V * ■ * , J 

Caronne  - Becken ; wäre  es  gestattet/  solche  in  Parallele 
zu  stellen  mit  dem  blauen  Thone,  so  würde  der  über 
ihr  liegende  terziärc  Kalk  zum  oberen  terziären  Gebiete 
gehÜren , und  man  erhielt  auf  diese  Art  eine  Aufklärung 
der  grofsen  Analogie  der  Subapenninischen  Versteine- 
rungen mit  jenen  von  Bordeaux  und  von  Dax , der  be- 
stehenden  Unterschiede  zwischen  dem  Kalke  von  Paris 

/ r 

' \ 

und  jenem  von  Bordeaux , der  Beziehungen  dieses  Kal- 
kes zu  der  Süfswasser  - Ablagerung  gleichzeitig  im  Üstli- 

* . • 

eben  Grunde  des  Beckens  gebildet,  und  der  grofsen  Aehn- 
lichkeit  des  lezteren  Süfswasserkalkes  mit  jenem  von 
Fontainebleau  und  der  ihm  untergeordneten  Austern- 


j 

* Memoire  sur  les  terrains  enhareo  - trappten* , 


X • 
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Bänke  ♦.  ' Die  Natur  -Beschaffenheit  des  terziären  Bck- 

« 

kens  Von  Languedoc  scheint  dieser  neuen  Hypothese  zur 
Seite  zu  stehen  ; desgleichen  der  Umstand , dafs  das  ter* * 
ziäre  Gebiet  von  Roussillon  nur  sehr  Muscheln  «reiche, 

I • » • 

thonige,  chlorilische  • (chloritees)  Molassen  aufzu weisen 
hat  ( ßanyul  des  Aspres  , St.  Etienne , Naffiac  1i,  s,  w#), 
bedeckt  mit  wechselnden  Lagen  von  grobem  Sande, /Vt>n 
Mergel  und  Agglomeraten , wie  solches  in  Kroatien  und 
im  südlichen  Siebenbürgen  der  Fall  ist. 

Im  Wienerischen  und  Ungarischen  Becken  hat  die. 
Absezzung  der  Molasse,  vorzüglich  in  Mähren , Statt  ge« 
habt,  in  den  ThÜlern  der  Mur9  der  Drau  uud  Save9  auf. 


,•  Im  Becken  der  Carotine  wurde  der  dichte  Grobkalk  von. 

I 4 

Bordeaux  % von  Dax  u.  8.  w.  in  einer  meerischeu  * Bucht 

gebildet,  während  im  Departement  Lot  und  Garonnet 

/ und  in  anderen  Gegenden,  ein  Kalk  ohne  Versteinerungen  im 
, 1 * 
Schofse  eiues  Siifswasser -Sees  sich  absezte;  allein  später  hat 

i 

die  gleichzeitige  Bildung  des  Muschel -Sandes , oder  der  obe- 
ren , 'Muscheln  - führenden,  Abtheilun*  des  mecrischen  Kal« 

. kes  Statt  gefunden,  des  Gypses  von  St . Sabine  unfern  Beau - • 
mont  und  der  oberen  Muscheln  - haltigen  Banke  4eS  Siifs- 
wasserkalkes.  Diese  Ansicht  gründet  sich  auf  den  Wechsel 

des  Muschclsandes  mit,  diesem  identischen,  SUfswasserkalk« 

* * * 

Lagen  ( Bazas , Saucas)9  auf  das  zufällige  Auftreten  von  » 
Siifswasser- Fossilien'  im  Muschelsande  ( JVTelanopsides  und 
Nerinita  zu  Dax , Merignac  u.  s.  W.),  auf  den_ Wechsel 
von  Molasse  mit  Muscheln  - freiem  SUfswasserkalk  zwischen 
Villeneuve  SA  gen  und  Fumel , auf  die  mergeligen  Auitern- 
Bänke  , welche  die  obere  Muschel -Schicht  von  den  lezteren 

Kalken  scheiden , und  auf  das  unmerkbare  Yertretenwerdeu 

\ 

des  unteren  meerischen  Kalkes  durch  den  SUfswasserkalk  oh- 
ne Muscheln  (zwischen  Marmande  und  Meilhan  auf  beiden  . 
Seiten  der  Gerönne). 
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der  Osi  Seite  der  grofsen  Östlichen  Ebene  Ungarns  , und 
in  den  Thälern  der  Samoscli  und  der  Marosch  in  Sie- 
benbürgen. , x * 

Die  interessantesten  Oertlichkeiten , um  über  die 

* Lagerung  der  Melassen  auf  dem  Itorallenkalkc  Gcwifs- 

" v_  . t 

beit  zu  erhalten  , schienen  mir  in  der  Gegend  um  Baba , 
itu  nördlichen  Siebenbürgen . Man  sieht  liier  den  Kalk 

i • t 

gegen  S.  sich  neigen,  und  auf  demselben  - mergeligen 
Sandstein  ruhen , und  einen  blaulichgrauen  Mergel  mit 
Sandstein  - Nieren.  Leztere  haben  das  nämliche  Fallen, 
wie  die  Felsart,  und  enthalten  hin  und  wieder  einige 
Eindrücke  von  Bivalven  und  bituminösen,  vegetabilische!! 
Theilen  , so  wie ' einschaalige  Muscheln.  Man  kann  die- 
se Erscheinungen  längs  des  Wassers  bis  jenseit  Golga 
* * * ' \ 
verfolgen. 

Die  Molassen  sind  glimmerige,  kalkige  Sandsteine, 

im  Allgemeinen  von  grauer  Farbe  f/  und  mitunter  ziem- 

, ' » * * 

lieh  grobkörnig,  wie  u.  a.  zwischen  Deva  und  Dobra  in 

Siebenbürgen • Diese  Felsarten  zersezzen  sich  hin  und 
wieder  in  Kugeln  , so  zwischen  Klausenburg  und  Felik , 

Zij  Egerliegy  an  der  Arany o sch  , um  Hermanns t ad t und 
- an  mehreren , von  Fichtel  namhaft  gemachten , Orten* 
Die  Mergel,  welche  damit  wechseln,  sind  mehr  oder 
minder  tbonig  oder  sandig,  und  zeigen  sich  von  gelblich- 
grauer,  oder  brauner  Farbe. 

Nur  sparsam  führen  diese  verschiedenen  Gesteine 

Muscheln,  wie  namentlich  um  JBaba , bei  Deva,  zwischen 

* <•  / - * • 

' > Scescr^or  und  Kakova  bei  Mühlenbach  im  südlichen  Sie - 
benbiirgen ♦ , Am  ersten  der  genannten  Orte  findet  man 
Cerithien  und  Bivalven , ähnlich  Cyrena  oder  Cyclas, 
und  an  dem  zulezt  erwähnten  kommen  in  den  sandigen, 

, glimmerigen  , blauen  Mergeln  grofse  Conus , Voluta , Ce - 
rithium  und  Turritella  vor.  Diese  Felsarten  sind  mit 
einem  Sandsteine  bedeckt  , aus  Bruchstücken  von  Glim- 
mer- und  Thonschiefer  und  von  Quarz  bestehend  ) mit 

• .'  / • 

^ * ' 4 t % 

• » *. 
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kleinen  Braunkohlen -Schnuren.  'Höher  aufwärts  zeigen) 
sich  gelber  und  grauer  Thon,  und  .Sand  mit  Rollstückeu  ; 
daraus  geht  das  Alter  des  oberen  terziäreu  Sandes  im  Tha- 
le  bei  Hazeg  hervor. 

Im  Norden  Siebenbürgens , zwischen  Bskullo  und 
Dal , fand  ich  einen  grünlichen  Thon  im  Wechsel  mit  ei- 
nem , zum  Theil  kugelig  abgesonderten , Sandsteine,  der 
» _ * ^ • 
Univalveq  und  Holz -Trümmer  führt.  Sand  liegt  über 

diesem  Gesteine.  ' 

In  den  befragten  Ablagerungen  7 oder  im  Sande  findet 
man  die  kleinen  Braunkohlen  - Bänke  von  Ober  - Schebesch 
bei  llermaunstadt  f vom  Col  Vulkan  , von  Ol  ah  Rob- 

losch , von  Scholomtelke  und  von  Thum  im  Koloscher 

\ 

Komitate.  Der  so  bekannte  Asphalt  vom  Col  Gyenesch 
in  der  Moldau  dürfte  gleichfalls  diesem  Sande  angehören. 
Die  Molasse  [erscheint  in  Siebenbürgen  am  Fufse  der 

• ~ i 

Glimmerschiefer-  und  anderer  Berge,  aus  Gesteinen  der 
Urzeit  zusammengesezt,  so  zwischen  Hermannstadt  ^ Safs- 
Varosch%  Olapiua  und  Hazeg , und  zwischen  Beva  und 
Dobra , wo  die  Marosch  mächtige  Gehänge  von  grober 
Molasse,  ähnlich  der  von  Sceczor9  steil  abgeschnitten  hat. 
Uebcrall  liegt  auf  derselben  ein,  zum  Theil  Muscheln-füh- 
render,  Sand..  Diese  Gesteine  steigen  durch  das  Thal  der 
Marosch  und  Arany osch  aufwärts;  sie  ziehen  sich  selbst 
bis  in  die  Mitte  von  Siebenbürgen , denn  man  sieht  diese!« 
ben  noch  zwischen  Karlsburg , Thorda  und  Klausenburg . 
Auf  einer  andern  Seite  erstreckt  sich  die  Molasse  in  Un~ 
garn  ins  obere  Becken  der  Samosch , so  zwischen  Deesch 
und  Bersd , zwischen  St»  Maria  und  Bai  u.  s.  w. 

Nachdem  wir  dargethan  haben  , dafs  die  Molasse  in 
Siebeiibüi'gen  die  Stelle  des  blauen  Thones  einnimmt,  ge- 
statten wir  uns  , die  grofse  Molassen-  und  Mergel -Abla- 
gerung  damit  in  Verbindung  zu  bringen,  welche  den  Fufs 
der  Glimmerschiefer -Berge  überdeckt  (von  Szilagyszeg 
nach  Zilali , Bukpatak  u.  $. . w.) , oder  jene  der  Ueber- 
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gangs  - Schiefer  - und  Kalkberge  (um  Feketebö  , Belenyes 
u.  s.  w.)  im  Östlichen  Siebenbürgen • Diese  Felsarten  ma- 
chen den  Boden  um  Kovar  aus 9 "und  jene  im  gröfsten 
Theile  der  Komitate  von  Szolliok  und  Kraszna ; sie  deh- 
nen sich  nach  f ‘Ungarn  aUs,  bis  Adorjan ; Grofs  - TVar- 

dein  lind  Fekcte-  Baihor.  Mehr  südwärts,  im  Komitate 

. ' 

'von  JPrad  und  im  Bannat , ist  die  Ablagerung  nicht  so  sehr 
‘ Verbreitet*  / ■ , ' ‘ 

Auf  ähnliche  Weise,  wie  im  südwestlichen  Frankreich, 
sezt  die  Molasse  ein  Land  aus  kleinen  Hügeln  von  unge- 
fähr 2 bis  5C0  F.  Höhe  zusammen,  uud  .die  Mergel  und 
, / / ^ 

Thone  machen  die  Oberfläche  des  Bodens  fruchtbar.  Bei 

i , ■ , , 

' ZU ah  lall  ich  in  den  Mergeln  Abdrücke  von  Pflanzen, 
und  um  Fiftod  bei  Rlesd  ostwärts  Grojs  - TVardein  , be- 
obachtete ich  braungefärbte,  schieferige  Mergel,  Cypris 

*'  * * 
führend  , im  Wechsel  mit  sandigen  Mergeln , mit  grünli- 
chem, gelblichem  oder  graulichem  Thone,  und  mit  Lagen 
bräunlichen  Kalksteines,  reich  an  kleinen  Paludinen,  ahn- 

- * ' , . j i 

lieh  denen  von  Maynz.  Bei  Barod  zeigte  sich  mir  ein 

. - 4 i 

mergeliger  Thon  im  Wechsel  mit  einem  sandigen,  grünli- 
chen Thone  und  mit  einem  mergeligen  Thone,  Cyclas , 
Cyrena  und  Planorbis  einschliefsend,  auch  Abdrücke  von 

Pflanzen  und  Baumblättern  führend.  Diese  Gesteine  sind 

' / 

von  einem  Tripel  - artigen  Sande,  und  von  einem  erdigen 
Mergel  mit  Rollstücken  bedeckt.  Endlich^kommt  um  Felr 
so^Derna  bituminöses  Holz  in  diesen  Felsarten  vor.  Mit 
Ausnahme  der  erwähnten  Erscheinungen  ist  die  Ablagerung 
jener,  der  Molasse  in  der  Gaicogne9  durchaus  entsprechend  ; 
der  Sandstein  findet  sich  ebenfalls  den  Mergeln  unterge- 
ordnet* ’ 

Im  ganzen  übrigen  Ungarn  wird  die  Molasse  nur  in 
den  südlichen  Komitafen  von  Baranya , Sumegli,  und 
Szala  wieder  getroffen.  Wir  haben  bereits  erwähut,  ,dafs 
der  blaue  Thon  sich  von  Oedenburg  bis  Lowa9  Bacsa 
u.  $.  w*  erstreckt,  wo  derselbe  nach  und  nach  durch  tkonige 

, Mo- 
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Molasse  vertreten  wird.  Loztere  bilden  die  Hügel  zwi- 
schen der  Mur  und  der  Drave , so  um  Leudwa,  Friedau , 
Marburg  und  Fhrenhausen . Sie  steigen,  längs  der  Murf 

* \ «v 

nach  Steyermark  an,  bis  in  die  Gegend  von  Graz  , wer- 
, den  stets  mehr  thonig/  und  verbinden  sich  den  Braun- 
bohlen  - Ablagerungen  vor\  Peniek  und  jenen  des  oberen 
primitiven  Thaies  der  Mur  zwischen  B/Hick,  Kapfenberg 
und  Kindberg zwischen  Krieglach  und  Mürzzuschlag 
und  in  dem  Judenburger  Kreise.  Häufig  kommen  dieselben 
mit  dem  Korallenkalke  in  Berührung,  so  im  Süden  von  £/z-  , 

renhausen  ; hier  findet  man  sie  aufserdem  mit  Sand  und  mit 

♦ 

dem  zweiten  terziären  Kalke  bedeckt,  und  hin  und  wie- 

der  zeigen  sich  fossile  Körper  in  ihnen,  wie  u.  a.  zu 

, • > 

Landl  im  Brücker- Kreise  grofse  Volutiten,  ähnlich  jenen, 
die  in  Siebenbürgen  vorhanden  sind,  und  zu  Sausal:  Co - 

+ i * / ^ . * * 

nus , Fyrula , Turritella , Fecten  und  Fectunculus . 

Braunkohlen • Stöcke  sind  häufig  darin,  so  zu  Mura • 
koz  , s Szerdaliely  , Feklenicza  api  der  Mur , Mariatrost , 

, Meifslingy  PJreidensteiuy  Hauscliiz , Eibiswald , Schone kt 
Uergott  - auf  - Jer  - TVeis , Landsberg  un  fern  Marburg , 
Oberdorf  bei  Voitsberg , Lankowiz , Pichlin g , Hizeii-  , 
Jor/*  unfern  Thal , Sinnersdorf , Schrankenhof  , Ff  raizy 
Gschwend  , Azgrabeii , Deutschenthal  , 77z  (im  nrfittjern 
Steyermark)  , Poschlag , Miefsling , <S£.  Stephan , W art* 

/ ^ i 

bei  Kindiber  g im  Brücker  • Kreise' , Schauerl  ei  th , 
Diettersdorf , Durzendorf  , Silwag\  Pohnsdorf , und  iin  ' 
Allgemeinen  zwischen  Judenburg  und  * Knittef  eld  im  Ja- 
denburger  Kanton , so  wie  zu  Trafeidch  und  Münzenberg 
bei  Leoben . 

Wie  im  Rheinthale  sieht  man  die  Braunkohlen  mit- 
unter  von  einer  Kalkstein  - Lage,  Planorben  und  Lym. 
näen  einschiiefsend , begleitet  (*$£.  Martin , zwei  Stunden 

i 

westwärts  Graz,  Szerdahely  i^  Ungarn  u.  s.  w.).*<*  Boi 
Diettersdorf  enthält  der  Thon  Bivalven ; zu  Forschlichf 
Kapfenberg  .und"  Badkersberg  haben  die.  Mergel  dep 

•-  31  • • - ; 
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Braunkohlen  Blätter- Abdrücke  aufz u weisen  9 ähnlich  je* 
nen  des  Weidenbaumes.  f 


1 • ’>  * 

Im  Süden  der  IDrave  , io  Kroatien , bedeckt  eine 
ausgezeichnete  Molasse,  deren  Schichten  geringes  Fallen 

* , ' " , f . 

haben  (wie  zu  Piklow ),  die  beiden  Seiten  der  Ueber- 

1 ■ * • 

gangskalk  • Berge  des  Mazel  - Gebirges.  In  diesen  sehr 

thonigen  Felsarten,  über  dem  Korallenkalke  von  Krapi - 
na  ihre  Stelle  einnehmend  , findet  man  zu  Radeboy  ein 
‘Braunkohlen -Lager  von  einigen  Zollen  bis  zu  5 F.  in 

der  Mächtigkeit  wechselnd,  welches  abgebaut  wird.  Es 

> - * * 

umschliefst  ein  • und  zweischaalige  Siifsvvasser-Muscheln, 
und  auf  demselben  ruhen  mehr  und  weniger  sandige  und 
verhärtete  Mergel  - Schichten.  Leztere  Gesteine  enthalten, 
in  gewissen  thonigeu  Lagen,  sehr  regellose  Nieren  gelb- 
lichbrauiten  Schwefels,  meist  haben  dieselben  Faustgröfse; 
man  gewinnt  den  Schwefel.  Gewisse  schieferige  Mergel, 
welche  den  Schwefel  begleiten,  sind  voll  von  Abdrücken 

* . V * * 

der  Blätter  nachbarlicher  Bäume,  wie  von  jenen  der 
<'  Weiden,  Platanen  u.  s.  w.,  zugleich  haben  sie  Abdrücke 
von  Konferven,  von  Süiswasser-Fischen , von  Insekten 

1 > 

' (Diopteren  und  Hymenopteren)  attfzu weisen,  und  von  ei- 
nein,  den  Heuschrecken  in  Etwas  ähnlichem,  Thiere. 
Gelbe  und  graue  thonige  Mergel  überdecken  alle  diese 
s Gesteine,  und  bilden  zur  Regenzeit  einen  weichen,  schlüpfe« 
rigen  , höchst  unangenehmen  Boden. , Mit  einem  Worte, 
die  ganze  Erscheinung  ist  ein  Seitenstück  zu  der  Sub- 
apenninischen  Schwefel-  und  Fisch Ablagerung  von  Si - 
nigaglia  und  von  der  Gegend  um  Cesevate  im  Kirchen- 
staate. , ' ' ‘ ' 

f * , 

Das  Molassen « Gebiet  findet  sich  wieder  mehr  sfid« 

• * * 

warts,  unfern  4 gram  in  Kroatien  und  an  gewissen  Stel- 
- len  in  Slavonien , so  namentlich  am  Fufse  der  Kalk-Berge 
von  Posega . Man  kennt  darin  Braunkohlen  zu  Petrinia 
und  zu  Kobilyak  bei  Agram , auch  wird  des  Erdpeche# 
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erwähnt,  welches  im  Norden  der  lezteren  Stadt  Vorkom- 
men soll.  ✓ ' ' ' 0 • 

Die  Molassen  und- Braunkohlen  ziehen  sich  aufwärts 

\ / 

durch  das  Längenthal  der  Drau  ins  Innere  der  Alpen  ; 
wenigstens  trifft  man  solche  noch  jenseit  der  alten  Bcr« 
ge  des  Bacher  - Gebirges , oder  in  der  Gegend  zwischen 
Zellniz  upd  Unter  - Brauburg,  Auch  kommen  sie  im  v 
Lavant  - Thale  zwischen  Unter -Brauburg  und  Wolfs- 
berg  vor,  zu  St.'  Georg , Andre s AbrJ , Kollniz  und 

selbst  zu  Wiesenan  bei  St,  Leonhard • Ein  kleiner  Kamm. 

. • • 

von  Ur- Glimmerschiefer  scheidet  diese  Braunkohlen «.  Ab- 

. > | ‘ ' 1 

lagerung  von  der  von  Judenburg , von  welcher  man, 
nach  Hrn.  Riepl,  noch  bei  Obdach  Spuren  sieht.  Fer- 
' ner  finden  sich  Braunkohlen  zwischen  Bleiberg  und  der 
Brave  , so  bei  Mies  und  zwischen  Fberndorf,  Volker-' 
markt  , St,  Veit  und  Klagenfurth , desgleichen  bei 

Gemünd  unfern  Brauburg , zu  Felden , zwischen  Klagen • 

\ * « 

jurth  und  Villach , bei  Rof sek  u.  s.  w.  *.  Ich  habe  die 
Molasse  mit  Alluvial -Ablagerungen  und  mit  Nagelflue 
in  den  sämmtlichen  Hügeln  bedeckt  gesehen,  welche 
zwischen  der  Glan  und  der  Brave  von  St,  Aegidi  bis 
Viktring  und  Batschberg  sich  erstrecken.  , 

Endlich  gibt  es  Molassen  mit  Braunkohlen  im  oberen  . 
Th  eile  des  Beckens  der  Save9  im  Ci  l ly  er  Kreise  in  Steyer - 
mark , so  zu  Reichenburg , BJont  preis  , Tiiffer , Trifail 9 
Sagor\  Ment  sehe , Deutschthal  unfern  Liboje  , St.  Ul- 
rich bei  Cilly  % St  Georgen  , Gey  rach  , JJttayf  St.  Os- 
wald, Osterwiz , Okouze , Sabukcfuze  , Weitenstein  und  1 

$£.  Martin  bei  Windisch-  Gräz ; ferner  findet  man  sie 

_ , . * > * 

in  Kärnthen  wieder,  bei  Lack9  Floding , Tolmain , Ni- 


* Riepl  , Jahrbücher  des  polytechnischen  Instituts  zu  Wien 

• • 1 . # _ /■  ** 
II,  und  die  handschriftliche  Karte  der  Alpen  von  den  Herren 
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kova  , : Neudeck  u«  s.  w.(  Bei  Sagor  hat,  die  Braunkoh- 
len - Ablagerung  eine  Länge  von  500  Toisen,  und  ihre 
Mächtigkeit  ist' sehr  beträchtlich.  Muscheln  kommen  mit 
den  Braunkohlen  vor*  und  zu  Saubergy  ^wischen  Albho* 
fen  und  Gutbaring  trifft  man  Mergel  mit  ein-  und  zwei- 
schaaligen  Süfswasser -Muscheln*  ( , 1 

;\Vir  haben  nun  noch  von  den  Molassen  Mährens  zu 
reden  9 welche  in  Etwas  von  den  vorhergehenden"  abwei* 
eben,  und  dem  terziären  quarzigen  Sandsteine  des  nÖrd- 

„ 4m—  m ^ S ' 

liehen  Baierns  näher  treten. 

Diese  Sandsteine  sind  aus  Quarz  -Körnern  zusammen- 
gesezt , und  führen  viele  kleine  schwärzliche,  oder  gelb- 
liche Funkte ; sie,  zeigen  sich  gelblich  oder  graulich  von 
Farbe,  und  wechseln  in  dünnen,  zum  Theil  gewunde- 
nen, Lagen  mit  Mergel  und  mit  mergeligem  Sand,  der 
rundliche  Massen  verhärteten  Mergels  umschliefst^  Man 
sieht  diefs  u.  a.  sehr  deutlich  zwischen  Ausberliz  und  Neu - 
, ffiviezdlizy  ferner  nördlich  von  Gaya  bei  Snowidek  und 
a.  a.  O.  „ - 1 " 

* . . i i 

Indessen  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  dio 
Lagerung  dieser,  von  Muscheln  gänzlich  freien,  Gebilde 
in  ihren  ^Beziehungen  zu  den,  in  der  Mitte  derselben 
vorkommenden,  Massen  schwärzlichen  Töpferthons  ( Neu - 
Htviezdliz , Neu  - Schi  z , Bubiz  , Nikolschiz  , Klobouk 
u.  a.  a.  O.)  unklar  ist;  denn  es  zeigt  sich  der  Töpfer- 
thon  nur  als  den  Grund  der  Thäler  einnehmend , und  es~ 
, hat  das  Ansehn,  dafs  derselbe  die  vorerwähnten  Felsar- 
ten unterteufe,  vorzüglich  zwischen  Diwak,  -Nikolschiz 
und  Ju'fterli  Zm  i s • ,*  ‘ * .f  t , 

Diese  Ablagerung  sezt,  zwischen  Nikolschiz , Au- 
spiz f Czeibscliy  Gaya9  Sbrilek , dem  Tfriscliau-  und 
Äremxir-Thale,  Ausberliz  und  Böschoivizy  einen  Landstrich 

i . * - 

mit  wellenförmiger  Oberfläche  zusammen«  Sie . steigt 
ziemlich  hoch  an  in  den  waldigen  Hügeln  bei  Czelosch - 
nizy  zwischen  Gaya  und  Ausberliz  u«  s.  w.,  und  im  All- 
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gemeinen  um  das  Mars  - Gebirge , eine  kleine  isolirte 
Gruppe  von  sekundärem  oder  Transizions«San4steine,  wel- 
cher sich  zwischen  Kosteion  (oberhalb  Kremsir)f  Stri* 
Ick , Kor it schan  , Bohuslawi%  und  kVelchrad  , im  Osten 
▼on  Hutt gari sch  - Hradi sch  ausdehnt.  Ueberall  findet 
man  diesen  Sandstein  und  diese  Mergel,  weder  der  )>laue 
Thon,  noch  der  Muscheln  «führende  Sand  treten  auf;  sof 

• / 9 

dafs  es  wohl  der  Fall  seyn  könnte,  dafs  durch  jene  Fels~ 

, arten  die  lezteren  Gebilde,  wenigstens  der  Sand,  vertre- 
ten würden.  Hr.  Paktsch  möge  die  Fragen  entscheiden. 
Mich  würde  es  höchlich  befremden , wenn  den  befragten 
Molassen  ein  höheres  Alter  "zustände , denn  sie  haben  im 
Grofsen  durchaus  die  Struktur  der  oberen  mergeligen« 

^ ^ t 

Pariser  Ablagerungen.  * 

Terziärer  Sü  fs  w a sserk alk.  * ' Diese  Ablage» 
rting  ist  nicht  sehr  verbreitet  in  unSerm  terziären  Becken.. 
Die-  ^m  meisten  ausgedehnte  Masse  findet  sich  in  der 
Mitte  Ungarns • Sie  sezt  die  Gipfel  von  Hügeln  zusam- 
men , 300  bis  500  F.  hoch , zwischen  Almds  und  Neszm 

4 

vieljy  und  erstreckt  sich  von  hier  bis  Dorog>  vielleicht 
ist  dieselbe  mit  ähnlichem  Kalke  vom  höchsten  Punkte 

7 • 

des  Blocksberges  bei  Ofen  in  Verbindung,  und  mit  jenem 
der  Hügel  im  Westen  dieser  Stadt,  so  wie  in  der  Ge* 
gend,fum  St,  Rndre.  ;•  *.  i 

Ein  weifser  oder  gelblicher,  dichter  Sufs wasserkalk 
herrscht  in  der  Ablagerung  vor,  . Er  ruft^  gleich  jenem 
des  südwestlichen  Frankreichs , : die  Textur  des  Jurakal- 
kes  ins  GedÜchtnifs  zurück ; aber  man  nimmt  darin  stets 
mehr  und  minder  häufig  Höhlungen  wahr,  und  gewun- 
dene röhrenartige  Räume,  zum  Theil  mit  Kalkspath  aus-,;' 
gekleidet.  In  Verbindung  mit*  diesem  Kalksteine  trifft 
man  einen  recht  ausgezeichneten  Travertin  oder  Kalktu  ff, 
wie  namentlich  am  Blocksberge  und  in  der  Niihe  des 
Klosters j bei  Ofen  , seltener'  einige,  Weifse  , schieferige 
Mergel , wie  am  Blocksberge.  In  dem  Tuffe,  zumal  kom- 
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men  Trümmer  und  Abdrücke  von  Pflanzen  vor,,  so  wie 
Planorbis , )Lymiiaea%  Pupa , Paludina  und  Helix  ( Ver - 


kut ):  , 5 -i 

i * . 

t*  Diese  Ablagerung  nach  Hrn.  Beudant  , . zu 

Dregtly  wieder  auf,  ferner  weiter  gegen  S.,  in  der,  NS« 

' _ t r 

he  dep  Balaton  * Sees , zu  Verhüt  bei  Palota , zu  Nagy~ 
Vasony , Kapolez  und  Tihany . Am  le2teren  Orte  zeigt 

f * * 

sich  der  Kalk  zum  Theii  kieselig;  er  schliefst  Bruchstük« 
, ke  von  Basalt  ein , und  zu  Kapolez  enthält  er  besonders 
, Faludinen.. 


ii  v,  XUe  Gegend  um  Czigled  bildet  ein  erhabenes  Pia« 
teau  über  der  unermefslichen  Ebene  Ungarns , und  al- 
lenthalben sieht  man,  einige  Fufs  tief  unter  einer  schwar- 
zen Erde,  mehr  und  minder  mächtige  Lagen  eines  Brek- 
zien+artigen,  oder  sehr  porösen  mergeligen  Süfsvvasserkal- 
kes.  hJLymnaea  , Planorbis  und  Helix  werden  ungemein 
häufig  - i darin  getroffen.  Es  ist  diese  augenfällig  ter- 
ziäro  Ablagerung,  von  der.  Hr.  Beudant  geglaubt,  dafa 
sie  noch  gegenwärtig  sich  bilde;  wahrscheinlich  gerieth 
er  in  diesen  Irrthum  durch  wörtliche  Uebersezzung  des« 
^sen,  was  ihm,  in  Betreff  der  Lagerungs  - Verhältnisse,  ge- 
sagt worden  war  *.  . * 

«ot’Man  erWähnt  eines  Süfswasserkalkes  mit  Lymnaea 
und  Planorbis  zu  Jaszeh  in  Syrmien  und  zu  Szevcze  bei«, 
Pötega  in  Slavonien . • ( 

rv  Endlich  hat  das  Becken  von  Wien  zwei  hierher  ge- 
hörige Beispiele  aufzuweisen.  Eines  derselben  findet  sich  J 
» auf  der  kleinen  Ablagerung  von  Uebergangskalk  bei  Wim • 

‘ » * 4 

•*»,*  '*  * „ , . * 

’ X 

f • . - 

- * * » Ä 


-1  **.  Der  Ausdruck:  ein  Stein  wächst  da,  will  meist  so 
viel  sagen,  als:  die  Felsart  steht  hier  an,  nicht  6ie  bilde 
sich  noch.  Hr.  Beudant  besuchte  die  Steinbriiche  iur  Herbst* 
zeit,  als  dieselben'  mit  Wasser  erfüllt  waren,  und  wurde. 

^ v ’ ' . 

auf.  solche  Weise  getauscht»  ' . 
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passing  an  der  Leytha . Man  trifft  hier  Trümmer  eines 
theils  dichten  , theils  schieferigen  Kalkes  von  bräunlicher 

Farbe  mit  Planorben  und  Lymnäen.  Das  andere  Vorkom- 

* 

men  ist  auf  dem  oberen  gelben  Sande  des  konischen  Hügels, 
der  22 iskogel  genannt,  zwischen  Thalern ' und  Mödling 
Ein  ausgezeichneter  dichter Süfs  wasserkalk,  mit  Planorben, 
Lymnäen,  Paludinen  u.  s.  w.  sezt  den  Gipfel  zusammen. 
•—  Alle  diese  Ablagerungen  entstanden  wahrscheinlich  in 
kleinen  Becken,  die  höhere  Stellen  einnehmen,  als  die 

,'l  , > * ,s-  5 

Haupt  - Wassermassen  jener  Zeit,  und  deren  Damme  zum 

grofseri  Theile  zerstört  wurden. ' { 

/ % 

Aeltere  Alluvial  - Mergel.  Dieses  Gebilde 
kommt  häufig  im  ganzen  Becken  vor.  Seine  Massen  zei- 
gen sich  im  Allgemeinen  als  thonige  Mergel,  in  welchen, 
mehr  oder  weniger  häufig,  Siifs  Wasser  - Muscheln  und 
Gebeine  von  Säugethieren  Vorkommen » deren > lebende 
Urbilder  man  zum  Theii  nicht  mehr  in  der  Gegend 
kennt. 

« 

Die  Mergel  sind  von  Farbe  grau,  grünlich  oder  gelb- 
lich; oft  mit  Sand  untermengt,  und  lassen  nur  zuweilen 
Spuren  von  Schichtung  wahrnehmen.  Häufig  * umschlie- 
fsen  dieselben' Blöcke  nachbarlicher' Felsarten;  so  finden 

• s . • 1 

sich  im  March  - Thale  Stücke  von  Grauwacke  und  von 

V * I * * » + 

Kalk  darin,  im  Donau- Thale  Fragmente  von  Granit, 
von  Gneifs , von  Uebergangs  - Gestein  u.  s.  w*  Sand 
und  Gerölle  -Schichten  sieht  man  darin  bei  Wien  und 

\ . v 

anderswo.  »*•  ,v 

>,  Die  vorhandenen  kalziniften  Muscheln  gehören  zu- 
mal Landthieren  an , wie  z.  B.  Helix , Clausilia , Pupa , 
m s.  w.  4 indessen  kommen  mitunter  auch  Flufs-Mu- 

**  • V . f 

schein  vor.  Die,  in  den  Felsarten  zerstreuten,  Säugethier- 
Ueberreste  stammen  von  Elephanten  und  von  anderen, 
gegenwärtig  auf  der  Planeten-  Aufsen fläche  , oder  wenig- 
stens in  OeUörreicli  und  Ungarn  unbekannten,  Geschlech- 
tern ab.  So  hat  man  bei  Szekszord  im  Tolnoker v Ko- 
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jnitate  Zälme  .eines,  zwischen  dem  Pferde  und  dem 

Jlhinozerofs  stehenden  , Thieres  , und  an  den  Ufern  des 

/ w ' 

Ipoly  und  Theifs  verschiedene  Thier -Knochen  entdeckt* 


f 1 Dieses,  Gebilde  hangt  in  Unter  - Oesterreich  mit  dem 
von  Krems,  u **8.  w«.  zusammen,  und  bedeckt  das  südliche 
Donau  - Ufer  bis  über  Schönbrnnn  und  die  terziären 
* Hügelreihen  des  Wienerberges , und  bei  Schu>Uchat9  H schä- 
men t und  Ragelsbrunn . / Nördlich  der  Donau  umgibt  es 
den  Fufs  des  Bisamberges  , bildet  die  kleinen  flachen 
Anhöhen  zwischen  Geresdorf  und  Königsbrunn  , zwi- 
schen Deutsch  - Wagram  und  Gänserndorf  \ und  zwischen 
Siebenbrunn  und  Schönfeld , und  überlagert  den  terziS- 
ren  Sand  bis  in  die  Gegend  von  i Rufsbach  9 Tr aunfeld, 
Schweinbarth  und  Mazzen.  Es  begleitet  die  March  und 
bildet,  den  Boden  zwischen  Oaya9  Ungarisch  ~Brod9 
Kremsir  9 Wi  schau  9 profsniz9  Pr  er  au  , Neu  - Ihviezdliz, 
Planorben,  Heliziten,  Physen  U*  s.  wv*  enthalt  dasselbe 
bei  Tieschiz  9 zwischen  Wischau  und  Kremsir  u.  s.  w«  » 

• " Längs  der  Zwittawa  trifft  man  eine  ungemein  in« 
, teressante  Ablagerung,  diesen  Gebilden  zugehörig,  auf 

den  Abhängen  des  Korallenkalk  - Plateaus  von  Selowiz • 

- * 

Der  Mergel  ist  vom  Kalke  , durch  Muscheln  - führende, 
glimmerige  Thone  geschieden  ^ und  umschliefst  Ueberre- 
. ste  beider  Gebilde;  denn  es  kommen  Clausilien , < Pupen, 
Planorben,  Heliziten  u s.  w.  darin,  njfht  nur  mit  Ce- 
ritjiium9.  Cardium  und  Dentalium9  dem  glimmerigen  Tho- 
hq  zugehörig,  vor,  sondern  auch  Echiniten  und  Pektun* 
kuliten,  welche,  im  Kalksteine  zu  Hause  sind«  Aehnliche, 
zufällige  Gemenge  kommen  auch  an  andern  Orten  vor, 
vso  z.  B.  bei  Piszke , zwischen  Neszmely  und  Sullö  an 
der  Donau ; allein  nirgends  ist  die  unmittelbare  Ursache 
leicht  ’ auszumitteln.  In  Ungarn  -bedeckt  diese  Ablage- 
rung einen  grofsen  Theil  der  Ebene  von  Raab ; sie  dringt 

I durch  die  Leitha  in  das  südliche  Wiener  Becken  ein,. 

- ^ x - * 9 

und  erstreckt  sich  südwärts  am  Fufse  des  Rosalien  • Go- 
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birges,  wo  dieselbe  Über  Thon  und  terziärera  Sande  ihre 
Stelle  einnimmt,  wie  zwischen  Neckenmarkt  und  Kor-  , 
metid.  Die  Ablagerung  begleitet  die  Donau;  man  findet 
sie  längs  des  I/joly  , um  Sarisap , Vorosvar , Pesth 
u.  s.  w,  Sie  sezt  den  gröfsten  Theil  des  Bodens  der 
weit  erstreckten  Ebene  des  östlichen  Ungarns  zusam- 
men, mit  Ausnahme  gewisser  sandigen  Strecken  des  sÜd* 
liehen.  Man  kann  dieselbe  gut  beobachten  längs,  der  ^ 
.Theijs%  woselbst  sie  Abstürze  von  10  bis  12  F*  Höhe 
ausmacht,  wie  bei  Szolnok , Csibakhaza , Csöngrad  u.s.  w. 
Selbst  am  Gyoma  -Flusse  hinauf, -und  längs  der  Korost  ' 
Temesvar , Drave  und  Save , in  Syrruien , zwischen  ll- 
• lok  Und  Scharen gr ad  u.  s.  w.  kommt  das  Gebilde  vor. 

Hat.  man  das-  oberste  terziäre  Süfswasser - Gebilde 
als  einen  Absaz  ziemlich  ausgedehnter  Becken  zu  be- 
trachten,  welche  bereits  vor  der  Bildung  der  niedrig« 
sten  Thäler  da  waren,  während  die  befragten ‘.Mergel  • 
erst  entstanden,  als  diese  Vertiefungen  schon  vorhanden 
waren?  — Was  aufser 'Zweifel  scheint,  ist,  dafs  die 

- • . * t % 

Wasser  zur  Zeit  des  Absazzes  jener  Mergel  - Ablagerun- 
gen um  Vieles  höher  gestanden  haben  müssen , als  sie 

9 

gegenwärtig  vbei  ihrem  gröfsten  Anwachsen  sich  befinden} 
bei  Nnjsdorf  erreicht  das  Gebilde  eine.  Höhe  von  60  F« 
und  mehr  über  dem  Spiegel  der  Donau • 

'Da  die  Säugethier-Gebeine,  die  im  Mergel  gefunden 
werden  , zum  Theil  die  nämlichen  sind  welche  in  deD 
Spalten  des  Uebergangs-  und  des  FlÖzkalkcs  Vorkommen, 
so  ist  es  möglich,  dafs  die  Ausfüllung  dieser  Weitungen 
in  denselben  Zeitraum  fällt,  wie  die  Bildung  jenes  Ge« 
sleanes.  ' 1 ’ * ^ - . . ' t 

Alluvial  - Ablagerungen.  Später  entstanden 
die  unermefslichen  Alluvionen  von  Kollstücken 

i 

und'von  Nagel  fl  u e , oder  von  schwach  ver- 
bundenen Agglomeraten,  welche  das  ganze  Becken 
im  Süden  von  Wien  überdecken , die  bis  gegen  Glockniz. 
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empörst  eigen , und  deren  wir  erwähnten  ,•  als  von  der 
Verbreitung  des  blauen  Thones  die  Rede  war  Dieselben 
Haufwerk  ) von  Trümmern  finden  sich  *in  Kärntheny  längs 
der  Drave,  in  der 'Ebene  von  Klagenfurth,  , -welche  vor- 
deih  einen- *Theii  des  Sees  ausmachte,  so- wie  in  dem 

/ • * 7 • i • 

obersten  Theile  der  Save , zwischen  Krainburg , Neu - 
iharkt  \ und  Ratmansdorf.  Einst  befand  sich  hier  ein 
Seb  ,i(der  vielleicht  bis  jenseit  des  Sees  von  Veldes  aus- 
gedehnt war.  — Kleine  wagerechte  Nagelflue  - Bänke  kora- 
men  auch  hin  und  wieder,  längs  der  D rave  und  der  Mur 

f ‘i 

in  Speyermark,  vor,’  wie  < bei  Marburg , - im  Thale  von 
Bruch  u.  s.  w.  Diese  Ablagerung  fehlt  in  der  Östlichen 
Ebene  Ungarns , allein  im  Becken  der  Aluta  in  Sieben « 
bürgen  findet  man  dieselbe  wieder« 

d A 1 1 uvia  1 - Ka  1 kt  uf  f.  * Hin  und  wieder  kommen 

^ • v * 

Absäzze  von  Kalktuff  vor , gebildet , wie  in  Baiern  und 
in  der  Schweiz , durch  Quellen , welche  gegenwärtig  ver- 
siegt sind , oder  in  einiger  Entfernung  noch  ihren  Lauf 
haben.  Man  sieht  dergleichen  Erscheinungen  in  den  AU 
pen , in  den  Karpathen , unfern  der  Solfatara  von  Bu- 
doshegy  in  Siebenbürgen , und  zu  Pecsany  in  dem  näm- 
lichen Lande,  wo  Wasser  von  geringem  Salz- Gehalt  sol- 
che Ablagerungen  bilden,  und  .sehr  wahrscheinlich  zu- 
gleich kohlensaures  Natron  absezzen.  Ebenso  ist  ziem- 
. . . > * 

lieh  augenfällig,  dafs  durch  Quellen  im  Öffentlichen  Gar- 
ten zu  Baden  in  Oesterreich  ein  kleiner  Kalktuff- Felsen 

*•  4 

entstanden  voll  von  Lymnaea  , Planorbis , Paludina , 
Physa,  Pupa , Clausilia  und  Helix.  Diese  Ablagerung 
scheint  weit  neueren  Ursprungs,  als  eine  sonderbare  Kalk- 
tuff-Rinde  von.  geringer  Mächtigkeit,  welche  man  um 
Vieles  höher,  an  dem  nämlichen  Drte  , auf  dem  Ueber- 
gangskalke  trifft.  Der  leztere  Tuff  ist  Sveifslich,  hat 
sehr  kleine  Poren  und  trägt  nicht  die  Merkmale  des  ter- 
ziären  Süfs wasserkalk  es ; er  bedeckt  kalkige  Trümmer 
und  Haufwerke  schwarzer  Erde , in  denen  wolilerhaltcne 
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Gebeine  von  Rhiitozerofs,  Bär  und  andern  grofsen  ,Vier- 
fülsern  enthalten  sind*  .«  . \ \ ■ 


[t>  . * 


,■ »{,  Hr.  Graf  RAZouMowsicr  hat  diese  fossilen  Körper  be^y 

schrieben  und  abgebildet , welche  in,  so  beträchtlicher 

Höhe  Über  den  alten  Alluvionen  der  Donau -Ufer  vor« 
v * , » 

kommen,  dafs  es  glaubhafter  scheint,  sie . seyen  durch 

Bergströme  dahin  geführt  worden  *.  Die  menschlichen 

Gebeine  , welche  an  derselben  Stelle  gefunden  werden* 

verdienen  alle  Beachtung , da  solche  offenbar  einer  Art 

zugehört  haben  , welche  durchaus  verschieden  ist  von 

jener,  die  heutiges  Tages  Oesterreich  bewohnt.  Da  sol« 

. _ ► 

che  Veberrcste  auf  mehreren  kleinen  Hügeln  in  Oester- 
reich getroffen  werden,  so  ist  glaubhaft,  dafs  man  es  mit 
den  Grabstätten  irgend  einer  Asiatischen  Horde  des  Mit« 

telalters,  oder  einer  noch  früheren  Zeit  zu  thun  habe* 

' ■ , ' 

Die  Vertheilung  der  terziären  und  Allu« 
vial  « Ablagerungen  und  die  Struktur  der 
Becken  in  Schwaben,  Baiern , Oesterreich 
und  Ungarn  verbreiten  viel  Licht  über  die' 
Aenderungen,  welche  an  den  Stellen  Statt' 
gehabt,  die  zuerst  durch  salzige  Wasser  ein* 
genommen  gewesen,  und  sodann  durch  ihre 
Seen  und  Flüsse.  , 

i * 

Als  das  erste  t erz  iä  re,  san  d ige  G ebiet  ab* 
gesezt  wurde,* waren  das  Ungarische,  Oester« 
retchische  und  Baierisch  e Becken  mit  jenem 
der  Schweiz  und  des  Rheines  verbunden 

( 

(zwischen  Basel  und  Bingen)  **.  Die  terziären  Gebilde 


\ - 


♦ Beschreibung  der  Gegend  von  Wien. 

• . ■ 

**  * Man  vergleiche  des  Grafen  Ra*oumowskt  interess%nte  fV- 

\ 

. scription  de  Vhistoire  naturelle  du  Jorat.  — Dieser  Geo- 
gnost  ist  der  erste,  welcher  von  den  Süfs wasser  - FossiJioq 
der  Braunkohlen  gesprochen.  * 
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dieser  verschiedenen  Gegenden  sind  einander  sehr  ähn-  . 
'lieh,  sie  enthalten  fast  die  nämlichen*  Versteinerungen, 
und  die  erhabene  Lage  der  sandigen  Gesteine,  längs  den 
Alpen  *.  deutet  ein  Niveau  der  Wasser  an  , welches  die 
Höhen  überstieg,  von  denen  gegenwärtig  das  Rhein- Bek- 
ken  von  dem  der  Schiveit  und  Schwabens  'geschieden* 
wird ; und  das  niedere  Land  um  Wien  von  der  Ebene 

, ' # v • 

Ungarns  und  Baierns • Das  Verband  jener  Becken  wür- 
de nur  als  wahrscheinlich^  Thatsache  gelten , wollte  man 

\ t*  * • • ' » 

annehmen,  dafs  die  gröfsten  Molassen  - Erhöhungen  nicht  \ 
das  wahre  Niveau  des  grofsen  inneren  Meeres  anzeigend 
'weil  diese  Gesteine  auch  durch  Ströme  an  solchen  erha- 

• $.  N N ' 

* benen  Stellen  des  Alpinischen  Kontinents  abgesezt,  öder 
gewaltsam  empor  gehoben  worden ' seyn  könnten.  Al- 
lein wir  haben  noch  ein  anderes  Mittel,  um  einen  unge- 
führen  Begriff-  von  der  Höhe,  der  Wasser  zu  erlangen* 
welche  die  terziären  Felsarten  abgesezt  haben,  indem 
eine  Reihe  von  Bergen  keine  Verbindung  jene» 
Meeres  mit  dem  Baltischen,  oder  mit  dem 

Ozean  zuliefs,  ‘ Diese  Thatsache  wird  augenfällig  da- 

durch,  dafs  die  terziären  Ablagerungen  in  Böhmen  und' 

/ < » # / * . / t 

in  * dem  Landstriche  zwischen  Würzburg  , und  Anspach 
beinahe  gänzlich  fehlen , so  wie  durch  die  wesentliche  . 

Verschiedenheit  der  terziären  Formazion  im' nördlichen 

• * • 

Deutschland  und  in  Polen . Das  Weltmeer  hatte  da- 

mals fast  sein  gegenwärtiges  Niveau*  Die  sechs  foder  sie- 
ben  grofsen  Europäischen  Becken  bildeten  eben  so  viele 
Meere**  unter  welchen  das  zwischen  den  Al- 
pen  (von  Chamber  y bis  Panchova  im  Bannat) , den 

j 6.  ^ ■ 

Karpathen»  Sudeten»  dem  Böhmerwald -Ge-' 
birge,  dem  Schwarzwalde,  Oden walde,  {Tau- 
nus, den  Vogesen  und. dem  Jura  eingeschlos- 
sene,  die  höchste  Lage  hatte* 

* . * • 4 \ 

l Von  einer  andern  Seite  hatte  vielleicht  ein  schwaches 
Verband  dieses  Meeres,  zur  Zeit,  als  die  tcr- 


I ' 
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* * ' M 

ziÄre  Epoche  ihren  Anfang  nahm«  mit  ..dem 
Mit tel  1 ändischen  Meere  Statt  gehabt. 

Auf  eine  solche  Vermuthung  geräth  man  vorzüglich 

X 1 » m \ •' 

durch  die  Aehnlichkeit  der  terziäreA  Ablagerungen  des 

\ * * ^ , 

Mittelländischen , Beckens  mit  den  am  nördlichen  Fufse 

« » 

der  Alpen  vorhandenen  , und  diese  Identität  nimmt  zu* 
jemehr  man  die  fernen  terziären  Gebilde  der  'Schweiz 
betrachtet*'  so  wie  jene  von  Oesterreich  und  von  £/;/- 

I 

garn,  wo  man  sich  gänzlich  nach  Italien  versezt  glaubt, 

' *■  - ' 
Unser  grofses  Meer  hing  wahrscheinlich 

ebenfalls  einst  mit  dem  Böhmischen  Becken 
zusammen,  durch  eine  Enge,  welche  bei  User  ihren 
Anfang  nahm  und  bis  nach  Regensburg  hinabzog,  zwi- 
sehen  dem  westlichen  Böhmenvald-Gcbivge  und  der  Bßie - 

rischen  Jura -Kette.  Indessen  ist  es  möglich,  dais  das 

— • , ‘ r>  * * 

Verband  nicht  sehr  frei  gewesen  , und  dafs  die  Wasser 

_ ~ r * '•*■*»  J 

, Böhmens  tind  Baierns  nur,  wie  in  Mähren  (nordwärts 
Briiim),  durch  eine  Erdzunge  von  höchst  geringer  Breite 
geschieden  waren*  In  allen  Fällen  bildete  die  Böhmische 
Weitung  ein  fast  isolirtes  Becken  zwischen  jenem  des 
Nordens  und  dem  der  Mitte  von  Europa. 

Es  ist  glaubhaft,  dafs  zu  dieser  Zeit  mehrere  gro« 
fse  Engpässe  noch  nicht  vorhanden • waren* 

• ' "*  » A 

oder  dafs  solche  'Wenigstens  nicht  ihre  ge- 
genwärtige Gestalt  hatten,  .wie  das  namentlich  von 

\ dem  Passe  gelten  durfte,  welcher  die  Kalkberge  zwi- 

s \ , 

sehen  Panchova  und  Orchova  im  Bannab  durchzieht,  fer- 
ner von  jenem  , der  die  Schieferkalke  zwischen  Bingen 
lind  Boim  schneidet,  von  dem  im  Jurakalke,  zwischen 

* * * t K 

dem  Fort  de  VEcluse  und  Pierre  Chatel  vorhandenen* 
endlich  von  dem  Passe , welcher  anfänglich  durch  den 
Jurakalk  des  Saleve , sodann  durch  den  Uebergangskalk 
der  Gebirge  von  Torrent  begrenzt  .wird , und  eine  grofse 

4 • * s % f 

Spalte  einniramt*  zumal  im  lezterea  Kalke  von  Aix  bi« 
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Grenoble-  Und  Voreppe.  Stöben  nun  gleich  die  Struk- 
tur-Verhältnisse der  Umgegend  dieser  verschiedenen  gro- 
\ fsen  Kanäle  unserer  Voraussezzung  ziemlich  zur  Seite, 
so  kann  man  dennoch  , keineswegs  vergewissern , dafs 
eicht  der  obere  Theil  einiger  dieser  Engpässe  einst  dazu 
gedient  habe  * den  Ueberflufs  der  Wasser  des  grofsen 
inneren  Meeres  auszuleeren«  Demnach  wäre  es  zum 
wenigsten  möglich,  dafs  die  Wasser  nach  ei- 

ner  Seite  vom  Innern  über  Chambery  und 

• N > * / » * ' 

Grenoble  ins  Mittelländische  Meer  treten« 

' , » v *{  i 

und  nach  einer  andern  durch  das  ßannat  ins 

* , ^ * 

schwarze  Meer.  Da  der  erste  Kanal  der  ansehnlich- 

* ' * 

. ste  war,  so  dürfte  man  selbst  verleitet  werden  zu  glau- 
ben, dafs  seine  Bildung  früher,  als  jene  aller  übrigen, 
Statt  gehabt,  während  die  Spalten  des  Fort  de  V Fein se 
und  von  Bingen  ein  neues  Entstehen  anzudeuten  scheinen. 
Der  Engpafs  des  Bannats  mufs  indessen  dennoch  sehr 

i,  • * • ' » V * 

frühe  entstanden v seyn,  da  die  Wasser  des  OesterreicliU  - 

* * • , ' 

sehen  und  Ungarischen  Meeres  sonst  für  lange  Zeit  nicht 

hätten  ablaufen  können,  indem  das  Niveau  ihrer  Absäzze 
v zeigt,,  dafs  sie  von  dem  übrigen  Theile  unseres  Meeres, 
gegen  die  Mitte  des  terziären  Zeitraumes,  geschieden  wa- 
ren. Ich  weifs  nicht,  ob  man  so  leicht  zu  einer  andern 
Meinung  sich  bekennen  und  annehmen  dürfte,  dafs  un- 
sere inneren  Meere  keinen  Ablauf  nöthig  gehabt,  indem 

• i w v % v * 

solche  eine  aufserordentliche  Menge  ihrer  Wasser  durch 
' die  Verdunstung  verlieren  mufst^n , welche  ein  Klima, 
bedingte,  das  warm  genug  war,  um  Palmenbäume,  Ma-  / 
stodonte  und  Tapire  u.  s.  w.  gedeihen  zu  lassen.,  So 
viel  * scheint  aufser  Zweifel  , dafs  unser  grofses 
.Meer  in  seinem  Umkreise  viele  Krümmun- 
- gen  hatte,  und  dafs  dasselbe  eine  beträcht- 
liehe  Zahl  von  Inseln,  zumal  an  den  Ufern, 
einachlofs.  So  bildeten  in  Ungarn  der  Bakonywald , - 
die  Berge  von  Presburg , das  Jiosalien -Gebirge  , : der 
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fVienerwald , die  Gebirge  Serviens , Bosniens  und  jene* 

des  nordwestlichen  Theiies  von  Siebenbürgen  , eben  so 

viele  grofse  Vorgebirge.  Das  Nämliche  hatte. in 

Savoyen  Statt  in  Betreff  der  Kalke  des  Säleve;  allein  im 

Übrigen  Theile  des  Beckens  befanden  sich  wenige , die 

so  isolirt  waren«  So  gab  es  auch  überall  sehr. tiefe 

Buchten,  welche  die  Becken  einer  grofsen  Zahl  von, 

heutiges  Tages  beträchtlichen  , Flüssen  einnahmen  , wie 

die  Save  , JDrave  , Mur  , s Theijs  , < Maro  sch  , Samo  sch  9 

Neutra, , PVaag9  March  , Taya9  Palza , der  , die 

///er , der  Rhein , die  , der  Main  und  die  Donau 
. . * 

in  Schwaben . -Diese  Buchten  zogen  sich  mehr  und  we- 

. niger  weit  in  das  Festland  hinein  , je,  nachdem  der  Ab« 
hang  der  Becken  mehr  oder  minder  stark  war,  je  nach- 
dem die  Becken  mehr  und  weniger  geschieden  waren  in 
isolirte  Weitungen,  und  iBtagen - artig  über  einander  la- 
gen.. Der  lezte  Umstand  konnte  mehrere,  gegenwärtig 
beträchtliche , Thäler  von  unserem  inneren  Meere  au$- 
schliefsen,  Thäler,  welche  das  Niveau  desselben  erreich« 
ten ; es  sind  diefs  jene  niederen  'Thiiler  der  Alpen , die 
keine  Spur  terziarer  Ablagerungen  aufzuweisen  haben, 
wie  z.  B.  die  Alpinischen  Thäler  des  Traten 9 der  JEr« 
v lauf , Ipsiz , Ens  , Steyer9  Traun , Iser9  des  Lech9  der 
Aar , des  Rhone  9 des  Mains , iVecÄorj  u.  s.  w.  Indes- 
sen verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs , wenn  die  mei- 
sten dieser  Thäler  zu  jener  Zeit  Weitungen  waren  , wel- 
che ich  gesperrte  (barrees)  nennen  werde,  es  möglich 
ist,  dafs  manche  darunter  erst  um  Vieles  später,  in  Folge 
zufälliger  Zerklüftungen,  entstanden  sind.  x 

Unser  inneres  Meer  war  sehr'  reich  an  Inseln; 
Stellen  und  Menge  derselben  lassen  sich  eben  so  schwierig 
i bestimmen,  als  der  genaue  Umrifs  des  Meeres,  weil  gu« 

i — 

te  oreographische  Karten  fehlen  , und  wir  keine  geogno-  . 
stischen  Nivellements  besizzen.  Zu  .den  Inseln  jener 
Zeit  kann  man  die  Glimmerschiefer  - und  Serpentin-Berge 
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\ im  Süden  von  Peterwardein  zählen»  die  Kalk  • Gruppen 

f % / " , * 

zwischen  Brod  und  Puchin , und  zwischen  Szlatina  und 

^Verocze  in  Slavonien , das  Jurakalk  - Plateau  zwischen 

Nikolsburg  und  VJ7iJsterniz-  in  Mähren  u.  s.  w..  In 

, Baiern  würde  mau.  wie  diefs  VVei9S  auf  seiner  Karte  * 

> • / 1 \ * 
bereits  dargethan,  wenn  ein  Meer  so  hoch  als  die  Molasse 

vorhanden  gewesen»  ein»  nach  N.  und  S.  von  mehreren 

# * • 

Inseln  und. submarinischen  Felsen  begrenztes»  Becken  ha- 
ben» Es  ist  zu  wünschen,  dafs  die  Nivellements,  welche 

y . \ 

inan  gegenwärtig  in  Oesterreich  'und  in  der  Schweiz  aus- 
führt J uns  bald  in  deh  Stand  sezzen  eine  , der  Wahr- 

heit  nahe  kommende  , Karte  des  ganzen  inneren  Meeres 

* % ''  » 

mit  seinen  Buchten  und  Inseln  zu  entwerfen. 

\ * , 

Die  Wasser»  welche  durch  / Flüsse  unsern  Meeren 
zugeführt  wurden,  der  Ablauf  dieser  * Wasser  und  andere 

. • , V ' ' . 1 

physische  Ursachen  mufsten  hier»  wie  in  allen  Seen, 
Strömungen  veranlassen.  Nach  der  Gestalt  der,  mit 
Wasser  erfüllten  , Weitungen  mufstc  das  Flüssige,  wäh- 
rend der  Dauer  des  terziären  Zeitraumes,  ähnliche  Bewe- 
gungen erleiden,  sowohUm  Rhein-  Thale  (zwischen  Ba- 
sel vnd  Bingen) , wo  das  Wasser  wahrscheinlich  aus  N. 
nach  S.  flofs  „ als  längs  der  dlpen , auf  welcher  Strecke 
^ das  Wasser  sich  in  der  Schweiz  aus  NO.  nach  SW.,  und 

i % ^ * 

1 in  Baiern  und  . Oesterreich  aus  * W.  nach  O.  bewegte, 

' ■ " y ■ ». 

in  Ungarn  endlich  folgte  dasselbe  der  Richtung  aus  NW. 

nach  SO,r  und  aus  N.  nach  S.  Es  ist  ferner  möglich, 
dafs  das  Wasser  in  Baiern  für  einige  Zeit  an  der  Bewe» 
guhg  des  Schweizerischen  Theil  nahm,  ehe  dasselbe  wie- 
der die  Richtung  aus  W.  nach  O.  hatte  , die  ihm  in' ei- 
nem neuen  Zeiträume  eigen  war.  Allem  Vermuthen  nach 
bestanden  noch  viele  andere  örtliche  Strömungen  , mit 
doren  Untersuchung  wir  uns  nicht  zu  beschäftigen  haben. 

' ‘ Flüs- 


Oberfläche  von  Süd  • Baiern  ; 1820. 
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Flüsse  und  Glefsbäche  der  Alpen  mufsten  in 

s * • \ x \ r , 

den  Thülern  und  am  Fufse  der1  Berge  ungc- 

* • % 

heu  re  Massen  von  Trümmern  auf  häufen,  da  - 
der  Abhang  ihrer  Betten  nolhwendig  jäher  war,’  als  ge- 

* • ^ y * \ ‘ 

genwürtig,  und  die  YVasscrmenge,  bei  der  grofsen  Diffe- 
renz klimatischer  Bedingnissc,  um  Vieles  beträchtlicher  , 
als  heutiges  Tages.*  Auch  konnten,  in  gewissen  Jahreszei- 
ten , diese  Wirkungen  eben  so  grofsar$ig  seyn  als  jene, 

— | ' t « 

wenn  die  gewaltsamen  Ausbrüche  vön  Seen,  und  die  zer- 
störenden Katastrophen  der  Aequatorial  - Ströme  uns  ei- 

'Vi  • > _ \ 

nen  ungefähren  Begriff  geben. 

»i  , * » ' ♦ - % 

Jene  sandigen'  Aufhäufungen  mufsten  anfänglich  von 

den  Alpen  die  muthmafslichen  Strömungen  unseres  Mee- 

♦ 1 * 1 \ * 

res  entfernen,  und  sodann  leztere  bestimmen,  eine  gro- 
fse  Quantität  der,,  in  ihnen  enthaltenen  ,;  erdigen  Theile, 
oder  des  Sandes ,'  den  sie  wegführen  konnten , abzusez-  ' 
* zen.  In  diesem  gedoppelten  Thätigseyn  der  Flüsse  und 
der  Strömungen,  dürfte  der  Ursprung  der  Molnssen-  Ab- 
lagerung deiv  Alpen  zu  suchen  seyn , .während  zu  glei-  * 

‘ eher  Zeit  Flüsse  Und  'Qiefsbäche  der  Karpathen , des 
Böhmerwald  - Gebirges  , der  Jura  - Kette  und  der  Gebir- 
ge  des  Rheines  ( Vogesen  u.  s.  w.),  unter  Mitwirken  der 
Meeres  - Bewegungen  , ein  ähnliches  sandiges  Gebieter- 
/heben,  jedoch  etwas  verschieden  in  Absicht  seiner  Na- 
tur und  seiner  Gröfse.  Bei  dem  Ungleichen  der  Mittel;, 
und  des  Materials  konnte  das  Ergebnifs  nicht  identisch; 

\ O 


* \ 


seyn. 

* I ( 

1 Es"  war  vorzüglich  d i e s e M ola  s s en  - A bl  a- 
ge^ung,  durch 'Welche  unser  Meer  ip  ver»»- 

i % f \ - 

s'chiedene  grofse  Becken  geschieden  wurden 
und  eine  solche  Trennung,  in  isolirten  Wei-V 
tungen , war  um  des to:  vollstän  diger , je  enger 
die  erfüllten  Stellen  waren.  So  schied  die  Mo-‘ 

lasse  die  Becken  der  Save  und  JDrave ; sie  erhob  einen 

■ / _ , • * 

Damm  zwischen  dem  lezteren  Becken  und  jenem  der 

• 32  ‘ v .*  ' \ ‘ 
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Raab,  und  Ungarn  wurde  in  ein  Östliches  tertiäres  Bek- 
keil,  das  der  Donau  und  der  Theijs  * und  in  ein  west« 
liches  Becken,  jenes  der  Raab  uqd  der  fVaag,  geschieh 

# t « f 

den#  Das  untere  Oesterreichischc  Becken  bis  Molk  hing 

zu  jener  Zeit  noch  ron  dem  der,  Raab  ab , und  befand 

w \ # , 1 * . * 

sich  in  ziemlich  freiem  Verbände  mit  dem  Becken,  weU 
ches  bis  nach  Savoyen  ausgedehnt  war;  unterdessen  hat- 

i * 

ten  Molasse  n-  Aufhäufungen  bereits  im  Salzbur  gischen 

Und  in  Ober  - Oesterreich  im  Norden  des  Hausrucks , so 

* * • 

wie  in  der  nordöstlichen  Schweiz  und  im  Jorat  erliabe- 

/ « « 

ne^Schranken  gebildet. 

.Wie  es  scheint,  so  wurde  erst  nach  dem  Entstehen 
der  Molasse,  oder  des  blauen  Thones,  die  Rheinische  Wei- 

N ^ „ 

tung  von  den  Übrigen  \ Theilen  unseres  Meeres  geschie- 
den, in  Folge  einer  Senkung  seines  Niveaus;  übrigens 
nuifste  eine  solche  Annahme  durch  Nivellements  zwi- 
sehen  Basel,  Schajf hausen  und  Zürich  unterstüzt  wer- 
den. Was  aufser  Zweifel , das  ist , dafs  das  Niveau  der 

i , < i 

Pholäden  - Spuren  (Becken  von  PP’ien)  und  des  Grobkai- 
, kes  für  unser n ganzen  terziären  Boden  eine  minder  gro- 
fse  Höhe  des  Salz  - haltigen  Flüssigen  {liquide  sale)  an- 
. deuten  würde,  auch  beweisen  die  relativen  Niveaus  die- 
ser Ablagerung  in  den  verschiedenen  Landstrichen  am 
Fufse  der  Alpen , dafs  das  Wasser  damals  schon  einen 
geringen  Höhestand  ira  RÄe/n-Thale  hatte,*  in,  Ungarn 
und  im  TViener  Becken , oder,  in  Baiern  und  in  der 
Schweiz.  Es  scheint  glaubhaft,  dafs  gegen  die  Mitte  des  , 

terziären  Zeitraumes  sieben  ziemlich  gut  geschiedene  Bek- 

♦ » . • ' ■ 

ken  vorhanden  waren,  nämlich  das  Ungarische , die 
.Becken  von  TVieii  und  St*  Pölten  mit  einbegriffen,  das 
Ober  - Oesterreichische  Becken  .zwischen  Molk  und  dem 
Hausruck , jenes  von  Baiern , und  endlich  die  Becken  der- 

# i * i 

Schweiz  und  des  Rheines . Erst  später,  zur  Zeit  der 

* * i * * 

Ablagerung  des  obersten  terziären  Gebildes,  und  beson- 

• * * . f . 

ders  nach,  dieser  Epoche,  traten  andere  Abtheilungen  un-’ 
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seres  Meeres  ein;  allein  da9  Niveau  der  oberen  terziä- 
ren  Schichten  /wird  vielleicht  eines  Tages  den  Beweis 
führen,'  dafs  das  Wasser  in  allen,  oder  doch  in  einigen 
unserer  Becken  gesunken  war. 

•An  den  Ufern  dieser  verschiedenen  Bek« 

y 

' . ✓ 

ken  war  eine  gröfsere  oder  geringere  Zahl 

von  Süfswasser-Seeen  zurückgeblieben,  die 
sich  nach  und  nach  in  die  grofsen  Weitungen 
leerte,  wo. das  salzige  Wasser  endlich  dem 
aüfsen  gewichen  war,  und  wo,  durch  Aushöh« 
lungen  und  Zerklüftungen,  ein  sehr  merkba* 
res  Sinken  der  Wasser  Statt  gefunden  hatte. 

• Dieses  sind  die  Ansichten  , zu  welchen  die  bekaitnt 
gewordenen  Thatsachen  führen  ; im  Einzelnen  vorznheh« 
inende  Nivellirüngen  werden  die  Aenderungen,  die  uuser 
Meer  erlitten  hat , genauer  nachweisen  können. 

So  erklärt  sich , auf.  sehr,  naturgemafse  Art , dad 

■ / v 

Verschiedene  der  terziären  Schichten  längs  des  Alpen-» 
Fufses.  Die  Becken  von  Ungarn  und  Wien  haben/  ei« 
nen  ersten  terziären  Kalk  aufzuweisen  , . den  man  verge« 
bens  im  ganzen  übrigen  Grunde  unseres  Meeres  sucht, 
und  der  erst  in  Italien  wieder  gefunden  wird,  weil  die 
Ungarische  Weitung  von  der  Ober-  Oesterreichischcn  ge-' 
schieden  war;  selbst  die  Abwesenheit  dieses  Kalkes*  in 
der  Ebene  von  St..  Pölten , beweist,  dafs  lkein  anderes 

v • * ... 

Verband  mit  jenem  von  Wien  Statt  hatte , als  durch  Ka- 
näle,  welche  ungefähr  zwischen  Unter  • Fellabrimn,  Mo - 
sendorf  oder  Znaim  gewesen  seyn  dürften.  Diese  Iden- 
tität der  terziären  Formazionen  Ungarns  und  Italiens 
könnte  übrigens  zur  Verjnüthung  führen , ' dafs  schon  zü 
jener  Zeit  ein  Zusammenhang  des  Ungarischen  und  Mit« 
telländischen  Meeres  durch  das  schwarze  Meer  bestan- 
den haben  dürfte.  ' Der  Grobkalk  von  Frankfurt  am 
Main  umschliefst  4 Versteinerungen  , ähnlich  den  im  ter- 

f - • . • 

ziiiren  Boden  > Ungarns  vorhandenen  , denn  das  salzige 

32  * *' 
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Wasser  beider  Hecken  batte,  nicht  lange  vorher,  ein  . 

einziges  Meer  gebildet.  Der  blaue  Subapenninische  Thon 

findet  sich  .in  Ungarn  und  zu  Wien;  er  wechselt  mit 

« »-•  ^ . . 

Mola ss e im  Östlichen  Hausruck , und  wird  — - aus  der 

i.  5 _ 

oben  erwähnten  Ursache,  und  weil  das  Material,  wel- 
ches Flüsse  und  Strömungen  führte,  sehr  verschiedener« 
tig  war  — in  der  Schweiz  und  in  andern  Gegenden  durch 
Molasse  vertreten.  In  der  Schweiz  endlich  und  in  Bßiern 

, * i * 

nehmen  Molasse  und  Muscheln  - führende  kalkige  Sand- 
steine  die  Stelle  des  Sandes  und  des  zweiten  terziären 
Kalkes  von  Ungarn  ein,  denn  der  Grund  des  Meeres  im 
lezteren  Becken  war  ruhiger,  als  in  dem  ersteren;  daraus 
erklärt  sich  auch  das  stete  starke  Zerbrochenseyn  der 
Schweizer  Petrefakten.  1 ..  . 

Während  des  terziären  und  Alluvial  - Zeit- 
raumes waren  alle  Thäler  der  Alpen  und  der 
andern  Ketten  in  eine  mehr  oder  minder  gro- 
fseZahl  von  Becken  geschieden,  welche,  das 

eine  über  dem  andern,  ihre  Stelle  einn  ahmen» 

* ; ■ . . . - * * 

Diese  Anordnungsweise  ist  in  höherem  oder  geringerem 

Grade  verlöscht  worden , je  nach  der  Gestalt  der  Thä- 

'ler,  nach  ihren  Fels- Gesteinen,  und  nach  den  zufälligen 

* 

Katastrophen,  von  denen  solche  betroffen  werden ; dein- 

ungeachtet  glaubt  man  noch  heutiges  Tages . eine  grofse 

* , • 

.Zahl  der  Dämme  jener  Seeen  zu  erkennen.  Wir  be- 
schränken uns  darauf,  als  Beispiele,  der  Keihe  von  Seen 
zu  gedenken , welche  man  so  ausgezeichnet  auf  dem 
Laufe  der  Arve  ( Cluse)9  des  Rhone  (St,  Maurice ),  des 
Ober  • Rheines  9 der  Iller , des  Lechs  und  des  Inns , der 

Iser  , Salza  u.  s.  w.  wahrnimmt  *•  * \ 

. * ' . * 

■>'  i ■ ■ * ■ ■■  ■■ 

• , > ' * 

* \ 

• # Die  Iller  bildete  mehrere  geschlossene  Becken  zu  Ulm9 

Memmingen  und  Kempten • Der  Lech  war  durch  D2xmnet 
abgltheilt,  bei  Sthongaut  Fvfsen  und  weiter  aufwärts  in 

. 1 i 
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t*j  Oft  glaubt  man  wahrzunehmen , dafs  der  Wasserlauf 
in*  gewissen  Becken,  in  Folge  des  Ausbruchs  von  Seen, 
seine  Richtung  gelindert  habe«  Der  Lauf  der  Isar  scheint 
ein  Beispiel  solcher  Art  darzubieten , denn  unermefsliche 
Haufwerke  von  Geschieben  zwischen  dem  IValcliensee 

/ , i 

und  IValgau  zeigen  an,‘  dafs  das  Niveau  einst  weit  hü-« 
her  gewesen  *.  Die  einzelnen  Kalkhügel  im  Rhein  ha- 
le  zwischen  Feldkirch  und  Bregbnz9  > sind  Ueberbleibsel 
einer  Hemmung,  welche  den  Rhein  nöthigten,  durch  den 
PVallenstadter  und  Zürcher  See  zu  fliefsen.  . , , 

Die  Reihen  von  Seoen,  auf  dem  Laufe  der 
'StrÜme  gelegen,  mufsten  sich  nach  einander 

i i • ^ 

< ausleeren,  und  furchtbare  Zerstörungen  her» 


/ 

r 


i 


dem  Gebirge  zu  Reuti  tu  s.  w*  . Der  Inn  befand  sich  ge- 

schlossert  au  Rallenberg , Neuburg  9 Kraiburg  9 Rosenheim 

• v 

• • 

und  Falkenstein;  er  war  zu  jener  Zeit  mit  dem  Chiemsee 

verbunden.  Auf  der  Nordseite  defe  Beckens  sieht  man  deut- 

lieh,,  wie  das  Jura -Becken  der  Wornxz  durch  den  Eng- 

pafs  von  Haarburg  und  durch  jenen  der  Altmühl  zu  Doh- 
\ * > • * 

*■*  • lenstein  sich  entleert  har»  ' 1 . » » 

» i * * 

t » * _ / » 

'*'■  Die  Loisach  hatte  vordem  in  dem  tiefen  Grunde,  die  7#h* 
• ' . 
f eis  grübe  genannt , längs  der  Isar  - Berge  ihren  Lauf ; es 

* fand  sich  ein  grofser  See  um  Benedikt  balern , • wovon  der 

, Kochelsee  nur  ein  Ueberbleibsel  ist.  Die  JUIünehner  Ebene 

> war  ebenfalls  mit  Wasser  überdeckt,  und  bei  Moosbiirg  und 

» • ( ' 

Landau  befanden  sich  Engpässe.  Mergel  und  Rollsteine  sei- 
tt  «;t  gen  deutlich,  dafs  das  Wasser  hier  sehr  lange  stille  gestan- 
den« Später  trennte  sich  die  Loisach  von  der  Isar ; diese 

verband  sich  sodann  von  neuem  mit  der  Loisach  und  der 

' • * ' . , 

Ammer , indem  sie  von  Pei/s  nach  Frey  sing  Uber  Zarnol - 

. " . \ i / . \ 

ding  abwich.  ' „Der  Ammersee  war  einst  um  Vieles  gröfser 
als  jezt ; er  dehnte  sich-  vielleicht  bis  Peifsenberg  tut» 
(Weise.,  Baieins  überdache») 
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bei  führen;  ei»  : Beispiel'  bietet  der  «kleine  See  von 
Mauvoisin , dessen  Abflufs  schon,.so  gewaltige  Wirkun- 
gen  hervorzubringen , vermochte..  Diese  plözlichen  Ue- 

bersch vvemmun gen  führten  . Rollsteine  , thonige  Substan« 

< * 

zen,  Holz  und  andere  vegetabilische  Theile  weithin  mit. 
sich  fort  , und  legten  solche  endlich  in  den  bereits  vor- 
handenen Molassen  -Weitungen  nieder.  So  hat  man  sich, 

r 

aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  den  Ursprung  der 
Braun  kohlen- Ab  In  gerungen  zu  erklären,  welche 
deshalb  auch  Flufs-,  Land  - und  Meeres-  (?)  Muscheln  „ 
umschliefsen , und  die  sich  mehr  in  den  Thälern  der  Al- 
pen , an  ihrem  Fufse,  oder  an  jenem  der  Berge  im  Nor- 
den lunseres  . grofseii“  Meeres  , als-  gegen  die  ' Mitte  des 
$ * ' 

Beckens  finden.  Da  wir  die  Braunkohlen  in  verschiede- 

• ' *0 

nen  Höhen,  Etagen  - artig , treffen,  und  zumal  in  gewis- 
sen Ablagerungen  der  terziären  Zeit/  S9  läfst  sich  .daraus 
$chliefsen , dafs  Jene  Ausbrüche  nach  und  nach  eintre- 
ten,  und  dafs  solche  besonders  in  gewissen  neueren  Zeit- 
räumen häufig  waren.  . . • * • *' 

* < * » . . • 

•ly  ‘‘  ♦*  ' • - , * ’ 

< Die  Art,  auf  welche  wir  das  Entstehen  der  Molasse 
erklärten,  gestattet  nicht  die  Annahme,  dafs  diese  san- 
digen Gesteine  sich  überall  auf  gleiche  Weise  absezzen 
konnten  , .im  Gegentheile  ist  es  denkbar  , dafs  xsie  hin 
und  wieder  fast  gänzlich  fehlen  konnten , und  dafs  die- 
selben nur  _in  schwachen  Andeutungen  tf  an  den  engen / 
Stellen  des  Beckens  sich  zeigen  mufsten;  so  wie  in  jenen, 
welche  zwischen  der  Mündung  zweier  grofsen  Ströme 
sich  befanden,  oder  die  sehr  kleinen  Wasser-Strömungen 
gegenüber,  oder  gegen  solche  Strömungen  mehr  geschüzfc 
lagen.  Diese  Weitungen  von  gröfserer  und  geringerer 
Tiefe  scheinen  mir  die  erste  Ursache.,  zur  Bildung  sehr 
vieler  Thäler,  Seeen,  bder  feuchter  Tiefgründe,  am  F ufse 
der.  Alpen  gelegen,  gegeben  zu  haben  (alter  , See  von 

Benediktbai ern ; Torflager  von  Piehhaus  bei  Salzburg), 

• s \ 

\ , 
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während  andere , ungefähr  auf  ähnliche  Weise  gebildete, 
Seen  aus  einer  weit  neueren  Zeit  abstammen *  *. 

V • . 1 # 

Jene  alten  Weitungen,  mit  Wasser  erfüllt,  oder  ge« 
gen vv artig  trocken,  sind  sehr  schwierig  unterscheidbar 
von  andern  Seen,  die  später  am  Fufse  der  Alpen  ent* 
standen;  andere  Ursachen  können  indessen  bei  Bildung 
einiger  der  lezteren  gewirkt  haben,  wie  diefs  im  Verfolg 
auseinander  gesezt  werden  soll».  Uebrigens  konnten  sich 
t auch  die  später  entstandene!!  Seeen  zuweilen  mit  den  äl-  , 
. testen  Weitungen  in  Verbindung  sezzen , und  sie  durch 
Zerstörungen , oder  Aufhäufungen  von  Grufs  entstellen* . 

Was  die  neuesten  Seeen  betrifft,  so  scheint  cs, 
dafs  die  meisten  Alpenströme  am*  Fufse  der  Kette  in  ei- 
ne mehr  oder  minder  grofse  Zahl  von  Becken  geschieden 
worden  , die  zwischen  dem  Austritte  der  Flüsse  aus  den 
Bergen  und  der  grofsen  Haupt  - Strömung  der  Mitte  des 
Beckens  lagen.  Da  wir  sehen,  dafs  das  Tiefste  der  Was- 
ser fälle  oder  der  Stromschnelle  stets  eine  niedrigere  Lage 
> hat,  als  das  Uebrige  des  Bettes  solcher  ßiefsenden  Wasser, 
so  raufs  diefs  wohl  ebenfalls  beim  Laufe  der  - Alpenströ- 
me der  Fall  seyn.  Beladen  mit  Geschieben  und  mit 
Sand,  mufsten  leztere  dieses  Material,  vorzüglich  in  eini« 
ger  Entfernung  von  den  Bergen,  niederlegen,  wo  die  Ge- 
walt ihrer  Wasser  bereits  sehr  abgenommen  hätte  durch 
die  Erstreckung  des  sanften  Abhanges,  über  den  sie  hin« 
geflossen  waren,  und  durch  den  Widerstand,'  welchen 
ihnen  die  grofse  Strömung  unseres  Meeres  leisten  mufstc*  . 

Aüf  solche  Art  glaube  ich  , ejafs  viele  der  Seen  ent- 
standen sind , welche  man  an  den  Ausgängen  der  Berge  ' 
• bei  Füjsen , Benediktbaiern , Trauenstein , in  der  Mitte  * 
der  Molasse  des  Salzbur  gischen  und  von  Ober  - Oester ■- 
reich  u.  s.  w-  wahrnimmt.  Mehrere  sind  grofsen  Thei« 


\ 

* V.  Molu  Annalen,  II,  425* 
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les  abgelaufen , oder  sie  wurden  angefüllt  mit  Trümmern 

« r 1 

u.  s.  w. , ~oder  trockneten  aus  ^andere  haben  sich  ganz* 
lieh  geleert,  indem  sie  nur  Spuren  ihres  Daseyns  zurück- 
lieisen.  Torfreiche  und  sumpfige  Orte?,  so  wie  Aufhäu- 
fungen von  Rollsteinen  , lassen  hin  und  wieder  Vertie- 
fungen wahrnehmen,  gleichwie  die  Stellen  vormaliger 
Seeen  vqn  weiter.  Erstreckung  oft  noch  deutlich  erkenn- 
bar sind  (so  zwischen  We isbad  und  Füßen zwischen 
"Walds ee  und  dem  Bodensee) , in  der  Gegend  um  Bene - 
diktbaiern  u.  s.  w.  ' 

< i ’ * 

Aufser  dieser  Art  von  Seeen  gibt  es  noch  andere, 
so  wo  hl. mehr  vorwärts  in  der  Ebene,  als  in 
der  Kette  der  Alpen  seihst;  Die  ersten  sind  von 

* " # **  ‘ i N 

Molassen  umgeben , oder  von  AHuvionen.  Sie  können« 
uns  die  Stellen  der  tiefsten  Theile  alter  Seeen  andeuteit, 
oder  die  am  wenigsten  verschüttelen  im  vorzeitigen  Bette 
gewisser  Flüsse  , .welche  Wahrend  der  Alluvial  - Epoche 
vorhanden  gewesen.  Imlezteren  Falle  mufs  beachtet  wer- 
den,  dafs  solche  Seeen  sich  in  die  Lange  ausgedehnt  zei- 
gen in  einer,  auf  die  Alpen -Kette  senkrechten,  Richtung. 
Seeen  der  ersteren  Art  finden  sich  in  Ober  - Oesterreich 
{Aller  •See  9 Zeller  -See)  , im  Salzbur gischen  ( Mattsee)9 
in  Baiern  {Waging  - See)  und  in  der  Schweiz . Von  den 
-Seeen  der  zweiten  Art  verdienen  der  Ammer  «*  und  Wurm • 
See  in  Baiern  % und  der  Greiffen  •,  Pfafßker  - ,,  Sempa» 
eher  Baldecker  - und  Hallyler  - See  in  der  Schweiz  ge- 
nannt zu  werden.  Es  ist  unnöthig,  wiederholt  zu  be- 
* merken  , dafs /der  Zürcher - und  der  Wallens tadter* See 

t * • ' * / i 

einst  .auf  dem  Laufe  des  ILheines  ihre  Stellen  eingenom- 
. men  , zu  haben  scheinen,  während  der  Bienuer Neuß 
chateier  - und  der  See  von  Morat , so  wie  das  Leman - 
Becken  darauf  hinweisen,  dafs  die  grofseStrÖmung  unseres  - 

% ' • » / r ' 

inneren  Meeres  vom  Fufse  der  Alpen  gegen  die  Jura-Ket- 

' *■  ' V , . \ 

te  wieder  abgelaufen,  und  dafs  sie  dieser  Richtung 

* ^ * 4 

bis  zum  Ablauf  des  gröfsten  Tlieiles  der  Wasser  gefolgt 


\ * . / 
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sey,  Endlich  trifft  mAn  g c wisse  Soocn  defungari* 
selten  Ebene,  wie.  jene  von'  Neu siedel  und  Balaton , 
im  Rücken  kleiner  terziärer  und  sekunderer,  Gebirgsi» 
Ketten,  so,  dafs  siefh  annehmen  liifst,  ihre  Bildung  sey 
das  Werk  von  Strömungen  gewesen,  oder,  von  AushÖh-  1 
lungen  des,  Meeres,  begünstigt  durch  nachbarliche  Berge, 
indem  leztere  den  regelmäfsigen  und  direkten  Ablauf  der 

Wasser  hinderten.  * '*  , ~ < 

\ * 

• Was  die  zah  l reich  en  Seeen  in  der  kalkigeil 
lind  Uebergangs  - K e tte  der  Alpen  betrifft,  46 
.lassen  sie  zu  cigcnthiimliche  Merkmale  wahriiehfoen  , als 
dafs  man  nicht  darin  eine  ganz  verschiedene  Art  des  Ent» 
Stehens  zu  suchen  hatte.  Bei  ihnen  iindet  mehr  das  sanft? 
Gehänge  statt,  die  wellenförmigen  Umrisse,  und  die  wenig 
beträchtliche  Tiefe  der  Seeen,  von  denen  so  eben  die  Rede 
gewesen ; es  sind  sehr  beträchtliche  Vertief un- 

* ► i . 

gen,  ein  ge  schlossen  von  hohen,  mit  grpfser 
.Steilheit  abfallenden  Bergen,  Hierher  gehören 
die  Alpen -Seeen  in  Ober  - Oesterreich  (Hall stadt er  See^ 
Aujsee  u.  s.  w.),  in  Salzburg  (Abet^see  tu  a.)  , der  Kö - 
nigsee  bet  Berchtoldsgadeu , in  Baieru  (der  TValchensee , 

. i ■ i. 

Achensee  \\.  s,  w.) , . in  der  Schweiz  (der  / Vallensladt  er 
See,  der  TJiuner , Brienzer  u.  a,  Seeen),  und' in  Savoyen 

die  Seeen  von  Annecy  und  Bourget . Niemand,  der  die 

• - ^ 

Natur  mit  Aufmerksamkeit  zu  befragen  gewohnt  ist,  wird 
das  Ansehn  solcher  Seeen  mit  jenem  der  in  der  Ebene 

t > ■ 

vorhandenen  verwechseln  können ; überall  tragen  sie  die- 
selben Züge  von  Erhabenheit  und  GrÖfse. 

% » V 

Die  Tiefe  dieser  Schweizer  Seeen  i'st  zu  bekannt,  um' 
dabei  zu  verweilen  ; 1 wir  beschränken  uns  darauf,  von 

* A * ’ 9 

Oesterreichischen  Seeen  die  Tiefe  des  Hallstadter  zu  er- 
-wähnen;  er  mifst  500  Toisen  bei  der  Stadt  gleichen  Na- 
mens, und  40  Toisen  an  seinem  3ufsers>u  nördlichen 
Ende,  Dieser,  allen  Seeen  der  Art,  gemeinsame  .Umstand 
ist  um  desto  auffallender,  da  man  stets  an  dem  Ufer 
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dieser Seeen,  oder  in  ihrer  Nähe,  Gebirgs- 

G ruppen  findet,  welche  gröfsere  Höhe  ha* 

ben,  als  der  übrige  Theil  der  Alpen«  Digls  ist 

\ 4 * 

der  Fall  beim  Hrazman  ; Gletscher  umgeben  die  Seeen 

» - ' ^ **>  1 

von  Hallstadt  und  Aufsee;  die  Jungfrau  steigt  am  Brien- 
zer und  Thuner  See  empor ; die  Tournettk  erhebt  sich 

■ *•  ■ „ • ^ ' * k . 

am  See  von  Annecy ; der  Rigi  nimmt  seine  Stelle  zwi- 

sehen  zwei  Seeen  ein  u.  s.  w.  ‘ > ' - r 

' r / , V * 

"4  Man  nimmt  ferner  wahr  , dafs  mehrere  dies  er 
* 

Seeen  in  Verband,  gewesen  seyn  lind  ein  sehr  , 
erhabenes  Niveau  gehabt  haben  müssen;  so 
der  Tuchler - und  Abersee9  die  Seeen  von  Hallstadt  und 
Aufsee , jene  von  Thun  und  Brienz , die  Seeen  von  JVal- 
len stadt  und  Zürich , der  See  von  Annecy  u.  s.  w.  Mit- 
unter wurde  ihre  Trennung  blos  durch  AUuvial-Materien  4 


\ 


bewirkt,  wie  diefs  der  Fall  beiden  namhaft  gemachten 

* N l 

Schweizer  Seeen  gewesen  seyn  dürfte.  -An  anderen  Orten 
trennen  ziemlich  hoch  gelegene  Pässe , oder  wahrhafte 
Gebirgs- Ausschnitte  die  heutigen  Seeen;  man  beobachtet 
solches  bei  den  erwähnten  Seeen  im  Salzbur  gischen»  In 
lezterem  Falle  deuten  Aufhäufungen  von 
Sand  und  Rollsteinen,  Engpässe  u.  s.  w.  dar- 
auf hin , dafs  diese  Seeen  plözlich  gesunken  sind , und 
Ausbrüche  ( debäcies ) erfahren  haben.  So  sind  die  stei- 
len trennenden  Cols  zwischen  dem  Aber - und  Tuchler - 
See,  jene  zwischen  dem  Hallstadter - und  Anfsee  mit 
AJluvionen  Von  mehr  als  40  F.  Mächtigkeit  bedeckt.  Rei- 
hen von  Terassen  zeigen  sich  nur  dann  um  die  Seeen, 
wenn  ihr  Ablauf  mehr  allmählich  Statt  gehabt,  wie  sol- 
ches längs  des  Genfer*  Sees  der  Fall.-  Aus  allen  diesen 
Eigenthümlichkeiten  scheint  der  Beweis  hervorzugehen, 
dafs  solche  Weitungen  nicht  das  Werk  der  VVasser  sind, 
dafs  lezterf  vielmehr  nur  grofse  Spalten  ein- 
genommen  haben,  ^ welche  auf  gewaltsame 
Weise  entstanden,  und  deren  Bildung  von 
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j mehr  und  minder  beträchtlichen  Ei  ns  in  klin- 
gen begleitet  gewesen.  In  dem  Salz -führenden 
Distrikte  der  Seeen  von  Tyrol9  von  Ober  - Oesterreich^ 
'.Salzburg  und  Berchtoldsgaden • würde  man  anfänglich 
v sehr  geneigt  seyn  , solche  Erscheinungen  der  - unterirdi- 
schen Auflösung  und  Zerstörung  von  Gyps  - und  Salz« 

Ablagerungen  zuzuschreiben ; allein  zahlreiche  Einreden 
£ « ( 4 
widerstreiten  dieser  Annahme,  so,  dafs  sie  in  keinem 

' ^ ' f * 

Falle  allgemein  anzuwenden  seyn  dürfte.  In  jedem 
Falle  mufs  ein  zerstörender  Prozefs  der  Art,  wenn  der« 
selbe  Statt  gefunden,  sehr  zeitig  sich  zugetragen,  oder 
mindestens,  sehr  frühe  angefangen  haben , denn  wir  se- 
hendeutlich in  mehreren  Alpen  -Thäjern  , dafs-  das  Ue- 
bergangs  - und  Flöz -Gebiet  der  Alpen  bereits  unermefs- 
liche  Zerstörungen  erlitten  hatte,  als  das  Entstehen  der 
x Molasse  begann.  i ..  ~ *.  ^ 

Scheint  es  demnach  ausgemacht,  'dafs  mitten  im  Ab* 
pen-  Bereiche  leere,  oder  mit  Wasser  erfüllte  Weitungen 
vorhanden  sind,  deren  Bildung  mit  Gewalt  vor  sich  ge-i 
gangen,  und  wie  Os  ganz  das  Ansehn  hat,  zum  grofsea 
Theile  durch  das  Ein  wirken  mächtiger  unterirdischer 
Agenzien,  so.  läfst  sich  nicht  in'  Abrede  stellen , dafs 
mehrer  epittoreske  Seeen  am  Fufse,  od  er>  a m 
Ausgange  der  Alpen,  Merkmale  tragen^  w eip 
che  darauf  hin  weisen,,  dafs  sie  ihren  Un- 

» *,  ' 1 ' . -3 

Sprung  zum  Theil  ähnlichen  Ursachen  ve5r<* 
danken.  Diefs  dürfte  der  Fall  seyn  in  Oesterreich  beim' 
- Traunsee , in  JBaiern  beim  Tegernsee , beim  Zugersee  in 
der  Schweiz , bei  dem  grofsen  See  «der  Italischen  Alpen* 

und  beijn  Genfer  -See.  Der  leztere  entstand  sicher  nicht 

^ , 

allein  dtirch  die  aushöhlende  Kraft  einer  Wasser- Strö- 
mung; die  oft  steilen  Ufer, ; die  Tiefe,  die  Nähe  der» 
Dole , der  höchsten  Spizze  des  Jura  und  der  emporge- 
triebenen Masse  des  Montblanc y -und  seine  Lage  an  dem 
Orte«  wo  unser  «primitives  Meer  anfing  zwischen  den 


I 
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Alpen  und  dem  Jura  sehr  eng  zusammengedrängt  zu  wer- 
den ,,  Altes  deutet  darauf  hin»  dafs  seine  Bildung  durch 
Ursachen  bedingt  worden , welche  mitunter  mächtiger  ge- 
wesen» als  die  einfachen  zerstörenden  Wirkungen  eines 
Meeres«  • • • 

Da  die  Mt>lassen<*Ablagerung  von  Alpen» 
Flössen  herstammt,  so  mufste  die  Strömung 
unsere^;  grofsen;  inneren  .Meeres  natürlich 
m eh r gegen  die  Mitte  der  Weitunggetrieben 
werden»  und  der  .lange.  Zeit  - Verlauf,  während  dessen 
ihre  höchste  Gewalt»  dieser  -Richtung  folgte,  war  viel« 

. leicht  die  erste  Ursache , welche  über  die  Stelle  ent- 
schied» die  die/Seeen  von  Neufchatcl  und  Bienne  einneh- 
men»  über  den  LauF  der  Aar^  über  die  alte  Erstreckung 
des  Konstanzer  Sees » über  die  grofsen  Ebenen1  in  der 
Mitte  von  Baiern , besonders  am  Ufer  der  Iller , am 
Lech , in  der  Umgegend  von  München  und  im  Inn  - Tha- 
le»  endlich  über  den  gröfsten  Theil  de$  gegenwärtigen 
Laufes  der  Donau . ;•  Wahrscheinlich  haben  erst  spatere 
Alluvionen  diese  Art  von:  tiefem  Bett  in  mehrere  grofse 
Seeen  geschieden » deren  Wasser  jezt  meist  abgelaufen 
sind.  . . * •» 

. 4 * 

«.* : In  der  Schweiz  ist  es  nicht  leicht»  die  Aenderungen 

% ' ^ N 

zu  verfolgen » welche  das  Bett  der  HauptstrÖme  bis  in 
die» Nähe  der  Jura-Kette  erfahren  mufste;  allein  auf  dem 

« i 

übrigen  Fufse  der  Alpen  wird  die  Erscheinung  deutli- 
cher» denn  die  Ströme  durchschneiden*  einen  gröfseren 
ebenen  Raum » und  die  Donau  zieht  längs  der  ganzfen 

v\  ! > _ “ . - 

Kalkkette  hin«  1 ^ ' \ “ 

Es  scheint  demnach  ziemlich  ausgemacht,  dafs  die 

, ' ' « « . 

aus  den  Alpen  und,  aus  der  Kette  des  Schwarzwaldes 

v * v 

herbeigeführten  Materialien  den  ^ngen  Grund  der  Wei« 

* \ « M 

tung  in  dein  Östlichen  Theile  von  Schwaben  erhoben  lia*s 
ben«  Die  Strömung  wurde  dadurch  auFänglich  gehemmt; 
später  konnte  dieselbe  nicht  mehr  der  Richtung  aus  O. 
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nach  W.  folgen,  sie  wurde  genöthigt,  sich  nach  NÖ.*  st»  . 

, wenden  , auf  der  Grenze  des  Jura  - und  terziären  • Ge-* 
bietes  durchzubrechen,  und  vielleicht  von  Donauwerth 

V * . . T . 

ihren  Weg  abwärts  nach  der  Ebene  von  München  zu 
nehmen , um  sodann  wieder  der  ersten  Richtung  zu 
folgen».  1 Wenigstens  wird,  der  heutige  Lauf  der  Donau 
. dadurch  bedingt,  man  miifste  denn  das  Werden  der  Aus» 
Weitung  in-  einen  minder  .alten  . Zeitraum  versezzen 
wollen.  - 

r * 

Wie  dem  aiich'scy,  so  scheint  es  mir,  dafs  das  ge«  • 
genwürtige  Bett  der  Donau  von  einem  späte« 

, re n Zeiträume  abstammt,  als  der  Durchbruch, 
oder  die  Austiefung  der  Engpässe  im  Bannst, 
am  Fort  de  l'Ecluse  und  zwischen  Bingen 
•un  d Bonn. 

< * 

- r K 0 • \ 

Die  Abtheilung  unseres  grofsen  Meeres  in  unormefs« 
liehe  Söfs wasser  -Seeen  hatte  bereits  aufgehört man 
kann  ungefähr  annehmen,  dafs  ein  See  im  Östlichen  Un- 
garn vorhanden  gewesen,  ein  anderer  <m  Becken  von 
Raab,  zwei  Seeen  im  Wiener  Becken , ein  vierter  in  Je« 

' i * 

nem  von  St . Pölten , zwei  in  Ober  - Oesterreich  , ein  sie« . 
benter  in  Baiern , ein  achter  um . den  See  von  Konstanz, 
ein  neunter  längs  der  ganzen  Jura -Kette,  endlich  ein  zehn- 
ter, welcher  den  Genfer  ~ See  zum  Mittelpunkt  /hatte« 

' * 

Diese  Seeen  erhielten  ihre  Wasser  noch  aus  einer  grofsen  v 
Zahl  anderer , weiche  in  der  Mitte  der  Gebirge  oder  der 
'Alpen  vorhanden  waren.  - 

* v Nach  und  nach  hatten  diese  Seeen  an  Umfang  abge- 
nommen , sie  hatten  sich  in  mehrere  kleine  getheilt,  und 
mitunter  wurde  ein  solcher  Zeitraum  vermittelst  piözlicher 

y % * * 

Durchbrüche  beschleunigt;,  endlich  befand  sich  der  gröfs- 

te  Theil  des  Molassen  - Gebietes  entblöfst,  und  es  blieben 

' , » 

nur  noch  Seeen  von  mittlerer  GrÖfse  zurück,  welche  den 
Fufs  des  Jura  einnehmen,  die  Ebenen  von  Baiern , und 
die  niederen  Gegenden  der  Oes terreichi sehen  und  Unga - 


> ■ 


V. 
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rischen  JE  beiten«  Die  Donau  befand  sich  wahrscheinlich 

in  Verbindung  mit  den  Seeen  des  mittleren  Baierns ; sie 

bildete  vielleicht  einst  einen  See  zwischen  Ehingen,  Min - 

delheim  und  Dillingen  9 und  richtete  von  da  etwa  gegen 

München  Ihren  Lauf.  Allmählich  erhoben  sich  Alluvial- 

Dämme  , durch  das  Begegnen  der  Alpen»  und  Donau  - 

Strömungen ; der  lezte  Flufs  war  geschieden  von  den 
* , * * * 
Münchner  Seeen , und  genöthigt,  seinen  Lauf  jn  ; der 

Richtung  von  Donauwerth  fortzusezzen , zwischen  dem 

Jurakalke  und  dem  terziären  Gebiete'  im  Norden  von 

* * y 

Augsburgm  Nachdem  die  Donau  diese  Schranken,  durch- 
brochen'» mufste  sie  weiterhin  , -gegen  Ingolstadt , durch  . 
die  Molassen -Höben  im  Süden  von  Regensburg  sich  noch- 
mals aufgehalten  sehen  » so»  dnfs  dieselbe  von  Neuem  in  , 
die  Seeen  einzudringen  genöthigt  war,  welche  zwischeu 
Neustadt  und  München  sich  fanden , und  die 1 durch  den 
unteren  Theil  des  Isar.  Bettes,  oder  durch  irgend  eines 
der  Thäler  in  den  terziären  Gebieten  ihres  nördlichen 

* i * ; ^ « 

. , v 

Ufers  abliefen.  * Die  Gegenwart  eines  anderen  Sees  ist  au- 
genfällig angedeutet  durch  das  niedere  sumpfige  • Land,  . 
rDonaumofs  genannt,  zwischen  Ingolstadt » Neustadt , 
Neuburg  und  Petmos • • * / > ' ^ 

Erst  weit  später  wurde  dieser  Ablauf  - Kanal  durch 
AUuvionen  geschlossen,  und  die  Strömung  gezwungen , ei- 
nen andern  zu  Öffnen , oder  es  bildete  sich  durch  Zufall 
jener,  der  zwischen  Abendsberg  und  Regensburg  vorhan- 
den ist,  auf  der  Grenze  des  Jura-Dolomits  und  der  Krei« 

. de*  Die  poröse  und  sandige  Beschaffenheit  dieser  Kalk- 
steine mufste  die  gänzliche,  oder 'theil weise  Aushöhlung 
dieses  besonderen  Banales  , sehr  begünstigen.  Jenscit  Ae- 
gensburg  \ fand  die  Donau  keine  Hindernisse  mehr  bis 
Pleintiii g , und  sie  mufste  hier  einen  See  bilden,  der 
selbst  noch  die  Wasser  jener  Seeen  aufnehinen  konnte,  die  . 
in. der  Münchner  Ebene,  geschieden  vom  Laufe  der  Do- 
nau , sich  befanden.^  Wir  haben  nachgewiesen,  dafs,. 
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. nach  Ablagerung  der  Molasse  , das  Baierische  Recken 
nicht  mehr  im  freien  Verbände  mit  dem  Ober-  Oester»  > 
reicht  sehen  war;  ein  oder  zwei  Kanäle  mufsten  diese  bei« 

den  Becken  verbinden,  und  ihre  Stelle  haben  wir  in 

* . 

den  Theilen  von  \ Salzburg  und  Oesterreich  .ata  suchen« 
begriffen  zwischen  den  Bergen  von  Eff  er  ding  und  Scharm 
ding , und  jenen  von  Gmündeii  und  Salzburg . Es  ist  N 
schwierig  zu  sagen  «.  bis s wohin  das  gegenwärtige  Bett  der 
Oesterreichischen  Traun  Theilganzes  -dieses  Ablauf  - Ka- 
nals ausmachtc.  Späterhin  mufsten  also  die  Wasser  der  / 1 
' Donau  ungefähr  derselben  Richtung  folgen , bis  die  Allu- 
vionen  der  Alpen  und  der  Gebirge  Böhmens  diesen  * 
Durchgang  schlossen ; ein  See  bildete  sich  sodann  diesseit 
des  Dammes , und  die  Wasser  suchten  sich  an  einer  an- 
dern^ Stelle  einen  Weg  zu  Öffnen.  Hierin  liegt  vielleicht 
der  Grund  des  Entstehens  von  dem  engen  Kanäle  zwi- 
schen Pleinting  und  JLinz,  denn  die  Strömung  mufste  im- 
\ **  » 

mer  weiter  nordwärts,  getrieben  werden'  durch  die  Allu« 
vionen  der  Alpen , welche  sie  nicht  mit  sich  hinweg  zii  ,v 
führen  vermochte«  und  die  gegenwärtig  eine  so  beträcht- 
liche Mächtigkeit  an  den  Grenzen  von  Baiern  und  Salzm 
bürg  zeigen.  Die  Gewalt  des  strömenden  Wassers  mufste 
ungefähr  gegen  Pleinting  ihre  Richtung  nehmen«  und  die 
Begrenzung  von  Gneifs  und  Granit  dürfte  die  Ausweitung 

eines  Kanals  erleichtert  haben. 

• t / 

Betrachtet  man  diesen  seltsamen  Engpafs«  so  findet  man 

eine  solche  Ansicht  keineswegs  ohne  Grund";  auf  dem  süd- 
lichen Ufer  begrenzt  ihn  ein  wenig  fester«  zersezter  Gneifs« 
und  der  Flufs  ist  zwischen  kleinen«  gerundeten,  ziemlich 
sanft  abfällenden  Bergen  eingeengt.  Ferner  finden  sich  die 

zu  beiden  Seiten  herabkommenden  Giefsbäche  einander  zu« 

• ^ , « 

weilen  gegenüber,  gleichsam  andeutend,  dafs  sie  das  tiefe"' 

Bett  alter  Wasser -Strömungen  einnehmen,  welche  aus  N. 

\ * 

\Und  S.  unserm  primitiven  Becken  zueilten,  und  deren 
Strömung  jene  der  Donau * begünstigte«  .um  die  Auswei« 


v 


♦ 

. / 


Digitized  by  Google 


\ » 


51» 


lung  schneller  zu  Stande  zti  bringen  Die  Vils  \ und  der 
Inn  folgen  noch  gegenwärtig  dieser  Richtung,  und  durch- 
laufen einen  Theil  des  Gneifs-  und  Granit  - Bodens.  Zahlt 
man  diesen  Erscheinungen  noch  die  häufigen  Schluchten 
an  det|  Ufern  dieses  Theiles  des  Donau  - Laufes  hinzu, 
und  die  kleinen  Alluvial -Ebenen,  welche  sich  hier  hin 
und  wieder  am  Geslade  finden  ( Eff  er  ding  u.  s.  w.) , so 
wird  man,  wie  ich  glaube,  weniger  geneigt  seyn,  eitle, 
durch  ein  Erdbeben  hervorgebrachte,  Spalte  zu  sehen,  oder* 
vielmehr  eine  natürliche  Ausweitung,  so  wie  ich  diese!«.' 
1)0  zu  erklären  bemüht  gewesen.  Ich  weifs  wohl,  dafs 
die  Annahme  gewaltsamer  Erschütterungen  bei'  weitem 
schneller  alle  Schwierigkeiten  beseitigt;  allein  es  scheint 
mir  eine  solche  Erklärungsweise  keineswegs  auf  die  Bil« 
düng  aller  Engpässe  ohne  Ausnahme  anwendbar,  und' 
man  sollte  eich  • im  Gebrauche  derselben  auf  die  Fälle 
beschränken,  wo  alle  andern  gewöhnlichen  Ursachen 
nicht  zureichend  erscheinen,  wie  z.  B.  bei  der  Spalte' 
von  Trient , beim  engen  und  steilen  Kanal  des  Fort  de 

VEcluse , bei  dem  pittoresken  Engpässe  der  Elbe  zwischen 

% * 

deo,‘  IVIaucrn  des  Künigsteines  und  des  IVeifsensteines , 
bei  dem  Glenco'i »Thale  in  Schottland , bei  der  Schlucht 

i / 

t 

von  St;  Maurice  in  fVallis  u.  s.  w.  — Sicher  hat  die' 

* ' * • . 

Donau  diesen  Kanal  vertief!;  man  sieht,  weit  über  dem 

' . i 

gegenwärtigen  Niveau,  Erscheinungen,  welche  diefs  au-, 
fser  Zweifel  sezzen;,  zwischen  Strjifs  und  Aschan  ist - 
* selbst  die  direkte  Fortsezzung  des  Kanals  von  Fassau ' 
nach  Straf s beobachtbar,  während  der  Flufs  gegenwärtig 
v diesen  vormaligen  Theil  seines  Bettes  verlassen  hat,1 
nimmt  er  eine  weit  tiefere  Lage,  ein  und  wendet  sich 
gegen  N. , indem  derselbe  eine  grofse  knieförmige  Bie- 
gung macht,  auch  folgt  er  seiner  früheren  östlichen  Rieh«* 
tung  erst  bei  Aschan  wieder.  Müfste  man  denn  anneh- 
roen , dafs  zwei  Spalten  zu  ungleichen  • . Zeiten  und  in ' 
entgegengesezten  Richtungen  erzeugt  worden  seyen  ? 

1 • ''  Diese 
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.Dies»  Einzwängung  der  Donau  zwischen  alten  Gesteinen 
ist  um  desto  denkwürdiger , weil  sie  gewissermafsen  bis 
Krems  in  Unter  - Oesterreich  dauert,  *'  Zwischen  Linz 
und  Blindenmarkt  lauft  der  Strom  über  primitive,  durch 
Ailuvionen  bedeckte  f Felsarten,  und  mufste  wenigstens  \ 

* i % f 

zwei  Seeen  bilden.  ’ Der  Dämm*  des  ersten  derselben- 
zeigt  sich  noch  in  den  Rollstein*  und  Nagelflue- Hügeln 
von  JE  ns  und  am  westlichen  Ufer  der  Ens , der  zweite 
bedeckte  die  Ebene  von  Amstetten , und1  legte  die  gelben 

* f 1 

Süfswasser -Mergel  zwischen  Amstetten  und  Ens  nieder. 
Weiterhin  tritt  die  Donau  ganz  in  das1  Gneifs «Gebiet;- 
sie  durchschneidet  sodann  die  Weifssteine  mit  Serpentin- 
Stücken  zwischen  Molk  und  Krems , und  endlich  tritt 

sie  in  das  Becken  von  St»  Pölten • 

* * * t 

Da  ich  Riesen  ganzen  Theil  des  Donau» Laufes  nicht 
>\  untersucht  habe,  so  vermag  ich  denen  nicht  geradezu  ZU 
widersprechen , vrelche  darin  eine- [zufällig  entstandene 
Spalte  zu  sehen  geneigt  wären , indessen  erlaube  ich  mir . 
nachstehende  Bemerkungen.  Die  Gegenden  um  Blinden * 

markt  und  Amstetten  machen  es  wahrscheinlich,  dafs  der 

% 

Flufs  seinen  Lauf  gerade  von  Nieder  - fVallsee  nach  Ips 
genommen,  ehe  demselben  sich  der  gewundene  Kanal  von 
Grein  Öffnete.  Weiterhin  mufste  Hie  Strömung  von  S. 
nach  N.  getrieben  werden,  durch  die  Weifsstein -Höhen 
von  Molk  und  durch  die  Molassen  - und  Alluvial- 
Höhen , welche  die  enge  Weitung  zwischen  Molk  und 
den  kalkigen  und  sandigen  Alpen  von  Scheibs  und  von 
Babenstein  einnehmen.  In  diesen  Umständen  findet  man 
' noch  eine  glaubhafte  Ursache  für  die  Aenderung  im  Do - 
nau  - Laufe. 

Jenseit  der  Ebene  von  St.  Pölten  und  von  Tulln 
fand  die  Donau  neue  Schranken,  weiche  durchbrochen 
werden  mufsten,  so,  dafs  sie  hier  zur  Bildung  eines  oder 
mehrerer  Seeen , in  diesem  Becken , und  zum  Absezzen 
.ungeheuerer  Massen  von  Süfswasser  - Mergel  Veranlagst 
' ‘ 33  , . 

• • . i . x 
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• * , / 

ward«  Wir  haben  gesehen»  dafs  in  der  terziären  Epo- 

» ~ ■ 

che  die  Meeres« Strömung  bereits  durch  Korallenkalke 

und  die  Jura -Berge  gehemmt  war,  welche  sich  von  Nie - 

« , * » . 

der  •Hollabrunn  bis  Nickolsburg  erstrecken,  und  dafs 
sie  um  das  äufserste  nördliche  Ende  der  Sekundär -Sand- 
steine des  Wienerwaldes  ihren  Weg  nahm.  Während 
des  Alluvial  - Zeitraumes  scheint  - diese  leztere  Kette  ge* 

litten  zu  haben  , die  Bildung  des  Kanales  zwischen  Are- 

*%  ^ x 

nenburg  und  Nujsdorf  begann»  und  später  wurde  er  ein- 
genommen und  vertieft  durch  den  Donau  - Strom  heuti- 
ger Zeit« 

i * 

> \ ' , i 

Die  Struktur  des  Wiener  Beckens  thut  dar,  dafs 
dasselbe,  während  der  Alluvial -Epoche,  wenigstens  drei 
oder  vier  ^eeen  aufzuweisen  hatte.  Der  eine  nahm  den 

| , , ' ♦ > «v 

südlichen  Grund  des  Beckens  ein,  bis  zum  Wienerberge , 
oder  bis  zu  der  Höhe,  welche  sich  von  W*ien  bis  Petro - 
- ne/  ausdehnen,  ein  zweiter  bedeckte  die  Ebene  im  Nor- 
den*  der  Donau , und  andere  waren  auf  dem  Laufe  der 
March  und  der  / Taja  vorhanden.  Die  Zerstörung  des 
oberen  terziären  Sandes  und  der  ungeheuren  Rollstein- 
* Ablagerungen , die  ihre  Stelle  über  dem  blauen  TJione 

einnehmen,,  bezeichnen  die  Oertlichkeit  des  ersteren; 

••  • , -> 

Süfswasser  - Mergel  und  Sand  deuten  die  Stellen  der  an- 
dern Seeen  an.  Möglich  ist  es,  dafs  die  Donau  seitdem 

/ ^ v / 9 * * * ' - 

ihr  Bett  geändert»  einst  aber  längs  den  Alluvial  - Hügeln 

* _ * , » ■— r . 

von  Wagram  ihren  Lauf  genommen  habe. 

* Jenseit  der  Wiener  Ebene  treten  ungefähr  die  näm- 
lichen Verhältnisse  ein , was  das  Entstehen  des  Engpasses 
betrifft,  der  die  Uebergangskalke  und  Granite  zwischen 
Petronell  Diven  und  Presburg  schneidet;  die  vereinzeln- 
t ten  Kalkberge  im  Norden  i^on  Haimburg  beweisen , dafs 
sie  einst,  während  eines  kurzen  Zeitraumes, -Inseln  in  der 
Mitte  des  Laufes  Vom  Flusse  bildeten , vielleicht  waren 
sie  selbst  Felsen  in  der  Mitte  eines' grofsen  Wasserfalles. 
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Erst  jenseit  Gran  tritt  die  Donau  wieder  in  die  Ge« 
birge;  sie  scheint  ehedem  von  ihrem  gegenwärtigen  Laufe 
abgewichen  zu  seyn,  denn  man  sieht  dieselbe  von  AU 

mas  an  durch  steile  Wände  aus  oberem  terziärem  Sande 

/ , 

und  aus  Flufs  - Mergel  begrenzt  9 so  wie  durch  Plateaus 
von  terziärem  Süfs  wasserkalke.  Jenseit  Gran  bahnt  sich 
,‘  der /Strom  seinen  Weg  durch  Uebergangs-  und  Jurakalk9 
so  wie  durch  trachytisches  Gebiet  9 und  diefs  hält  an  bis 
nach  Vati.  Die  Ungarischen  Geognosten  vermuthen, 

dafs  die  Donau  nicht  immer  diesen  Weg  eingeschlagen 

/ 

habe*  und  dafs,  mehr  südwärts  von  Pesthy  noch  Spuren 
eines  andern  Ablauf  - Kanales  vorhanden  sind* 

Die  Süfswasserkalk-Plateaus  zwischen  Almas  und Ofen 
könnten  zuha  Glauben  führen , dafs  gegen  das  Ende  der' 
terziären  Epoche  ein  oder  mehrere  Süfs  Wasser  - Seeen  in 
diesen  Gegenden  vorhanden  waren,  und  dafs  sich  diesel- 
ben in  der  Richtung  des  grofsen  allgemeinen  Ablauf- Ka- 

* ' / 

' nales  befanden«  Die  Donau  dürfte  sich  erst  einen  andern 

Weg  gebahnt  haben,  als  die  Wasser  im  Becken  you*  Raab 
einen  beträchtlich  niederen  Stand  erlangt  hatten« 

Von  Vati  an  yerläfst  die  Donau  für  eine  weite 

• / *, 

Strecke  ihre  Richtung  aus  VV.  nach  0*9  um  dem  Laufe 
aus  N.  gegen  S.  zu  folgen  , anfänglich  längs  der  sekun- 

- t \ , 

dären  und  terziären  Gebiete  von  Ofen , und  sodann 
durch  den  terziären  und  Alluvial  -Boden  der  Östlichen 
Ebene  Ungarns . Uebrigens  hält  sich  der  Strom  stets 

sehr  nahe  an  dem  Sekundär  - Gebirge,  er  durchzieht 
nicht  die  Mitte  der  Ebene,  sondern  folgt  dem  Fufse  der 
Schiefer-  und  Serpentiir- Gruppe  von  Smyrnien . Später 
durchzieht  die  DoHau  den  unermefslichen  Einschnitt  zwi- 
schen diesen  Gebirgen  und  jenen  des  Komitates  von 

' y > 

Arad;  ein  Einschnitt,  welcher  vor  dem  Alluvial- Zeitrau«. 

> ' , , ' i 

me  entstanden  seyn  mufs,  da  Alluvial- Ablagerungen  die- 
se, von  älteren  und  terziären  Gesteinen  begrenzte , Wei- 
tung erfüllen*  ‘ * " 

33  ♦ 
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• * ' »»  » 
‘ l , ^ 

Die  greise  Östliche  Ebene  Ungarns  ist  mit  Sufswas- 
ser - Alluvionen  überdeckt,  , gleich  jenen  von  Raab  und 
von  Oesterreich  ; es  mufs  demnach  das  Wasser  hier  lan- 

i * i • \ 

ge  verweilt  haben  unter  der  Gestalt  von  Seeen,  und 
wenn  man  das  VorhandenseyYi  dieser  Seeen  während  der 
terziären  und  Alluvial  - Epoche  annimmt,  so  wird' man 
zu  der  Meinung  geführt,  dafs  der  Engpafs  zwischen  Pa- 

i 

lanka  und  Orschova  noch  nicht  vorhanden  war,  oder 

i 

wenigstens  nicht  seine  gegenwärtige  Tiefe  hatte*  Der 
Mangel  neuer  Alluvionen  in  dieser  Ebene  beweist  ferner, 
dafs  dieser  Kanal  ungefähr  schon  seine  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit hatte,  als  die  Donau  begann  ihr  jezziges 
•Bett  anzunehmen;  Die  verschiedenen  Verbindungen,  wel- 
che  zwischen  der  Donau  und  der  Theifs  in  den  unter- 
sten Theilen  ihres  Laufes  bestehen  konnten,  verdienen 
-wenig  Beachtung.  , . 

. Bei  Belgrad  nimmt  die  Donau  für  einige  Weite  ih- 

• \ » 

ren  Lauf  aus  W.  nach  O. ; sie  drängt  sich  zwischen  ho- 
hen Kalk  - Mauern  ein,  tritt  daraus  in  der  PVallachei 
hervor ,%  um  von  Neuem  aus  N.  nach  S.  zu  strömen, 

durchzieht  die  terziären ‘und  Alluvial -Ebenen  jenes  un- 

• • / 

glücklichen  Landes , nähert  sich  den  ersten  Hügeln  der 
Biil gar  ei , fliefst  längs  denselben  hin,  und  wendet  sich 
endlich  ostwärts,  dom  schwarzen  Meere  zuf 

Die  Donau  durchsezt  demnach  acht  bis  neun  Eng- 
pässe , wovon  einige  scheinbar  vor  der  terziären  Zeit  ent- 
standen sind,  wie  jener  zwischen  Peterwardein  und  Arad% 

f _ « 

die  grÖfsere  Zahl  aber  nach  der  alten  terziären  Epoche,  * 
oder  während  der  Periode  alter  Alluvionen,  so  z.  B.  die 
Engpässe  von  Regensburg , Passau , Molk  u.  s*  w. ; we- 
nige wurden  noch  neuer  gebildet,  aber  alle  dürften  seit 

* ' / / 

ihrem  Ursprünge  mehr  vertieft  worden  seyn. 

Zu  solcher  Annahme  kann  man  £ich  bis  jezt  berech- 
tigt ächten  ; neuere  Beobachtungen  müssen  erwartet  wer- 
den, um  über  die  eingetretenen  Ereignisse  mit  .grösserer 

i 1 r s ^ 
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Benimmt  heit  aburtheilen  zu  können , um  über  den  walir- 
haften  Antheil  zu  entscheiden , welchen  gewaltsame  Zer-. 
/Spaltungen  an  dem  Entstehen  jener  sonderbaren  Ablauf«' 

, Kanäle  gehabt. 

.Der  Mangel  glaubhafter  Aktenstücke  nöthigt  uns,  ei- 
' ner  späteren  Zeit  die  vormalige  Abtheilung  der 
meisten  übrigen,  am  Fufse  der  Alpen  vorhan- 
denen, Flüsse  in  Seoen  zu  schildern;  erst  als-, 

dann  wird  man  den  allmählichen  Ablauf  dieser  stehenden 

- . * ■ ' ■ * 

Wasser  genauer  zu  entwickeln  vermögen,  so  wie  die 

Aenderungen  in  den  Betten  der  Ströme  und  Flüsse,  das 
Austrocknen  oder  Erfülltwerden  der  übrig  gebliebenen 
Seeen  , und  ihre  • ’ ursprünglichen  Beziehungen  mit  den 
noch  vorhandenen.,  ‘ 

' ; r t x # V - %l'\' 

Ein  Blick  auf  eine  getreue  Spezial -Karte  Baienis 
und ' der  Oesterreichischen  Staaten  reicht  hin,  uin  die 
Ueberzeiigung  zu  erlangen , dafs  man  mit  einiger  An-  * 
strengung  und  Arbeit  zu  solchen  Ergebnissen  gefangen 
werde.  Wir  haben  gesehen,  dafs  mehrere  Seeen  augen- 
. fällig  nichts  Anderes  -waren,  als  - Ueberbleibsel  solcher 
einst  weit  mehr  erstreckten  Wasser  - Sammlungen  ; es  ist 
uns  bereits  gelungen,  ausgetrocknete,  oder  grofsen  Tlieils 
erfüllte  Seeen  zu  bezeichnen,  die  Ufer  mehrerer  Flüsse 

haben  kleine  Seeen,  Sümpfe  oder  uiedere  Wiesen  aufzu- 

• * - ♦ .. 

weisen,  welche  als  vormalige. Betten  gelten  müssen,  wie 

V ■*  ^ 

z.  B.  bei  Grenek  an  der  Iser  u.  s.  w. , endlich  ist  es 

- \ m * . 

aufser  Zweifel,  dafs  gewisse  alte  Seeen  sich  früher  ent- 
leert haben,  als  andere,  weil  manche,  so  z.  B.  jener  des 
Stubenthaies  bei  Heidenheim , der  von  Locle  u.  s.  w. 
nur  terziären  Siifs wasserkalk  abseztcn,  während  andere, 
wie  die  Ungarischen  und  Oesterreichischen , das  Entste- 

.v  , 

hen  ungeheurer  Massen  von  Alluvial- Mergeln  herbei-« 
führten,  noch  andere,  so  z.  B.  die  von  München  oder  in 
der  Mitte  Baierns  sich  mit  Rollsteinen  upd  mit  altem 
Sande  ’ füllten  , * und  endlich  der  Grund  gewisser  Seeen  .• 
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am  Fuße  der  Alpen  % pur  von  Torf  eingenommen  wird* 

* • ' . ' i 

Wir  glauben  demnach/  dafs  die  Mittel  geboten  sind  , um 
zur  \Vahrheit  zu  gelangen;  die  Geheimnisse  der  Natur 

gehören  nicht  zu  den  unlösbaren  RSthseln,  allein  unsere. 

% • . 

Lebensdauer  reicht  oft  nicht  hin , um  sie  alle  zu  ergrün- 

I ' V 

den.  Glücklich  ist  deshalb  derjenige  zu  preisen  j dem 
es  gelingt»  einige  solcher  Probleme  zu  enthüllen , und 
dadurch  seinen  Nachfolgern  einen  Weg  zu  bahnen* 

Fafst  man  das  von  mir,  über  die  geologischen  Haupt« 
Ereignisse  in,  dem  grofsen  Becken  am  nördlichen  Alpen- 
fufse  , Vorgetragene  zusammen»  so  ergibt  es  sich*  dafs 
dasselbe  anfangs  Theilganzcs  eines  grofsen 
Meeres  ausmachte»  welches  mit  dem  nordi- 
schen Meere,  dem  Ozeane  und*  dem  mittel- 
ländischen  Meere  zusammenhing,  'dafs  die 
Sekunda r-Ablager ungen  diese  Verbindung 

erschwerten,  und  dafs  vielleicht  vor,  ohne 

- * * • , *. 

Zweifel  aber  nach  der  Bildung  derKreide 
das  Becken  von  einem  inneren  Meere  einge- 
nommen wurde,  welches  nur  noch  dem  mit- 

, . V • / . 

telländischen  Meere  durch  einen,  oder  durch 
zwei  Ablauf-Kanäle  verbunden  war* 

Während  des  terziären  Zeitraumes  wurde 
dieses  Meer,  welches  sich  von  Savoyen  bis 
in  das  Bannat  ausdehnte,  allmählich  mehr 
oder  minder  scharf  in  die  Becken  Ungarns, 
Oesterreichs,  Baierns,  der  Schweiz  und  der 
R h e i n - U fer  geschieden,  Abtheilungen,  w e I - 
cho  sich  besonders  mehrten,  nachdem  der  er- 
stexterziäre  Kalk  und  die  Molasse  niederge- 
legt worden.  Es  gab  zu  jener  Zeit  wenig- 
stens zehn  grofse  Meere,*  deren  jedes  seine 
Wasser  von  mehreren  kleinen  Ausweitungen 

erhielt,  die  ein  mehr  erhabenes  Niveau  ein- 

* » • . ^ ' 

nahmen,  und  zum  Theil  mit  süfsem  Wasser 


•'  /• 
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(Niekolsc hiz)  erfüllt  waren;  sie  hingen  da- 

mals  so  z r©mllch  all©  durch  Ablauf-Kan  51  e • 

* 

zusammen,  mit  Ausnahme  des  Rheinischen 
Beckens  und  desjenigen  von  Aluta  in  Sieben- 
bürgen. 

AmEnde  der  terziä  ren  Epoche  hatten  sich 
die  Meere  schon  beträchtlich  gesenkt,  ihr 
Salz-Ge  halt  verlor  sich  na  ch  und  nach,  und 
durch  Süfswasser-Seeen  wurden  hin  und 
wieder  Ablagerungen  gebildet.  Ala  die  Al* 
luvionen  begannen,  war  der  Wasserstand 
noch  niedriger,  und  dieses  Sinken  konnte 
begünstigt  worden  seyn  durch  Ausweitung 
gewisser  Kanäle,  oder,  wenn  man  will/durch 
heftige  Durchbrüche. gewisser  Dämme*  wie 
z.  B.  der  Engpa fs  von  Ecluse , der  Kanal  zwi- 
schen Bingen  und  Bonn  und  jener  des  Ban- 
nats.  Von  d ie  semv  Augenblicke  an  regelte 
sich  fast  gänzlich  der  gegenwärtige  allge- 
meine Lauf  sämrotkicher  Wasser  der  Länder 

- / . * * t 

im  Vor  gründe  der  Alpen;  im  Rheia-Thale  än- 
derten die  Wasser  ihre  Richtung  gänzlich,, 
jene  der  westlichen  Schweiz  nalrmetl  einen 
andern  Lauf,  oder  verliefsen  wenigstens  ih- 
re vormaligen  Kanäle,  und  die  Donau  nahm, 
wie  heutiges  Tages,  alle  Wasser  der  Deut* 
sehen  und  Ungarischen  Lande  auf.  Erst  weit 
später  änderte  der  Rhein  seinen  Lauf,  und 
''stürzte  sich  bei  Sch  affh  au  sen  hinab. 

Während  der  Alluvial-Epoche  schlossen 
von  unsern  zehn  grofsen  Becken  ein  jedes 
eine  mehr  oder  minder  beträchtliche  Zahl 
‘ v o n S ü fs  wa  ss  e r - S e e e n und  von  Inseln  ein; 
zum alin  Baiern,  in  der  Schweiz  und  in  Oe- 

% * y 

‘ ölcrreieh  waren  sie  häufig.  Nach  und  nach 

& . 
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liefen  die  »freisten  dieser.  S e een  ab,  die  Rieh* 
tung  der  grofsen  Ströme  änderte  sich  be- 
trächtlich in  den  verschiedenen' Becken,  und 
&e gen. das  Ende  der  neuen.  Allü  vial-Epoch  q 
fingen  Ströme  und  Flüsse  a n ihr  gegen  wär* 
tigesBett  sich  zuzucignen,  und  ein  gemäfsig- 
tes  KUma  trat,  durch  Verschiedene  physische 

z Ursachen  * bedingt,  an  die  Stelle  der’Hizze, 

• / • ' / 

welche  in  den  Landen  nordwärts  der  Alpen 

» » 

seit  , so  vielen  Jahrhunderten  geherrscht 
; hatte.  : J' 


. ♦ 


) i 


Kapitel  XVIII. 

*•  ' < \ 

i v 

4 r ‘ , 

Neuere  vulkanische  Gebiete. 

i j . . . • ' 

‘ 'S,  ' ' 

Die  feuerlgen  Gebilde  von  ziemlich  neuem  Ursprün- 
ge, siebt  man  ungemein  häufig  in  Deutschland . Sie  las- 

. ■ ■ * ■ > * v ' . 

sen  sich  abtheilen  in  solche  , welche  von  Vulkanen 

• * 

herrühren,  deren  Mündung  mit  dem  Luft- 
.kreise  in  Verbindung  stand  ( Volcans  brulans  a 
Vair)9  und  in  mehr  und  weniger  submarinische, 
oder  unter  dem  Wasser  brennende  Vulkane 
. ( Volcans  plus  ou  moins  soumarins  ou  brulans  sous 
Veau ).  ’ . , ‘ ' • * » 


* Man  vergleiche  die  ZusSzze  zu  meiner  synoptischen  Ue- 
beraicht  der  Formazionen  im  April -Heft  von  Jamwov’# 
„ Jourtt • of  Phil,  9 Jahrg.  1826- 
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Erster  Abschnitt. 

• * i ' * 

Vulkane.  ■ 

% ) • • * 
t 

Die  erste  Klasse  von  Vulkanen  theilt  sich  in  bren- 
‘ nende  und  ausgebrannte  Feuerberge,  Ich  kenne 
nur  einen  einzigen  brennenden  Vulkan  in  Oesterreich, 
nämlich  die  Solfatara  von  Budoshegy , drei  Stunden  nörd- 
lich von  Vascharhely  im  südöstlichen  Siebenbürgen . 


1 


v 


Trachyt  « Berge  mit  kleinen  Trachyttuff-  Massen  bil- 
den die  Umgebungen  dieses  Vulkans,  und  auf  dem  westli- 
chen Abhange  des  Trachyt- Berges  von  Budoshegy  findet 

✓ 

sich  eine  Spalte  , aus  welcher  hin  und  wieder  so  starke 
und  so  heifse  Schwefel-Dämpfe  emporsteigen,  dafs  der  Ge- 
ruch sich  eine  Stunde  weit  ausdehnt.  Diese  Ausdünstungen 
greifen  den  Trachyt,  wie  bei  Neapel , an,  bleicher  densel- 
ben , wandeln  ihn  in  Alaunstein  um  , sezzen  Schwefel 
ab,  und  ändern  den  Glimmer  und  Feldspath  auf  ganz 

* # * r r 

eigentümliche  Art.  Mit  einem  Worte,  es  ist  im  Klei- 
nen  die  Solfatara  von  Pozzuoli.  - 1 . , . 


Die  Spalte  lauft  aus  NW.  nach  SO.,  und  ist  auf  der-' 
selben  Linie  mit  zwei  Kratern,  von  dcncii  der  eine  der  , 
St . Anna-  See,  sehr  tief  und  mit  Wasser  angefüllt  ist, 

während  der  andere  nur  eine  grofse  , runde,  sumpfige 

• » * 

Ebene  bildet , wo  das  Hornvieh  nicht  weiden  kann. 

* . * 

Diese  lezteren  Vertiefungen  sind  im  Trachyte  zwei 

s ' / , » 

Stunden  von  Tuschnad,  der  Boden  des  St.  Anna-  Kra-  ' 

ters  riepht  noch  stark  nach  Schwefel  - Säure,  und  die 
vielen  Eisen  - und  Sauer  - Brunnen  am  Fufse  des  Budos» 

• . ’ i 

hegy  werden  im  Sommer  fleifsig  besucht. 

Ausgebrannte  Vulkane,  wie  diejenigen  des 

* * » \ 

Vivarais  , der  AuveYgne , oder  jdcr  Römischen  Staaten, 

\ p 

sind  selten  in  Deutschland , und  sie  haben  alle  nach  der 
jezzigen  Umbildung  der  Thäler  gebrannt.  See-Kratere, 

" Maare  mit  Tuff-  oder  Lapilli  - Lagern,  und  kleine  Kratere 


t 


\ 


' ✓ 
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i 


I 


* \ I 
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, \ - < I 

mit  Lava  - Strömen  oder  Schlacken  sind  allgemein  in  der 
Eifel  und  am  Unter  - Rheine  bekannt,  * Hr.  Steininger 

t \ « • .. 

hat  zwischen  der  Mosel , Kill  , Aar  und  dem  Rheine 
77  Maare  oder  Kratere  aufgezählt , wie  bei  Meerfeld 9 
' , Ulmen  , Gillenfeld  , Mosenberg  , , Dockiveiler  , Boos 
u.  s.  w.  *,  u<id  Hr.  v.  Büch  hat  eine  Karte  der  Laacher 
Gegend  geliefert. 

Unter  allen  diesen  erwähnen  wir  besonders  des  schÖ- 

I > v » * # * ' 

nen  Kraters  mit  einem  Lara -Strome  im  Uebergangs  -Do- 
lomite bei  Gerolstein  **  und  des  Bertricher  Thaies, 
das  durch  seine  schlackigen  Gipfel  und  seine  kleinen  ba-  N 
Baltischen  Lava  - Massen  an  den  Mont  - Coupe  und  an 
das  Thal  Antraigues  im  Vivarais  lebhaft  erinnert  ***. 
Nur  starrsinnige  Neptunisten  können  noch;  jezt  die  Um- 
wandelung der  Eifel-  Schiefer  in  Schlacken  aus  einer 
inneren  Selbst  -Entzündung  des  Basaltes  herleiten  woL 
len  *♦**.  , , • 

Den  Kammerberg  bei  Eger  in  Böhmen  kennt  man 
seit  langer  Zeit  als  eine  Schlacken -Anhöhe  mit  gebrann- 

• ■ / s T? 

ten  Ur-  Gesteinen  ***♦*.  Im  Riesengebirge  bietet  die  r 


* 


*-  STEijrrifGER , die  erloschenen  Vulkane  am  Rhein;  Kefeb- 
8TEm,  geogn.  Bemerkungen  über  die  Basalte,  1Ö20;  Behr 
in  Boht’s  Ann • gener»  de  Thysiq*f  VoU  L ; und  Vast  »eh 

Wick,  Eifel  - Gebilde,  1826  u.  s.  w. 

• - ' / 

✓ X 

/ >1  , * 

**  ' St E^GEX  und  v.  Büch  in  NöooerAth's  Rheinland  , Bd.  I# 
S.  92  u.  Bd.  III.  ' • » 

x , ' * f 

1 0 . - . r \ 

***  Ste'wtsgeb  , , Kefebstein  und  Dechen  in  Nögoxbath’i 

Rheinland,  Bd.  I ,S.  92  u.  Bd.  III.. 

\ * ^ 
****  Schlitz  in  Leonhard*«  Taschenb.  1824,  .{vor  seinem 

Tode  änderte  er  jedoch  in  der  Auvergne  seine  Meinung), 

und  v.  Veltheim  in  Sch we!GorrV  Journal  9 1825.  , 

9 *'  s 

->  - • . ' . ' 

*****  Göthe’s  Morphologie.  , ' 


Digitized  by  Google 


K 


\ 


kleine  Schneekuppe  einen  800  F.  tiefen  Krater*  im  Granite, 
und  aus  demselben  steigt  ein  Olivin«  und  Zeolith  - führen«' 
der  Basalt  - Streifen  , der  den  Granit  bedeckt  *. 

**  t ^ v » # 

Bei  Hof  in  Mähren  erhebt  sich  im  SO.  von  Räuden • 
berg9 in  der  Mitte  des  Uebergangsschiefer- Gebirges,  der 
Schlackenkegel  des  Raudenbergns.  Die  rothen  und  schwär« 
zen  Schlacken  sind  mit  Lava  und  Basalt  - Stücken  gemengt 
und  umschliefsen  Granit- Kugeln , wie  in  den  ähnlichen 
Hijgeln  bei  Thuys  und  Monbpezab  im  Fivarais . Dich- 
ter Basalt  komnit  in  der  Nähe  in  dem  Kuhberge  und 
Krebischberge  bei  Heydenpiltsch  vor  **.  Endlich  findet 

I ' ' V * ' 

inan  noch  einen  See -Krater  b^i  Buckta , in  dem  trachy-  , 
tischen  Mabra  - Gebirge  in  Ungarn . Mofetten  - sind  im 
vulkanischen  Gebilde  Deubschlands  9 vorzüglich  in  der 

Ri  fei  und  in  Ungarp  9 bekannt  geworden  ***.  . 

\ ' - 

\ » X 


Zweiter  Abschnitt* 

* ■ . ~ " ■ » 

Trach'yte  und, Basalte. 

" \ 

' > . ; # ' - 

Diese  zweite  vulkanische  Klasse  scheint  zu  einer 

„ ; Zeit  gebildet  , wo  die  meisten  jezzigen  ThRler  und 

Schluchten  noch  nicht  so  tief  wie  heute  ausgegrabe« 

• — 

waren*  • . - ■ . * 

Sie  gestattet  eine  Unterabtheilung  in  Feuer-Ge- 
bilden« welche  zum  Theil  ü be r«  oder  doch 

r # • X # » 


* MptiS*  Ephemeriden  , Bel.  I,  S.  73;  Magazin  der  naturf» 
Freunde  zu  Berlin , Bd.  IV. ; Sihger  in  Karsten’*  Archiv,  K 
Bd.  III,  S*  86  ; und  BurcXarot  in  Lxonhard’»  Taschenb., 

1823,  Bd*  IV,  S.  84 1 u*  1824,  8.  127.,  ' . 

**  Andre  im  Hesperus  N°*  14,  Bd.  XXIX,  Juni,  1821* 

/ * ' 

•**  Nöooeratik  und  BrscjiOr  in  Schweiger*»  Journal  der 

. . t 

y 

Chemie,  n.  R.,  Heft  1,  S.  28  und  Nöggsbath  , Rheinland; 

Bd.  IV,  S.  337. 
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t • i ' 

sehr. nahe  an  der  O b er  fl ä ch  e der  Wasser  ent-* 

standen,  und  in  solch e,  welche  un bezweifelt 

submarlnische  sind.  Jene  lassen  verschiedenartige 
v . * / 
vulkanische  Gebilde  wahrnehmen,  Trachyte,  zuweilen 

, von  Krateren  begleitet,  basaltische  Ströme,  mehr  und 

weniger  zahlreich,  und  in  höherem  oder  geringerehi 

Grade  zerstückt , und  Ablagerungen  von»  zumal  trachy- 

tischem,  Tuffj  in  dem  lezteren  findet  man  keine  TraChy- 
, ’ . ■ > * 
te , abei*  Fhonolithe  , welche  , da  sie  mitunter  auch  den  . 

■ • , . i , 

Trachytcn  verbunden  sind  , diese  eigentümlichen  Fels- 
- t f - 
arten  hier  zu  vertreten  scheinen;  ferner  basaltische  For- 

mazionen  in  gröfserer  Häufigkeit,  und  mit  mannichfalti- 

• gen  kalkigen  und  zeolithischen  Ginseihungen,  endlich  vie- 

P ^ . V 

le,  Öfter  basaltische,  als  feldspathige  Tuffe. 

• Ablagerungen  der  ersteren  Art  zeigen  sich  besonders 
in  Ungarn  , woselbst  sie  die  Berg  - Gruppen  von  Sehern - 
Uiz  , Tokai  , Matra , Vihorlet , und  jene  im  Norden  von 

Ofen  zusammensezzen.  Kleinere  Massen  derselben  trifft: 

/ . * , 

man  in  dem  Gleichenberge  unfern  Feldbach  in  Steyer* 

mark  *,  in  dem  Sieben  - Gebirge  am  If.hein9  < und  eine 

grofse  Trachyt -Kette  trennt  das  eigentliche  Siebenbürgen 

von  dem  Thale  des  Szecklerlandes . 

Die  allgemeinen  Abtheilungen  Beudakt’s  sind  .ganz* 

richtig;  der  eigentliche  porphyrartige  Trachyt 

kommt  am  häufigsten  vor,  bildet  den  mittleren  Theii  der 
. * * 

Trachyt  - Gebirge  , und  wird  überall  von  Konglomeraten 

oder  Tuffen  begleitet.  Die  oft  s ä,u l e n för.m i gen  Tra- 

chyt-Porphyre  scheinen  nicht  hur  gehoben  worden 

zu  seyn . sondern  sich  auch  langsam  bewegt,  oder  etwas 

' stromartig  ausgebreitet  zu  haben»  Die  Obsidiane  und 


• L.  v.  Buch  Denlcsclir.  dev  Altad.  der  Wissenstfli.  zu  Berlin, 
für  die  Jahre  l8l8  und  1820,  und  Taschenbuch"  für  Mi- 
. neral«,  XV»  S.  457  ff.  u.  Daubbby,  Folcanos , p.  110. 

\ * ; v / 
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Perlsteine  sind  nur  in  Ungarn  zu  Hause;  Mil  hl- 
steine  oder  kieseliger  Porphyr  und  Alaunstein  ge« 
hören  zu  den  noch  selteneren  Vorkommnissen. 

• i ’ 

Gegen  Beudant’s  Behauptung  habe  ich  es  immer  un« 
möglich  gefunden,  von  den  Flöz- Porphyren  gewisse  pris- 
matische Trachyte  von  Zitlina , zwischen  Schemniz  und  Ho* 

dritsch , mineralogisch  zu  trennen,  so  wie  auch  die  Akti- 

* 1 

not  - führenden  Trachyt  - Porphyre , nördlich  von  Ojen  , 
und  die  mit  (Jluarz  und  Granat  von  Sz.  Kereszt , Leszna 
und  Nagy  - Mihaly  'in  der  Zempliner  Gespannschaft. 

ln  dem  trachytischen  und  in  dem  Bimsstein  -Trüm- 
mer - Gesteine  habe  ich  auch  nie  Feldspath- Krystalle 

beobachtet , welche  das  Ansehn  der  chemischen  Absez- 

* * / 

zung  auf  nassem  Wege  trugen.  UebcraU  sah  ich  nur  ein 
festes  Verbundenseyn  von  Feldspath  - Bruchstücken  und 
Feldspath  -Kryslalien,  vermittelt  durch  einen  Teig  von 
gleicher  Natur  und  von  derselben  . Farbe ; eine  Thatsache, 
welche  zur  Erklärung  gewisser  Porphyr  - Konglomerate 

des  rothen  Sandsteines  diensam  ist.  während  andere  viel« 

\ w 

leicht  mehr  im  Augenblicke  der  Erhebung  solcher  alten 
Feuer -Gebilde  entstanden.  , « * 

. t 

Was  die  Siebenbür  gische  Trachyt -Kette  betrifft,  so 
erstreckt  sie  sich  von  dem  hohen  Kelemany»  Gebirge  (süd- 
lich vom  Borgo « Passe , nördlich  von  Bemezel  und  Öst- 
lich von  Toplicza ) , bis  zum  Budoshegy  - Berge,  drei. 
Stunden  im  Norden  von  Vascharhely*  Dieses  wilde, 
ganz  bewaldete  Gebirge  bildet  einen  so  breiten  Streifen, 
dafs  man  einen  ganzen  Tag  nÖthig  hat,  um  diese  Öden,' 
dichten  Wälder  zu  durchfahren.  Ihre  westlichen  . Gren- 
zen sind  ungefähr  JPatay  • Libanfalvay  JPorajd , S . Aa- 
raly  , Gyepes  , Almas  , Vartateje»  Olivesch  und  der  Au- 
doshegy , und  gegen  Osten  werden  sie  durch  die  Marosch . 
von  Toplicza  9 bis  an  ihren  .Ursprung,  und  durch  die 
Aluta  zwischen  Bakos  und  Tuschnad  begrenzt,  der  Tra- 
chyt sezt  übrigens  noch  über  lezteren  Flufs  zwischen 


* J 


\ 
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Rakos  unduCsik-  $zereda  fort,  und  verbreitet  sich  auch 

südlich  von  diesem  Marktflecken.  Im  Süden  von  .Tusch- 

\ 

7iad  endlich  zeigt  er  sich  mächtig  auf  dem  Östlichen  Ufer 
»der  Aluta,  und  erreicht  zwischen  Lazorfalva  und  Uveg - 
Csur  .sein  Östliches  Endo  im  Budoshegy • Beide  Flusse, 
die  Maro  sch  und  Aluta : durchschneiden  diese  Kette. 

Die  Gebirgs  - Reihe  besteht  meistens  aus  trachyti- 

schen  Konglomeraten , deren  Durchschnitte  am  schönsten 

* t . 

längs  der  Maro  sch  im  Engpässe  zwischen  Deda  und  To* 
polcza  zu  sehen  sind.  Aus  der  Mitte  dieser  Ungeheuern 

' i , . 

Schutthaufen  erheben  sich  einzelne  Trachyt -Gipfel ; der 
höchste  bildet  mit  seinen  schwarzen  Porphyren  den  Ke* 
lemariy , und  die  andern  tragen  die  Namen  von  fatab - 
' schien  9 Gorgony  , Ujfalu  , Csomoja  , Fertn  , Kusch, 
,Margibta , Bikila  , Bar  ob , Beleclite  u.  s.  w. 

Der  Trachyt  ist  roth,  grau  oder  schwarz,  und  führt 
meist  Gümmer.  Im  südlichen  Theiie  der  Kette  kommen 
grofse  Berge  von  Mühlstein  - Porphyr , oder  Von  kieseli- 
*gen  Trachyten  mit  (^uarz- Kry stallen  vor,  wie  bei  Csik - 

Szereda . Die  Kieselerde  mufs  wahrscheinlich,  während 

. ***  / 

ihrer  Bildung  in  den  Gesteinen  subümirt  worden  seyn. 
Unter  den  so  verschiedenen  Konglomeraten  wollen  wir 
nur  die  Bimsstein« Tuffe  erwähnen,  die  einen  grofsen 
Thcil  der  Aluta + und  Marosch*T\rA\er  zwischen  Tuschtiad 
tind  Toplicza  bedecken.  Jene  Bimssteine  möchten  wohl 
von  dem  Sb.  Anna  -Krater  ausgeworfen  worden  seyn, 

* * f 

denn  man  sieht  sic  Vorzüglich  am  Fufse  lezterer  Berge 
schichtonweise  angehäuft.  Pflanzen  - Abdrücke  , Holz- 
Opal,  selbst  Fisch-  und  Insekten -Abdrücke  kommen  da- 
-- rin  vor,  wie  bei  Toplicza , Remebe  u.  s.  w.  Den  wirk- 
lichen Basalt  haben  wir  eben  so  wenig  in  jener  Kelle, 
als  im  übrigen  Siebenbürgen  bemerkt. 

Hr.  Bkudant  gibt  noch  an  andern  Punkten  Sieben- 
bürgens Trachyte  an,  allein  an  Ort  und  Stelle  haben 
wir  nur  mineralogisch  mit  diesen  Gesteinen  verwandte 


\ 


Uebergangs-  oder  Flöz  • Porphyre  gefunden«  Derselbe 
Gelehrte  meint  auch,  dafs  einige  Merkmale  diese  zwei 
Feuer  - Gebilde  unterscheiden : 'dieses  ist  aber  leider  ein 
Irrthum,  die  Grenzen\  der  neben  einander  liegenden  Por-  ' 
phyi\-  und  Trachyt- Ablagerungen  sind  in  der  Natur  un- 
möglich zu  bestimmen , und  in  diesem  Punkte  müssen 
wir  ganz  der  Meinung  aller  Ungarischen  Geognosten, 
so  wie  jener  der  Urn.  v.  Humboldt  und  Burckardt  bei- 
pflichten.  ‘ ’C  ; 

Die  phonolithischen  und  basaltischen  For- 

mazionen  trifft  man  weit  häufiger  in  Deutschland , als' 

•  *  * 

die  vorhergehenden ; hierher  gehören  die  meisten  Basalte 
Schlesiens , des  Riesengebirges , des  Erzgebirges  9 die 
Abhänge  des  Fichtelgebirges , die  Hauptmasse  des  Mit« 
telgebirges , des  Rhöngebirges  y des  Vogels gebirges  und 
dos  FVesterwaldes , während  andere  Basalte  im  westli- 
chen Deutschland  sich  schon  mehr  dem  grofsen- trachy- 
tischen  Systeme  am  Ufer  des  Rheines  nähern  > der  Kai - 
serstuhl  und  die  vulkanischen  Felsarten  der  Württem - 

bergischen  Jlp  * , und  im  Norden  von  Konstanz  ausge-  . 

/ - 

nommen«  - . • 

Diese  Ablagerungen  zeigen  9 je  nachdem  ihnen  eine,  . 
über  der  YVasserhÖhe  zur  Zeit  ihrer  Bildung  mehr  oder  we- 
niger erhabene,  Stelle  zukommt,  bald  Krater,  bald  lassen  sie  > 
solche  Erscheinungen  nicht  wahrnehmen.  Im  Rhöngebirge 
erkennt  man  sie  am  Pferdekopfe  **  u«  s.  \f(,  desgleichen 
im  fogelsgebirge , während  dieselben  im  Mittelgebirge 


* * „ * • • 

• Bei  Geisingen , Offenhausen t Eisenrüttel  bei  Döttingen 

'r 

U.  8.  W.  t 

t S.  Schüblea  in  Memminguh’»  Jahrb.  1824 , und  Martzks  , in 
Hertha , Bd.  VI , Heft  3 , S.  86. 

• Voiot,  Beschreibung  des  Hochstiftes  Fulda;  Heller  in  7 

s • . 

MollY  Annalen,  Bd.  J9  und  v.  Leo» haäd’s  . Zeitschrift, 
Februar  -Heft , 1Ö27*  v 
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* • t 

nicht  «vorhanden  sind  , Indessen  trifft  man  auch  hier  sehr 

häufig  auf,  in  höherem  oder  geringerem  Grade  zersezte, 
Schlacken  - Massen  , wie  bei  TVolfsberg  im  Pilsner  Krei- 
se, bei  Sales el , Frietland  u.  s.  w. 

> ^ 

Die  Vertheilung  dieser  Gebilde  ist  von  Interesse. 

• ° > « , 

Ueberall  finden  sie  sich  amFufsp  VohUr-  und  Uebergangs- 
Gebirgs -Ketten  , oder  auf  denselben,  oder  man  sieht  sie 
in  «Becken  von  Transizions  -Gebieten , bedeckt  mit  neue* 

_ • ' * ‘ j . 

reu  Formazionenv  " • < 

Die  Phonolithe  dieser  Gruppen  tragen  unleugbar  das 
Ansehn,  dafs  sie,,  nach  Art  der  Trachyte,  gehoben  wor- 
den; selten  werden  dieselben  weit  .verbreitet  um  die 
Oeffnung  getroffen  , der  sie  entstiegen  ( Hegau  , Biliri)  *. 
Die  .kegelförmige  emporgetriebene  Gestalt  ihrer  Berge* 
und  die  Natur  der  Felsarten  sind  ungefähr  überall  die 
nämlichen.  , ' . v 

Die  -Phonolithe  mit  grofsen  Feldspath  - Krystallen, 
ähnlich  denen  der  Trachyte,  aber  nicht  rissig,  wie  die- 
. se^  kommen  u.  a.  an  der  Milzeburg  im  Rhöngebirge 
vor;  Augit  und  Hornblende  gesellen  sich  ihnen  mitunter 
bei , wie  namentlich  im  Mittelgebirge  ( Milleschaiiy  Klam - 
pen  , Hirschberg  u.  s.  w„). 

-N  Die  gefleckten  Phonolithe  sind  häufig  im  Mitbeige - 
birge ; man  sieht  graue  Flecken  auf  grünem  Grunde,  oder 

umgekehrt;  zuweilen  finden  sich  sodann  auch  Glimmer- 

, \ * 

Blättchen  ein , und  die  Felsart  scheint  sich  dem  Perl- 

\ * . 

steine  zu  nähern  (Schlofs  Heldburg  im  Koburgischen ). 

Im  Mittelgebirge  enthalten  die  Gesteine  selten  Sphen 
{Kostenblatt)  , oder  Kutil  {Satt eiberg).  Unfern  Hirsch- 
berg sah  ich  Stöcke  chloritischer  Kreide  , und  etwas  er- 

• ■» 

härteten  Mergel  darin,  und  bei  Salesel  Leuzite.  Agglome- 

v * 

rate  oder  Tuffe  begleiten  diese  Felsarten  hin  und  wieder, 

/ i Wie 


Reuss,  Beschreib,  von  Bilin  , 1807. 
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wie  im  Begau  z.  B.»  wo  diese  Gesteine  in  gewisssr  Ter« 
Bindung  mit  der  Molasse  zu  seyn  scheinen*  ♦.  ' 

Die  Basalte  erscheinen  als,  mehr  oder  weniger  Über 
einander  gehäufte  , Ströme ; im  Vogelsgebirge  e\ nd  sie 

vorzüglich  deutlich*  Sie  machen  auch  Kegel -Berge  aus» 

* * 

oder  sie  erfüllen  Gang  • artige  Weitungen9  gleich  den  Tra» 
chyten  (Östlicher  Theil  des  Mittelgebirges  u.  s.  w*). 

Die  basaltischen  Gangmassen  umschliefsen  mitunter 
in  Häufigkeit  Stöcke  der  Felsarten,  durch  welche  bin» 
durch  de  emporgetrieben  wurden*  Die  Gesteine»  in  de- 
nen solche  Gänge  aufsezzen » Sandstein » Mergel » Kalk» 
zeigen  sich  da»  wo  sie  die  Gangmasse  begrenzen,  etwas 
umgeändert»  offenbar  submarinische  Erscheinungen,  und 
diese  Basalte  mit  denen  verbindend  » von  welchen  so» 
gleich  die  Kode  seyn  wird*  Der  Spessart  liefert  uns 
Beispiele  davon  **• 


/ ' 


Die  Basalte  lassen  Überall  die  gewöhnlichen,  nur  zn 
oft  schon  beschriebenen  Abänderungen  wahrnehmen*  Die 

• r ' • • % « 

Dolerite  sieht  man  hin  und  wieder  im  Mittelgebirge ; 

. V 

daselbst,  so  wie  bei  Strauchhahn  im  HhÖngebirge9  kom» 
men  körnige  Basalte , denen  des  Berges . Redon  in  Ju* 
vergne  ähnlich,  vor*'  Halb  verglaste  Basalte,  wie  die 
von  Langeac  in  Auvergne , kommen  bei  Burghausen  im 
Vogelsgebirge  vor. 

, Basalte  mit  Augit  und  Glimmer  ( Muk&w ) , oder  mit 
Glimmer-  und  Hornblende-Krystallen,  trifft  man  an  mehre-  x 
ren  Orten  in  Böhmen » bei  Pittersdorf 9 Aufsig9  Borestaw9 
Hoheber g u.  s.  w*  Einige  enthalten  Eisenkies  bei  Pesgaben  ' 


, \ 
\ 


• i 


• Raioümowsky  Obnrvat • Phist.  natar, » Denltichr«  der 

r schwlb*  Aerzte ; Neue  Schriften  der  Getellsch*  naturf*  Freun*  ’ 'S" 

? *.  - .... 

< de  zu  Berlin,  Bd*  IV*;  Selb  in  Lborbaed’s  Tesclienb«  1824» 
und  Alberti,  die  Gebirge  Württembergs,  8*  143*  , 

**  von  Nav  in  LaoauABbV  ZeitMihr* , März  1826»  8*  246« 

• ^ . 54  - 
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im  Bunzlauer  Kreise.  Skapolith  und  Apatit  kommen  im  Ba- 
salte beim  Stempel  unfern  Marburg  * vor  * Nephelin  am 
Kazzenbuckel  bei  Heidelberg  **•  Sandstein«  Bruchstücke 
sind  in  denen  von  PVannow  bei  dufsig  eingeschlossen,  und 
Fragmente  porphyrartigen  Granites  in  jenen  von  Salesei 
Hr.  Schneider  will  kleine  Perlstein  r Nieren  im  Basalte 

t % % ■»  s . v * \ ~ * * * ? * » f 

' bei  Diez  im  Lahn  Thale  gefunden  haben  ***.  ’ 

* ’ “ •*  m * ' * ' ’ r_.  ^ 

* « / Im  Allgemeinen^  zeigen  sich  die.  Basalte,,,  wie  alle 

-Gebilde  . feuerigeiv  Abstammung*,  in  Etwas  verschieden, 
was  ihre  Natur  und  die  mehr  (zufälligen  Eigenthümlich- 
,,  k ei ten  .betrifft , je;  nachdem , sie  in  verschiedenen  Grup» 

9 • / % 

pen,  oder  in  verschiedenen  Gegenden  einer  und  dersel- 
ben Gruppe  Vorkommen.  . So  findet  man  z.  B.  den  Oli- 
vin nicht  gleich  verbreitet  durch  das  Mittelgebirge , und 
^nirgends  ist  er  hier  so  in  Menge  vorhanden,  wie  in  ge- 
wissen Hessischen  Basalten , namentlich  in  denen  vom 

__  • t * j 

Habich tswal Je , woselbst  er  sehr  häufig  , im  Gemenge 

mit  Augit,  rundlichen  Massen,  welche  genau  übereinstim- 

1 ^ 

men  mit  denen  von  St.  Pierre  • le  ~ Colombier  im  Viva - 
rair. { zuweilen  von -Bruchstücken  von  Syenit  oder  von 
_ anderen** Hornblende  - Gesteinen  herrühren  dürfte, -die  im 
Basalte  eingewickelt  und  geschmolzen  wurden,  denn  mit- 
unter sieht  man*  darin  noqh  Feldspath«  Blättchen.  Eine 
ähnliche  Vermuthung  hatte  Voigt  schon  im  Jahre  1802 
ausgesprochen.  ~ ;•  •*» 

* < 4.  t 

" 'Die  Basalte,  zumal  die  verschlackten,  oder, vielmehr 

• » f . . 

‘ die  gegenwärtig  sehr  A z&hstückten , aufgeblähten  Theile 

basaltischer  Ströme , enthalten  Infiltrazionen  von  Kalk- 

- *-  • 

\ 

spath , Arragon  und  Zeolith  (westliches  Mittelgebirge ). 


» » 


...  « 


* . > >>  I ’ 

• i 

H ‘ . s < . , ‘ 

H£ssel  in  Leovhard's  Zeitschi«,  April  1826  , S«  360. 

•?.  Ä .?  . i.a.i  . T . ■ : r ' * . v . : . 

**  Leonhard  und  Gmiliüt,  Nephelin  in  Dojerit , iu22# 

/ * % i 4 et  | ’ ' * * t * 

> NÖggebath’s  Rheinland.  Bd.  IV,  S,  354* 
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Die  Zersezzung  der  Basalte  ist  mitunter  sehr  vorge- 
rückt, sie  gehen  selbst  in  Thon  Über)  wie  oft  im  Mit- 

k f 

telgebirge « % ' *■»  . 

-v  Ihre  Trümmer*  Gesteine  sind  ungemein  mannichfach, 

✓ , j _ 

und  tragen  noch  häufige  Spuren  erlittener  Um  Wandelun- 
gen und  Zersezzungcn,  wie  namentlich  im  Mittelgebirge , 
eine  Gegend  , in  welcher  man  vielleicht  am  schwierig- 
sten die  Ueberzeugung  von  der  feuerigen  Abstammung 

dieser  Felsarten  erlangt , zumal  'vVenn  man  nicht  Gele- 

* + 

. genheit  gefunden)  sie  in  anderen  Landen  zu  sehen 9 und 
zu  erforschen;  daher  mag  auch  meist  die  Hartnäckigkeit 
der  Freiberger  Schule,  in  Verteidigung  des  neptunischeu 
-Glaubens,  abstammen« 

, . Unter  den  Konglomeraten  und  Tuffen  ähneln  manche 

i 

, denen  von  Salers  ira  Cantal;  sie  umschliefsen  häufig 
«grofse  Augit -Kry stalle  von  denselben  regelrechten  Ge- 
stalten. Aber  im  Mittelgebirge , bei  Halaschar  und  Lü- 
'*  toschiz , sind  diese?  Augite , wie  die  von  Fassa,’  iti 

i.  * 

'.Grünerde  häufig  zersezt;  obwohl  man  sie,  wie  nament- 
lich in  den  grünlichen  Tuffen , zwischen  Boreflaw  und 
Lobosiz,  mitunter  auch  vollkommen  frisch  findet 

In  den  aschgrauen  Tuffen  der  Gegend  von  Hauska 
kommt  Hauyn  vor«  Andere  enthalten,  wie  im  Felny 
und  Vicentini  sehen , Saphyre,  Quarz  -Krystalle  , Pyrop- 
Granaten  und  Opal-artige  Einseihungen  (Gegend  von  Me - 
'trowiz).  Endlich  gibt  es  röthliche,  Bol-artige  Tuffe,  und 
grünliche,  Wacken-ähnliche  Gesteine.  Selten  umschliefsen 
die  Tuffe  Ueberreste  von  Pflanzen  - Theilen  (Gipfel  des 
Meifsners'),  t • 

, Alle  diese  feuerigen  Gebilde,  oder  wenigstens  die 

meisten  derselben  , sind  neuere!4  Entstehung  als  die  erste 
terziäre  Formazion*  Ihre  'Konglomerate  müssen  als  un- 
. gefähr  gleich  alt  mit  dem  ersten  terziären  Kalke  gelten, 
manche  sind  auch  lyohl  jünger,  während  die  Vulkane 

der  erstell  Klasse  einer  bei  weitem  späteren  Zeitfrist  an- 

’ ' ff/ 
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gehören.  Es  scheint  fast  überflüssig  , an  die  Umwände- 

lung  der  Braunkohle  in,  zum  Theil  stängeligen  Anthra- 
zit durch  Basalt  zu  erinnern  (Meijsner);  hin  und  wieder 
sind  auch  Thone  und  Sandsteine  in  und  neben  dem  Ba- 
aalte  gebleicht  und  - säulenförmig  abgesondert.  Rlipp- 
. stein  hat  neulich  ein  solches  Vorkommen  in  einem  Thone 
bei  Ettinghausen  und  Lieh  -im  Vogelsgebirge  beschrie-  . 

i 

ben,  und  Leonhard  hat  ein  äufserst  deutliches  Beispiel 
.davon  im  Biidinger  Sandsteine  in  derselben  Gegend  be- 
obachtet *•  Hausmann  bemerkte  am  Rauschenberg  bei 
Fulda  einen  rothen,  durch  Eisenoxyd  gefärbten,  Streifen 
am  Fufse  des  mit  Basalt  bedeckten  Muschelkalk  - Berges. 

Untermeerische.  Basalte.  Sie  sind,  wie  be- 
reits  gezeigt'  worden,  den  vorhergehenden  verbunden, 
indessen  läfst  sich  oft  nur  schwierig  darüber  aburtheilen, 
ob  dieselben  neueren  oder  späteren  Ursprunges  seyen, 
als  die  terziären  Formazionen ; die  leztere  Meinung  dürfte 
am  meisten  für  sich  haben.  ! 

Im  nördlichen  Deutschland , zumal  in  Kurhessen  **, 

• , > 

im  Hannoverischen , im  Gothaischen9  im  Spessart  ( Kleine 
und  Gr ofs -Ostheim)  ***  u.s.  w.,  trifft  man  derartige  Ab« 

• ' j * * 

lagerungen  ziemlich  häufig  ****.  Sie  kommen  ferner  im 

* • ^ . 

• . Ich  behalte  mir  die  Darlegung ' dieser  Beobachtungen , so 
wie  jener , - die  ich  seit  mehreren  Jahren  auf  Reisen  un  Vo~ 
gelsgebirge , im  Spessart,  in  der  Rh'ön9  im  PVesterundde,^ 
in  der  Eifel , im  Sieben-Gebirge , in  Auvergne  u»  s.  w.  za 

machen  Gelegenheit  fand  , für  eine  mehr  umfassende  Arbeit 

■ v / . * • 

vor,  welche  ich  über  die  basaltischen  Gebilde  zu  liefern  ge- 
denke» ' Lbohhard. 

v H Hesse i,  Abhand]»  der  naturf.  Gesellsch.  zu  Marburg,  B«  I, 

• 1825. . ••  - > '' 

f ♦ « » 

***  Nau  in  Leonhard’*  Zeitscbr.  1826,  Bd.  I j S.  250* 

•••*  Hierher  die  verschiedenen  Schriften  von  Sartorius,  über 

die  Basalte  um  EistnaeJu  • • t 

...  » 9 • * ^ * * « *'  — 
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Östlichen  und  südlichen  Tbeüe  des  Khongebirges  vor, 
dann  bei  Urach  im  Wurtleviber gischen  , ferner  am  Ost* * 
liehen  Ende  des  Mittelgebirges  , * in  Schlesien  bei  Anna - 

wm 

berg  * , und  an  einigen  Orten  in  Mähren • 

Diese  Basalte  sezzen  stets  Kegelberge  zusammen, 

> 1 

oder  sie  erfüllen  Gang-artige  Bäume;  nie  machen  diepel- 
ben  Ströme  aus,  oder  sie  verbreiten  sich  nur  auf  gerhw 
ge  Weite  um  die  Oeffmmg,  aus  welcher  sie  hervortra- 
ten, so,  dafs  sie  zuweilen  als  Theile  solcher  Krater  ange- 
sehen werden  können,  aus  welchen  gewisse  Basalt- Pia« 

• • # 

teaus  herausgeflossen  sind,  doch  scheint  diese  Meinung 
| * 
nur  für  wenige,  wie  für  die  blaue  . Kuppe  und  N den 

Meijsner  anwendbar  **.  Hr.  Stifft  hat  dieselbe  Mei- 
nung für  gewisse  basaltische  Kegel- Reihen  des  Taunus 
bei  Wiesbaden  {Nauroth , Hambach  und  Sonnenberg ) 
aufgestellt.  Wie  die  Gänge  schneiden  diese  Massen  die 
Schiefer  und  keilen  sich  in  denselben  als  Lager . ein, 
und  ein,  durch  Eisenoxyd  roth  gefärbter,  Schiefer  - Strei- 
fen zeichnet  die  Fortsezzung  der  Spalten  zwischen  den 
Kegeln  aus  ***.  ' : ’ \ . 

Der  Basalt -Kegel  zwischen  Ober  - Pullendorf  und 
Stoop  , südlich  von  Oedenlurg  in  Ungarn%  ist  ein  ande- 
res Beispiel  von  Kegel -Bildung  auf  einer  Spalte.  Dieser 
Hügel  hat  100  F.  Höhe,  eine  halbe  Stunde  Länge  und; 

eine  Viertelstunde  Breite , er  erhebt  sich  mitten  unter 

, s # % \ 

dem  obersten  terziaren  Sande  und  Mergel,  und,. besteht 
aus  dichtem , schlackigem , Arragon  und  Sphärosiderit- . 
führendem,  feldspathigem  Basalte.  In  derselben  For-' 
mazion  finden  wir  ähnliche  Kegel  von  Olivin  - haltigem 
Basalte  am  Gutmann9  Östlich  von  Temesvar  im  Bannat9 


N 


J • 


\ I 


• ThUhuaghl  in  XahstesV  Archiv,  Bel.  VIII,  1824* 

•*  Schaub,  Wegweiser  zum  Meifsner,  1Ö25.  v 
Lbohhabd’ä  Tasckenb. , 3.  Abtb.,  1823*  . 
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zwischen  N.  Topolovacz9  Kiszeten,  Szusanovecz  und 
0 " _ ’ | 
Lukarecz , und  in  Blavonien  kommt  auch  ein  Basalt- Ke- s 
* ' " ^ ^ | ' 
gel  zwischen  JVas s iz  und , Kulosu  , auf  dem  Wege  >ron 

Sicklos  nach  Posega%  vor.  1 / '•••':  \ '•  ' v . 

Endlich  dürfte  der  gartize  Kaiserstuhl  im  Breisgau 

nur  durch  eine  grofse  Emporhebung  entstanden  seyn.- 

Die  Berg -»Gruppe  steigt  aus  der  Ebene  zwischen  Alt - 

i * 

Breisach  , ••  Burkheim  , dem  Rhein  , Endingen  , Eichen - 

% i •»  * % * 

Stetten  Und  Wasenweiler  auf,  wie  die  Insel  iS*:  Helena 
aus  dem  Meere.  Diese  ungeheure  Feldspath  - reiche  Do- 

— v / 

lerit- Masse  ist  wahrscheinlich  erst  in  dem  lezteren  ter- 

* » 

zieren  Zeiträume  heraufgetrieben  worden.  Eine  Reihe 
Kegel  umgeben  eine  elliptische  i'iefe  oder  ein  Jhd,  ihre 
Höhe  ist  gröfser  gegen  N.  als  gegen  S.’,  und  ungefähr  in 
der  Mitte  des  Kreises;  allein  der  südlichen  Berg -Reihe 
/näher  , erhebt  sich  der  Kais  er  Stuhl  selbst  , und  erreicht 
eine  HÖhe^von  1734  F.  über  dem  Meere,  oder  1120  F.v 

i - > > ** 

über  dem  Niveau  des  Rheines . Kratere  , oder  Spuren 
vön  Laven  • Strömen  sind  hier  keine  zu  sehen , die  vul- 

^ • , V 

kanische  Kraft  hat  blos  die  zum  Teig  ; zusammenge- 
schmolzenen Massen  emporgehoben,  und  zumal  'an  : der 

« 

Oberfläche  schlackig  gemacht ; zu  gleicher  Zeit  stiegen  aus 
der  Tiefe  . auch  die  viel  kleineren  * und  niedrigen  Hügel 
vo n Alt- Breisach  und  , Mahlberg  auf.  * 

; Die  ■ kalkigen  und  zeolithischen  Einschlüsse  dieser 
Dojerite,  ihre  mannichraal  von  Augit  umschlossenen  Lim- 
bilite  »{Alt  •Breisach)  , ihre  zu  Grünerde  umgewandel-  '■* 
ten  Augit  « Krystalle  (Illingen  9 Ober- Schajfhausen)9  ih- . 
re  seltenen  A nalz im  - Trümmer,'  ihre  Leuzit-  oder  Soda- 

' ► ••  ' ‘ < «r 

lith- Krystalle  j und  die  weifsen  Doierite  mit  nadelförmi- 
gern  Augit  und  Sphen  (Berg  Eichenspiz) , sind -allgemein 

• i i 

bekannt  *. 


• Saussure;  Selb  in  Leoxharp’s  Tascbenb«  1823;  UffCEiur-  s 

Stern birg  , vulkan.  Gebilde  vom  Grofsberx*  Baden , 1825« 
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Von  clen  Plateaus  bildende^  ^Basalten  , von  den  als 
' • * • >» 

, Ströme  ausgedehnten,  zeigen  sich  dieselben  ziemlich  ver- 
schieden, folglich  auch  von  jenen  Basalt- Kegeln  , T die 
als  Üeberreste  zerrissener  Laven  - Ströme  gelten.  Lezte- 

^ ^ ^ ' «t  • « * X * , t 

re  trifft  man  allerdings  auch  ip  Deutschland , namentlich 
um 'Jlaudniz'f  Leitmcriz  u.  a.  a,  O.  in  Rohmen.  Bich« 
tung  und  Erstreckung  sind!  bei  manchen  Strömen  der 

> , - r-  , y • - * *■»  . ' ' ^ • , . {.v*. 

Art  im  südlichen  Mittelgebirge^  so  deutlich,  wie  in  Au~ 
vergne9 durch  eine  Reihenfolge  vereinzelnter stets  an 

t rt  v ♦ 1 u ^ i < ^ i ' ^ 

Höhe  abnehmender  Hiigel  zu  erkennen ; • diese  Hügel  ru- 
hen  auf  Lagen  von  Töpferthon , oder  von  chloritischer 

• f . » * » ' * ^ * \ * # 

Kreide,  wie  z.  B.  zwischen  JLaun  und  Raudiiiz . Die 

f ■ * * TT  » 4 Ha  / m 

unmittelbare  Emporhebung  anderer  Basalt -Kegel  ist  in 
Deutschland  so  deutlich , dafs  einige  wackere  Deutsche 
Geognosten  an  die  Bildung  der  Kegel  durch  Zerstörung 
von  Lava -Strömen  nicht  mehr  glauben  wollen,  und  für 
lie  wird  sodann,  wie  dlefs  bei  Faujas- St.-Fowd  der/ 
Fall  war,  jeder  Basalt -Berg  ein  eigener  Vulkan.  Auf 
verschiedenen  Wegen  scheint  im  Gegentheil  die . Natur 
zu  dem  nämliqhen  Resultate  zu  gelangen.  , 

, t * 

Die  Basalte,  mehr  und  weniger  erhabene'  Kegel- 
Berge  bildend , erscheinen  als  dichte  Massen ,?  mitunter 

regellos  und  undeutlich  Säulen  - artig  abgesondert  ( Stop - '* 

, \ * * • 

jels  - Kuppe  im  Ei  senachi  sehen) , oder  sie  zeigen  sich*: 
zumal  nach  oben,  verschlackt  und  aufgebläht,  und  haben 

häufige  Infiitrazionen  von  kohlensaurem  Kalk  • und  von 

» * * v % 

Zeolithen  aufzuweisen. 

Von  denen,  bei  ihrem  Aufsteigen  aus  dem  Erd- Innern 
durchbrochenen  Gesteinen , umschliefsen  diese  Basalte 
mehr  und’  weniger  grofse  Bruchstücke.  Mitunter  sieht 
man  in  ihnen  gaitze  Theile  von  den  Lagen  solcher  Fels- 
arten {Stopf  els-Kuppe,  blaue  Kuppe  bei  Escliwegß)  ; häu- 
fige'* sind  sie  erfüllt  mit  meist  veränderten  erhärteteu 
Fraguenten  derselben  • {Kupfer grübe  A unferii  Eisenach , 
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Dosenberg  bei  Varburg  f Gabel  and  mehrere  Orte  in 

Böhmen). 

Es  ist  nicht  wohl  möglich  9 dafs  man  diese  Bruch« 
stücke  mit  denen  verwechsele  9 < welche  sich  zuweilen  in 

^ •'*'*'  * t »4  J * 4 •'  * \w  * • 

den  unteren ' Theilen  der  Laven  «Ströme  eingeschlossen 

^ ^ . ' > * ' « ■ 4 « « ^ ' ■ - 9 

zeigen,  denn  leztere  sind  stets  Rollsteinei  und  nie  in> 

| . , ' ' ; r » X f . X I.  M * 

solcher  Menge  vorhanden , auch  enthält  die  Lava  dieseL 

* ' ^ »_  , « « » . •>  , <' 9 ^ j « * j » 

ben  keinesweges  in  dem  Ganzen  ihrer  Messe.  x 

/ * f • |)  * > I / * * * * 

Die  eirtgeschlossenen  Fragmente  sind  höchst  mannich- 

S.  1 > • , ..  * ' 4 , > • *'**  » 

faltig  in  Absicht  ihrer  Natur.  Besonders  häufig  trifft  man 
Theile  von  buntem , Sandsteine  (Gegend  um  Eisenach  und 

*.  * * t * 1 . 1 , « • 1 4 

blaue  Kuppef  Jnzeriberg  bei  Kemnat  in  Baiern)t  Bruch- 
stücke von  buntem  Sandsteine  und  Muschelkalk  ( Gleich - 
berg  bei  Geba  , Hochrain9  zwischen  Kaltenlengsfeld  und 
Bofshof)  9 % Sandstein  und  Mergel  - Massen  (. Parkstein  in 
Baiern)t  Stücke  mergeliger  Kalke  oder  chloritischer  Krei- 
de  {Hirschberg  in  Böhmen)  , oder  Mergel -Thon  {Disem* 

• 1 1 p • /* 

Aerar  bei  Gabel  in  Böhmen  und  Banow  in  Mähren)9  oder 
Stücke  mergeliger  Kalke  , auch  von  chloritischer  Kreide 
( Hirschberg  in  Kurhessen  9 Gabel  in  Böhmen ) 9 endlich 
kommen  hin  und  wieder  in  Böhmen  auch  Rollstücke  von 
Quarz  vor  (Berg  Humphreck  bei  Baila) , und  Hr.  Thüe- 
nagel  hat  Sand  im  Basalte  von  Aiinaberg  bemerkt 

Eben  so  verschieden  ist  der  Zustand  dieser  Einschlüs- 
se. Einige  zeigen  sich  erhärtet,  und  mitunter  selbst  von 
schwärzlicher  Materie  durchdrungen  {Böhmen  9 westliches 
Hessen) ; andere  sind  Säulen-artig  abgesondert,  gleich  dem 
Sandsteine,  welcher  der  Einwirkung  vom  Ofenfeuer  aus- 
gesezt  gewesen  (Gegend  um  Eisenach ).  Hin  und  wieder 

ist  die  Erhärtung  bei  Sandstein  und  Schieferthon  sehr 

* •*  - '•  ' 

beträchtlich  {Banow  in  tyf ähren,  blaue  Kuppe)  9<  so9  dah 
die  Fragmente  sehr  fest  wurden  , und  die  Schieferthos- 


t * '> 


• N 


9 Kimibs’s  Archiv,  Bd.  VIII,  Th*  1 , $824* 
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> Stücke  sich  zu  dichten  , Jaspis  - artigen  , schwärzlichen 
Massen  um  wandelten  , die  manchen  Kieselschiefern  ziem- 
lich nahe  stehen«  Die  lezteren  stimmen  auffallend  Über« 
ein  mit  den  von  miiS  als  in  Irland,  und  auf  der  Schottin 

I ' . ▼ r v-  'S»  »•»-•»  »*  ' • \ » 

sehen  Insel  Skya  vorkommend,  beschriebenen.-  Ich  be- 

•.  t f)r  ...  ™ » 

zeichnete  sie  durch  die  Benennung  feidspathige  Produk- 
te *,  und  darin  irrte  ich  keineswegs , v aber  ich  verkann- 
te damals  ihren  Ursprung,  den  Hutton  und  Maccu&LOCH 
nachgewiesen  haben.  ' • * ... 

Die,  durch  Säuren  und  Eisen  - haltige  Dämpfe  be- 
^ wirkten  , Aenderungen  sind  vorzüglich  an  den  Sandstein- 
Stücken  wahrnehmbar.  Durch  die  Säuren  wurden,,  sie 
entfärbt,  ihr  Roth  ist  zu  bräunlichen  oder  gelblichen - 
Nuanzen  umgewandelt,  als  wären  sie  in  Salz-  oder  Sal- 

“ 0 , 

' petersäure  getaucht  worden;  durch  die  Eisen  - haltigen  * 
Dämpfe  wurden  dieselben  rissig  und  mit  Eisenoxyd  im« 
prägnirt.  Lezteres  sieht  man  u.  ,a»  im  südwestlichen.  - ' . 
Steinbruche  der  blauen  Kuppe  ungemein  deutlich.  Hier 
zeigt  sich  der  Basalt,  wie  er  aus  der  Mitte  des  bunten 

l 

Sandsteines  hervorgetreten.  Er  umschliefst  grofse  Stücke 
dieser  Felsart,  an  denen  die  Schichtung  noch  sichtlich9 
aber  nicht  in  Uebereinstimmung  ist  mit  dem  nachbarli- 
. chen . Gesteine.  Offenbar  wurden  * jene  Stücke  mit  dem; 
Basalte  in  verschiedener  Richtung  herauf  gehoben;  sie 
bestehen  aus  schwärzlichen  Streifen  von  erhärtetem  schie- 

N ' 4 

) , . 

ferigem  Thone,  und  von  entfärbten  oder  eisenschüssigen 
Sandsteinen.  . * - ' 

Mitunter  sieht  man  ajich , dafs  die  Hizze  des  Basal-  > 
tes  die  Stücke  gefrittet,  oder  solche  ganz  oder  halb  ver» 
glast  hat  (Kupfer grübe  und  Westseite  der  blauen  Kuppe)9 
woselbst  der  Schieferthon  zu  einer  glasigen  Masse  umge- 
wandelt ist).  Die  deutlich  verhärteten  Schiefer  thone,  die 

. ‘ \ ’ * 

v / ’ * 

\ t » 

\ > 

r \ * ‘ 
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sogenannten  Basalt  - J a s p i s s e von  Hiusw  astn  9 sind 

t  *  * ■ « , » , ,•  , 

meistens  schwarz,  grau  oder ' bläulich.  ;Mari  findet  sie 

/.  »’ : . * ' • - ••  * ’ / , , • i 

am  schönsten , aufser  den  vorgenannten  Orten  9‘  noch  am 
Sßsebuhl  bei  Dransfeld , ’ bei  Waltershof  und  aip  Park # 
Stein , bei  Hutberg  unfern  Reichstädt  und  bei  Gabel  id 

Birnen.  ' : V ' ' ■ ' 

W 0 • * 

„ _ • « • ■ , 

Selten  bieten  Steinbrüche  Gelegenheit  dar  , das  Ver» 
halten  der  durchbrochenen  Gesteine  so  genau  beobachten 
zu  können , wie  diefs  an  der  blauen  kuppe möglich  ist, 

* L '*  , Ij  ' 

tili d in  der  Gegend  von  Eisenach  in  der  Pßasterkaute 
und  in  der  Kupfergrube  *♦  • Hier  zeigen  sich  die  Sand* 

* * j . * * . i » 

steine  nach  zahllosen  Richtungen  zerklüftet  und  zerspal« 
fen , ihre  'Schichtung  ist  undeutlich , ’ sie  .sind  weifslich 

> ,*  * ' ' / + ~ ^ 4 

öder  gelblich  ge wörden  , und  haben  an  Härte  zugenom- 

men.  An  der  blauen  Kuppe  erscheint  diese  Thatsache 
♦ * • . ^ / 

Vorzüglich  deutlich.  Hier  ist  die  basaltische  Masse  mit 

einem  Sahlbande  von  gelbem  Sandsteine  umzogen,  und  in 

einiger  Entfernung  erscheint  der  bunte  Sandstein  tixiver- 

■ i A 

ändert«  - Der  Basalt  tritt,  unter  der  Gestalt  einer  hohen 

* ,f  , t * . . * * > 

länglichen  Säule  , 4ius  der  Mitte  des  bunten  Sandsteines 
hervor,  verzweigt  sich  seitwärts  hin  und  wieder  in  die- 
ser Felsart,  und  einige  dieser  Neben*  Gänge  endigen  sich 
im  bunten  Sandsteine,  so,  dafs  hier  deutlich  Basalt  unter 
dem  Sandsteine  liegt,  den  er  doch  durchbrochen  hat  **• 


, v 

. J 


r 


’ , • 4 

s * Hr.  Sartorius  hat  es  möglich  gemacht,  dafs  man  60  F* 
tief  ' in  diesen  basaltischen  Trichter  herunter  steigen  kann« 

' ifi  1 ' , ... 

Näheres  findet  sich  in  seinen  Werken  sowohl,  als  in  Voigt’s 

, , / •,  • N , ,•  . , r 

* kleinen  Schviften  und  Reisen  durch  die  Herzogth Urner  TVeU 

mar  und  Eisenach  1782  , Bd.  II,  und  v.  Hoff  , ‘ Magazin 
~ ' der  naturf*  Freuhde  zu  Berlin,  Bd«  11.  , 

**  Eine  Abbildung  des  . für  die  Verhältnisse  des  Basaltes  so 
überaus  wichtigen , Steinbruches  an  der  blauen  Kuppe , be* 

% * 1 < ' ■ V * 

s gleitet  von  einer  interessanten  Beschreibung,  liefe?**  bekannt* 
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In  Mähren  (bei  Banoiv?)s  zeigt  ein  Pholfrolith  - Kegel r 
' von  60  F/  Höhe  auch  sehi*  interessante  Erscheinungen. ' 
Die  Grundmasse  * des  * Gesteines  ist  grau,  enthält  Horn- 
blende -Krystalle , und  ist  frei  von  Poren  und  Blasen- 
räumen« oder  die  vorhandenen  ziehen  alle  aus  der  Tief® 

nach  oben. 1 Auf  der  westlichen  Seite . umschliefst  der 

» 

'Fels  Bruchstücke  verhärteten  Thonos  und  Sandsteines 

' * ly. 

in  grofser  Häufigkeit,  gegen  0.~hat  derselbe  eine  ziem- 
lich grofse  Masse,  aus  jenen  Felsarten  bestehend,  empor- 
, gehoben,  und  iiach  den  vielartigsten  Richtungen  zer- 

i * 

spalten.  • * * i» 

Die  basaltischen  Kegel  sieht  man  zuweilen  begleitet 

durch  Anhäufungen  von  Taffen,  bestehend  aus  Basalt- 

Stiicken  , verbunden  durch  kalkige  Infiltrazionen  (Pfla* 

sterkante  und  Kupfergrube  bei  Eisenach ). ' Unbezweifelt 

gehören  dieselben  den  Basalt- Massen  an,  sie  dringen  mit 

ihnen  nach  der  Teufe  in  den  Sandstein  ein ; es  sind  kei- 

S ne  ausgeworfene  Lapilli  , sondern  ihr  Emportreiben  ist, 

durch  die,  untermeerische  Lage  dieser  Vulkane,  zugleich* 

mit  dem  des  Basaltes  bedingt  worden,  — Solche.  • Tuffe 

müssen  folglich  wohl  unterschieden  Werden  von  denen,* 

die  lagen  weise  in  der*  Nähe  von  Basalten  Vorkommen, 

woselbst  sie  von  den  Wassern  abgesezt  wuyden. 

Es  ist  möglich,  däfs  manche  Porphyr  - Gebilde  des 

\ ^ 

rothen  Sandsteines  mit  ähnlichen  Tuff  - Haufwerken  ver- 

’ * ' _ 

, gesellschaftet  sind,' welche  gegenwärtig  noch  mit  den  , auf  < 
neptunischem  Wege  entstandenen,  durch  die  Wasser  ab- 
gesehen , feldspathigen  Konglomeraten  verwechselt  wer- 
den. Beispiele  ähnlicher,  gleichzeitig  mit  dem  Basalte 
gehobener,  Tuffraassen,  findet  man  um  den  basaltischen 
Kegel  von  Parkstein  in  Baiern . Das  Gestein  umschliefst 


r » , 

*«  lieh  Hc.  v«  Horr  schon  im  J.  lSll  in  dem  Magazine  der- 

r . .■  t ’ ’ 

Gesellschaft  naturf.  Freunde  zu  Bejrliu , Bd.  V,  S.  349* 

' * 'I 
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Quarz  Gneifs  - und  Glimmerschiefer -Stücke  und  Zeo- 
lithe. JDer  vulkanische  Hügel  bei  Breisach  am  Rhein 
ist  theil weise  aus  einer  grünen  Brekzie  gebildet,  die *  *in 
Dolerit  übergeht,  und  mit  faserigem  Kalkspathe,  Anal* 
zim  und  Mesotyp  durchzogen  ist.  Solche  Gebirgs -Arten 

kommen  auch  im  Hegau  .und  in  der  TViirttember gischen 

« * ^ ^ > ' 

Alp  vor»  Leztere  bilden  meistens  unregelmäßige  Stöcke 

* • X ^ 

und  Gang  - Köpfe  im  Jurakalke  , wie  oberhalb  Urach9 
bei  Hohen  - Wittlingen  ,*  Grabenstetten  , Karfenbühl 
unfern , Dettingen,  Faitelthal , Ehningen  unfern  Beut» 

' 1 v i 

lingen,  Oeningen  im'  Miefs  * und  in  den  Schluchten 
von  Nördlingen  und  Bopfingen  **.  Das  Gestein  enthält 
mehr  oder  wenig  veränderte  Stücke  von  Jurakalk  9 Mu- 
schelkalk, buntem  Sandsteine  und  Uebergangs-' oder  Ur* 
schiefer*.  Augit  und  Kalkspath  kommen  häufig  in  diesen 
kugelig  abgesonderten  Felsen  vor.  ' • v • 

B asalt* Gänge.  Sie  müssen  gelten  als  vulkani- 
sche Erscheinungen  derselben  Art , * * nur  bedingt  durch 
'minder  mächtige  Ursachen.  ' Hin  und  wieder  in  der  Um- 
gegend, von  Basalt -Strömen  und  basaltischen  Kegel -Ber- 
gen, entstanden  Spalten  durch  Einwirkung  vulkanischer 
Agenzien,  und  wurden  mit  Feuer -Gebilden  aus  der  Tie« 
fe  nach  oben  angefüllt* 

'Man'  sieht  solche  Gänge  ziemlich  häufig  in  allen  Ba- 

* ‘ * ✓ * 

galt  - Gebieten , von  denen  die.  Rede  gewesen,  und  sie 
lassen  ungefähr  die  nämlichen  Erscheinungen  wahrneh- 
men,  «wie  die  basaltischen  Säulen  - Reihen  , wie  die  Ba- 
salt- Gänge  Schottlands . Indessen  ist.  es  möglich,  dafs 


*,  • , / . • 

• Ilerth* , Bd.  VI  , Heft  1 , Th.  1 , S.  87*  , 

V 1 / / > ‘ v 

**  Schübler  in  Memmiwger’s  Württemb«  Jahrh.,  1824, 

% * • 

V'  Württemb*  Korrespondeuzbl. , Mai  u*  Juni,  1825$  Leos- 
hahd’s  Zeitschr.,  Febr.  1825,  8*  155$  Albshti,.  geogo. 

' BescUr.  Württemb« 1Ö26. 
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einige  der  lezteren  von  oben  erfiilll  wurden  , während 

in  Deutschland  höchst  selten  Gänge  solcher  Art  vorhan- 

. * \ 

den  sind;  hier  finden  sich  dieselben  überdies  mehr  ver- 

* i 

einzelt  und  weniger  zahlreich.  In  Böhmen  hat  Hr.  Nau« 
man»  mehrere  Gänge  zwischen  Salesei  und  Waniiow  be- 
schrieben) die,  wie  auf  Skyey  durch  ein  überlagertes  Ba- 
salt-Plateau ausgefüllt  worden  zu  seyn  scheinen  *•  • , 

Wacken -Gange  mit  bituminösem  Holz  und  etwas  Ge-  X 
diegen-  und  Kiesel  - Kupfer  < sollen  die  Erz -Gänge  von 
Bheinbreitbach  und  Firneberg  y und  den1  Blei  - fübren- 
, den  Gang  von  Löwenberg  **  durchschneiden.  Die  Joa- 
chimsthaler  Wacke  ist  schon  lange  bekannt.  Sollten 
diefs  nur  von  oben  hereingekon\mene  Wasser  - An- 
schwemmungen seyn? 

Die  Basalt -Gänge  durchsezzen  beinahe  alle  Forma- 
zionen  Deutschlands.  % Man  erwähnt  ihrer  im  Gneifse 

l \ 

vom  Spessart  , vom  Niklasberg  und  JBilin , , (am  F ufse  * 
des  Kankhoferberges  bei  Zelecnize ) ; der  Glimmerschiefer 
in  Krobsdorf  scheint  einen  Lager-ähnlichen  Gang  zu  ent-  % - 
halten  *** ; im  Granite  findet  man  sie  bei  Neinptsch  im 
Brie g* sehen  , im  Uebergangsschiefer,  am  Fir/ieberg  bei 
Bheinbreitbach  **** , im  erzführenden  Schiefer  bei  Alte 

Birke  im  Siegenschen9  in  der  Rhein- Grauwacke,  im' 

• • . . » » 


V * . 

# Liouhard’s  Zeitschr. , M3rz  1826,  S.  23i#  . 

••  Nöggehath,  Studien  am  Mittel  - Rhein  , S.  238;  * NÖgge- 
bath,  Rheinland,  Bd.  I,  S.  117,  u*  Wuäzeh,  Wegwei- 
«er  in  dem  Sieben  - Gebirge.  ~ / 

. ***  Chaepbbfxier  , Darstellung  der  Höhen  verschiedener  Berge 
Schlesiens»  - : • 


* 4 * \ H ■ 


****  Noch  ausgezeichneter  • dürfte  dasselbe -Vorkommen  im 
Taunus* Gebirge  seyn,  so  namentlich  bei  Nauroth  und  -an 
anderen  Orten  um  Wiesbaden.  - S.  Stifft"  im  faschenb«  Für 
Mineralogie» 

/ / • • 


' ' t K V* 

/ . 


y * » v v , 

Id.  ' * i V » . - 
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l bunten  Sandsteine  unfern  Eisenach , im  und  am  Krazzen - 
berge  bei  Kassel , im  zweiten  Flözkalke  (Muschelkalk), 
bei  Kassel , Rodach  im  Kobur gischen , und  bei  Stedt~ 

' unfern  Eisenach , im  Quader  - Sandsteine  im  Östli- 

» chen  Böhmen  i bei  Hirschberg,  Wartenberg  und  Kessel , 
•im  Jurakalke  bei  Donaiiescliingen  in  . Schwaben  (2424  F. 

über  dem  Meere),  und  Hohen- Neusenf en  in  PVürtcem- 

• ' » 

berg , in  der  Braunkohle  am  Hirschberge  , und  ,am 
, Habichtswalde  , in  dem  Trachyt-  Konglomerate  - des  «S/e- 
ben-  Gebirges , im  Basalte  des  Rhöngebirges  und  im  Ba- 

’ b » ' • 

/ salttuffe  zu  Roreslqw  in  Böhmen . 

Das  Streichen  dieser  Gänge  zeigt  nichts  Beständiges; 
ihr  Lauf  ist  hin  und  wieder  wellenförmig;  ihre  Mäch« 

\ 0 « * * V/  ' • 

>Mitigkeit  wenig  beträchtlich,  und  belauft  sich  meist  nur 

, _ * t __  , S t i t , 

^uf  wenige  Fufs;  das  Fallen  zeigt  sich,  auch  bei  dem 
\ ' nämlichen  Gange , hin  und  wieder  verschieden  (so  unter 
andern  J>ei  Kassel).  Obgleich  sie  meistens  die  Gebirgs- 
Schichten  durchsezzen,  bilden  sie  mitunter  dennoch  auch 
scheinbare  Lager,  wie  am  Westerwalde  u.  s.  w.  . 

, * ’ 1 * - i 's 

Oft  lassen  die  Massen  dieser  Gänge  eine  regellose, 

* * 

Saulen-artige  Absonderung  wahrnehmen  ; die  abgesonder- 
ten Stücke  liegen  horizontal,  so,  dafs  sie  auf  Hangendem 
und  Liegendem  der  Gange  senkrecht  stehen.  Zuweilen 

zersezzen  sich  dieselben,  oder  sie  bilden  Mauern -ahnli« 

v * , 

„ che,  von  Trümmer- Haufwerken,  begleitete,,  Hervorra« 

* gungen , wie  namentlich  im  Röhngebirge  bei  Kassel , in 
Böhmen , woselbst  eine  solche  Mauer  von  16  F.  Breite 
sich  über  zwei  Stunden  weit  in  die  Länge  erstreckt. 

t , . • . t • 

% , „ * , t , * • 1 

Die  Gang- Massen  erscheinen  gegen  die  Mitte  häufig 

• * . * 

deutlicher  , mehr  krystallinisch  ( Stedtfeld  unweit . Eise - 
v nach).  Es  sind  mehr  oder  weniger  feldspathige  Basalte ; 
•ziemlich  ,oft  umschliefsen  'sie  Krystalle  von  Feldspat!), 
welche  in  Basalt -Strömen  seltener  zu  finden  sind  ( Stedb • 
feldt , Hirschberg  , Kassel  in  Hessen ). 

- . ' . i . > • '• 

L • . • ' * ' v 
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Sparsam  wird  der  Basalt  von  kleinen  Haufwerkei» 

tuffartiger«  grauer  oder  weifser  Materien  begleitet  f die 

an  gröbere  vulkanische  Asche  erinnern.  Es  sind  Theile 

des  Basaltes«  schwach  verbunden  durch  einen  erdigpn 

Teig;  von  Zersezzung  dürfte  das  Phänomen  nicht  her» 

rühren  (Basalt  - Gänge  bei  Stedtfeld *  * « und  im  Rodach  - 
/ * 

Thale  im  Thüringer  Waldgebirge).  . . , , 

Mitunter  schliefsen  die  Gang -Massen  Bruchstücke 

der  durchsezten  Felsarten  cin^  so  zwischen  Oberelin  uud 

Stopf  eis  •Kuppe  ,im  JE/ senachi  sehen  urid  bei  Kasjel:  «.wo 

man  Fragmente  von  Flözkalk « und  selbst  von  einem,  ge» 

* * 

wissen  Abänderungen  des  Uebergangs  • Gneifses  ähnliche«* 

.Gesteine  darin  enthalten  sieht.  Leztere  tragen  zuweilen 

« * * 

Spuren«  als  seyen  sie  x schwach  gefrittet  worden»  7 Bei 
Milleschau  in  Böhmen  beobachtete  Hr.  Nauqjak#  auch 
Gneifs  » Stücke  in  Gängen«  Gewisse  Gänge  im  Siegenschcn, 
enthalten  Jaspis -artige  Fragmente,  und  bei  KornStein9 
Unweit  Tiers  hat  ein  Gang  Sahibänder  von  Basalt  »Jaspis« 
Die,  die  Gänge  begrenzenden,  Fels -Gebilde sicht  man 
ganz  unverändert  {Kassel) ; indessen  soll  auf  der  süd- 
lichen Seite  des  Schieferberges , nördlich  vom  Meifsr 
nerf  der  Muschelkalk,  neben  einem  solchen  Gange . . ge- 
färbt und  marmortig  geworden  seyn  **•  Ein  Basalt - Gang 
mit  schönen  Augit-Krystallen  , hat  den  Gneifs  bei  Bilin 

verändert,  und  enthält  mehrere  grofse  Stücke  dieses  Schie- 

* % ( 

fers.  Der  grüne  Sand  von  Hirschberg  in  Böhmen  ist  auch 
in  der  Nähe  der  Gang  • Masse  ziemlich  eisenschüssig,  was 
aber  vielleicht  auch  Folgen  allmählicher  Einseihung  ist« 
Aus  allen  , dem  Vorhergehenden  kann  man  schliefsen, 
dafs*  zwischen  den  Erzeugnissen  untermeerischer  Vulkane, 


t * 


* Horr,  Magazin  der  Berlin,  Geiellach,  naturf.  Freunde)  Jahrg- 
, VII, ,s.  309.:;  ■ '•  . . ' 


..•*  Nöookhzth  , Rheinl,,  Bd.  III,  Si  276.  , 
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•and  denen'  der  beim  Zutritt  der  Atmosphäre  brennenden* 

Wesentliche  Verschiedenheiten  bestehen.  * Jene  ’ stelleil 

/ 

häufiger  die  kleinen  basaltischen  Kegel  dar  , und  vorzüg- 
lich die  aus  der  Tiefe  erfüllten  Gängen  Ihre  Ströme*  Er- 
scheinungen , welche  übrigen^  nicht  zu  oft  Vorkommen* 
sind  minder  lang , aber7  meist  weit  breiter*  als  die' der 
zweiten  Art  von  Feuerbergen.  In  der  Kegel  zeigen  sich 
die*  von  submarinischen  Vulkanen  aufgetriebenen*  Berge 
weniger  hoch;  denn  sie  hatten  mehr  Widerstand  zu  über- 
winden. Ihre  Produkte  sind  im  Allgemeinen  dichter;,  gla- 
sige und  bimssfeinartige  Materien  werden  seltener  getrof- 
&n*  als  bei  Vulkanen  *'  deVen  Krater  mit  dem  Luftkreise 
im  Verbände  stehen.  Die  basaltischen  fassen  der  ersteren 
sind  häufig  auf  innige  Weise  verbunden*  oder  nur  umge- 
ben mit  Basalttuffen , die  man  um  Vieles  fester  verkittet 

\ » 

sieht*  als  die  Tuffe  der  andern  Vulkane.  Die  submarin 

nischen  Feuer -Gebilde  haben  Öftere  Infiltrazionen  zeoli- 

\ • « 

thischer * kalkiger,  kieseligor  oder  thoniger  Substanzen; 
denen  beim  Luftzutritt  entstandenen  , fehlen  sie  meistens; 

jene  enthalten  häufige/  Erzeugnisse  vulkanischer  Sublima- 

v . . \ 

Zionen*  auch  • umschliefsen  dieselben  weit  mehr  Fragmente 
der*  von  ihnen  bei  ihrem  Emporsteigen -durchbrochenen* 
Felsmassen.  , Endlich  sieht  man  die  , in  der  Nähe  der  auf- 
wärts getriebenen  Massen  befindlichen*  Gebirgs- Gesteine 
wett  Öfter  und  stärker  umgewandelt  * erhärtet  * und  auf 

’ • • l » 

verschiedenartige  Weise  ihrer  Lage  entrückt  * als  diefk  bei 
den  andern  Vulkanen  der  Fall.  * * 

* , ' 

• Es  bleibt  uns  noch  übrig,  das  Alter  der  neuen  vul- 
kanischen Ablagerungen  zu  bestimmen.  Die  Trachyt  - Bil- 
dungen scheinen  am  Anfänge  des  terziaren  Zeitraumes  be- 
gonnen zu  haben*  und  ihre*  durch  Wasser- umgearbeite- 
te * Konglomerate  sind  noch  während  der  obersten  ter- 

s n ^ v 

f iären  Bildung  abgesezt  worden. 

Die  Beweise  dieser  Meinung  sind  in  Ungarn:  die 
Stelle*  welche  die  Bol -Lager  von  8t.  Ktresxb  auf  Thon- 

v ‘ " 'v  ^ , • Mer- 
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Mergeln  einnehmen,  die  feinen  Bimsstein  -TüfFe  mit  Mu* 
schein*  bei  Paloita , mit  Pflanzen  - Abdrücken  bei  8 Ke* 
reszt  und  im  Secklerlande , oder  mit  Holzopal  bei  Tokay9 
Backt a in  der  Matra  u.  s.  w.  ,und  die  Verbindung  des 
obersten  terziären  Sandes  mit  dem  Bimsstein  .Konglome- 
rate, Östlich  von  Pesbh , zwischen  Isaszeg9  Kerepes,  Mo • 

) gyorody  Fob  und  JDunakeczi , so  wie  die  Hirsch  - Kno- 
chen .u.  s.  w.  des  Bimsstein -|Tuffes  von  Ijsoire  in  dier 
*,  Auvergne . . ‘ , 

Die  Basalte  haben  sich,  während  des  ganzen  ter*- 
ziSren  Zeitraumes,. gebildet ; so  .sehen  wir  am  Fufse Ades 

v Habichtswaldes  Basalt -Tuffe  in  terziäre  Muscheln  - füh- 

. ' 

rende  Kalke,  wie  im  \Vic ent ini sehen , übergehen  *,  ande-  \ 

* ' . 

re  ^verbinden  sich  mit  Muscheln- fahrenden  Sandsteinen 
bei  Kovar  in  der  Borsoder  Gespannschaft  in  Ungarn , 

, und  noch  andere  wechseln  mit  Mergeln  und  oberem  Sande 
in  Steyermark  ab  **♦  . Um  Hanau  am  Main  scheinen  die  ’ 
Braunkohlen  - Thone  stellenweise  älter,  wie  bei  Hoch» 
Stadt , .oder  jünger,  wie  bei  Ossenheim , als  der  Basalt, 
In  Hessen  u*<  s.  vv.  bedecken  die  Basalte  terziäre , viel- 
leicht  obere  Braunkohle,  und  im  FPesberwalde  wechselt 

\ b " ' 9 - ^ ^ ^ - ' >■  * v , . i 

dasselbe  Gestein , wie  bei  Stockhausen  ***. 

Aus  allem  "diesem  ist  zu  schliefsen,  dafs  Trachyt  und 

” * Basalt . fast  wahrend  * des  ganzen  ’ terziären  Zeitraumes, 

wenn  nicht  allgemein , doch  stellenweise  entstanden  sind. 

In  den  lezteren  Jahren  haben  einige  Geognosten  die 
♦ '■*  ^ g 
Meinung  aufgestellt,  dafs  die  Auftreibung  der  Ba- 

I . A . » ' 

saiteganze  Gegenden  empor  gehoben  habe, 

' r n . * * f 

so  würden  , nach  Hrn.  Sartorius  und  Keferstein-,  die 
Flöz -Gebilde  am  Meijsnet  1000  F. , am  J Dolmar  im 


) 

* 


Keferstein,' Deutschi.,  Bel.  III,  Heft  2 , S.  21. 

**  v 'Daubbny  , Descript, . of  Volcanost  1826,  p.  111,' 

***  » Stuft  in  v.  Leoshabd’s  Taichenb.,  Bd'.  III.  S,  i,  1 823- 

' ' < t , 9 < 

• » » I 
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Bhongebirge  700  F.  * und  bei  Geba  800  höher  als  ge- 
wöhnlich stehen  u.  s.  w.  Sehr  wünschbar  ist  es»  selche 
JBeobachtungen  vermehrt  , und  .durch  die  Lage  der  FlÖz- 
Schichten'  ihre  Emporhebung  aufser  Zweifel  gesezt  zu 

sehen.  Aufserdem  haben  die  Hrn.  Heim  und  v.  Buch 

7 / * 

von  der  Verbreitung  der  Basalte  oder  schwarzen  Por- 
phyre  am  Fufse  der  verschiedenen  Berg-Ketten,  die  Ur- 
sache \der  gegenseitigen  Lage  der  Flöz-  und  älteren  For- 
mazionen  , und  selbst  die  Bildung  und  Richtung  der  be- 
stehenden Ketten  ableiten  wollen.  Thatsache  bleibt  cs 

' . / • * 

in  allen  Fällen , dafs  Basalte  nur  in  der  Nähe  der  älte- 

* . * 1 ) 

ren  Gebilde  vorhanden  sind  (. Mittelgebirge , fVesberwald 
’ u.  s.  w),  und  selbst  in  der  PVürttemb er gischen  Alp  liegt 
der  Jura  nicht  weit  von  Ur  - Gebirgen , da  Gneifs  in  ih- 
rer Mitte  zwischen  Izzitig , Monheim  , Pfefflingeny  OJ - 
fingen  und  Greiselbach  Zum  Vorschein  kommen  soll.' 

Endlich  sucht  map  auch  jezt  in  der  Nähe  der  ehe- 
maligen  feuerigen  Gebilde  die  E n tste h ungs- Ursa- 
che n der  heifsen  Quellen  {Karlsbad , Mont  - Bore 
u.  s.  w.),  der  Sauer-Brunnen,  und  überhaupt  der 
so  häufigen  Mineralwasser  verschiedener  basaltischen 
oder  trachy tischen  Gegenden,  wie  im  Taunus y am  Nie - 
der- Rhein  , in  Böhmen , im  Secklerland  u.  s.  w.  *. 

Ohne  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Hypothesen  , we- 
nigstens was  einige  derselben  betrifft , zu  bestreiten, 
wird  es  doch  merkbar , dafs  die  Deutschen  Geogno- 
sten,  ehemals  die  hartnäckigsten  Neptunisten , jezt  dem 
Gott  Pluto  zu  huldigen  geneigt  scheinen.  Auf  dem  nas- 
sen Wege  erklären  heutige  Chemiker  viel  wenigere  Zu- 
sammensezzungen  als  durch  Mitwirkung  des  vulkani- 
schen Feuers;  indessen  möchte  es  besser  seyn  , die  wei- 


* v.  Horr,  Karlsbader  Quellen,  1025,  u.  KeFsnsunr,  Deutsch- 
land , Bd.  III. 

* • w \ 
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I * * 

teren  chemischen  Vorscbritte  zu  erwarten»  ehe  wlir  dem 

f 0 > 

Wasser  die  Möglichkeit  ganz  ab^prechen , gewisse  Mine» 
ral  - Quellen , wie  die  Eisenwasser  z.  B. , zu  bilden, 

Sandsteine  zusammen  zu  schwemmen  und  zu  backen,  und 

“ ! t \ ' ■ ' . 

überhaupt  noch  einige  ähnliche  Bildungen  hervorzu- 
bringen. ' - v * , ' 


' W ahrschein  liehe  allgemei- 
ne Schiufsfolge.  * 

i — — ^ * 

*,  * \ 

Die  Granite  stehen  den  schieferigen  ür- Gebilden, 

nämlich  dem  Gneifse  und  dem  Glimmerschiefer, 

* * *— 

im  Alter  nach,  und  der  Weifs  stein  ist  nur  eine  kry-  - 
stallinische  Gesteinart  zwischen  dem  Granit-  und  Gneifs- 
Gefüge.  _ , *'  ••  ■ ‘ 

Ueber  diesen  Gesteinen  lagerten  sich,  die  Transi-' 
zions  - Formazionen  , qu arz ig - talk ige  oder  gl  im- 
mer ige  Felsarten,  dann  die  Th o n s ch i e f e r , und 

♦ t \ f 

endlich  die  Grauwacke,  der  rothe  Uebergangs- 
Sandstein  und  der  neue  U eb  erga  n gskalk. 

Während  der  Entstehungsfrist  dieser  Ablagerungen, 
namentlich  der  lezteren , erschienen  die  Syenite,  xurid, 
es  bildeten  sich  auf  feuerigem  Wege  die  granitischen 
und  Diallagon-haltigen  Gesteine  und  diePor* 
phyre,  so  wie  die  Tr app-F el s arten.  Veränderte 

Schiefer,  wie  Hornfels  u.  s.  w. , umgeben  einige  die- 

* ' / 1 

ser  Ablagerungen , und  vorzüglich  die  granitischen  , und 
durch  Wasser  tbeilweise  zusammencreschwemmten  Por- 

* • u 

ph y r - und  Trapp- Konglomerate  wechseln  mit  den 
Grauwacken  ab.'  Die  Gyps-  und  Salz-Bildung  steht  • 
mit  der  Emporhebung  der  feuerigen  Gesteine  in  inniger 
Verbindung. 

Dann  begann  das  Werden  der  Flöz  - Gebiete  , deren 
erstes  ein  Sandstein-Gebilde,  wechselnd  nach  dem 

35  * r-  ' v ' 1 

. % t • 

' : ' ' . * ' . / * ' 

# , » / V 

• \ 


' Oertlichen,  zum  Th  eil  Ko  hie n f ü hr t , vhin  uni  wie- 
der-,auch  Muscheln  enthält,  gewissen  Bivahren  süfser 
Wasser  nicht  unähnlich.  . 

Gleichzeitig  mit  dieser  Formation,  die  roah  zuweilen 
mit  rothem  Sands t e i n e überdeckt  sieht,  in  manchen 

W 1 s 

N 

Gegenden  auch  gleichzeitig  mit  dem,  derselben  dem  Alter 
nach  sich  anreihenden,  Kalksteine  entstanden,  durch 

» 

Ein  wirken  der  Feuer- Gewalten  , die  Porphyre,  die 

* . * / , 

Trappe'  und  andere1  ähnliche  Felsarten,  deren  Trüm- 
mer, durch  dio  v Wasser  bearbeitet  und  von  neuem 

• * | * / K ' 

verkitttet , mit  den  Sandstein -Gebilden  wechselnde  Lagen 
machten*  ' .,-1 

Ueber  dem  ersten FlÖzfcpIke  erscheint  der  bunte 
Sandstein,  dem  drei  kalkige  Formazionen,  Muschel- 
kalk, Jurakalk  und  Krefde  folgen,  sie  sind  durch 
Sand  - Gebilde  geschieden,  und  diesen  durch  Wechsel -La- 

' ö i w ^ \ 1 - 

gerungen  und  durch  Lfebergonge  verbunden;  zwischen 
dem  Muschel-  und  dem  J u r ak  a 1 k e tritt  der  K e u- 
p er -5 a n d s t e i n auf,  zwischen  dem- J u r a ka lke  und 

der  Kreide  der  Greensand,  Ein  besonderer  Mergel- 

\ • * 

kalk,  der  Lias,  bildet  den  untersten  Theil  des  Jurakalkes 
im  ganzen  nordwestlichen  Europa,  und  ein  Sandstein,  der 

s ' * • 

Lias- Sandstein,  trennt  ihn  gewöhnlich  vom  Jurakal- 

« « 

ke.  Diese  Ablagerung  fehlt  indessen  im  südöstlichen  Eu- 
ropa, wo  alle  Flöz -Gebilde  vom  rothen  Flöz  - Sandstei- 
ne bis  zum  Jurakalke,  wegen  der  Abwesenheit  der,Tor- 

- * • * v 

i i \ ^ 

phyre,  durch  eine  grofse  Sandstein-,  Mergel  - und  Kalk- 

Formazion  ersezt  zu  seyn  scheinen,  und  wo  der  Jura- 

* > 

kalk,  durch  seinen  Beichthum  an  Nummuliteri , und  die 
Kreide,  durch  ihre  dichte  und  harte  Beschaffenheit , sich 

. • • • t , 

auszeichnen.  - , ' 

Ueber  der  Kreide  lagern  sich , in  den  verschiedenen 
Becken,  höchst  unähnliche  Felsmassen  und  Schichten. 

Längs  den  hohen  Gebirgen  und  in  den  grofsen  Bek- 
ken  sieht  man  mächtige  Konglomerat-Gebilde  ab- 


_ #; 


/ * 
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gesezt,  die  von  Mergeln  begleitet  werden , während  in 
gewissen  Ebenen  Thone  und  Mergel  zu  den  nicht  sei* 
teilen  Erscheinungen  gehören,,  und  hin  und  widder  Süfs- 
wasser- Muscheln  zufällig  umschUefsen. 

t 1 I V 

Ueber  diesem  Gebiete  , treten , je  nach  'dem  Ver- 
schiedenen der  Oertlichkeit , raeerischer«  Grobkal-, 
ke  ^ mit  einem,  q,  d e r mit  mehreren  Süfswasser- 
Lokal  -Gebilden  auf,  oder  es  zeigen  sich  zwei  ter- 
ziäre  Süfswass er- Forma zio-nen,  getrennt  von 
. einander  durch  .ein  Me  er  es -Geb,i  l dxs;  das  Gan- 
,ze  ist  überdeckt  mit  sehr  neuen  Anschwemmungen.  >' 
Die  terziaren  Gebiete  haben,  da,  wo  i])r-e  Entwicker 
Iung  vollständig  Statt  gefpriden  , fünf  Bildungen,  nament- 
lich zwei  Thon-Sand-,  Sandstei  n - und  K o n g 1 o*  . 
merat-Formazionen,  zwei  Meerkalk-Bildun- 

/ - i ' 

gen  und  einen  lokalen  terziären  Süfswasser- 

_ . v / 

kalk.  Im  südöstlichen  Europa  ist  die  Reihe  vollständig, 

der, erste  Kalk  zeichnet  sich  durch  seine  Nummuli- 

- * > * , 

t e n oder  Korallen  aus  , der  b I a u e Than  nimtnt  eine 

• . ' . • . 

grofe  Mächtigkeit  an,  und  die  Braunkohlen  scheinen  alle* 

<■>  * » « 

jünger,  als  der  erste  terziare  Kalk.  Im  nordwestlichen 
Europa  itn  Gegentheil  fehlen  - der  ' zweite  Kalk  und  der 
blaue  Thon,  und  es  hat  sich  oft,  während  der  Formazion  ' 
des  ersten  Kalkes,  ein  , I o k a 1 e r~  S ii  fs  was s-e rkval k . 
oder  ein  Gyps  gleichzeitig  gebildet.  Zufällige  Gemenge' 
von  Meeres Süfswasser-  und  Land  - Muscheln  kommen  / 
überall,  vorzüglich  in  den  zwei  Sand  - Gebilden , vor. 

A e Iter  e^und  jüngere  See-,  Fl’ufs-  oder  JVIee- 

\ 4.  » 

res-Alluvial-Ablagerungen,  bedecken  noch -die- 
se Gebilde,  und  umschliefsen  die  lezten  Ueberbleibsel 
der  ehemaligen  Thier-  und  Pflanzen  - Welt. ' . ^ 

Die  FlÖz-Gebiete  stellen  vier  Kalk-  und  vier  Sand-r 

✓ . t ’ v 

stein  - Ablagerungen  dar;  in  den  ältesten  der  lezteren 
, sind  vielleicht  Süfswasser -Muscheln  enthalten,  uud  die 
acht  Glieder  dieser  Abtheilung  lassen  sich  häufig  auf 
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sieben  % auf  sechs«  selbst  auf  fünf  zuriickführert ; indessen 

> t 

dürfen  diese  Redukzionen  nie  für  so  vollständig  erachtet 
werden  , als  jene  9 welche  mitunter  im  terziären  Gebiete 
Vorkommen  9 wo  zuweilen  nur  zwei  der  Glieder  vorhan- 

r f ^ • 

den  sind  i ja , wo  sogar  nur  eines  gefunden  wird. 

Die  Uebergangs- Gebiete  lassen  ungefähr  überall  die- 
selben geognostischen  Abtheilungen  wahrnehmen  9 aber  \ 
ihre  Entwickelung  ‘ist  verschieden  an  diesem  und  jenem 
Orte ; und  solche  allgemeine  Gleichförmigkeit  ist  noch 
überraschender  bei  den  Ur- Gebilden,  und  im  Allgemei- 
nen auch  bei  allen  Erzeugnissen  fcuerigen  Ursprungs* 
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Zusäzze  und  Berichtigungen  *. 


* \ 


Seite. 

9 * 

5. 

* < 

v 


6. 
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Zeile*  ( 

• ' 0 \ j 

- \ 

• • In  Irland  verdient  das  Institut  cu  Cork  Erwähnung. 
14«  Shetland  statt  Schottland • v * 

t Jn  Schottland  ist  noch  die  AliarVIio  Sammlung  zu 

Edinburg  f so  wie  jene*  der  Hrn.  Ayderson  und  Ni- 
, col  zu  gedenken.  Erster«  enthält  Vieles  von  den  , 
Faröernt  aus  Grönland  9 terziäre  Versteinerungen  aus 
Nizza  u.  *.  w. 

\ ✓ * . 

22.  Keswick  st.  Kesurck. 

32.  Hr.  Mantell  wohnt  in  Lewes • . • 

1 *■ 

1.  Nach  Cornwall  füge  und  Nord  - Schottland  hinzu«, 

3«  Zu  Hekslow  sezze  noch  Mcrchisoh,  Horiucr , Phi- 

i 

upfs,  Poulett  Scrope  , Aikin  u.  s.  w* 

In  England  sind  die  Sammlungen  der  Institute 
/ von  Bristol  , t York  und  Newcastle  zu  erwähnen, 
und  jene,  die  Cambrian  - und  Northern  - Institut  heifsen. 

Mawe  und  äowEHBX  verkaufen  Gebirgs-  Arten 
und  Fossilien.  . 

29.  Sohn  des  Ober  st.  Sohn,  Ober. 

* • Zu  Puy  en  Velay  besizt  H.  Bertrand  - Roux  Ge- 

birg'sarten  der  Umgegend,  so  wie  zu.  Clermont  in 

Auvergne  die  Hrn.  de  Laizer  , Lecoq  und  Boüillkt. 

3.  Diesen  Katalog  haben  mehrere  Geognosten , wie  die 

• 1 Ilrn.  Merian,  Voltz  , Studer  und  ich  gelesen,  und 

\ * t 

Abschriften  davon  genommen.  Jede  kleinste  Schicht' 

des  Neuburger  Jura  wird  darin  beschrieben. 


* i 


0 Der  Druck  hat  » gestört  durch  mancherlei  Hindernisse,  deren  Besef-  v 
tigung  weder  dem  Verfasser,  noch  dem  Herausgeber  möglich  war, 
länger  als  zwei  Jahre  und  drei  Monate  gedauert ; dief»  zur  Entschul- 
digung für  die  vielen  Zusäzze  und  berichtigenden  Nachträge. 
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Seito.  Zeile«  . 

• * f 
* ) *9 

11»  12«  Rallingen  8 t,.  Rollingen*.  c . , . ‘ 

— In  der  Schweiz  vergafa  ich  die  grofse  Gebirgs* 

~ . arten • Sammlung  des  berühmten  Esche»  in  Zürich 

anzufiiliren . welche  hoffentlich  bald  durch  seinen 

% • * ' w * X 

Sohn  vervollständigt  werden  wird.  In  dieser , aus- 

w\  ‘ > / • r 

* / : ’ , . wenigstens  4 bis  6000  Stücken  bestehenden , Samrti* 

"Jung,  finden  sich  Suiten  aller  Theile  der  Schweiz; 

^ /'  / N 

f * • t \ t 

!'  jedoch  bemerkt  man  sogleich,  dafs  der  verstorbene 

* \ • 
grofse  Geognost  die  jüngeren  Sandsteine  der  Alpen , 

selbst  die  Nummuliten  - Sand  - und  Kalksteine  mit 

* • i ** 

- • Grauwacke  verwechselte.  Möchten  seine  hinterlasse- 

nen  Profile  und  Manuskripte  bald  herausgegeben  werden. 

Die  Sammlung  des  Ratlisherrn  Rengof.r  in  Aarau 

i * ( 

ist , was  den  Aargauer  Kanton  betrifft , höchst  voll*  . 

•V  ständig.  - * - 

i * , ■ ► *•  % 

12«  6«  Nach  Arzte,  sezze  man  Dr.  Mazzi» 

— — 7*  Nach  Rom  sezze  bei  Prof.  Carfi,  - - 

\ 

i * 

13.  5.  In  Italien  vergafs  ich  die  Gebirgsarten  - Sammlung 

des  Hrn.  Grafen  da  Rio  in  Padua  zu  nennen,  wel-  , 

„ . N ehe  vorzüglich  für  die  Euganeischen  Berge  wichtig 

N ist ; in  Pavia  besizt  Prof.  Cehprisi  die  Gesteine  des  - 

j-  . 4 * ' / I .t  - 

Val  Camonicar  und  in  Varese  sammelt  Apotheker 
* Borry.  * ’ \ * / . 

i ' • * 

— 17.  Nach  Fest,  hinzuzusezzen  Hr.  Laiher  hat  Gebirgs- 

* • , ' » 

■ arten  aus  Kämthen  und  Idria . und  Hr.  Berg- 
hauptmann  Guzmann  besizt  die  Fisch  und  Insekten« 
Abdrücke  von  Radeboy  in  Kroatien* 
t 14.  * 33.  (Zusaz.)  Hr,  Paiitsch  hat  seine  grofse  Sielenbürgi - 

sehe  Sammlung  (25  Kisten)  in  einem  Saale  des  K;  K. 
polytechnischen  Institutes  aufgestellt.  ^ 

» , t «r  » ' 

16*  . 9.  In  Oesterreich  mufs  ich  noch  folgende  Lokal-Samra- 

' hingen  erwähnen  s die  des  Hrrt.  Uttinoer  zu  Jene 
1 ; bach  bei  Schwaz  in  Tyrol , jene  des  Dr.  Storch  zu 

'•  Gaslein , die  des  Dr.  UtRAM  in  Brünn  9 da  Dr«  f 
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16. 


17. 


18. 


Seit*.  Zeile.  • 

Stolze  tu  T'öpliz^  des  Dr.  Kroll  zu  Karlsbad , die 
für  Ungarn  bedeutende  des  Prof.  Schuster  zu  Pesth • 
19.  beizufügen  t vDie  bedeutenden  Sammlungen  t Beleg« 
der  grofsen  geognostischen  Karte  fachsentj  sind  lei— 
'.der  noch  alle  eingepackt. 

31.  (Zusaz.)  Das  Jenaer  Museum  enthalt  die  berühmte 
W-ALCH’sche  Petrefakteh  - Sammlung  und  die  Belege 
,zur  HEiM’sehen  Beschreibung  des  Thürin gerwaldes9 

so  wie  viele  Alluvial- Knochen  u»  s.  w. 

/ N • 

12«  Nach  llseburg:  die  Hrn.  BauersachS  jn  Zellerfeld , 
Dr.  Zimäermahn  und  Hr.  Mugoe  in  Klaus  thaU 
16.  Nach  Menckes  und  Hr.  Krüoer.  « 

. m • i 

■ , Hr.  Keferstehst  hat  uns  noch  mit  manchen  Deut- 

/ ' \ i ■ „ 

sehen  Sammlungen  bekannt  gemacht  (s«  Deutschi.  • 
\ geolog,'  dargest. , Bd.  IV,  Heft  2).  Wir  entnehmen^ 
daraus  folgende  Angaben:  zu  Düren  bei  dachen  l£r. 
Schuld;  zu  Siegen  Hr.  Schmidt  (Kohlen  - und  Schie-  < 
f fer  - Formazion)  ; zu  Trier  die  Gesellschaft  niizlicher 
Untersuchungen  und  Hr.  Steiringbr  ; zu  Kusel  Hr. 
Hepf;.  zu  Bann  Prof.  NÖggerath  uud  das  Ober-Berg- 

/ 1 v i | m 

amt;  zu  Minden  Dr.  Meter;  zu  Obernkirchen  im 
, Lippischen  Hr.  Bergrath  Fröhlich  ; zu  Hannover  Hr. 

' JuoiER  ; zu  Klausthal  Hr.  v.  Groihe«  der  die  Jor 

...  i ' • 

» ' ' \ / , 

DAw’sche  Sammlung -besizt.;  zu  Halle  das  IJniversi- 
**  « * 1 | * * 

. täts-  Museum,  Hr.  Rath  Bückling  (Alpen  - Gebirgs-  * 

arten);  zu  Berlin  das  Ober -Bergamt  ( Preufsische  Uo-  - 

* • 

,kal- Suiten),  Major  v.  Jasky,  Prof.  Kloder,  Dr. 
Bergemanr  u.  s.  w. ; zu  Königsberg  und  Greifs - 

' i 

walde  die  Universitäts  - Museen  ; zu  Breslau  das  Mu- 

i 

seum  (vier  Sammlungen),  eine  oryktognostische,  eine.  . 
allgemeine  geognostische , eine  aus  Schlesischen  Ge«  . 
birgSarten  bestehende,  und  eine  vierte  für  PetTefafc- 

ten)  5 zu  Habel  schwer  dt  der  Herr  Bürgermeister 

« « /«  * % 

Hallxarn  (der  auch  Mineralien  verkauft)*  zu  Tha- 
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Stito,  ZoÜf* 


» • 


19. 


24. 


randt  dal  Forst  • Institut;  su  Freiberg  die  Hrn. 
Freizsisben  und  Prof.  Naumann  ( Skandinavische 

1 » # 

Suiten  ){  za  Klein  - Waltersdorf  Hr.  Baron  v.  Oos* 
leben  ( Italienische  Mineralien ; treibt  Mineralien* 
Handel) ; zu  Schwarzenburg  bei  Schneeberg  Hr.  Ad- 
vokat Lindner ; zu  Johann- Georgenstadt  Hr.  Ost« 
SCHLÄGEL  5 zu  Weimar  Hr.  v.  Göthe  ( Böhmische 
Produkte);  zu  Kreuzburg  Hr.  Salinen -Direktor  Mar- 

‘ ' I 

tini  (Sächsische,  Schwedische  Produkte  undjünga « 
risch  • Bannatis che  Gebirgsarten)  ; zu  Suhl  Hr.  Inge. 

. nieur  Perlebero  ; auf  dem  Meifsner  Hr.  Schaceer; 
zu  Marburg  Prof.  Hessel  (lädst  dortländische  Ge- 
birgsarten  - Suiten  käuflich  ab) ; auf  dem  Habichts- 
walde bei  Kassel  Hr.  Strippe  lmann  (der  auch  ver-  _ 

1 

kauft)  5 zu  Hof  im  Frankenwald  . Dr.  > Schneider 
(verkauft)  ; zu  Regensburg  Major  Petersen  (der  auch 
Stücke  käuflich  abläfst)  , und  Ilr.  Siegtried;  zu 
Wilhelmshall  in  Württemberg  Hr.  v.  Alberti  ; in 

1 1 

Kopenhagen  das  Museum  , Hr.  Graf  Vargas  Bedemar 
(Norwegische  Sachen),  und  Hr.  Forchhammeb  (D<x- 
nische  Inseln  u.  s.  w.).  In  Bd.  V,  Heft  3*  hat  Kz- 
verstein  eine  Uebersicht  der  Skandinavischen  Samm- 
lungen "geliefert.  ■ 

3.  Warschau  SW  Kielce . 1 ' ‘ . 

1 ' 1 ^ 

\ 

4.  Nach  Ferrara,  und  des  Dr.  Gexellabo  in  Catania . 

* , V • . 

9.  Hier  vergafs  ich  das  Madriter  Museum  anzu führen, 
so  wie  das  Museum  zu  Dorpat,  wo  wahrscheinlich 
Hr.  v.  Engelhardt  seine.  Finländischen , Uralischen , 

- Kaukasischen  und  Kurländischen  Gebirgsarten  nie- 
dergelegt hat;  in  Nord  - Amerika  verdient  das  Mu- 
•eum  zu  Albany  Erwähnung,  und  in  Brasilien  je- 
nes zu  Rio  Janeiro • . 

r % " 

6.  'Nach  Institut,  zu  Wien , 


\ 

• \- 
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> ^ \ T 

24.  .8.  Nach  Sammlung  füge  man  bei,  der  Wiener  Petra» 

, t fakten  und  Alluvial  - Knochen»  , ' - 

***  ' » f . % |#'  1 
\ V < * _ 

25.  2.  - Kefersteiw  hat  uns  ferner  mit  folgenden  Deutschen  . 

* Pet  re  fakten  • Sammlungen  bekannt  gemacht;  zu  Gerol- 

stein in  der  Eifel  hei  Hrn.  Bkrnfeld,  zu  IVIinden  bei 
Dr.  Meter;  zu  PVickardhausen  unfern  Göttingen 
bei  Dr.  Wippe  (TßEBRA’sche ' Sammlung)  ; zu  Hil - 
desheim  bei  Hrn.  Kanonikus  DE  la  Tour  , zu  Elan » 
henburg  bei  Hrn.  Rath  Niethack  ; zu  Pabstdorf  bei 

x 1 • Hrn.  Pfarrer  Ballenstedt  , zu  Halberstadt  bei 

1 9 

Dr.  Nicolai;  zu  Halle  im  Universität*  • Museum 
\Solenhofener  Seltenheiten  und  Magdeburger  terziäro 

. ^ • • t 

s Fossilien);  zu  Iba  unfern  Riegelsdorf  bei  Hrn.  In» 

• # * 1 

spektor  Fulda  (interessante  Muscheln*  und  PHanzen- 
Versteinerungen  aus  dem  Zechsteine) ; zu  Erlangen 
im  Universität«  * Museum,  wo  die  ScmiEBKR’sche 

/ * . 1 . 1 . > 

‘ Sammlung  steht*  . Zu  Presburg  soll  Dr.  Niemeteb 

terziäre  Knochen  aus  Loretto  besizzen. 

• ' • ‘ / 

In  der  Schweiz  habe  ich  noch  die  Sammlung  des 

u • • *\ 

Hrn.  Prof.  Meissner,  Sohn,  in  Basel  zu  erwähnen; 
eie  enthält  seltene  elliptische  Ammoniten  im 
schwarzen  Alpenkalke  von  Meiringen , schöne  Engli- 
sche Uebergangs-Petrefakten  und  Dransfelder  terziäre. 
Muscheln. 

' t 1 

• *\  „ 

Hr.  de  Luc  in  Genf  hat  die  . vereinigten  Samm- 
, » / lungen  seines  Vaters  und  Oheims,  und  besizt  aufser- 

ordentlich  viel  Schönes  aus  England , Frankreich , 
Savoyen , Italien  u.  s.  w. ; in  Absicht  auf  Deutsch- 
land ist  seine  Sammlung  mangelhaft. 

\ * * t 

In  mehreren  Orten  der  Schweiz  k^nn  man  Petre* 

• * * • r 

- fakten  kaufen,  u.  a.  am  Belpberg , in,  Aargau 

. . Molassen  • Petrefakten , zu  Solothurn  und  Mojieli 
auf  dem  Saleve  Jur*- Fossilien , bei  Belle  gar  de  die 


■ 1 » 


1 


v 

N 
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26» 


27. 
' 28* 


Grtjnsand  • Petrefakten  von  der  Ferfe  , da  Rhone 

. •> 

a.  ».  w.  ’ v ; •/  . ’> 

25.  Hr«  Deshayes  hat  vorzüglich  Petrefakfen  aus  der 
Gegend  um  Paris9  Bordeaux , Dax  und  Perpignan^  ao 
wie  aus  der  Touraine  und  aus  dem  Calvados  ; Hr.  v. 
FEflussac,  vorzüglich  von  Bordeaux , Dax9  Paris  und 
La  Rochflle ; Hr# , Desroyers  aus  der  yTouraine9 
von  Paris  , vom  Cq.lvad.os  aus  England  u.  s#  w,  ; 
Hr.  Basterot  von  Bordeaux  9 Paris  und  Mastricht. 

26.  Amard  st.  Amend.  • ' 


3.  In  Frankreich  hat  Hr.  Thistar  zu  Orleans  Petre- 

Fakten  und  Knochen  der  Umgegend  ; Dr,  GAiLtARDor 

zu  Liineville  Fossilien  und  Gebirgsarten  aus  Lorrai - 
/ / ' - - 

ne;  die  Hm.  . Bouillet  , \ Deveze,  Bravart  und 
, . ' \ , 
Croizet  zu  Clermont  und  Ifsoire , -besizzen  Gebirgs- 

\ arten  , Knochen  u.  s.  w.  aus  Auvergne . - ' 

•29#  7.  Von  Italienischen  Fossilien  • Sammlungen  vergafs  ich 

folgende:  zu  Turin  bei  Hrn.  Prof.  Borellj  ; zu  Pavia 

das  Universitäts-Museum  und  bei  Hrn»  Prof.  Cendriisc 

' / •'  J 

und  Hrn.  Gavelli,  zu  Parma  beim  Grafen  Samvita. 

ee  (S.  Bronr,  Zeitschr»  f.  Mineral#  No.  6 , 1Ö28) » 
zu  Verona  beim  Grafen  Üreardi  (Fische  von  Bolca)i 
- , . - ' zu  Ronca  b^i  Giacordo  Cavagion  (Fossilien  vom 

Ronca»  Thale  ; zu  Montecchio  bei  Loren zo  Zarro*« 

► • "’s 

1 * N ' , 4 > • \ 

,velio  (verkauft);  zu  Pisa  ifh  Museum  9 wp  die. 

* ■*  % • 

Cualterischen  Fossilien  sind,  in  Genua  bei  Dr.  Sas- 
si  , und  , in  J Sizza  bei  Hrn.  Verani.  ' * 

29#  _ 7#  England  hat  auch  bedeutende  Petrefakten  - Samm- 
lungen, so  u.  a.  in  dem  Institute  zu  Bristol , wo 

das  MiLEER’sche  Kabinet  steht ; im  Museum  zu  Nor - 

» , * ■*  *.  • . 

wich , wo  viele  Alluvial  - Knochen  und  terziäre  Ver-' 

' • / * i . - . 

Steinerungen  zu  sehen  sind ; bei  Hrn.  Märtel!  in 

^ # # ✓ \ . 

Lewes , bei  Hrn.  Sowerbt  m London , der  Vieles 

*•  . \ ^ * 

von  dem  pARKiNsow’schen  Kabinet  gekauft  hat , - bei 

• . ' < ' • . . .,v  ; * 
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29. 

31. 

34. 


Hrr\.  Aims , vorzüglich  Pflanzen  • Abdrücke;  In  der 
geologischen  Gesellschaft  zu  London  und  zu  Penzan- 
ce  in  Cornwallis  (einzelnes). 

In  Edinburg  stehen  im  Museum  viele*  Pflanzen* 

• > 

Abdrücke  aus  der  Kohlen  - Formazion,  indessen  schei- 

\ 

nen  die  Schpttischen  Gcognosten  mit  der  Petrefakren« 
kunde  jezt  erst  vertrauter  zu  werden. 

In  Kopenhagen  hat  Hr.  Forchhammer  die  Däni- 
schen Petrefakten ; die  auch  im  Königlichen  Museum 
‘ * . > 
und  in  dem  Kabinette  des  Kronprinzen  sich  Anden« 

In  Schweden  führt  . Hr.  Kefersteist  unter  andern 
die  lokalen  Petrefakten  - Sammlungen  der  Universität 

i < 1 

Upsala  , des  . Berg  • Kollegiums  und  'Museums  zu 
Stockholm  y der  Universität  Lund  u.  $•  w.  an. 

I N * • I — ' 

In  Norwegen  haben  vorzüglich  die  Hm»  Keilhau 
und  Beck  Fossilien  gesammelt  (s.  Deutsch]»  geol. 
v dargest.,  Bd/  VI Heft  l).  • \ 

18.  Ilr.  Catullo  ist  aus  Belluno  gebürtig,  und  lebt 
in  Vicenza • 

* , 

16,  und  leztere  sezzen  st.  und  sezzen. 

4.  ln  den  Alpen  findet  man  körnige  Kalk  - und  selbst 
Gyps  - Stöcke  unter  denselben  geognostischen  Verhält« 

/ ^ 9 

rissen.  Der  Gyps 'kommt  hin  und  wieder  am  Fufse 
"der  Gebirgs  - Züge,  wie  am  südlichen  Fufse  des  Gott- 
hards , im  Glimmerschiefer  der  Canaria  - und  Be» 

. dretto-  Tiiäler , und  im  Walliser  • Lande  hei  Sion9 
St • Leonard  t Turtman9  Naters , Viesch  u.  s.  W.^ 

vor.  tind  um  dem  Montblanc , in  den  Thälern  von 

» ; 

, Chamo uny , Ferret  und  in  der  Allee  blanche *,  An 
andern  Orlen  stöfst  der  Gyps  sowohl  am  Fufse,  als 
in  der  Mitte  der  Kette  hervor;  wie  jener  am  hohen 
Passe  auf  dem  Mont  -Cenis , in  den  Thälern  der- 


v I 


Maurienne  und  Tarentaise  u.  8.  w. 

38.  l3»  ' Avigliana  st.  Avigliano • 

(.  / * . ■ ' 
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40. 


45. 


49, 

• N 

53. 


57. 
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v 

4 

39.  9*  Die  Serpentine  von  Zobten , Frankenstein  u.  «.  w. 

» . *v  V 

• in  Schlesien  kommen  unter /ähnlichen  Lagerungs- 
Verhältnissen  im  Gneifa*  oder  Granit  Gebirge  vor. 
27*  (Zusaz.)  Hr.  Glockeb  schildert  einen  Kieselschic* 
schiefer  der  neben  diesem  Frankensteiner  Serpentine 

i ^ * 

sich  findet  (s.  Beitr.  zur  Kenntn.  der  Sudeten-Länder). 

> • am  Schlüsse  (Zusaz).  Es  gäbe  noch  jüngere  Sye- 

v nit  - Felsarten,  wenn  der  Vyrendische  Ophit  in  Wahr. 
\ heit  eine  Ablagerung  der  Flözzeit  wäre,  was  noch 
nicht  bewiesen  worden  ist  * aber  doch  seyn  könnte. 
35.  latifrons  st.  laitfronS • 

% - ^ , 

9.  (Zusaz.)  ' Aixin’s  Beschreibung  der  Schaalsteine 

des  Cadris  Idris  in  W'ales  bestätigt  meine  Hypothese 
. ' ( Geol . Transact»  sec • ser0  , Fol»  //)• 

16.  In  Frankreich  hat  man,  am  Vorkommen*  der  Am- 
moniten im  Uebergangs  • Gebirge  gezweifelt,  eine 
1 * * 
Thatsaclie,  die  auf  den  Angaben  von  Lasius  , von 

Schlothkim  ii.  A.  beruhte;  in  neuester  Zeit  ist  dieses 

unwiderruflich  durch  den  Ammonites  primordialis 

Schloth.,  durch  die  P 1 a n u 1 i te  n im  Hofer  Schiefer 

und  durch  Ammoniten  des  Hrn.  Poibieb  St.  Bhicb 

/ 1 * 
im  Ardennen  - Kalke  bestätigt. 

3.  Elmau  st.  Elman , - 

„ # f * * * i 

14.  (Zusaz.)  Hr.  v.  Büch  hat  uns  den  rothen  Sandstein 
Kärnthens  im  Sextenthale , bei  Sexten , Innichen  und 

S ■ . t 

Tadulüy  auf  der  Nord  - Seite  des  Gailthalest  zwischen 

' Kalk  und  Schiefer  von  Tilliach  bis  Koltschach  und 

' • # ' 

Kreuth , kennen  gelehrt,  so  wie  im  Garnilsbach  bei 
Vogorza  9 zwischen  Lind  und  Stjockenboy , bei  Al- 
• tenhofen , um  PVindisch  Bleiberg  u.  s.  w.  - y 

29  (1.  30.  Sau  St.  Save • v 

/ 1 * ' 

. • lezte  Zeile.  Die  grofse  ScHRopp’scbo  Karte  Deutsch * 

1 „ lands  ist  vorzüglich  zu  empfehlen. 

67.  5.  Jvanchicza  st«  Ivanschieza* 


65» 


66. 

> • 
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67. 


68. 


69. 


71. 

73. 


74. 

75. 

« 

77. 


' 79. 
80, 


81. 


82. 


83. 


Zeile.  ' ‘ ^ \ • 

8.  Drau  ft*  Drave . 

.*  * ( , , ' , ^ 

26.  Gumpoldskirchen  st.  Gumpeldskirchen « 1 

* ■» 

27.  Dreistetten  st,  Dreistellen • t 

• • * v 
5.  Kandersteg  st,  Kandersterg.  * 

34.  Schwaig  st*  Schweig . - 
, „ / 

. 35.  JVlaiselstein  st.  TV ai  seist  ein»  , 

2.  Aiithal  st.  Anthal.  ( 

3.  Merligen , Adelhoden , st.  Blamenstein9  Char~ 

may  , Villeneuve • 

* 5.  * Montmeillan  st.  Mont  Meillcjt* 

t 

10*  JVimpassing  st.  TVien . v , 

. t . . * . 

3.  «Sa«  st,  «Saue.  . '•  * /. 

i i * , 

23,  Keferstein  will  den  rothen  Ammonitenkalk  nur  über 
' ^ dem  ' Sandsteine  "und  Salz  - Gebirge  und  unter  dem 
weifsen  Kälke  seine  Stelle  anweisen.  Obgleich  dieses 
Gestein  da  häufig  vorkommt,  so  findet  man  es  auch 

in  anderer  Lagerungs  - Beziehung.  l 

> • ■ ”,  ' , ■ • ! 

22.  Bergkalkes  st.  Berges.  ^ 1 

• i 

21*  Scheffau  st.  Scheffan. 

% 1 1 , 

1.  KEFEnsTEi3r  sah  ein  dem  Orthoceratites  communis 

Wahl,  ähnliches  Petrefakt  bei  Hallstadt • 

* n ' N 

23.  Kalksteine  um  Aftemau , im  st.  Kalksteine,  kn. 

26.  ' Gamsalpen  st.  Gemsalpen • 

- 1 

3.  Schwangau  st.  Schwengau . 

* 1 * 9 ' .i 

26.  Ahersee  st.  Ahensee • 

i , i ' • • 

27.  Fussen  st.  Fussenet «•  ' 

27.  die  Oelmauer  im  Ettal  * Valdep9  st.  die  O eimauer  * 

' «■  V , . ! - J . 

A Valdep  % 

' 28.  Im  Eihel  st.  Eihel . 

, » « « 

*'  9.  Szamohor  st.  Szamohar , 1 - * 

‘ i ’ * \ ^ 

- 21.  Klaufsfurt  ft.  Claufsford . 

16.  Studer  fand  in  diesem  Lager  bei  mehrere  Ver- 

steinerungen, theils  denjenigen  des  Muschelkalkes  ähnlich. 


/ 
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83.  26.  Ansehen  und  die  st.  Ansehen,  die.  , . 

, \ N * * » * * 

84»  . 17.  Die  Hrn.  Keferstein  und  Lili.  v.  LixitwBAcH  rech- 

\ . i ' . * 

nen  diese  Muscheln  » haltigen  Lager  zum  Flöz  • Gebirge, 
. und  schliefsen  daraus  auf  das  jüngere  Alter  des  Salz- 


1 

✓ 


Gebirges. 


85. 


22.  Traisen  st.  Traisam . . 

* \ - 1 , / 

x • • i 1 • e 

86.*  6.  Zwischen  Thun  und  Hex  lommt  der  Gyps  hei  TLeU 

singen , in  den  Kander  - und  Adelbodejt  - Tbälern, 
am  Hahnenmoos , Truttlisberg  , Chritien  9 Pillon 


u.  s.  w.  vor. 

- i 

t \ 


89. 


- 90.  ' 

■ 92. 

— , 13. 


93, 


94. 


22.  Erlajjh  st.  Ela-ph»  * . * 

< . . * * 

30.  Jägeraljjo  st.  Jägelalpe ..  - • \ . i ‘ . 

' L 

« • Die  Hrn.  Keferstein  u$d  Lill  r.  Lilienbach  haben 

V ' X.  , # / 

durch  Beschreibungen  und  Profile  die  Lage  der  Salz- 

v V 

Stöcke  im  Alpenkalke  neuerdings  schön  dargestellt;  in- 

, • % # ^ 

dessen  scheint  uns  der  erstere  Geognost  im  Irrtbum 

befangen,  wenn  er  nur  Sandstein  und  keinen  Kalk 

• » / 

unter  dem  Salz -Gebirge  annimmt  (s.  Deutschi.  geol. 

X _ — 

dargest. , Bd.  V , Heft  3 , u.  Zeitschr.  f.  Mineral. 
-1828,  No.  10).  ' . . v • ‘ • ' 

*' 1 * . n • i i * 

7.  und  von  st.  et  de • s , 

» m 

15.  Saanthale  st.  Saamtliale . \ v s 

> - *■  . * < ; 

3.  einen  stehenden  Stock  st.  eine  SUulen  - Reihe. 

5.  Zeolithe  st.  Zoolithe* 

des  Kalkes  st.  der  Kette*  " 

‘ • >.  v 

' „ ' • • t * . . 

15*  ; rechten  st.  linken» 

20»  Glimmer  - führender  Sandstein  st.  Glimmerschiefer. 

- . . - . ..." 

18  u.  22.  Fitou  st.  Fiton*  v -,  ^ . 

t Dufresnot  behauptet,  dafs  die  Gypse  von  Cazouls 

und  Fitou  zum  Liaskalke  gehören  (Jan,  • des  Miner, 

. ' iö28).  •;  . •'  • > ‘ * 

J ' " * 

/ » * \ , — 

35.'  neben  gewissen  st.  in  gewissen,  ~ 

N - • ' ' - * ■ . 

• - ^ . s «•  ' 


* *-  ( 


; < ■ 
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95*  21.  vereinigten  st*  verdickenden*  . 

— 26*  Vtnas  statt  V enar • j. 

. • * 

_ 96.  , 1*  Srabcrnicza  statt  Strabenicza • 

/ 

— 3.  Kressova  statt  Kressora,' 

9 %■ 

——  14.  Silberleite  bei  * Biberwier  statt  Silberleiter • \ , . 

, • i ‘ 

— 21*  \Urfelde  statt  Ürjelda • . , y 

. * i 

. — . 24*  ajn  Fufse  des  Wuchseisteins  im  Höllenthale  statt  im 

v * * » % I 

Höllenthale • , 

$ * , 

97.  26.  nachbarlichen  Bergen*  Gegen  Norden  verbindet  er  . 

i sich  mit  dem  Vogels-  und  Schimxi  scherberg,  Er  be- 
steht * . • • statt  nachbarlichen  Bergen».  Er  besteht. 

* • 1 * * t t < 

101*  3.  sandig  und  scheinen  zu  einer  alten  Formation  zu  ge* 

, hören.  Dichten  rothen  st.  sandig,  und  sehr  alte  Stöcke 

1 * ; \ _< 

dichten , rothen.  • 

‘ 4 ' t * / * 

106.  1*.  Schiefer«  Kohlen  statt  Kohlen*  r V * 

' - 1 / . • i , 

— — über  6tatt  in.  • % , 

108.  16*  Beweise  im  Flöz  - Gebirge,  statt  Beweise. 

- * * . > 

110.  22*  diese  Menge  statt  diese  in  Menge.  ^ / 

112.  2.  v In  schwarzem  Kalke  des  Mont  Joly  in  Savoyen , so 

< wie  in  der  Tarentaise  kommen  lange  , oft  undeutliche 

Belemniten  vor.  Hr*  de  Luc  bewahrt  .einen  deutli«> 

r -V  ' » 1 

eben  Murex  und  Alcyoninm  in  einem  ähnlichen 

4 • t ‘ ^ 

Kalke  der  Gegend  von  Salanche . Wenn  diese  Petre- 

fakten  - führenden  Kalksteine  Kreide  sind  , so  würde  » 

* » * * 

* • • 

, wenigstens  ihr  mineralogisches  Aeufsere  nicht,  zu  die- 

^ A » ' » « ^ * » » « 

V / 

sem  Schlüsse  a jjridri  führen» 

” \ 
117»  18.  beschrieben  statt  geschrieben. 

* > l 

125*  20.  , Bei  Nantes  in  Frankreich  siebt  man  neben  den  Gra- 

nit-Gängen im  Gneifse,  ganz  mit  Turmalin  erfüllte 

\ 1 • 

Sahibänder  dieses  schieferigen  Gesteines,  und  die 
Turmalin  - Krystallc  liegen  alle  in  der  Richtung  des  v 
Streichens  der  Gneifs  - Blätter* 

133*  Am  Ende*  Viele  Syenit  - oder  Granit  • Massen  dürf- 
ten  weit  jünger  »eyn , wenn  die  Behau, tung  de» 

36 
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. Seite*  Zeile*  ' / »-  M 

■ , » . ' . 

Professor«  Weiss  «ich  bestätigt,  dafs  da«  untere  Krei* 
de -Gebilde  bei  Meifsen  in  Sachsen  den  Syenit  unter- 
v lagert*  (S.  Zeitschr.  f,  Miner*,  1827,  Nro#  12, 

und  Kahsten’i  Archiv  , B.  XIV*  ) 

• t v » * i * f 

• • Zimmebmanis  hat  die  ScHMiDT’sche  Theorie  in  seinem 

, * 

^ neuen  Werke*  Die  Aufrichtung  verworfener  Gänge 
u«  s.  w*  1828,  am  Harze  weiter  ausgeführt* 

Am  Ende*  Wir  vergafsen  hier  von  den,  durch  verschwun- 
dene Mineralien  entstandenen , leeren  Raumen  der 

* • 

Gange,  so  wie  von  ihrer  Ausfüllung,  oder  Beklei- 
dung durch  andere  Mineralien  zu  sprechen  ;,  so  z*  B* 
lassen  der  Flufs-  und  Barytspath,  der  Eisenglimmer 
u.  s.  w*  leere  Räume  wahrnehmen,  die  später  von 
Quarz,  Eisenkies,  Kalkspath  u.  s.  w.  ausgefüllt,  ' 
oder  nur  ‘bekleidet  wurden,  ~ Beide  Gang  - Bild ungs- 
Theorieen  erklären  diese  Thatsache , die,  obgleich 
nicht  in  allen  Fallen  , doch  oft  nur  einen  neptunischen 
Ursprung  hat*  Z.  B.  am  Harze  sind  in  einigen  Zel- 
lerfelder -Gängen  die|Kupfer-  und  Eisenkiese,  so  wie 
der  Kalk-  und  Talkspath  verschwunden,  und  der  Ba- 
i*  ‘ rytspath  , der  Bleiglanz,  das  schwefelsaure  Blei  theil- 

1 * ' t 

Weise  zersezt,  indessen  wurden  die  leeren  Raume 
durch  Selenit],  Kalktuff,  schwefelsaure  Talkerde, 
schwefelsaures  Eisen  , Eisen  -Hydrat , Kupfergrüu  , 

x , , 4 

Malachit  und  Weifs  - Bleierz  ausgefüllt.. 

141*  18*  Manche  Thon  - Arten  in  Gängen , vorzüglich  in 

t * / , 

' den  Sahibändern  sind  platonisch  zersezte  Gebirgsarten. 
143*  * 2«  Nach  Hm*  Zincxe  linden  sich  die  Selenit  - haltigen 

- , s 

Bleiglanze,  Kobalte  und  Quecksilbererze  am  Harze  in 

Eisen -Gängen  des  rothen  Schiefers,  der  neben  Dio-  . 

\ 

rit  - Stöcken  ansteht* 

* ^ ; / * 

144#  25«  Leu.  statt  f>eo. 

147*  2»  Da  nachbarliche  Vulkane  oft  verschiedene.  Gesteine 

oder  Mineralien  auswerfen,  oder  saure.  Dämpfe  aus- 
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strömen  , so  haben  die  plutonischen  Wirkung«  - Ereile 

^ . 

früherer  Zeit  nicht  überall  die  Gebirgs  - Massen  mit 
denselben  Metallen  geschwängert;  auf  diese  Art  wiir» 

■i 

de  man  die  Anhäufung  verschiedener  Metalle  in  die* 
sen  und  jenen  Gegenden , wie  die  des  Kupfers  und 

\ 

Zinnes  in  Cornwall , des  Silbers  und  Bleies  am  Harzet 
des  Silbers  und  Zinnes  im  Erzgebirge  , die  des  Gol« 

, des  in  Ungarn  u.  s.  w. , zu  deuten  vermögen;  nach 

Wer  Ser ’s  Theorie  bleibt-  diese  ungleiche  Veitheilung 

» * » 

fast  unerklärbar. 

' ' i > 

150*  18»  Frauenstein  statt  Trauenstein . 

« 

152.  29*  Schipp  ah  lieferte  eine  Abbildung  dieser  Gickelsbcr - 

ger  Palmen  • Stämme. 

157.  31.  Bei  Apchon  im  Cantal  statt  in  Canta . 

; 159.  18.  sie  ansprechen  Statt  ansprechen. 

165*  Am  Schlusses  Hr.  v.  Veltheim  hat,  in  der  Zeitschr.  f. 

% 

Min«,  Nro.  10,  1828  , ein  sonderbares  Gang  - förmiges 

* . 

Vorkommen  dieser  Gesteinart  bei  Brachwiz  beschrie- 
ben. 

• • k ^ r 

169*  6»  Scheiderberg  statt  Scheibesberg • 

171«  27*  Auch  gibt  e9  kleine,  statt:  auch  kleine.  , 

173*.  21.  Saldenhofen  statt  Soldenhofen» 

174»  2.  Plizgrund  statt  Plizgrand • 

■ *» 

176*  Am  Schlüsse:  Hr,  Voltz  hat  sich  noch  ausführlicher 

' über  die  Schibmeker  geognostischen  Verhältnisse  in  n 
seiner  Geognosie  des  Elsafses  ausgesprochen. 

178.  29#  Die  Herren  v.  Lill,  Pehtlasd , Bürkart,  Geholt 

und  Berohes  behaupten,  der  erste  für  Siebenbürgen , 
der  zweite  für  Peru , und  die  Andern  für  1 Mexiko , 
dafs  die  Trachyt  - Formazion  auch  £rz-,  und  vor* 
züglich  Gold  - haltig  sey. 

187.  23»  ' Grauwacke  oder  die  Schiefer  ungleichförmig,  wie 

V / 

statt  Grauwacke  ungleichförmig  die  Schiefer,  wie. 

189.  19-  Uchteffangen  statt  Uchtelfongen . 

. 36  * ' 
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191«  8 u*  14-,  carbonaria  statt  corbonaria . 

> —•  9.  lezteres  Fossil  kommt  wieder  in  der  terziären  Braun- 

* V 

•v.  • kohle  bei  Häring  in  Tyrol  vor,  statt:,  und  bei  Htf- 

ring  in  Tyrol  kommt  solche  ebenfall«  vor. 

i - / , ' 

192*  4*  Stigmaria  statt  Stigmoria. 

194.  9.  Hr.  Zinckb  erwähnt  eines  dichten  ■ Kalk  - Stockes 

< * 

auf  der  Grenze  des  Porphyres  und  des  Todt-  Liegen- 
den zwischen  Sulzhayn  und  Ellrich  , und  *im  iothen 

r ' | 

Porphyr  - Konglomerate  zwischen  Zorge  und  Rothe - 

s • Sitte . • • v 

> * » < 

,195*  15.  grÖfatentheils  [die  Eigentbiimlichkeiten  statt  gröfsten- 

theils  durch  die  Eigentbiimlichkeiten. 

\ 

— 16  n.  17.  bedungen  au  haben  statt  bedingt  worden  zu 

, * . . * 

seyn. 

198«  . 21.  Neuerdings  bat  Hr.  Prof,  Bronn  die  Frankenberger 
Carpolith  en,  Blumen  u.  s.  w. , ' so  -wie  auch 
Poa  phalaro'ides  Schloth.  als  verschiedene  Tbeile 
eines  Cupressus  (Jlmanni  bestimmt  (Zeitschr.  f.  Mi- 

' 4 ’\ 

neral.  • 1Ö28);  indessen  sieht  * Hr,  Ad*  BRONOirrARr 

_ ’ - r ' 

solche  als  Fucoides  Brardii  an. 

201.  24«  Brock  statt  Morck • 1 , - 

1 ' * * 

202.  23.  , Carentan  statt  Corentan * 

4 

— — Cartigny  statt  Cortigny . 

205*  2.  Carentan  statt  Corentan. 

208.  11»  Die  mit  derGeognosie  der  Vogesemo  vertrauten  Her- 

ren Voltz  und  E.  de  Beaumont  stimmen  ganz  mit 
uns  überein*  Lezterer  hat  (^«n,  des  Mines  ; Vol.  I , 
1827  und  1828)  die  ungleichförmige  Lagerung  des 
. Vogesen  - Sandsteines  Uber  dem  Kohlen  - Sandsteine 
deutlich  dargestellt  und  mit  Durchschnitten  erläutert. 
Wir  theilen  seine  Meinung,  nach  welcher  ein  Theil 
' der  Vogesischen  Konglomerate  den  Zechstein  ersezt  ; 

denn  die  Beweise  gleichzeitiger  Bildung  verscbie- 
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. 213. 


217. 

221. 

222. 

223. 

224. 


225. 


226. 


Zeile.  . 

m y 4 ^ 1 

«Jener  Gebirgsarten  , in  verschiedenen  Gegenden,  wer« 

den  täglich  zahlreichere 

• • Die  weiften , meist  runden , Flechen  , die  nicht  nnr 

im  röthlichen  bunten  Sandsteine,  im  rothen  Ueber* 
gangs-  und  Flöz  •»  Sandsteine , ja  selbst  im  rothen 
Keuper  Vorkommen , "könnten  wohl  durch  die  Säure 
sersezter  Eisenkiese  entfärbt  worden  seyn. 

*>  t • 

5 • Krystallisirter  Quarz  kommt  im  Flöz-Gypse  bei 

• « t , ^ 

Fahnern  unweit  hangensalze , wie  in  den  Pyrenäen 

und  in  Spanien  vor;  Eisenglimmer  ist  nur  aut  Je*- 

/ 

teren  Gegenden  darin  bekannt. 

12«  hemicardius  statt  hemicordius • , 

21»  Fachdorf  statt  Fochdorf . 

10-  Fester  statt  Fässer • - * 

* 15«  mitratus  statt  nulratus . 

X 

7.  und  22 5#  Z.  5«  Hr.  Hoffmann  hat  diesen  zweifel- 

. . * 

haften  Heinberger  Ornitholith  iu  den  Lias  ver* 

i * . 

sezt,  so  wie  die  B e 1 e m n i t e n und  G r y ph  i ten-  * 

Lager  des  Leine  •'Thaies , die  Hr.  Prof.  Hauimafs,  . 

\ 

aus  Versehen  , zum  untersten  Muschelkalke  rechnete. 
(S.  Deutschi.  geol.  dargest. ; B.  V,  H.  3.)  Belem- 

* • 4 * ß 

niten  sind  mir  übiigens  ganz  bestimmt  im  Müschei* 
kalke  Frankens  vorgekommen.  * 

23.  Dieses 'Vorkommen  bedarf  Bestätigung,  vorzüglich 

i % * 

da  Hr.  Prof.  Schübler  meldet , dafs  ihm  nichts  dent- 

9 l 

liebes  von  diesen  Nummuliten  zu  Gesichte  ge- 
kommen ist« 

i*  1 • ^ e • * < a 

7.  Schöne  talkhaltige  Lager  sind  häufig  im  'Schweizer 
rischen  Muschelkalke,  der  in  Streifen  und  Kuppen 
unter  dem  Jurakalke,  selbst  hin  und  wieder  ziemlich 
weit  in  dieser  Kette  vorkommt,  und  von  Seckingen 
am  Rheine  über  Habsburg , Schinznach , Denschbu - 

s • ■ * > 

ren , Oltigen , Eplingen^- hinter  der  Balmfluh  bei 

% A*  '*  ft  • ^ • — 

Solothurn  bis  gegeu  Biel  zu  verfolgen  ist«  . - 
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227«  21«  Hinter  der  Balmfluh  oberhalb  Solothurn  entdeckte  Herr 

Hugi  ein  schönes  * der  Hoffma  wirschen  Theorie  sehr 
entsprechendes,  Gyps  - Vorkommen  im  Muschelkalke; 

der  Gyps-  bildet,  in  der  Mitte-  der  Muschelkalk- 

# " 

Kuppe,  einen  trichterförmigen  Stock , der  durch  drei 
Sahibänder,  .namentlich  durch  grofszellige  und  klein- 
aeilige Rauchwacke  und  talkhaltige  Kalke  vom  wah- 
ren Muschelkalke  getrennt  erscheint«  Um  diesen 
Enkriniten -Muschelkalk  biegen,  sich  folgende  Lager: 
zuerst  theils  sandige,  grauschwärzliche  Liaskalke  mit 
eisenschüssigen  Oolithen,  sodann  eine  grofse  Ooli- 
then  - Bildung  , ein  dichter,  weifslicher  oder  gelber, 
theilweise  kleinkörniger  Kalk  mit  undeutlicher  Schich- 
¥ tung  und  wenigen  Fossilien,  endlich  kommt  darüber 
der  dichte,  so  Muscheln -reiche  Schildkröten-  und  * 
Krokodilen  - Kalk  von  Solothurn , der  längs  der  Jura - 
Kette  von  Biel  aus  über  Solothurn , Arburg  bis 
■4  über  Aarau  eine  kleine  isolirte,  durch  ein  Thal, 
oder  zwischen  den  beiden  leztgenannten  Städten  durch 
die  Aar  vom  Jura  getrennte  , Gebirgs  - Reihe  bildet. 

18.  Blamont  statt  Blumont, 

. 

11«  Aufserdem  verbinden  sich  diese  dunkeln  Kalk-Schich- 
ten bei  St,  Girond  mit  dem  deutlichen  .Lias  • dem 

4 * * * » - 9 

Gryjjhaea  cymbium  Lam«  führenden  Kalke. 

23«  Ziano  statt  Liano • _ 

24«  Falcade  statt  Fulcade . >. 

* *'  * ' / 

/ 

28«  Posena  statt  Pofena • 

. Hoffmak»  glaubt,  gegen  Hausmann’s  Ansicht,  dafc 
Keuper  das  Leine-  Thal  zwischen  Arendshausen  und 
Sulzerhelden  bildet. 

« 4 I » 

17.  Jenseit  Solothurn  ist  kein  Keuper,  wohl  aber  siebt 
man  Molassen  - Parthieen  mit  Pflanzen  - Abdrücken  auf 
.dem  Jurakalke  4m  Fufse  des  Gebirges;  erst  weiter 
. nordöstlich  kommt  der  Gyps  - haltige  Keuper  im 


229 . 

* A 

230. 


236. 


239. 
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Kanton  Basel  und  Aargau  9 wie  z.  B.  an  der  Staf - 
felsegg  zwischen  Aarau  und  Donschburen  u.  8«  w., 
vor.  In  Mineralogischer  Beziehung  ihn  ein  einige  Keu- 
per «Sandsteine  der  Molasse. 

21. 1 Hr.  v.  Beaumoki  bat  dio  Auflagerung  des  Keuperi 

über  dem  Muschelkalke  bei  Bourbonne»les-  Bains  t 

* v . , 

Senaide  und  La  Marche^  durch  Profile  erwiesen. 

240.  5.  Voltz  dem  bunten  Sandsteine  fremde  statt  Voltz  den 

' * . ' 

bunten  Sandstein  und  fremde. 

» • 

Man  vergleiche  die  Abbildungen1  dieser  Keuper- 
Pflanzen-Abdriicke  in  Jaeoer’s  Werk  über  die  LVürt» 

X « 

temberger  Pflanzen  - Versteinerungen  , 1828. 

Würden  diese  Knochen  nicht  eher  den  Amphybien 

oder  Ichthyosauren  ähnlichen  Thieren  gehören? 

3.  v.  Bbaumont  beschreibt  dieselbe  Gebirgs  - Folge  bei 

Bourborine  • les  - Bains ..  • 

242.  19«  Anven  statt  Auven . ' . « 

« % < 

243»  27.  Der  Malachit  •führende  Sandstein  bei  Les  Farges 

in  der  Correze  dürfte  auch  zum  Keuper  gehören. 

244*  6.  und  250  am  Ende.  Wir  müssen  iezt  anerkennen, 

dafs  eine  Spielart  der  wahren  Gryphaea  arouata 

Lam,  in  dieser  Gegend  vorkommt,  wie  z.  B.  in  dem 

Lager  kalkigen , grobkörnigen  Sandsteines  bei  Sto - 

\ pfenheim » 

25 1#  Am  Ende  und  253.  Z.  11.  Graf  Münster  hat  später 
eine  andere  Meinung  ausgesprochen  y nämlich  dafs  im 
* Lias  • Sandsteine  keine  identische  , oder  nur  analoge 
Versteinerung  des  Jurakalkes  vorkommt,  indem  die 
Fossilien  der  eisenschüssigen  Oolithen  zwischen  bei« 
den  vorgehenden  Gebilden  die  grÖfste  Uebereinstim* 

' f \ 

xnung  mit  jenen  des  Jurakalkes  haben.  ( S.  Deutschi. 

« 

geol.  dargest.;  B.  V,  H.  3.} 

266.i  1.  P autsch  soll  einen  Ammoniten  in  dieser  For- 

mazion  am  Kahlenberg  bei  T'Vicn  gefunden  haben. 


/ v 
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268.  * 16.  so  wie  332.  Z.  22.  Diese  sonderbaren,  grün  gefle:k- 

ten  , hin  und  wieder  Feldspath»  und  Glirorner- Kry» 
stalle,  und  Blätter -Abdrucke  enthaltenden,  mehr  cder 
Weniger  fest  zusaromengekitteten  Gesteine  sind  leine 
. Mergel,  sondern  sic  scheinen  eine  unter  Wasse:  ge- 

' i * 

bildete  vulkanische»  trachytische,  oder  Bimssteil- ar- 

. » - 

tige  Ablagerung.  Der  Ursprung  jener  Staub  - artigen 
Auswürflinge  mufs  oft  6ebr  weit  von  Gegendes , wo 
solche  Gesteine  Vorkommen , zu  'suchen  seyn<  Lill 
v.  LrLiENBACH  hatte  die  Felsart  zur  Kreide  rechnen 

\ 

• wollen.  Sie  bedecken  - oft  das  Calizisch*  Bukowi- 

* 

nische  sowohl  . als  das  Siebenbiir gische  ( vielleicht 

terziäre)  Salz  - Gebilde.  Ich  fand  dieselben  bei  Rho - 

> * ' 

naseck  und  Sugatak  in  der  Marmarosch  u.  8.  w. 

ß 

269.  19.  Lill  führt  im  Karpathen  - Salz  - Gebilde  Gryphi- 

* • 

ten,  Madreporen,  Fisch  - Zähne  u.  s.  w.  auf9 
und  zählt  dasselbe  mit  Schindle»  zu  den  Flöz-For« 

* \ 

mazionen;  Partsch  aber  scheint  geneigt  solches  Ins 
terziäre  Gebiet  zu  versezzen.  Sollten  nicht  in  Ga* 

lizietiy  Siebenbürgen  u.  s.  w.  Salz,  wie  Schwe- 

\ * 

fei,  sowohl  im  Flöz- , als  in  terziären  Ablage- 
rungen vorhanden  seyn?  Die  Salz  - Gegenden  von 
Salzburg , Bistrizy  Butosch  und  Deesch  in  Sieben- 
bürgen würden  der  Meinung  Partsch’s  entsprechen  9 
jene  von  Sugatak  eher  der  Lill  sehen  Klassiflkazion. 

270.  24*  Bielach  statt  Bielack • 

271.  Am  Ende.  Der  Taviglianaz*  Sandstein  kommt  auf  der 

südlichen  Seite  des  Künder*  Thaies  zwischen  Rolli - 

gen  und  Merligen  am  Thuner-See  (mit  Laumontit) 

* 1 • / 

in  der  nordöstlichen  Schweiz , und  im  Faucigny 

* 1 # 1 

vor.  Lill  v.  Lilienbach  beschreibt  bei  Abtenau 

\ 

im  Salzbur  gischen  ein  nicht  unähnliches  Trapp  - arti- 

ges  Gestein,  und  machte  uns  mit  den  neueren  Trapp- 

% 

Lagern  im  Karpathen  - Sandsteine  Mährens  bei  Faskau. 
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unweit  Fridek  , bei  Teschen  und  bei  Franks  ladt  t 

; in  der  Nähe  von  Freiberg  bekannt.  Endlich  fand 
Studer  einen  Mandelstein  - artigen  Trapp  in  dem 
Saaner  Konglomerate  bei  Saage  im  Kanton  Berit  9 
und  auf  dem  Korpf stock  im  ' Kanton  Glaris ♦ Ob-  - 
* gleich  ich  hier  Taviglianaz  - Sandstein,  and  Trapp 

vereinige , m<5chte  ich  nicht  beiden  Felsarten  dieselbe 
Bildung  zugestehen , vorzüglich  da,  nach  Cordibr* 
Behauptung,  im  ersteren  Muscheln  Vorkommen,  und 
' * auch  Schichtung  nicht  fehlt.  Wäre  der  fragliche 

Sandstein  plutonischer  Abkunft , so  müfste  man  iha 
eher  für  eine,  durch,  unterirdisches  Feuer  veränderte, 
alt  gebildete  Trümmer  - Felsart  halten» 

272.  10.  hat  statt  habe. 

t \ ’ * 

273.  3l.  Gialu  statt  Giolu . • ' < 

^ , 

— 33.  Vascbarbely  statt  V ascharta . L>ibanfalva  statt  Li- 

. 1 i 

benfalva ♦ 

« — Am  Schlüsse  der  Seite.  Bestätigte  sich  Partsch’s  Klassi-  * 
ßkazion  der  Salz  «»Lager  Siebenbürgens  im  terziären 
Gebiete,  60  würde  dennoch  unser  älterer  Karpathen- 
Sandstein  bedeutende  Strecken  Landes  im  SW.  9 SO. 
und  NO.  Siebenbürgens  einnehmen. 

274»  12»  Trentschin  statt  Treutschin • 

279.  8.  sind  als  statt  sind  alles. 

280.  3.  Neuerdings  scheinen  die  Herren  v.  Lill  und  Pusch 

1 ' i 

' wenigstens  einen  grofsen  Theil  des  Karpathen  und 
Alpen  - Sandsteines  mit  dem  Lias  • Sandsteine  verglei- 
chen zu  wollen,  und  KEFERSTEm,  nachdem  er  einige 
Zeit  dieselbe  Meinung  getheilt , hat  im  verflossenen  , 
Jahre  dieses  Gsbilde  mit  dem  grünen  Sandsteine  der 

” v * 

i Alpen  vereinigt , und  nur  leztere  Formazion  in  den 

Alpen  erkennen  wollen.  Es  stüzt  sich  dieser  Geo- 

% ■ ""  i < ' ' 

gnost  vorzüglich  auf  das  Vorhandeuseyn  einer  einzi- 
gen  Sandstein -Bildung  in  den  Alpen , auf  den  inni- 
gen Zusammenhang  der  Alpinischen  grauen  und  grii- 
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nen  Sandsteine,  auf  ihre  Abwesenheit  in  der  Mitte 

\ 

der  Kalk- Lager,  auf  ihr  Vorliandenseyn  unter  die- 
sem Alpenkalke  , auf  das  südliche  Einschiefsen  des 
äufseren  nördlichen  Alpen  - Sandsteines  in  einigen  Oer« 
tern  , und  auf  die  Ueberlagerung  des  grauen  Sand- 
steines bei  Kazzelsdorf  unfern  Aichbigl  im  Wiener 

* 

Becken,  durch  einen  dem  Alpenkalke  ähnlichen  Kalk- 
Felsen  (s.  Deutschland  , Bd.  V , Heft  3). 

Der  grüne  Sandstein  der  Alpen  hängt  wohl  aller- 
dings mit  grauen  < Mergel  - Sandsteinen  zusammen; 
aber  sämmtliche  graue  Alpinisclie  Sandsteine  durften 
keineswegs  diese  Lagerung  haben , eine  Thatsache, 
die  aufserdem  durch  die  Einlagerung  der  Salz  - füh- 
renden Alpen  - Sandsteine  im  Alpenkalkö  hinreichend 
erwiesen  worden  ist.  Den  lezteren  wichtigen  Saz 
verwirft  jedoch  Hr.  Ketersteiüt  in  Widerspruch 
mit  allen  Geognosten  gänzlich.  ‘An  einigen  Stellen, 
wie  u.  a.  bei  • Ternberg  unweit  Steyery  in  Oester- 
reich , schiefst  der  Alpen  - Sandstein  steil  südlich  ein, 
so  dafs  er  den  nachbarlichen  Kalk -Felsen  zu  unter- 
teufen scheint;  allein  derselbe  Sandstein  zeigt  nörd- 
liches  Einschiefsen  im  Baierisclien  Traun  - Thale, 
zwischen  SidelsdorJ  und  Eisenarz . Wollte  man  mit 
Kefebstetn  alle  Alpen  - Sandsteine  in  einem  Gebilde 
vereinigen,  so  wurden  sich  höchst  verschiedene 

Schichten  - Neigungen  wahrnehmen  lassen,  und  man 

% 

würde  den  mineralogischen  Unterschied  zwischen  den 
rothen  Alpen-,  den.  Uebergangs  - und  allen  andern 
Sandsteinen  nicht  erklären  können.  . Die  lezte  Einre- 
de beherzigend , hft  auch  der  genannte  Geognost 
schon  den  rothen  Sandstein  als  eigene  Formazion  auf- 
gestellt  , und'  zum  Todt -Liegenden  zählen  wollen, 
obgleich  er  gar  keine  Porphyr  - Trümmer  fuhrt» 


• ♦ 
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284. 


285. 


Endlich  stehfc  «eine  Beobachtung  bei  Kazielsdorf 

vereinzelt  da.  Wäre  der  Fels  auch  1000  F*  hoch. 

• . » 

so  wurde  dennoch  sein  Zusammenhang  mit  den  Kalk- 
Alpen  nicht  bewiesen  worden  seyn,v  und  er  könnte 
immer  noch  als  untergeordnetes  Lager  im  Sandsteine 
gelten.  Auf  dem  nördlichen  Saume  der  Kalk  - Alpen 
miifste  man  zahlreiche  Unterteufungen  des  Sandstei« 

nes  anzugeben  vermögen  5 allein  Hr.  Kefersteih  be- 

‘ # • ' c - 

gnügt  sich  mit  der  einzigen  , und  widerspricht  so 

der  allgemein  angenommenen  entgegengesezten  Mei- 

, t 

nung  der  Wiener  Ge ognosten.  Sein  System  ist 

höchst  einfach,  und  zur  Beurtheilung  der  Alpen-Ge- 
steine  bequem  ; nur  scheint  es  mir  weder  auf  That« 
Sachen  gegründet,  noch  wurde  solches  bis  jezt  durch 
andere  Beobachter  bestätigt.  ■ 

Hr.  Lill  v*  Lilienbach  geht  nicht  so  weit;  denn 
wenn  er  auch  durch  die  Muschel  - Sandsteine  Salz* 
burgs  und  der  Karpathen , vorzüglich  aber  durch  die 

1 

, Grypliiten-  (Gr.  arcuata  Lam.)  führenden  Lager  je- 
ner Gegenden  einen  Tlieil  ihrer  grauen  Sandsteine 
zum  Lias  und  Lias« Sandstein  'bringt,  so  erkennt  er 
dennoch  an,  dafs  ähnliche  Gesteine  auch  älteren  Bil- 

Al 

düngen  angehören  können. 

34*  N Art  statt  Mannichfaltigkeit#  ' 

21.  Hr.,  Keferstbin  gab  von  jener  Gegend  und  ihren 
Versteinerungen  eine  interessante  Beschreibung;  er 

* ' nimmt  die  Kalk -Wand  als  auf  dem  Sandsteine 
ruhend  an*  . , ‘ ~ 

> 1 

7.  Die  Herren  Keferstein  und  Lill  haben  die  Geo- 

• \ • v ✓ 

gnosie  und  Fetrefakten  - Kunde  jener  Gegenden  weiter 
erläutert  (Zeitschr.  f.  Min.,  1828,  No.  10).  Der 
erste  sah  da  Bulla  und  Tornatella , wie  die  bei 
Gams  9 Hiflau  und  an  der  Wand;  Trochus  - Arten. 
Cancellaria , Donax , Hemicardium , Feetunculusf 
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i 

•.  Venu i ( V . casinoldes  Lam.)  , Inoeeramen  , Dicerati - 

. * * 

ten  , Fungiten  (F.  undulata  und  polymorpha  Golde.), 
•jigaritia,  Diplocterium  Golde,,  Hippurites  ( H . stria- 
ta  Defr.?),  und  Radiolites  turbinata  von  Blaiit- 
ville  ähnliche  Versteinerungen.  , Lill  zählt  in  den 

Muschel  - Sandstein  -Bänken  unter  dem  Alpenkalke, 

» ;*  \ 

aufser  den  vorgenannten  Fossilien,  Voluten,  Fek« 

tiniten,  Terebrateln,  Chamiten  und  Vor* 

\ * 

mikuliten  auf,  selbst  N ummuli ten  and  di« 

* . % 

* 

Gryphaea  arcuata  Lamarcxs« 

• \ • 

15.  Der  nördliche  Abhang  des  Untersbergs  s/4  St* 
von  Reichenhall  zeigt  unter  der  Nagelwand  ein  dich- 
tes , gelblichgraues  Kalk  -Lager , das  mit  Zoophy- 
t e n und  Hippuriten  überfüllt  ist.  Ilr*  v.  Buck 
• vergleicht  leztere  mit  den  von  La  Peyrousb  in  den 
Pyrenäen  beschriebenen  Versteinerungen,  Hr.  v. 

, ' Kleikschrodt  stellt  sie  neben  Radiolites  giganteus 
der  Herren  Neorel  und'  Toulouzaw  , und  Hr.  Ke« 
ferstein  macht  H,  sulcata  und  striata  von  Defran- 
ce  daraus*  Der  leztere  Geognost  verbindet  dieses 
Lager  mit  den  To  rnatel  1 en -führenden  Sandstei- 
nen und  Mergeln  hinter  Grofs  - Gemein , und  legt 
den  Muschel  - Marmor  des  Untersberges  darüber,  wäh- 
rend Hr.  v.  Kleinschrodt  beide  Gebir^sarten  zu 

zwei  verschiedenen  Gebilden  rechnet,  und  den  Hip- 

> > 

p u r ite  n-Lagern  unter  den  Bivalven  * ünd  Odonto- 
< , - \ 
lithen  - führenden  grünen  Sandsteinen,  so  wie  unter 

den  Nummuliten  umschliefsenden  Kreidekalken  zwi- 
schen Oedhof  und  Maierhofen  ihre  Stelle  anweist. 

• * , * 

Die  Herren  v.  Buch  und  Kefhrstbin  sahen  , das  Ge- 

/ 

stein  für  Kreide  an,  weil  jene  Fossilien,  nach  ihrer 
Meinung  , in  der  Vrovencer  Kreide  Vorkommen,  ob- 
gleich ähnliche  Zoophyten  auch  dem  obersten  Jara« 
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kalke  nicht  fremd  scheinen  *.  Bei  diesen  verschie« 

s ' e ► ’ 

denen  Meinungen  bleibt  es  dennoch  höchst  wahr- 
scheinlich , dafs  das  befragte  Hjppuriten  - Lager 
mit  den  Gebilden  an  der  TVand , und  selbst  in  der 

Gosau  u#  s*  w,,  in  einigem  Zusammenhänge  sey. 

f * \ * 

Hr.  Studer  beschrieb  Schweizerische  Sand-  und  Kalk- 

i * s 

, \ 

stein  - Gebilde  und  Pctrefakten  - Lager  , die  einige 

Aehnlichkeit  mit  den  erwähnten  zu  haben  scheinen. 

9 — ■ • 

Doch  bald  wird  man  grofse  mineralogische  und  zoo- 
* logische  Verschiedenheiten  in  beiden  wahrnehmen; 
die  Gebilde  des  Kantons  Bern  sind  leichter  ins  Sy- 
stem zu  ordnen , ihr  Alter  scheint  oft  jünger  als  das 
der  Muschel  - Bänke  der  . Deutschen  Alpen. 

' * i 

Auf  dem  Ammonit-  führenden  Stockhorn  - Kalke, 
mit  häufigen  Oolithen , ruhen  die  Fucoiden  eiq- 
schliefsenden  Mergel  und  Sandsteine  des  Simmentha - 
les;  rothe  Kalk -Lager  bilden  untergeordnete  Massen 
im  Stockhorn , und  vorzüglich  in  den  obersten  Schich- 
ten, wo  einige  Lager -artige  Kohlen  • Stöcke  mit  kaj- 
zinirten  Muscheln , sandigen  Kalkarten  und  Sandstei- 
nen Vorkommen«  Ein  Muschelkalk  trennt  diese  bi-  v 
tuminösen  Gesteine  von  dem  Simmenthuler  Sandstei- 
ne, und  verbindet  beide  Gebilde«  Dem  obersten  Ju- 
rakalke  gewöhnliche  Fossilien  erscheinen  in  Kalk- 

Felsen,  die  in  den  untern  Aktheilungen  des  Sand-' 

Steines  oder  Flisch’s  ein  - oder  untergelagert  sind»' 

% * * 
und  im  Jurakalke  des  Stockhorns  kommen  Gypt- 

Stöcke  mit  Rauchwacke  vor  (. Ann . des  Sc.  nat.  1Ö27).  ' 

Diese  Erscheinungen  erinnerten  mich  lebhaft  an  ähn- 

. ' v % * c> 

liehe  untergeordnete  Gebilde  des  oberen  Jurakalkes 

• -Ä  * • 

Dalmaziens  und  Istriens • Würde  sich  die  Entdek- 

• • ^ / 

kung  der  Gryphaca  arcuata  Lam.  in  den  Karpathen 


« i 

Zeiuchr.  für  Min.  1828,  Nro.  9;  Deutschland,  Bd.  V,  Heft  3;  und 
Isis«  Bd.  XXI. 


»-  / 
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> • : und  in  der  Gösau  bestätigen , so  würde  mau  auch 

\ ' i 

Lias  im  grauen  Flöz  - Sandsteine  jener  Gegenden  er« 

t , * 9 

kennen  können,  und  auf  der  andern  Seite  hätte  man 
noch  ähnliche  Sandstein  «Massen  in  den  Gebirgen  des 
Gurnigels , JVLolesson  und  Voirons  , die  durch  ihre 
Muschelkalk • Lager  zum  obersten  Jurakalke»  oder 
selbst  zum  grünen  Sande  der  Kreide  zu  rechnen  wären. 
287»  28.  hat  statt  hatte.  / 

293.  “ 6*  Lycopodium  statt  Cycopodium . 

— 17.  Die  Herren  Graf  Münster  und  Prof.  Bronn  liefer- 

ten , der  eine  in  Ketbrstein’s  Deutschi.  9 Bd.  VI» 
Heft  1 , der  andere  in  Leonhabd’s  Zeitschr. , 1828, 
Uebcrsichten  der  ihnen  im  lithographischen  Kalke  be« 
kannt  gewordenen  Petrefakten. 

25.  Hrn.  Brongniart’s  Meinung,  dafs  diese  Bohnerze 
zum  terziären,  Gebilde ,*  oder  selbst  zur  Knochen« 

' Brekzie  gehören,  scheint'  bis  'jezt  wenig  glaubhaft, 

4 1 

obgleich  es  terziäre  und  Alluvial  «Eisenerz -Ablage« 
rungen  gibt  ( Ann . des  Sc,  nat. , 1828)» 

297.  26. , Szlankament  statt  Szlankoment . 

301.  3.  Catullo  beschrieb  diese  Jura»  Fossilien  in  seinem 

Saggio  zoolog • ect • 1827.  / 

* » , • . / . 

303.  . 3.  Ostrovizza  statt  Ostrouizza • 

* \ 1 

304.  V 26.  Knin  statt  Kuin, 

. ■*  

— « 28.  ' Premiane  statt  Pramiane . 

X * 

305.  13.  Diese  Echiniten  sind  Galeriten. 

— 23.  Uebergangs- Bildung,  die  das  statt  Uebergangs  - Bil- 

dung, das.  . • \ * 

306.  23.  Colmazzo  statt  Colmezzo . 

• * * 

309*  1.  Die  Herren  Allan,  Brononiaet  , Risso , Haus- 

mann, de  LA  Bechb  glauben  an  grünen  Sand  bei 
Nizza « • 

f 

3 10#  • "•  Die  weifsen  und  grauen  Sandsteine  mit  Pflanzen  «Ab- 

drücken in  den  Pyrenäen  bei  Doguenf  Loubeing  und 


* 

l 
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selbst  Bidache  dürften  nicht  sowohl  im  unteren  , als 

. \ 

im  mittleren  Jurakalke  liegen* 

\ 

10.  in  Skärt&i  bei  Helgoland  statt  in  Skäno  in  Helgoland • 
1.  Karpolithen  statt  Karpholithen . ' 

8.  Zschist  statt  Zischst • 

26 • In  Böhmen  sah  Graf  Stebnberg  Lycopodoliothen  « ar- 
tige Pflanzen  in  der  Kreide* 

19.  Soehygaard  statt  Sahygaard • 

7.  Buckau  statt  Duckam * 

i # * i 

11.  Bischof • Teiniz  statt  Bischofs  Teiniz . t 

5.  Dieser  Thatsache  widerspricht  nicht  das  häufige  Vor« 
haudenseyn  einer  grauen  und  theilweise  grün  gefleck« 
ten  Muschel- Molasse,  die  das  Bellunische  Becken  aus* 
füllen  soll  (s.  Catullo’s  Saggio  ect .), 

14.  Tugay  statt  Tugoy.'  s 

23#  tertiären  Nummulitenkalk  statt  Nummulitenkalk. 

• '#  x Hr.  Graf  Münster  gab  eine  Uebersicht  der  ihm  be- 
kannten Fossilien  aus  dem  grünen  Sande  des  Kressen - 
herges ; er  vergafs  jedoch  die  Belemniten  und 
Inoceramen,  und  wurde  so  verleitet,  dieses  Ge- 
bilde ins  terziäre  Gebiet  zu  versezzen  (s.  Deutsch]., 
Bd.  VJ,  Heft  1). 

18.  Bleibt  Auflagerung  des  Granites  oder  Gneifses  auf  dem 
Muscheln  - führenden  Kalke  des  Berner  Oberlandes* 

t 9 

und  selbst  der  Wechsel  jener  Gebirgsarten  höchst 
zweifelhaft  (s.  Hugi’s  Abh.  in  Zeitschr.  f.  Min.  1828), 
so  haben  wir  dennoch  deirjurakalk  an  mehreren  Stel- 
len  der  Schweizer  - und  Saooy'schen  Voralpen,  wie  in 
Jippenzell , am  Stockhorn , im  Chablais  u.  s.  w.  an- 
nehmen zu  müssen  geglaubt.  Wenn  nun  Kreide  wirk- 
, , , » ^ 
lieh  viele  der,  in  der  Nähe  der  Zentral* Kette  liegen- 

• / 

den,  Gipfel  jener  Gegenden  zusammensezt,  so  würden 
die  Alpinischen  Flöz -Gebilde  um  so  jünger  erscheinen, 

als  man  sich  von  der  Ebene  der  Zeutral  • Kette  nähert, 

" ’ ■ \ ' ' ' . 

* A ~ ^ 
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352« 


356« 


und  die  ältesten  unter  diesen  Flöz  • Ablagerungen  könn- 

, , '.  * • . 

ten  am  Rande  der  Alpen  von  jüngeren  Flöz  • Gesteinen 

. umgebene  Gebirgszüge  ausmachen*  Die  Lage  der  Gur- 

nigel-  und  Foirons  - Sandsteine  gegen  die  des  älteren 

Stockhorns  und  Chabtais  Kalke»  würde  sich  so  er- 

1 

klären!  man  würde  selbst  einsehen  können,  wam® 

4 * * I W 

das  Alpinische  Flöz-Gebiet  nur  Kreide,  grünen  Sand 
und  obersten  Jurakalk  darbietet,  da , die  Jura -Kette 
schon  alle  andeve  ältere  Glieder  der  Jura  -Formation 

^ ' - : L m 0 

cinschliefst , und  sie  nur , von  beiden  Seiten  in  ge- 
wisser Weite,  durch  die  übrigen  jüngeren  Jura-Ab- 

lagerungen  umgeben  erscheint« 

, Sonderbar  genug,  dafs  einer  der  höchsten  Pyre • 
näen. Gipfel,  der  Mont  Perdu  und  sein  Fufs  im 
Cirque  de  Gavarnie , dieselben  Kalkarten  ,•  die  nämli- 
chen Sandsteine  mit  Pflanzen  - Abdrücken  , Nummu- 

* " | r **  ^ 
li ten,  Hahnenkamm -Austern  u.  s.  w.  als  die  zwei- 

i 9 ....  •.  * . 

felhaften  Alpenkreide  - Gesteine  darbieten  , und  in  bei- 
den Gegenden  ruht  diese  problematische  Bildung  auf 
schwarzem  Uebergangskalk  und  auf  Schiefern,  die  mit 

. einander  wechseln«  • , 

Indessen  darf  man  keineswegs  allen  Nummuli« 
ten  kalk  der  Alpen  zum  grünen  Sande  » oder  zur 
Kreide  rechnen ; denn  es  könnten  auch  manche  jener 
Felsmassen  dem  obersten  Jurakalke  zugehören  5 der 
Berg  Voirons  dürfte  vielleicht  selbst  ein  solche»  Bei- 
spiel darbieten.  ^ 

ß.  In  Pommern  , unfern  Dam  bei  Finkenwald , gibt  es 

Braunkohlen  - Thon  (s.  KEiEBSTEra’s  Deutschi  , , Bd.  VI, 

. , * > - . *—“»•  * ; • , ' 

Heft  1. 

' . * 4 

13.  Man  vergleiche  die  Abhandlung  Bhonh’s  über  die 
Fossilien  der  Papierkohle  am  Unter  - Rheine.  Er  be- 
schreibt darin  den  Cyprinus  papyraceus , Krebse, 
"■  Saamen  u«  •«  w.  (Zeitschr,  f«  Mia**  1Ö28,  Nro.  10). 
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358*  2.  Braunkohlen  unter  Sein  ersten  statt  Braunkohlen  in  dem. 

* 

361.  • • Der  Grobkalk  bei  TVilhelmshÜhe  führt  auch  Muri* 

x, 

ziten«  Skaiarien«  Turritellen,  Pektiniten» 

I 

Pektunkulitenk  ( P.  Blums  tediensis  Sow.)  und  -< 
* ' * _ Fisch  • Zahne.  # 

362*  20.  Im  Begathale  schliefst  der  Grobkalk  Turritellen 

(T.  conotdea  et  brevis ) ein«  ferner  Pectunculus  pul» 

vinatus  « Pecten  asper , Fungiten  n.  s.  w. 

* ' 

365«  13.  In  neueren  Zeiten  hat  Hr.  Lill  r,  Liliinbach  im 

i . * 

terztären  Gebiete  des  Calizisch»  Podoli sehen  Plateaus  , 
drei  Abtheil  ungen  gefunden « namentlich  den  oberen 
terzilren  Sand  und  Sandstein  mit  Konglomeraten«  mit 
i . Eisenhydrat « Muscheln  und  , Knochen  vierfüfsiger 
Thiere«  den  dichten  oder  Korallenkalk  und  die 

' * t * " • I 

Braunkohlen«  Sand  und  Thon  mit ' Bernstein  und 
Muscheln.  Selenit«  Stöcke’ kommen  Uber  dem  ter-v 

. ' i 

t * * \ 

ziären  Kalke  vor«  und  sollen  nur  schwierig  von  ge* 
wissen  dichten  und  spltbigeu  Gyps  - Ablagerungen 
mit  Schwefel  ( Sarkow,  Lemberg  f Babim  am  Dnie» 
ster)  « und  mit  Salz  zu  unterscheiden  seyn.  Leztere 
Gebilde  vereinigt  jener  Gelehrte  mit  der«  Blatter  •Ab- 
drücke - führenden , groben  « mergeligen  Kreide « da 

» t . t 

er  jedoch  die  Hornstein  umschliefsende  weifse  Kreide 

davon  trennt«  und  keine  Petrefakten  in  der  ersteren 

\ 

vermeinten  Kreide  auffuhrt«  so  bleibt  diese  Bestim« 

' mung  höchst  zweifelhaft«  und  Salz  und  Schwefel 
der  terziaren  Zeit  könnten  wohl  noch  in  jenen  Lln- 
' . *■  dern  spater  erkannt  werden  (s.  Jahrb.  des  polytechn. 

Instit.  zu  Wien«  Bd.  VI«  S.  1 66). 

374-,  18.  Ko  me  tau  statt  Komptan • 

V • 

375.  ’ 3.  Bindersdorf  statt  Pintersdorfm 

. — \ 22.  StUcken  statt  Stöcken» 

,37 
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’ 389. 
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23. 

395.  ■ 

7. 

397.  ' 

9. 

.410.' 

26. 

420, 

12. 

' 423.' ‘ 

3. 

425. 

20. 

i 

, t 

31. 

V'  431. 

2. 

; 433. 

14. 

'443. 

14. 

/ » , 
► * 

26. 

4.  * * / 

✓ ' 

32. 

445.  N 

4. 

450. 

4. 

heim)  y Ostrea  ponderosa  (Weijsenau)  , Verna  und 
Cardium  (Alzey)  , MilioJiten-  (Oppenheim), 

Sollte  der  tertiäre-  Kalk  von  , Schütter  -Lindenberg 
bei  Lahr  auch  hierher  gehören?  (Zeitsckr.  f«  Min., 
Sept.  1827,  S.  244).  ’ ■ 

gregarius . statt  gregorius . , . 


‘au‘o 


452. 


y 


Rezzi  statt  Ixozzi.  ^ 

Komencze  statt  Keinenczo» 

* s • y 

Csehi  statt  Cschi . 

Vusztofalu  statt  Puszfalnt 

» * * # ' 

Hunyad  statt  Hungad « 

Marten  statt  Morton . ' . 

( ' r 

(Als  Zusaz  zu  den  Petrcfakten  des  blauen  Thones  von 

Pffien)  ; Toluta  striatula  Br.;  Scalaria  decus - 
sata  t Lam.  ; Ranella  marginata , Bgt.;  Pleuro - 
toma  Borsoniy  B Aster,  Tertbra  striata , Ba- 

STER. ; T e r e b r a acnminata%  Borson  ; Turbo  sub- 
angulatus  r Br.  ; Turbo  cochleatus  , Bb.  ; Turbo 
terebra  , Br.;  Mur  ex  distortus  , Br.;  JMT  i/  r e oo 
echinatus , Br.  ; Murex  longiroster  9 Br.  (?); 
Mur  ex  vulpeculus  , Br»;  Mur  ex  squamulatus 
Br.;  Murex  textile , Br;  M u re  x contiguus9  Br.; 
Murex  ßstulosus  , Bb.;  M ur  e x reliculatus  f 


/ 


/ 


i % 


/ 
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Br.;  Natica  epiglottina , Lam.  (?);,  Hippo* 

" nix  granulatus , B Aster.  ; D 6 htali  um  entalis  (?)  ; 

. ' > • 

Area  minuta , Br.;  Ostrea  corrugat'a , Br.;  Tut* 
hinolia  appendiculatd  , Bgt.  (T,  du  o de  c im  costa - 
ta , Golde.),  and  einige  andere  neue  Arten« 


454. 

12. 

cinclum  statt  anctum • 

456. 

33. 

Kremsir  statt  Kremsis • 

458. 

1 19. 

5a«  statt  »Save*. 

460. 

19. 

Ouen  statt  O'ten. 

— 

]e?.te 

Zeile.  Krepiz  statt  Kreniz « 

463. 

32. 

Bei  Hellas  kommt  Fusus  Javatus 

/" 


464*  6»  12  und  16.  Mytilus  statt  Muscheln. 

— s 16.  Die  Paludinen  bei  Arapatak  scheinen  den  P«  lenta 

^ ' ■» 

Sovv.  und  subulata  Desh.  nahe  zu  stehen« 

■t  x 

465.  8.  Leutschau  statt  Leitschan • 

-•  , 

467.  * 28.  Mytilus  statt  Muscheln.  ’ ' 

' ’ * ; . r* 

468.  ,4«  Gran  9tatt  Goram • 

•i* 

— 13;  Leutschau  statt  Leitschan • 

469.  10.  Azgersdorf  statt  Azersdorf. 

471.'  26.  ' Hazeg  statt  Hazag . - ^ 

473«  • Am  Ende:  Unter-  den  Petrefakten  von  Unter  •Pestis 

’ ' * ' ' . 

u.  s.  w*  im  Ilazeger - Thale  kenne  ich  noch  folgen- 

' V 

de  Subapenninische  oder  Bordeauer  Fossilien : 

Terebra  pltcaria , Basteh.;  Teyebra  striatat 
B aster.;  Pie  uro  to  ma  costellata , Bast.  (?)  ; V o- 

luta  spinulosa , Br.;  Turbo  vefmicularis , Br.; 

«-  > 

. ^ , « 

Turbo  subangulatus,  Br.  ; Turbo  duplicatus^  Br.; 

Cypraea  annulus,  Bast.  $ Area  Diluvii , Lam.  ; 

, • \ 

Venericardiu  Jouannetii , Bast«;  Corbula 

. ' . >v  > 

striata , Lam.  ; und  eine  neue  Alt;  C hamites  in- 

t - ■ . 

termedia  7 Bn.  Im  eigentlichen  Sande  kommen  noch 
Vectunculus  (Area  Bä.)  poliodonta  Br.?,  P«* 
, eten  Solarium , L.M,  ( Syn.  P.  gigas  ▼.  Schlots.  ) 
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und  eine  grofse.  Cardium* Art,  die  Bnonv9  wie  euch 
die  swei  vorletten  y in  seiner  Sammlung  besizt  und 

* * i * 

, benannt  hat« 

* i ' ' ' 

Die  Nummulina  ptrforata  (D’O.biobt)  ist 
. äufserit  häufig  im  Sande,  roraUglich  in  der  Gegend 

t * 

von  Klausenburg • 

477«  12.  Sau  statt  Save • 

479.  19.  Olapian  statt  Olapina* 

* 480.  • • 7«  Arad  statt  Prad ✓ \ 

-48  t.  2.'  Drau  statt  Drave • 

1 , , ' ) 

482.  3«  Drau  statt  Drave • N 

v * i 

— 28«  Cesenate  statt  Cesevate • 

483«  15.  Drau  statt  Drave. 

— 24.  Sau  statt  Save, 

« 

485«  3«  Kostelan  statt  Kostelon% 

489«  12.  Drau  9 5au  statt  Drave  9 Save. 

490«  4 und  10.  Drau  statt  Drave . . % 

495«  9.  Sau  9 Drau  statt  Save  9 Drave • 

497«  vorlezte  Zeile.  Sau  » Drau  statt  Save  9 Drave . 

! ' \ 

512»  26  und  33«  Lechau-  statt  Aschan . 

■ ■’  * * 
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